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(Gaaden bis Klofterneuburg.) 





Gaaden, 


ein Dorf. von 13 Käufern, zunähft der Steinwand und Em 
merberg gelegen. 

. Die. nächfte. Poftftation ift Wr. Meuftadbt, Die Eleine 
Derthen ift nah Muthmannsdorf zur Kirche und Schule ans 
gewiefeh, Das Patronat gehört dem Stift Neukloſter, die 
dortige Kirche in das Wr. Neuftädter Decanat; mit dem Werbs 
bezief zu. dem L. 3. Regim. Nr, 49, Nebft Fiſchau hat auch 
bie Herrſchaft Emmerberg hier behauſte Unterthanen. Landgericht, 
Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Starhemberg⸗ 
Fiſchau. 

Es werden hier 47 Familien, 53 männliche, 48 weibliche 
Perfonen und 8 fhulfähige Kinder; an Wiehftand, 4 Pferd, 
14 Zugochfen, 16 Kühe, 38 Schafe, 5 Ziegen und 23 Schweine 
gezählt: Die Einwohner betreiben den Acerbau, Viehzucht und 
Holzhandel, und verführen Kohlen und Kalk größtentheild nad 
Mien. Sie erhalten Korn, aber mehr Gerſte, die ftarf mit 
Wicken vermifcht, gebaut wird. Obſt haben fie nur wenig, und 
MWeingärten gar feine. 

Die Dorfbewohner fi ind Waldbauern, die in Ganz⸗ und 
Viertellehner eingetheilt werden, und keine Handwerker unter ſich 
haben. Ihre Gründe find nur mittelmäßig und häufigen Elemen⸗ 
tarereigniffen ausgefegt, befonderd Hagelfhlag und Schauer. 
Die Viehzucht ift auf die geringe Anzahl Einwohner ſehr be: 
trächtlich,, fie treiben Stallfütterung, 

Das Dörfchen liegt am Fuße der fogenannten hoben 
Wand, an einer Anhöhe, umgeben von den Ortſchaften 
Mayersborf, Stollhof, Muthmannsdorf. und Empmerberg und 
bat eine äußerft ſchöne, ja romantifche Lage. Die biefige Ge: 
gend bildet ein Thal, wo im Angefihte der Schneeberg ficht- 
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Viertel unterm Wienerwald. 
(Gaaden bis Klofterneuburg.) 





Gaaden, 


ein Dorf. von 43 Käufern, zunädft der Steinwand und Ems, 
merberg gelegen. 

Die. nächfte, Pofftation ift Br. Neuſtadt. Dieß kleine 
Oextchen iſt nach Muthmannsdorf zur Kirche -und Schule ans 
gewieſen. Das Patronat gehort dem Stift Neukloſter, die 
dortige Kirche in das Wr. Neuſtaͤdter Decanat; mit dem Werb⸗ 
bezick zu dem L. J. Regim. Nr. 49, Nebſt Fiſchau hat auch 
die Herrſchaft Emmerberg hier behauſte Unterthanen. Landgericht, 
Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Starhemberg⸗ 
Fiſchau. 

Es werden hier 47 Familien, 53 männliche, 4 48 weibliche 
Perfonen und 8 fhulfähige Kinder; an Viehſtand, 4 Pferd, 
14 Zugochfen, 16 Kühe, 38 Schafe, 5 Ziegen und 23 Schweine 
gezählt; Die Einwohner betreiben den Aderbau, Viehzucht und 
Holzhandel, und verführen Kohlen und Kalk größtentheild nad 
Wien. Sie erhalten Korn, aber mehr Gerſte, die ftarf mit 
Wicken vermiſcht, gebaut wird. Obſt haben fie nur wenig, und 
MWeingärten gar feine. 

Die Dorfbewohner find Waldbauern, die in Ganz⸗ und 
Viertellehner eingetheilt werden, und keine Handwerker unter ſich 
haben. Ihre Gründe find nur mittelmäßig und häufigen Elemen: 
torereigniffen ausgefegt, befonderd Hagelſchlag und Schauer. 
Die Viehzucht ift auf die geringe Anzahl Einwohner ſehr be: 
trächtlich , fie treiben Stallfütterung. 

Das Dörfchen liegt am Fuße der fogenannten hoben 
Wand, an einer Anhöhe, umgeben von ben Ortſchaften 
Mayersdorf, Stolihof, Muthmannsdorf und Emmerberg und 
bat eine äußerft ſchöͤne, ja romantifche Lage. Die biefige Ge: 
gend bildet ein Thal, wo im Angeſichte der Schneeberg ſicht⸗ 
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- Bar wird, auf der rechten Seite fih die hohe Wand in hoͤchſt 
malerifchen Sarbencolorit weit hinzieht; rechts aber in gerins 
ger Entfernung die mächtige Ruine von Emmerberg auf einer 
Selfenfpige prangt, deffen Hauptgebirg von furdhtbaren , unge: 
beuern Steingefchieben und Felfenmaffen, aus denen bier und 
da nur fparfam Föhrenbäume, parthienmweife aber wieder ganze 
Sieden Tannen wachſen, gebildet ift. So hat hier die Natur 
zwei Gebirgszüge aufgeftellt, die einander ganz unähnlich find, 
indem die hohe Wand ſich ununterbrochen fortzieht, Dagegen aber 
jener fo das Steinfeld begrenzt, im mannigfachen Geftaften 
wechfelt. Großartig find die Eindrüdfe, bie bei Beſchauung Die: 
fer Naturwunder und zu Theil werben, und indem mai: hier 
die höchfte Allgewalt bewundert und anftaunt, wich die Seele 
bei dem Blicke auf die Trümmer des ehemaliger mächtigen 
und prächtigen Schloſſes Emmerberg, wie alles ſo vergähglid 
in der Welt ift, wehmüthig ergriffen. 

Das Alter des Orts veicht nicht To weit zurück, unb die Abs 
feitung des Namens Gaaden, weiches bei den Alten ein Mogazin 
bedeutete , iſt unbekannt, 

Fluͤſſe, Mühlen, ober andere bemerkenswerthe Gebäude 


nem bier nicht. 


Gablitz, | 

ein Dorf an der Linzer Poſtſtraße im Wienerwald von 47 
Haͤuſern. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Purkersdorf. 

Der Ort iſt zur Kirche nach Purkersdorf eingepfartt, die 
Schule hingegen befindet fih im Dorfe, | 

Das Patronat der dortigen Kirche ift Iandesfürftliih, und 
gehört in das Decanat Kiofterneuburg, der Werbbezirk zum 
L. 3. Regim. Nr. 49, mit dem Landgerichte aber nad) Pur: 
Eersborf. 

Das Dorf zählt 71 Familien, 182 männliche, 487 weibliche, 
Perſonen, 60 fchulfähige Kinder; an Wiehftand: 37 Pferde, 
40 Zugochſen, 400 Kühe und 30 Schweine, 
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Die Einwohner ernähren ſich von ber Feldwirthſchaft und Holz⸗ 
fuhrwerk, und fie werden in die Claſſe der Waldbauern ges 
rechnet, die ziemlich gut beftiftet find. Ihre Wiefengründe find 
vortrefflich, nicht fo gut find die Aecker, auch haben ſie Gär: 
ten bei den Häufern. Die Gebirgsluft ift hier etwas rauh, 
und daher den ſchwächlichen Leuten nicht fehr zuträglich. 

Gablitz liegt eine halbe Stunde oberhalb Purkersdorf, an 
der linken Seite der ind. Reich führenden Hauptpofiftraße am 
Fuße des Niederberges, in einem von beiden Seiten mit 
Buchenwaldungen begränzten äußerft angenehmen Thale an dem 
Bache gleiches Namens, unweit ber Graͤnze, welche die beiden 
Viertel Ober⸗ und Unter: Wienerwald fcheidet. 

MWaldungen und Zagden find Eaiferlih, und Theile des ſo⸗— 
genannten Wienerwaldes,. Eine halbe Stunde von Gablitz, 
am Berge Peillenftein, befindet fih ein Steinbrud, 
deffen Steine zu Stufen, enfter: und Thuͤrſtöcken ſehr brauch⸗ 
bar ſind. 

Hier im Orte iſt eine Filialkirche dem h. —— 
geweiht; ein ſehr bedeutendes Brauhaus und eine Mühle; 
außer dem Orte fteht eine ‚Statue des h. Sohannes von 
Nepomud, | 

Der Drt ift fehr alt, obſchon vom Entftehen desſelben 
keine beſtimmten Nachrichten vorhanden ſind. Auch war hier 
vor Zeiten ein edles Geſchlecht, welches den Namen vom Orte 
führte, daher ſteht zu vermuthen, daß einſt ein Schloß beim 
Dorfe geſtanden haben mag. Ungeachtet alles fleißigen Nach⸗ 
ſuchens konnte außer Heinrich von Gablitz im J. 4492 
(fe Pilgram) ſonſt keiner dieſes Geſchlechtes aufgefunden wer: 
den. 

Es kann wohl mit Grunde angenommen werden, daß 
Heinrich der Letzte feines Stammes geweſen ſeyn duͤrfte, 
denn im J. 4529 wurde Gablitz von den Tuͤrken von Grund 
aus zerftort, und alle Einwohner kamen dabei ums Leben. Auch 
die uralte Capelle, zu dem gemeinfchaftlihen Gebete des Ro: 
fenkranges beftimmt, wurde in Afche gelegt. 


Zu dieſer Kirche wurden üfterd das Meguvier und der Ger 
wsbient am Kirchweihfeſte abgehalten, Die Gemeinde erhielt 
auch ſpäterhin einen Aushilfsvricſter, gegenwärtig aber beißt 
fe keinen. Su früßeften Zeites dürre Saslitz ein eigenes Gut 
gesefen feyu, war auch vief bedeutender, und wurde un Oben 
ws Unter⸗-Gablitz getheilt. In Jahre 1342 kam er Ort 
au das Stifft Mauerbach, uud bei Aufhebung desſeiben um 
3. 1798 mit ſolchem au die Staatsgüteradminiſtratian im Na⸗ 
wen des Cameralfondes. 

Bon Gablitz iſt ührigend auch ein üuferft kıfliger Boikd 
ſpeuch in Nisberüfterreich allgemein bekannt, bejenders wenn 
damit ein Ignorant bezeichuet wird: »üer hat zuf der hehen 
Schale zu Gablitz ſtadiert.« 

Diefes Sprichwort foll daher kommen, weil vor vieſen 
Jahren ein Braumeiſter zwei feiner Eifne durch einen allen 
W666 eigens erziehen ſiej, melde in einem nächſt dem True: 
hauſe auf einer Auhehe gelegenen Zubauhunfe mehueen, un 
auda Den Marzrricht, leiter aber chue allen Erieig, echiriten. 
(Kagıde der Herrſchaft Mauerbach.) 

Es fol aoch gegemeirtig um Brauhaufe ein greßes Pre⸗ 
sehall vorfiegen, worin siele Perfonen verfchiedenen Ranges zeus 
Scherze als Befucher dieſer hohen Eule ſich emjeuherten. 


Gaden, 
m den äscien Urkenden GSırıme u Gatmer, nu tem 
dteufien Bere Erden, em Magazis betentent, im ge: 
meine: Lacrrcadart Gern mb Garn gefpreden, em Darf 
von 66 Saufen bei Seiligenkcen;. 
Die nöchte Poftatien ik Reuberf , ter Fikskmfgahter 
aber Baben. 
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>. Die Kirche und Schule befinden fi im Orte. Das Patro: 
nat gehört dem Stifte Heiligenkreuz, und zum Decanate Baden ; 
mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. | 

Das Landgericht if die Herrfchaft Raubenftein. Grundherrs 
ſchaften, die hier behaufte Unterthanen und Grundpolden haben, 
find das Seife Heiligenkreuz und die k. k. ll 
Purkersdorf. 

Die beiden Herrſchaften ſind zugleich auch die Ortsobrigkeit. 
Conſcriptionsherrſchaft iſt Purkersdorf. 

Sm Orte werben 424 Familien, 295 männliche, 297 weibs 
liche Perfonen, 442 Schulkinder, an Viehftand: 62 Pferde, 
49 Zugochſen, und 97 Kühe gezählt. 

Der Hauptnahrungszweig der Einwohner ift der Handel 
mit Kalk, welchen fie felbft brennen, und mit Holz, dann ha⸗ 
ben fie, obſchon nicht bedeutend, —— geringe Viehzucht 
und Taglohn. 

Das Dorf Gaden liegt füdwärss. hinter Mödling größten⸗ 
theils in einem vorzüglich ſchönen Thale, wo zugleich die Möd⸗ 
lingerftraße nah Groß: Mariazell führt, und durch welches 
Thal der Mödlingerbah flieft, an welchem ſich eine 
Mühle, zwei Gypsmühlen und eine Kreidenfabriß 
befinden. Außer diefen find Eeine bemerfenswerthen Gebäude vor: 
banden, Der Ort ift uralt, und obſchon von deffen Entftehen 
Feine beftimmten Nachrichten vorhanden find, fo dürfte er doch 
ſchon zu Ende des IX. Jahrhunderts geftanden haben, und war 
auch im XIII. und XIV. Jahrhundert weit bedeutender ale 
gegenwärtig, da folder in Dber- und Unter-Gaden ges 
theilt war. 

Hier fland vor Zeiten ein altes Bergſchloß, deffen Er: 
bauer die Herren von Gaden waren, nad welchen auch 
der Ort den Namen erhielt, und immer ein eigenes Gut bils 
dete, Die biefige Pfarrkirche von ziemlich hohem Alter, ift 
dem h. Apoftel Zacob db. ä. geweiht. Selbe ift mir zwei 
Zhürmen geziert, hat übrigens aber gar Feine Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten oder erwähnenswerthe Grabmähler. 
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Das Dorf Sparbach ift als. ein Filial hieher einge: 
pfarrt. 

Vom alten Schloffe ift ein Theil zur RR EEE unb 
ein Theil zum Schulhauſe genommen worden. 

Von dem eben erwähnten adeligen Gefchlechte der — 
ven von Baden find theils aus der Landesgeſchichte, theils 
aus Eiöfterfichen Urkunden folgende bekannt: laut Urkunde des 
Stiftes Mölk erfheinen im I. 4094 Wihard und Ulrich 
von Gaden; in dem Gtiftsbriefe des Kloſters Heiligenkreuz 
vom Sabre 4136 komme ein Ulrich von Baden als Zeuge 
vor; eben fo werden in einer Schenfungsurfunde im Kloſter⸗ 
neuburger Saalbuche 4470 Ulrich von Gademe, und fein 
Bruder Wichard von Yenfein als Zeugen gelefen. Es ift 
hiernach erwiefen , daß. die Herren und Ritter von Arn⸗ 
ftein, welche eine eigene Linie bildeten (wie im erften Bande 
gegenwärtigen Werkes bei der. Befchreibung der Ruine Arn⸗ 
ftein umftändlich entnommen werden wolle), Abkömmlinge der 
Herren von Gaden waren, wovon der Bruder Wihard 
des Ulrichs von Gaden als erfter Vefiger von Arnſtein ers 
feheint. Ed war in früheren Zeiten bei mehreren Familien der Gall, 
daß jih die Eigenthümer von dem neuermwprbenen VBefigthume 
auch den Namen beilegten; namentlich wollen wir auf die Her: 
ren von Bertholdsdorf hinweiſen, die nach Erlangung des 
Gutes Eckartsau, fih auh Herren von Efartsau fehrieben 
und nannten, und fomit eine neue Linie gründeten. — Ulrid 
und Ehunrad von Baden kommen in einer Urkunde vor vom 
Jahre 1181. Ein Weikard von Baden erfiheint ald Beſitzer 
dieſes Ortes im Jahre 41183. . 

In der von Herzog. Leopold dem Tugendhaften im 
Jahre 4188 ausgefertigten Schenkungsurkunde erfcheinen Ulrich 
von Gaden und fein Sohn Weikard ald Zeugen. 

Die Gemahlinn diefes Ulrichs, Adelheid, verftarb im 
3. 41202, und wurde im Stifte Heiligenkreuz zur Erde beftat: 
tet. . Diefelbe hinterließ drei Söhne, nämlih Heinrich, Uls 
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rih und Weikard, bie vom Jahre 4206 urkundlich befannt 
find. es 

Meiterbin erſcheint Konrad von. Gaden in einem 
Stiftsbriefe vom 3, 41226, Ulrich im J. 41952, Heinrich 
und Wernhard im J. 1302, welche die legten Sproͤßlinge 
dieſes alten öſterreichiſchen Geſchlechts waren. 

Ihr Wappen, ſo weit es aus noch vorhandenen Sigillen ab⸗ 
genommen werden kann, beſtand in drei quer unter einander ge⸗ 
ſtellten Spitzen, in einem dem Anſcheine nach ſchwarzen Schilde. 

Den Ort Gaden beſaß die erſtgedachte adelige Familie 
von feinem Entſtehen bis zum Jahre 1376 (wahrſcheinlich bey 
400 Jahre), in welhen Jahre Marguart von Rohr und 
die Brüder Schweinbarter folhen überfamen. Im 3.1380\ 
gelangte das Stift Heiligenkreuz zum Befige; im J. 
1450 Sreißeneder; im 9. 4499 Georg Neuded; im 
3. 1512 Chriſtoph von Raubhened; im 9. 1542 die Ers 
ben des Alexander Köhler; im I. 1538 erneuert bas 
StiftHeiligenfreug; im I. 1559 Chriſtoph Brands 
mayer; in demfelben Jahre Reimprecht Köchler; im 9. 
1563 Hanns Stoßambimmel; im I. 1573 Franz von 
Poppendorf durch Kauf von dem ſtändiſch verorbneten 
Collegium; im I, 4579 zum dritten Male das Stift 
Heiligenkreuz wu welches noch gegenwärtig. im Beſitz von 
Gaben ift. 

Uebrigens war diefer Ort dur die im Lande Defterreich 
fo oft geſchehenen feindlichen Einfälle und angerichteten ſchreckli⸗ 
hen Verheerungen aller Art mehrmalen fehr hart mitgenommen 
worden, wodurch es auch Fam, daß das in früheren Zeiten be: 
deutende Gaden fo tief herabſank. | 


- 





*) Durdy die vielen Kriegsgeiten warb auch das Stift Heiligenkreuz 
mehrmalen in eine fehe bedrängte Lage gebracht, fo zwar, daß 
es Noth halber Baden verpfänden und auch verkaufen mußte. Die 
Aebte waren dann immer in befferen Zeiten barauf bebadit, biefes 
But dem Gtifte wieber einzuverleiben. 
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3) Gadenweith, 


drei einzelne Käufer rückwärts Stirenftein. 

Die nächte Poftftation ift Neunkirchen am Steinfelde. Diefe 
Bauernhöfe gehören zur Kirche und Säule nah St. Johann , 
mit dem Werbfreis zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49, Zu 

Landgericht iſt der W. Neuſtädter Magiftrat. — Grund, 
Eonferiptions s und Drtsobrigkeit die Herrſchaft Stirenftein. 

Es werden bier 6 Familien (darunter 20 männliche, 18 
weibliche Perſonen und 4 fhulfähige Kinder), an Viehftand: 3 
Pferde, 12 Zugodfen, 6 Kühe, 19 Schafe, 5 Ziegen und 4 
Schweine gezählt. 

Die hieſigen Bewohner (Waldbauern) treiben Ackerbau, 
Viehzucht, Holz- und Kohlenhandel noch W. Neuftadt. Sie 
gewinnen nur Rocden und Hafer, befigen ſchöne Obſt-, aber gar 
Feine Weingärten. Ihre Beftiftung ift im Ganzen gut zu nennen. 

Diefes nur aus 3 Bauernhöfen beftehende Dörfhen © as 
denweith liegt in einem engen Thale, welches von den Bergen 
Afand, Hirtenberg und Schächer eingefchloffen wird. — Die 
naͤchſte Ortſchaft ift Sieding. — Straßen find hier Feine, blos 
ſchlechte Gebirgswege. Die den Ort umgebenden Wälder haben 
eine große Ausdehnung , wovon die beträdtlichfien Berge der 
Ganns, Afand, Hirtenberg und Schächer find. — Die 
Sagdbarkeit Cein Eigenthbum der Herrfchaft Stirenftein) Tiefert 
alle Gattungen des Hoch- und niedern Wildes, wie auch Luchfe, 
Füchſe und bisweilen Wolfe. 

- Das Klima ift wie aller Orten hier ſehr geſund, das Waſ⸗ 
fer vortrefflich. 

Merkwürdigkeiten, Bäche, Mühlen, Zifchereien ꝛc., find Feine 
vorhanden; auch ift die Ableitung des Namens Gadenweith, 
fo wie das Alter diefer, 3 Käufer nicht zu erforſchen. 


b) Gadenmweith und Kienberg. 


Zwei vereinigte Dörfer von 43 Haͤuſern bei Neuhaus. 
Die nächſte Poſtſtation iſt Ginſelsdorf. Dieſe Ortſchaft 
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gehört zut Schule und: Pfarre nad) Neuhaus. Das Patronat 
gehört‘ der Staatsherrſchaft Fahrafeld, und in das Decanat 
Pottenſtein; mit dem Werbbezirk aus Lin. Juf. Kegimente 
Nr. 4. - 

Das andens übe die Fe Sabrafeld und Neu⸗ 
haus aus. 

Die Seundhenfchaften ſind Merkenſtein und Fahrafeld. Con⸗ 

ſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Fahrafeld. 

In den beiden Ortſchaften werden 15 Familien, 32 männs 
liche, 36/ weibliche Perſonen, 6 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh⸗ 
fland: 30 Zugochſen, 9 Kühe und 6 Schafe gezählt. 

Die biefigen Einwohner nähren fih von ihren Heinen 
Wirthſchaften, und der aͤußerſt geringen Viehzucht‘, größten: 
theild aber vom Holzfuhrwerke und Holzbandel. Gadenweith 
enthält 9 Häufer, und liegt auf einem hoben Berge; Kienderg, 
audy der Vordere-Kienb erg genannt mit 4 Haͤuſern, dage⸗ 
gen viel tiefer, in einer durchaus gebirgigen und waldreichen 
‚Gegend, 4 Stunden von Ginfelsdorf entfernt, zunächft Neu⸗ 
haus. 

Die Jagdbarkeit fowohl hohe als niedere, ift ein Regal des 
EEE Hofes. 

Es find hier Feine Fluͤſſe, Mühlen, noch fonft bemerfens: 
werthe Gebäude ; eben fo find deren frühere Schickſale gänzlich 
unbekannt. 

Wenn gleich bie Zeit der Entftehung dieſes vereinigten 
Drted nirgends urkundlich vorkommt, fo ift es doch außer allem 
Sweie, Sa ſolcher fehr alt iſt. 


ze -Gainfabten, 
: in der celtifchen Ausfpradhe vor 700 Jahren Gunvarn, Gus 
"warn, Gomvarn, Koufahrn, ein Pfarrdorf von 198 Häu- 
. fern, mit einem berrfchaftlihen Schloſſe swifchen Vöslau und 
Merkenftein gelegen. 

Die naͤchſte Poftftation ift Ginfelsborf, der Filialaufgabs⸗ 
ort aber Baden. 


t 
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Kirche und Schule befinden fi im Orte; das Patronats: 
recht gehört dem Stifte Mölk; die Kirche in das Decanat Wa: 
den; der Werbbezirk zum Lin, Inf. Regim. Nr. 49. Ä 

Landgericht ift die Herrfhaft Merkenftein zu Gainfahrn, 
Grundherrſchaften, bie Hier behaufte Unterthanen und Grund: 
holden befißen, find: Merkenftein, Kottingbrunn, Stift Melk, 
Klein Mariazell, Weikersdorf, Magiſtrat Mödling und 
Voslau. 

Orts⸗ und Colethilbelehugleat iſt die Herrſchaft Mer— 
kenſtein. 

Im Orte leben 258 Familien, — 595 maͤnnliche 
626 weibliche Perſonen, und 244 ſchulfaͤhige Kinder ſich be⸗ 


finden. Diefe halten einen Viehſtand von 49 Pferden, 442 


Ochſen, 129 Kühen, 1802 Schafen, 20 Ziegen und 400 
Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner beſchaͤftigen fidy mit Selb: ae vor⸗ 
trefflichem Weinbau von Burgunderreben, dann Holzhandel. 


„Die Körnererzeugniſſe beſtehen in Weizen, Roggen, Gerſte, 


Hafer; davon aber ſind die Gründe nur mittelmäßig, und 
öfteren Ueberſchwemmungen, auch. nicht minder dem Hagel⸗ 
wetter ausgefeßt; bei allen dem aber ift der Acker: und Wieſen⸗ 
bou hier beffer, als in manchen fruchtbareren Gegenden des 
glücklichen Defterreichs. Ihre. Weingärten werden auf das befte 
eultivirt, und der gefechfte Wein gehört zu bem berühmten vo» 
then Vöslauer Wein. — Nebft diefem befigen fi fie auch Obſt⸗ 
gaͤrten. 

Unter den Einwohnern, die durchgehends Bauern ſind, bes 
finden fi) die nöthigen Handwerker, und es herrſcht unter ihnen 
eine gewiffe Thätigkeit und Ernft, den man unter den frohſinni⸗ 
gen Defterreichern nur felten findet. 

Das Dorf Sainfahrn liegt am Gebirge, a am Buße, des 
Lindkogelberges, ein Theil Davon .aber mehr gegen bie Tiefe, 
Es iſt fünlih von Baden eine Feine Stunde, eine halbe 
Stunde öſtlich von Merkenftein, weftlic eben. fa weit von 
Kortingbrunn, und nur eine MWiertelftunde von Vöslau ents 


‘ 
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“ferne. Zu dieſen Ortfchaften führen überall Straßen, und es 
ift von bier aus der nächfte Weg nach Pottenſtein; auch führt 
eine muldenförmige Ebene durch Aecker und Wiefen nad) dem 
am Fuße eines Föhrenwaldes gelegenen ärmlichen Dörfchen 
Großau. Um. Ende des Dorfes gegen Woslau ſtkht das einen 
Stock hohe herrfhaftlide Gebäude mit einem ſchönen 
Garten; darin find die Kanzleien der Herrfhaft Mers 
kenſtein, welche hier ihren: Sig hat. Zunächſt dieſem ſteht die 
Pfarrkirche, und vor 'derfelben eine beinahe 200 Jahre 
olte Säule, Der Ort bilder A Gäffen, bat auch entlegene 
Häufer, die alle mit Schindeln eingedecft und von gutem Mas 
terial gebaut find. Das. Klima ift fehr gefund, fo wie auch das 
Waſſer. | 

Der ganze ziemlich große Umkreis von bier ift als eine ſchöne 
romantifhe Gegend befannt, die von den Eurgäften von Baden 
bäufig beſucht wird. 

Im Orte ſelbſt entfpringt ein Bach, an welchem drei 
Mühlen, jede mit einem Gange, fich befinden. Sifcherei ift kei⸗ 
ne in demfelben. Auch gibt es mehrere Wälder und Berge, wovon 
der bominirende der Kaltenberg ift. Die Jagd iſt beſonders 
gut beſchaffen; es gibt Hirſche, Rehe, Luchſe, Haſen, Rebhuͤh⸗ 
‚ ner, Faſane, Auerhähne, Schildhähne und Haſelhühner. 

Die Viehzucht iſt im gutem Stande; zum Theil beſteht 
die Stallfütterung. Horn⸗ und Wollvieh ſind hier ſtarke Heer⸗ 

den von ‚guten Raçen. Märkte,. Fabriken oder Privilegien 
exiſtiren Eeine, | 

Die Pfarrkirche, zum heiligen Johann dem 
Zäufer, Tiegt auf einer Eleinen "Anhöhe. Es ift aber unbes 
Fannt, wann und von wem fie erbaut wurde. Doch beſteht 
bier fhon feit vielen Jahrhunderten eine Kirche. Die letztere 
. Erweiterung der gegenwärtigen Kirche und die neue Erbauung 
des Thurmes in feiner heutigen Geftalt, geſchah im Jahre 4704. 
Sie ift ganz von neuerer Bauart, und das breite Gewölbe des 
Schiffes wird von vier Pfeilern getragen. Der Hochaltar, 
ſammt dem neuen Altarblatte, von der Künftterband des 
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berühmten Joſeph Abel, die Taufe Chriſti vorftellend, 
ift durch die edle Kreigebigkeit des nun verftorbenen Grafen 
von Fries, vormaligen Beſitzers von Vöslau, hergeſtellt 
worden. 

Außerdem find noch 3 Seitenaltäre, dem fterbenden 
Heilande am Kreuze, der fel. Jungfrau Maria und dem 
beil. Anton von Padua geweiht, vorhanden. 

Unter den Grabmälern in diefer Kirche verdient jener 

Stein der Helene Ficin, gebornen Freiinn von Herberſtein 
(+ 1548) , beſondere Erwähnung. 
Vormals war um die Kirche ber Leichenhof angelegt, der 
ſeit 4812 caffirt, und außerhalb des Dorfes verlegt wurde. Auf 
bemfelben ift feit 4822 eine neue Capelle erbaut, die wegen 
ihrer gefhmackvollen Geſtalt und ihres einfachen edlen Schmuckes 
wegen, unter den bemerfenswerthen Gegenftänden von bier, eine 
ehrenvolle Bemerkung verdient. 

Der Pfarrhof und das Schulhaug ſind aus neuerer 
Zeit, geräumig und zweckmaͤßig. 

Zur biefigen Kirche gehören nebft Gainfa ben ; ah das 
Schleufenhaus Nr. 23 am k. k. Neuſtaͤdter Canale; dann die Fir 
liolen Voslau, Großau, ber feaenennie Haidlhof, der Maierhof 
und Merkenſtein. 

Das jetzige Gemeind ebaus (Gmainhof), war vormals 
ein Freihof, gewöhnlich der Eifenzellerhof oder das alte 
Schloͤßl genannt; der Steinhof hingegen ift feit 4829 ein Eis” 
genthum des Herrn Joachim N Baron von Mind: 
Beltingbaufen. 

Das bedeutende Dorf Blase war fchon 4216 ein 
Markt, und trägt noch jeßt manche Spuren feiner alten Größe, 
Diefer Ort gehört unftreitig in die erfte Entftehungsperiode der. 
Oſtmark (Defterreich), und verdankt fein Dafeyn und den Namen 
einer edlen Familie, die hier anfäßig war, aber wieber feä 
ausblühte. 

Schon Azzo von Gobatsburg, ein berühmter Feld⸗ 
herr, und nach der Meinung mehrerer öͤſterreichiſchen Geſchicht⸗ 
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fohreiber ein nober Auverwandter der alten Babenberger und 
öfterreithifhen Markgrafen, hatte von Nizo feinen zweitge⸗ 
bornem -Sohne einen Enkel, den Hadmar von Kuofahrn, 
der mit feiner frommen Semahlinn Gertraud mit bem beträchtlichs 
ſten Theil feines Vermögens im Jahre 1138 das Stift Zwettl 
ſtiftete. Nah ihm erfcheint im Sabre 1206 Rudmin von 
Gunvarn, und'im Jahre 1325 in einer Mölkifhen Urkunde 
(ſiehe Hueber) Fommen ein Wolfhart von Gueinfahrn und 


Eberhard, ald Zeugen vor. Außer diefen jedoch iſt fonft keiner 


in der Landesgefchichte verzeichnet. 

- Sollten wir diefe wahrhaft celtifchen Namen Gainfahrn 
oder Gunvarn in unfere gegenwärtige Ausſprache überfeßen, 
fo glauben wir in der Sylbe Gun, Gu oder Gau -aud 
Gain, nichts anderes als ein Gebiet; und fahrn, vorm, 
auch Faden, Theilung, ein Theil (daher Gebietstheilung, Ge: 
bietstheil) uns denken zu Eönnen, Auch die Chunringen aus 


derfelben Familie und Abkömmlinge von dem Azzo von’Öos. 


batsburg, baben ihrem Stammfchloffe einen ſolchen finnrei® 
hen Namen gegeben, der nach) einer genauen Entzifferung heißt’ 
»Die Kühnen haben diefes Land an einem Ringe 
(die Edlen und Tapfern ſtehen an der Spiße des Landes), das. 
ber celtiſch Chünring. 

Es iſt uͤbrigens nicht genau bekannt, bei welchem Ereig⸗ 
niſſe der Markt Gainfahrn zu Grunde ging; doch dürfte es 
unter Mathias Corvinus gefcheben feyn, ber auch im Jah: 
te 1483 durch feine Kriegsvölker die von bier fehr nahe lies 
gende Stadt Baden zu einem Schuttbaufen verwandelte. Die 
beiden Türkenkriege (4529 u. 1683) und mehrere nachher er; 
folgte Peftfeuhen machen ebenfalls eine traurige Epoche in ber 
Ortsgeſchichte. J 


Gallbrunn. 


Ein Pfarrdorf von 98 Haͤuſern hinter Schwadorf. 
Die nächſte Poſtſtation iſt Fiſchamend. Kirche und Schule 
2 


_ 
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befinden: fi im Orte. Das Patronat gehört dem Barnabiten⸗ 
Collegium · St. Michael in Wien, die Kirche in das Decanat 
Fiſchamend;, der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 
Das Landgericht übe die Herrſchaft aus. Granbbeaſchef⸗ 
ten, die bier bebaufte Unterthanen und Grundholden "haben ;' 
find : ua, oslau , Pfarr Prucgg Margarethen am 
Mood. 

" Confeiptiond and —2— ir die Herrfchaft Trans 
ee 

Im Orte werden 152 Familien, 339 männliche, 349 weißsi 
liche Derfonen , 60 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand: 103 
Pferde, 16 Ochſen, 149 Kühe, 133 Schafe an verſchiede⸗ 
nen Sründen : 13 Joch 237 Klafter Bau : Areal; 732 Joch 
628 Klafter Aecker; 62% Joch A318 Klafter Wiefen; 12 Joch 
583 Kiafter Gärten; 81 Joch 1358 Kiafter Weingärten; 195. 
Joch 431 Klafter Hutweiden; 74 a 163 Klafter Boden außer 
Cultur gezaͤhlet. 

Die Bewohner beſchäftigen ſi 5 mehrentheils mit dem Feld⸗ 
und Weinbau, ,wozu die Gründe gut find; Mandel treiben ſie 
teinen. Die Einwohner biefer Oriſchaft ſind daher im Ganzen 
genommen gut beftiftet, F 

Die Zeit des Entſtehens des Orts iſt nirgends urkundlich 
anfzufinden ; doch ift e8 außer allem Zweifel, daß Gallbrunn 
im Unfange des XIV. Jahrhunderts bereits geftanden habe. 
"Das Dorf liege an der von Wien nad) Pruegg an der 
Leitha führenden fogenannten Raaber⸗Commerzialſtraße 
zwifchen Schwadorf und &tirneufiedt, eine Eleine Stunde 
von Fifhämend entferne, and ift auf der Oftfeite mit Huͤ⸗ 
gein umgeben, die mit Weinreben bepflanzt find. Es find 
Eeine Gewaͤſſer, Wälder , Fabriken, bemerkenswershe Ge: 
bäude, Mauthen oder fonflige Merkwürdigkeiten vorbanden, 
In. früheren Zeiten hatte der Ort Feine felbftftändige Kirche; 
erft im 3. 1708 wurde auf Koften der biefigen Gemeinde eine 
Eapelle erbaut, die im J. 1773 ebenfalls auf ihre Koften 
erweitert , mit einem fleinernen Thurme ſammt 3 Gloden 
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verf&hönert, und al Fil ialkirche ber Mutterkirche zu Mar⸗ 
garethen zugewieſen wurde. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät Kaiſer Joſephs II. wurde 
ſolche im J. 1783 zur Pfarre erhoben. Die Kirche ſteht an 
der Straße in einem ſchönen Profpecte, und ift dem h. Flo⸗ 
rian geweiht. Merkwürdigkeiten oder ausgezeichnete Stabmäs 
ler find Feine darin vorhanden, 

Das Srundbuh von Gallbrunn und KHöfelein beſidt 
feit dem I. 4813 Leopold amd und feine Gattinn 
Maria Anna. 

Der Dre Sallbrunn litt oftmalen mandye Verheerung, 
doch die von den Tuͤrken im J. 16083 angerichtete war die graͤß⸗ 
lichſte und empfindlichſte, da ſolcher von den Barbaren gaͤnzlich 
in Aſche gelegt und die Einwohner niedergemacht wurden. 

Gaſteill. 

Ein Dorf von 25 Häufern unweit Prigglitz. Die naͤchſte 
Poſtſtation ift Neunkirchen. 

Der Ort gehört zur Kirhe und Schule nah dem nahen 
Prigglitz. Das Patronat ift landesfuͤrſtlich, und gehört in das 
Decanat Neuntirhen; mit dem Werbbezirke gebört ber Drt 
zum Lin. Inf, Regim. Nr. 49. 

Als Landgericht ift die Herrſchaft Neunkirchen bezeichnet, 
Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen haben, find: 
Seebenftein, Pottſchach, Stuppach, Stixenſtein, Pfarr Prig⸗ 
glitz, Wartenſtein, Reichenau und Klam. Conſcriptions⸗ und 
Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Seebenſtein. 

Es werden hier 35 Familien (83 männliche, 94 weibli⸗ 
che Perſonen, und 20 ſchulfaͤhige Kinder) gezählt. Der Vieh⸗ 
ftand umfaßt 38 Zugochſen, 36 Kühe, 42 Schafe, 49 Ziegen 
und 50 Zuchtſchweine. Die‘ Erzeugniffe der hiefigen Einwoh⸗ 
ner ſind (außer der kleinen Viehzucht) Korn, Hafer und Holz⸗ 
kohlen, welche fie brennen und nach Wiener Neuſtadt verfüh⸗ 
ren. Sie haben auch wenige und ſchlechte Wein⸗, dagegen 
ertragsfähige Dbftgärten. 
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Ihre Grundſtuͤcke haben Abdachungen und find fchlecht, 
überdieß nicht felten Hagelbefchädigungen ausgefegt. Im Gans 
zen genommen befißen die Bewohner, welche durchgehende 
Waldbauern find, nur ganz geringe Wirtbfchaften. _ 

Das Alter bes Orts ift unbekannt, doch wird. es nicht 
weit in das Altertbum zuruͤckreichen ‚ und bat ben Nahmen 
Gaſteil vom Berge erhalten, auf welchem es fehr hoch zum 
Theil regelmäßig, zum Xheil zerſtreut liegt. Südlich. in der 
Umgegend find die Drtfchaften Stuppah, Stuppachgraben, 
Prigglig und Sauloder. Die Triefter Hauptftraße ift von hier 
eine Stunde entfernt, und hat mit [vorgenannten Drtfchaften 
bloß Communicationswege. In der Umgebung find viele Waͤl⸗ 
ber und Berge, wovon nur ber — hohe und felſigte 
Ganzberg zu bemerken iſt. 

Flüſſe, Mühlen, Fiſchereien exiſtiren hier keine, eben fo 
Eeine bemerkenswerthen Gebäude, 


Gaudenzdorf. | 

Ein nen erbautes Dorf, gleich außer der fogenannten- 
Hundsthurmer Linie von Wien, mit 168 Haͤuſern. 

Diefer Ort ift zur Pfarre und Schule nah Unter:Meid: 
ling angewiefen, und gehören das Parronar fo wie die Kirche 
in das Desanat von Kfofterneuburgs der Werbbezirk zum Lin. 
nf. Regim. Nr. 4 und zum Pandgerichte der Herrfhaft St. 
Veit; Grund: , ———— und Ortsobrigkeit iſt das Stift 
Kloſterneuburg 

Hier werden —— 512 Familien (752 männfiche | 
und 890 weibliche Perfonen) gezählt, Wiehftand: 31 Pferde 
und 47 Kühe, Die Einwohner find meiftens Gewerbsleute, die 
ihre Producte nah Wien liefern, 

Der Ort ift gleih außer der Hundsthurmer oder Schöne. 
Brunner Linie gelegen, hart am linken Ufer des Mienfluffes, 
und erſtreckt fi ch bis Unter⸗Meidling. Dem Orte gegenüber 
auf dem jenfeitigen Ufer des Fluſſes liegt die Sechs⸗ 
hene 
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Um die Communication mit diefem Orte herzuftellen, murde 
im J. 1830 ein Steg von Eifendrabt, 20 Klafter lang 
und 4 Schub breit über die Wien von dem biefigen Gerichts: 
ſchreiber Herrn Joſeph Hofmann durch den Wiener 
bürgl. Siebmacher Anton Fritz erbaut, welcher der erſte 
Steg dieſer Art in Oeſterreich iſt. 

Der Platz, auf welchem Gaudenzdorf gegenwärtig — 
if, war vor vielen Zeiten das Flußbett; doch durch immer⸗ 
währendes Antragen von Sand und Erde, befonders bei gro: 
ben Wafler, wich der Fluß allmählich zurück in bie tiefere 
und lodrere Bodenlage, in fein heutiges, Rinnfal, | 

Auf diefem Grunde, zum Burgfrieden nach Unter-Meid: 
ling eingetheilt, der feit Jahren öde Tag, und worauf nur ges 
gen Unter < Meidling zu ein Ziegelofen fand, wurden. im I. 
18412 die erften Käufer im neuen, dem ftäätifchen Geſchmacke 
nahe Fommenden Style erbaut, und mit Obſt⸗ und Kuͤchengär⸗ 
ten reichlich verfehen. Ä 

Seit dem Jahre 1819 sefteht bier die Gemeinde, und in 
diefem Jahre erbielt der Ort den Namen Gaudenzdorf 
von dem bereits verftorbenen Hochw. Herrn Drälaten des Stif: 
tes Kiofterneuburg, Gaudenz Dunkler. | 

Allhier find auch folhe Gewerbsleute, ald: Druder, Far: 
ber 2c. 2c. angefiedelt, die zu. ihrem Gewerbsbetrieb den Wien: 
flug nothivendig brauchen. Feldbau hat der Ort nicht, wohl aber 
befinden ſich Blumen: und Küchengärten allda, die ihre Erzeug⸗ 
niffe in die nahe Nefidenz liefern. | 
Ihre Orundftücde der Gärten werden nur durch Mühe, 
Fleiß und Koften ertragfähig gemacht, und nur wenige ſind 
bei Hochgewaͤſſern des Wienfluſſes einer Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzt. Gaudenzdorf iſt durchgaͤngig gut und regelmäßig er: 
baut; darunter befinden ſich viele Häufer mit einem Stockwer⸗ 
fe und find theil® mit Schindeln, theild mit Ziegeln gedeckt. 
Das Klima iſt gefund, das Waſſer befonders gut; wohl gibt 
es auch fehr tief gegrabene Brunnen mit Schwefelwaſſer— 
welches wahrfcheinfich von_der alten Schwefelquelle des 
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elten Pfanniſchen Bades in dem nahen LUnter-Meidling 
berrühren mag, da es außer Zweifel ift, daß diefe unterirbis 
ſche Selfenaftung, die mit jener von Baden eine ununterbrodes 
ne Kette bildet, auch hieher und fo weiter fich erftredet. (Das 
Nähere wolle davon bei Lnter: Meidling erfeben werden.) 

Die Eleine Sifcherei im. Wienfluffe hat die biefige Ge⸗ 
meinde gepachtet; fie liefert größtentheil nur Eleine Weiß: 
fifhe, aber auch befonders gute Grundeln. 

Viehzucht beftehe Eeine ; die wenigen Kühe, bie den 
Mitchmeiern gehören, haben Stallfütterung. Capellen oder 
andere Merkwürdigkeiten find bier nicht. 

Erwaͤhnenswerth ift jedoch das im Orte befindlihe Brau⸗ 
baus des Herrn Joſeph Sierfter , E k. Hofbraumeifters. 
Es ift ein recht hübſches Gebäude mit vortrefflicher Braueinrich⸗ 
tung und einem ſchönen großen Garten, > | 

Durch den Ort führt von der Linie aus eine Fahrtſtraße 
nach Unter: Meidling und Schönbrunn. 


Gauvelle. 


Unter dieſer Benennung erſcheint vor vielen Zeiten ein ade⸗ 
liges Gut an der Donau unweit Petronell gelegen. 

Dasſelbe beſaß eigenthuͤmlich im J. 4200 Albert von 
Lichtenſtein und vergabte es in demſelben Jahre zum Vor⸗ 
theile des Kloſters Lilienfeld (ſ. Hanthaler). 

Außer dieſer Nachricht iſt nichts von den weitern, dieſen 
Ort betroffenen Schickſalen, dann bei welcher Gelegenheit er 
eigentlich zu Grunde ging, verzeichnet. 


Gebendorf. 


Ein Dorf , welches vor Zeiten auf der Heide zwifchen bem 
Zriefting: und Leithafluffe unweit Zattendorf fand, und im 
X. Jahrhundert von Albrecht Stühfe von Traut: 
mannsdorf dem Stifte Klofternenburg sefäent: wurde, (&, 
Mar Fiſcher Urt, B. S. 27.) 
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‚ Diefer Ort erfcheint nach den ſtiftlichen Mentfammerbä- 
bern noch im XV. Jahrhundert ; daher ift es zu vermuthen, 
- daB ſolcher durch die Kriege während der Regierung Kaifer 
Friedrichs V., oder durch die Türken im Jahre 1529 dergeftalt 
vom Grunde aus zerflört worden feyn mag, daß von demfelben 
weiter nichts als der Name geblieben: ift. 


Gegend 

Eine Rotte von 29 zerftreut liegenden Häufern naͤchſt dem 
Markte Schwarzau. 

Naͤchſte Poftftation: Wr. Neuftadt. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nah, Schwarzau. 
Das Patronat der dortigen Pfarre ift ein Eigenthum der 
Graffchaft Gutenſtein, wovon die Kirche in das Pottenfteiner: 
Decanat und der Werbbezirk zum Lin. Inf, Regim. Nr. 49 
- gehört. 

Landgericht, Srund:, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit ift 
die Sraffchaft Gutenftein, 

Diefe Notte ift von 61 Familien bevolkert, darunter 
151 männliche, 457 weibliche Perſonen und 22 fhulfähige Kin: 
der gezählt werden. Der Viehftand beläuft ſich auf 14 Pferde, 
62 Ochſen, 97 Kühe, 46 Schafe, 30 Ziegen und 24 Zucht⸗ 
ſchweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind durchaus Bauern ohne Hand⸗ 
werker mit guter Beſtiftung, und treiben Kohlen: und Holz: 
bandel nad) Wien und Ungern. 

Ihre geringen Felderzeugniffe beftehen blos in wenigen 
Korn, Hafer und Gerfte, Wein: und Obſtbau haben fie nicht. 

Diefer Ort liegt zerftreut oberhalb des Marfted Schwarzau 
gegen Rohr, dann Egyd und Hohenberg im V. O. W. W. zu 
in einem: äußerft reizenden Thale, das der Schwarzaufluß 
durchſtrömt, über den im Ortsbezirke vier bedeutende Brüden 
geführt find. Das Thal durchfchneidet der von Schwarzau nad 
Rohr führende Communicationsweg. In der Rotte Gegend ſte⸗ 
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ben 17 Breter: und Hausmühlen, dann 4 Zeughbam: 
merwert, 

De Schwarzaufluß und der Parbad liefern 
vortrefflide Korellen, wovon die Fiſcherei, gleichwie die 
Sagdbarkeit, herrfchaftliche Regalien der Grafſchaft Gutenftein 
find, 

Obſchon Wälder und Berge bier von feiner großen Be⸗ 
deutung find, fo ift doch die Jagd betraͤchtlich, die in Hir⸗ 
hen, Reben, Auer, Birk: und Hafelhüähnern be 
ſteht. Selbſt Naubwild, als ae und Bären, werben 
bisweilen getroffen. 

Alle hierortigen Gründe fi ab gut, und Beinen wefenttichen 
Elementarbefchädigungen ausgeſetzt. Das Klima ift fehr gefund, 
und das hiefige Gebirgswaffer vortrefflich. Nur die Viehzucht 
iſt wegen Ueberſtallung mittelmaͤßig. 

Die Zeit der Entſtehung kann von dieſer Rotte nicht aus: 
gemittelt werben; den Namen Gegend aber dürfte fie von 
der überaus ſchönen Gebirgegegend, in der ſie liegt, erhalten 
haben. 


St. Georgenberg. 

Bei Purkersdorf, ehemals eine präctige Reſidenz und 
Veſte der Zempelherren, von welcher kaum einige Eleine Bruch⸗ 
ſtuͤcke mehr übrig find. 

Außer Weiskern's Topographie erſcheint in keinem Werke 
etwas beſtimmtes und glaubwuͤrdiges von einer ehemaligen Ne: 
ſidenz der] Templer in biefiger Gegend. Wenn man überdieß 
bedenkt, wie wenig Beſitzthum der Nitterorden vom Tempel 
in Defterreich hatte, -(f. den erſten Band gegenwärtigen Wer⸗ 
kes, in welhem beim Markte Fiſchamend davon Erwähnung 
gefchieht), fo wird es ſchwer zu glauben, daß eine ſolche Veſte 
jemals wirklich hier geftanden habe, da hierüber ‘gar Feine We: 
weife vorhanden find, und foldhe müßten vom Ende des XIIT. 
oder zu Anfang des XIV. Jahrhunderts ſeyn, von welcher 
Zeit doch fo viele Urkunden in mehreren Archiven uns vorlie: 
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gen, Bekanntlich nahm diefer Orden im 3. 4486 feinen An: 
fang, und wurde im. J. 1312 aufgehoben. 

Diefe Nefidenz der Tempelherren am &t. Georgenberge 
müffen wir als eine bloße Sage des ummwohnenden Landvolkes 
dabingeftellt feyn laſſen, obſchon, nad) einem uns vorliegenden 
gedruckten Blatte über den Urfprung des Marianifhen Gnas 
benbildes, ihre Güter am Jörgenberge dem Bisthum Paffan 
zugefallen feyn follen. Es heißt fogar weiter, daß die wunder: 
ihätige Maria, fo in Mariabrunn war, in die von den Temps 
lern auf diefem Berg erbaute Kirche übertragen wurde, allmo 
fie zwar anfangs mit großem Zulauf verehret worden, aber fols 
her mit der Zeit, wegen Sefchwerniß den hoben Berg zu be: 
fteigen, abgenommen habe. 

Bei Aufbebung des Tempelorbens ward dann die Statue 
der feligften Jungfrau nad) Weidlingau überfegt. (Das Weitere 
wolle davon bei Mariabrunn entnommen werden.) 


Gerasdorf, 


nach Urkunden vom Jahre 4204 Gerolczdorf, ein Dorf von 
28 Häufern mit einem berrfhaftlihen. Schloffe unweit Neun: 
firhen und St. Egiden am &teinfelde. 

R Die nächfte Poftftation ift Neunkirchen. Der Ort Geras: 

dorf, welder die gleichnamige Herrſchaft bilder, gehört zur 
Pfarre und Schule nah St. Egiden ; das Patronat der Herr: 
ſchaft Urfchendorf; in das Decanat Wr. Neuftadt; mit dem - 
Werbbezirke zum Lin. Inf. Regim. Nr. a49, und zum Land⸗ 
gerichte nach Fiſchau. 
Grrndherrſchaften, die daſelbſt behauſte Unterthanen und 
Grundholden haben, find: Staatsherrſchaft Wr. Neuftadt, Stift 
Neukloſter, Emmerberg und Stirenftein, Die Drts: und Con⸗ 
feriptionsberrfchaft ift Gerasdorf. 

. Im Drte werden 39 Familien (108 männliche, 98 weib: 
liche Perfonen), 28 fehulfähige Kinder; an Viehftand: 8 Pfer: 
de, 36 Ochſen, 49 Kühe und 44 Schafe gezählt. A 

Die Einwohner betreiben den Feldbau, der nur die noth: 
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wenbigen Bebürfniffe für fie abwirft, und eine mittelmäßige 
Viehzucht. Der Ort liegt flah, aber die nächfte Umgebung 
iſt mit Eleinen Hügeln beſetzt, und wird weiter gegen Welten, 
Süden und Norden von hohen Bergen und Waldungen ber 
gränzt, gegen Dften aber breitet fi das flache Steinfeld 
aus, 
An Mühlen ift nur eine Weißmahlmühle an einem 
im Gebirge enrfpringenden, und den Ort durchfließenden klei⸗ 
nen Bach e vorhanden. Die Jagdbarkeit ift unbebeutend , 
und nur auf die niedere Jagd befchränft. Handel wird bier 
Feiner getrieben. Von merkwürdigen, den Drt betroffenen Schick⸗ 
folen , iſt nichts bekannt. Kirchen oder Filialen find nicht vor⸗ 
handen. 

Un Aeckern zählt die ganze Herrſchaft Bas 4762 Io: 
he; an Wiefen 293 Joche; an Waldungen 421 Joche; und 
an Hutweiden 166 Joche. 

Zu diefer Herrfchaft gehören noch die zwei Dörfer Molt: 
ram und Peifching, erftered mit 30 und Iegtered mit 31 Haͤu⸗ 
fern. Beſondere bemerkenswerte Gebäude, Fabriken oder Eul: 
turszweige, Straßen (hier find nur Feldſtraßen) oder Brüden, 
eriftiven in diefer Herrſchaft Eeine. Im Dorfe Peifhing ift eine. 
Mahlmühle und der fogenannte Kehrbach. 

Das einzige berrfhaftlihe Schloß in Gerasdorf 
ift zu erwähnen; es bildet ein Quadrat, ift Elein, aber fehr be: 
. quem und gut gebaut nach neuerer Urt, bat einige 20 Zimmer 
zu ebener Erde und im erften und zweiten Stockwerke, und liegt 
an der Drtsgaffe, ift mit dem Garten von drei Seiten, auf der 
vierten aber durch die Jaͤgerei, Meierer und Dienerei umgeben, 
genießt eine reizende Ausficht ringsum auf die Gebirge, er 

dungen, Selber, Wieſen und das Steinfeld. 
Die Luft ift hier wie aller Orten rein und gefund, das 
Waſſer ſehr gut. 

Die Gegend iſt beſonders der nahen Gebirge wegen, die 
maleriſch ſich gruppiren, ſchön und anmuthig, uͤberdieß äußerſt 
lebhaft, da, wohin ſich auch das Auge richtet, ringsum viele 
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Dörfer in abwerhfelnden bunten Lagen und Formen fich ge: 
ſtalten. 

Der Ort iſt über 700 Jahre alt, und mag im XII. Jahr: 
hundert bedeutender gewefen ſeyn als gegenwärtig, nachdem 
ein Herr Rudolph von Gerolczdorf fhon im Jahre 
4204 und 4942 in Documenten vorkommt (f. Hueber). Ueber 
das Geſchlecht ſowohl, als über den Urſprung des Ortes kam 
‚ jedoch ungeachtet aller angewandten Nachforſchungen nichts Naͤ⸗ 
heres nachgewiefen werden. 

Die Befißer von Gerasdorf (welches jederzeit eine Herr: 
ſchaft für fih war), waren folgende: Im Jahre 1242 Ru 
dolph von Gerolczdorf; im 3. 41289 Jacob von 
Haag; im 9. 1293 Ulrich von Kapell und beffen Ges 
mahlinn Gerwig; im 9. 1433 Johann von Ebers⸗ 
dorf durd Kauf von Ladislaus Grafen von Hörn⸗ 
fein; im 3. 4498 Georg Gruber, und im 9. 1534 
Wolfgang Gruber; im 9. 1542 die Erben desfelben ; in 
demfelben Jahre noh Hanns von Grueb, dur Erbfchaft 
von- feinem Bruder Wolfgang Gruber; im 3. 4593 Hanns 
Wolf von Grueb von feinem Water Hanns; im J. 41596 
Andreas Dozzy von Schernomwig Freiherr, durch Kauf 
vom Worigen; im 3. 1604 Lorenz Dozzy Freiherr von 
Schernowig; im J. 4614 Marimilian Berthold zu 
Sahfengang durch Kauf; im 3. 1656 Adam Werner 
dur Kauf von Mathias Wägerle von Walfegg; im 
3. 1676 Franz Adam Wägerle von Walfegg von 
feinem Vater Adam; im 3. 1712 Joſeph Eruft Wägerle 
von Walfegg von feinem Water Franz; im J. 1732 Bern⸗ 
hard Franz von Schi durh Kauf vom MWorigen; im 
3.1736 Johann Leopold Edler von Schi von feinem 
Vater Bernhard; im 3. 1775 Jacob Edler von Schick 
duch Erbfhaft; im 3. 1791 Maria Anna Edle von 
Schick geborne von Mofer und Benedict von Edlen: 
bad, im Namen der Jacob von Schiefhen Pupillen ; im 
3. 1799 Elifabetb Sreiinn von Doria, geborne von 
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Zepharovitz durch Kauf; im 3. 4801 Joſeph Kreis 
herr von Palm durch Kauf; im 3. 41807 Johann 
Bapt. Graf von Barthyany ebenfalls dur Kauf; im 
% 18141 Se. Eaifert. Hoheit der durhlaudtigfte 
Erzherzog Rainer, Vicekönig des Iombardifch » veneziani- 
fen Königreichs, Rush noch gegenwärtig die — 
ſchaft befigt. Ä 


Geretfhlag. 

Eine Rotte *) von 47 Hausnummern unfern von den Dör: 
fern Hollenthon und Stickelberg. 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Wr. Neuſtadt, wovon jedoch 
die Entfernung über 4 Stunden beträgt. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nah Wismath ; 
die dortige Kirche in dad Decanat Kirchſchlag; das Patronat 
dem Gtifte Reichersberg; der Werbbezirt zum Lin. Inf. Res | 
m Nr. 49. : 

- Randgericht ift der Magiftrat in Wr. Neuftabdt. 

GSrundherrfchaften, die bier behaufte Unterthanen befißeni , 
find: Pfarre Bromberg und Herrfchaft Kirchfchlag, welche auch 
die Conferiptionss und Ortsobrigkeit ift. 

Die Rotte Geretſchlag zählt 46 Familien (38 männliche; 
36 weibliche Perfonen), und 46 fehulfähige Kinder. An Vieh⸗ 
ftand befißt fie A Pferde, 40 Zugochfen, 35 Kühe, 100 Schafe 
5 Ziegen und 40 Zuchtſchweine. 

Die hiefiaen Einwohner find bloß Bauern mit mittelmäs 
iger Beltiftung, die ſich mit dem Feldbau befchäftigen. Der 


» vielen Gebirge und Wälder wegen find hier Feine Weingär: 


ten; auch ſelbſt die Obſtpflege iſt fehr gering. Ihre Hafer: 
fehfung führen fie nah Wr. Neuftadt, die andern Erzeug: 
ai und ihre Viehzucht zeig —J Hausbedarf hin. Ein 


) Rotte werden : map um — Ort berum gebaute Häuftz. 
genannt. 0 
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einziger Liefer Unterthanen treibt den Weinhandel vom Ungern 
nach Defterreich. 

Die Lage der Rotte Geretfhlag if füdlih dem Dorfe 
Hollenthon und Stickelberg, zum Theil im Thale und auf der 
Anhöhe in zerftreuten Häufern beſtehend, worunter einige wit 
Stroh, die andern aber mit Schindeln gedeckt find. 

Außer einem Gebirgsbache, der + Stunde von hier ent: 
legen ift, und Eeine Fiſchexei enthält, find feine Zlüffe vorhau⸗ 
den, dagegen aber viele Wälder, und bedeutend hohe Berge, 
wovon wir den Horn: und Maißenberg befonders erwah⸗ 
nen Fönnen ; die Jagdbarkeit davon if; gemeinſchaftlich ben 
Herrn FZürften von Palffy und Grafen von Wurmbramd 
zuftändig. 

Das hiefige Klima iſt raub, aber gefund, und das Waſ⸗ 
ſer gut. In einem großen Umkreiſe ſind bloß Verbindungsſtra⸗ 
ßen angebracht, die uͤber die Gebirge dem Wanderer, beſonders 
bei Regenwetter, viele Beſchwerniſſe verurſachen. 

Die Entſtehung und das Alter dieſer Rotte kann nicht ge⸗ 

nau angegeben werden, doch iſt ſolche ſchon ein uralter Ort, 
deſſe en Name Geretſchelag ſicherlich von Holzſchlag abgeleitet wor: 
den ſeyn duͤrfte · 
Außer einer, auf dem Gemeindegrund befndlihen Ca⸗ 
pelle mit einer Glocke zum gemeinſchaftlichen Gebete, und 
einer kleineren Capelle entfernter beim fogenannten Steg, 
hof, an dem Hollenthoner Wege, iſt ſonſt kein bemerkens⸗ 
werther Gegenftand vorhanden, ber eine Erwähnung verdienen 
würde, 


Gerbaud, 


ein \ Dorfi in 41 Häufern. befiehend, am Leithafluſſe unfern des 
Marktes Rohrau. 

Die nächſte Poftftation ift Reglesbrunn. 

Der Dre ift zur Kirche und Schule nah Rohrau 
angewiefen , wovon das Patronat landesfürfttich if. Die: 
fe Pfarrkirche gehort zum Decanat Hainburg ; der MWerbbezirk 
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zum: Lin, Inf. Regim. Nr. 45 und zum Cantgericte nad 
Rohrau. 

Die Herrſchaft Petronell beſitzt hier nur zwei behauſte 
Unterthanen, die übrigen gehören zur Grafſchaft Rohrau, 
welche zugleich auch die Conſcriptions- und Ortsobrigkeit iſt. 

Das Dorf enthaͤlt 56 Familien (darunter 159 männliche, 
451 weiblihe Perfonen und 53, fchulfähige Kinder) , die einen 
Viehftand von 40 Pferden , A Dan, 71 Küben und 2008 
ae haften.’ a 

" Die hiefigen Einwohner treiben keinen Handel, fie befchäf: 
tigen fi bloß mit ihrer Feldwirthſchaft und Viehzucht. Ihre 
Erzeugniffe find‘ Korn und Hafer ; fehr felten Weizen und 
Gerſte. Weingärten befigen fie feine, und Obſt a fie blos 
von ihren Eleinen Hausgaͤrten. 

Die Gründe befteyen aus einem bürbdigen Thonboden, ber 
in trockenen Jahren eine mittelmaͤßige Fechſung abwirft. 

Nach einem Maßſtabe für Landbauern zerfaͤllt ihre Beſtif⸗ 
tung zu 30, 15 und 8 Joch Gründen, nach welchen fie in 
Ganz: , Halb: und Viertellehner eingetheilt werben. Uebrigens 
genießen dieſe Unterthanen auch im —— Gebiete Domi⸗ | 
nicalzinsgründe, 
Das Dorf Gerhaus liegt ganz flach in einer ziemlich gro⸗ 
fen Ebene, und gränge ſüdlich mit dem Königreiche Ungern, 
ſüdweſtlich mit dem Dorfe Bachfurth, noͤrdlich mit dem Dorfe 
Scharndorf, und oͤſtlich mit dem Markte Rohrau. Dasfelbe iſt 
unregelmäßig gebaut, wovon die meiſten Häuſer mit Schindeln, 
die andern aber mit Stroh gedeckt ſind. Das Klima iſt wegen 
der tiefen. Lage des Ortes und der vielen Moraͤſte nicht ganz 
geſund. Hier fließt beim Dorfe die Leitha vorüber, welde 
Defterreih von Ungern fcheidert, und die oftmals, befonders bei 
der noch nicht vollendeten Regulirung, die biefigen Gründe über- 
ſchwemmt. Die früher beftandene Dominicalmühle im Orte 
ift im 9. 1827 bis auf den Grund zufammengebrannt, auch 
feit dem nicht wieder aufgebaut worden. Die äußerſt unbedeu⸗ 
tende Sifcherei im Leithafluffe, fo wie die fehr geringfügige 
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Jagd, bloß in Hafen beſtehend, find Regalien der Grafſchaft. 

Berge oder Wälder beftehen hier nicht. 

Der Ort Gerhans ift mehrere hundert Jahre aft, doch 
ii feine Entftehungsperiode nicht nathzumeifen , weil ſolche 

außergeſchichtlich ift. Ehen fo find Feine en Ereigniffe ” 

kannt. 

Der Name des Orts fol von einer hier zuerft — 
nen Mühle herſtammen,, deren Beſitzer Gerl hieß, wovon 
Gerlhaus, nachdein durch nachlaͤſſigen Sprachgebrauch Gers 
haus abgeleitet wurde. 


Geringhöfen. 


Eine Gegend von mehreren zerſtreuten Haͤuſern hinter Zie⸗ 
gersberg bei Zöbern, welche aber zum Amte Schlatten gehö⸗ 
ren, und auch bei demſelben aufgeführt werden. 


Gerſthof. 


E Dorf von 29 Häufern in der Umgegend, und eine 
Stunde von Wien, außer Währing, zwifchen Pögleinsdorf und 
Weinhaus, mit einem herrſchaftlichen Shloſſe, und zugleich die 
Herrſchaft. 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Wien. 

Die Pfarre und Schale befinden ſich im Orte; das Pa: 
tronat gehört dem-Domcapitel in Wien, die Kirche in das Des 
canat Klofterneuburg, mit dem Werbbezirk gehört der Ort zum 
Lin. Inf, Regim. Nr, 49; mit dem Landgerichte zu dem Wies 
ner Stadtmagiftrate, Grundherrfchaften , die daſelbſt behaufte 
Unterthanen und Grundholden befi igen, find: Gerfthof, Nußs 
dorf an.der Donau, St, Michael in Wien, und Braunhirfchen. 
Orts⸗- und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfhaft Gerſthof. 

Der Dre zähle 67 Familien, 433 männliche, 140 weibli⸗ 
be Perfonen, und 35 ſchulfaͤhige Kinder. Alan: 414 Pferde 
und 68 Kühe. 

Der Ort Gerſt hof liegt in einem — ayale zwi⸗ 
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(hen Weingärten, und bat eine reizende fihone Lage. Die Ein: 
wohner ernähren fi von Aders und Weinbau , aud treiben 
fie einen Eleinen Handel mit Miih nad Wien, Die Feldbau⸗ 
gründe (wovon fie 20 Jod Wiefen, 60 Joch Aeder, 405 Joch 
‚ Weingarten, und 10 Jod Hutweiden befigen) find mittelmä- 
Big, fie erhalten nur wenig Weizen und Hafer, mehr Roggen 
und Gerfte ; auch haben fie Obſt in den Gärten; doch ift ber 
Weinbau bedeutender, aber nicht von ganz guter Gattung. 

Die Luft iſt gefund, ftärkend, und guted Waſſer vorbans 
den. u F BEER 
Das niedlich erbaute herrſchaftliche Schloß, ein Stods 
werk body, wird von drei Geiten von dem berrfchaftlihen © ar; 
ten umgeben, welcher recht hübſche englifhe Anlagen enthält, 
und den Befuchenden zum Vergnügen "offen fteht. Auch find 
mehrere Familien aus Wien jeden Sommer über in Gerfthof, 
welche einige Monate im Genuffe ländliher Freuden allhier 
verleben. j 

Außer dem Drte gehören fonft Feine Dörfer zur Herrſchaft 
Gerſthof. 

Die allda befindliche Kirche zum heil. Johann von 
Nepomuck wurde 1736 von dem ſeligen Hofkriegsrathe Mat? 
tbäus Lid! von Schwanau erbauet, und 4784 bei der neu 
angeordneten Pfarrorganifation zur Localie erhoben, in wels 
chem Jahre auch die hiefige Schule ihren Anfang nahm. Die 
Kirche ift klein und. niedlich, mit einem Hochaltar, dann 
dem einfachen Grabmale des verewigten Stifters verfehen. 
Für die dürftigen Bewohner des Dorfes trägt das eingeführte 
Armeninftitut die möglich befte Sorgfalt, Seit dem J. 
1816 iſt bier eine Fabrik angelegt, welche Erpftallificten Grüns 
fpann erzeugt. 

‚ Unter den Einwohnern, in deren Mitte fi) zwei akatholi⸗ 
ſche Familien befinden , fällt es ganz beſonders auf, daß in 
diefem angenehmen und wirklich gefunden Orte, die Moffnung 
auf vermehrte Population immer vereitelt wird, indem die 
Sterbefälle 44 Mal bedeutender ald die Geburten find. Außer 


dorf, Kottingbrunn und Triebeswinkel ; — und Orts 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Schoͤnau. 

.Hier werden 99 Familien (darunter 196 männliche, 230 
weibliche Perfonen und 60 ſchulfaͤhige Kinder); an Viehſtand: 
70 Pferde, 38 Zugohfen, 56 Kühe und: NO Schafe gezählt. 

“ Die Einwohner bandeln- mit. Holz und Steinkohlen, melde 
fie von. Schauerleiten in Ungern abholen. Shre eigenen Er- 
zeugniffe vom Feldbau, wovon die Gründe ſchlecht find, reichen 
nicht zum Bebürfniffe hin, eben fo ift ihre Viehzucht unbedeutend, 

Ginfelsdorf liegt ganz flach zu Anfang des fogenannten 
Steinfeldes am Trieftingbade, der den Ort durchſchneidet. 
Die Hauptpoftftraße nach Italien führt durch das Dorf über eine 
Brücke ded Baches, und außer einem ſchönen Pofthaufe, einer 
an der Triefting ftehenden Mahl mü bie mit 3 Gängen, eine 
Wegmauthhaufe, ‚befinden ſich hier noch die. Pfarrkirche, 
der Pfarrhof und die Schule 

Die Entftefung, fo. wie die Schickſale des Ortes Eönnen 
nicht ganz genau angegeben werden; fo viel ift indeffen gewiß, 
daß folder im 13. Jahrhundert ſchon ftand, und derfelbe Ort ift, 
welcher in dem Urkunden des Stiftes Heiligenkreuz unter der Be— 
nennung: Gohenfunsdorf vorkommt. Viel früher gehörte 
das Dorf in die Pfarre Traiskirchen, und wurde dazumal Ro—⸗ 
hinis dorf genannt. Wir haben vielfache Gelegenheit, die alten 
Urkunden genau gegen einander zu vergleichen, fo daß wir hier⸗ 
über gründlich ein richtiges Urtheil fällen Eönnen. Daß gerade 
dieſe Ortfchaft mehrmals verfchiedene Namen trug, beweiſet auch 
das Vifitationdpeotofoll vom J. 1544, in weldem fie Gun⸗ 
Bersdorf. genannt wurde. Sehr leicht Eonnten diefe Benennun- 
gen in Ginſelsdorf abgefürgt worden jeyn; doch ber Name felbft, 
da hierüber nicht einmal eine Sage befteht, ift nicht zu entziffern, 
und felbft in dem alten Grundbuche vom 3. 1500 ift nichts wei- 
ter davon enthalten. Vor 300 Jahren ſchon befap Ginfelsdorf 
eine eigene Capelle, die mit Schönau incorporirt war, und 
außer dem Orte zwifchen hier und Teesdorf ſtand. Da fie fhon 
baufällig war, wurbe fie im J. 1784 abgebrochen, und im Orte 
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Geyerhof, 


ein Dorf aus 13 zerſtreuten Haͤuſern beſtehend, Öloggrig 
zunächft Bayerbach. 

Die naͤchſte Poftftation iſt Schottwien. 

Drer Ort gehört zur Kirche und Schule nach Bayerbach; das 
Patronat der Staatsherrſchaft Gloggnitz; in das Decanat Neun: 
kirchen; mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 49. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Neunkirchen am Steinfelde 
aus. Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen haben, ſind: 
Hauptgewerksherrſchaft Reichenau, Pottſchach, Stixenſtein und 
Brunn am Steinfelde. Conſcriptions- und Ortsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Reichenau. 

Hier leben in W Familien, 49 männliche, 42 weibliche 
Perſonen. Der Viehſtand beträgt 1 Pferd, 12 Ochſen, 23 Kühe 
und 54 Schafe, Die Bewohner ernähren ſich von ihrem geringen 
Feldbau, der unbedeutenden Viehzucht, und vom Tagelohne. 

Die Dorfſchaft Geyerhof iſt nicht alt, liegt am fildlichen 
Abhange des Ganzberges in gerftreuten Haͤuſern oſtwaͤrts von 
Bayerbach, 12 Stunden von Schottwien, und befteht in I Bau⸗ 
ern⸗ und 4 Kleinhäuslern. Der Drt ift ohne alle befondere Merk ' 
wuͤrdigkeit. 

Der Name Geyerhof iſt von "der Felswand hergeleitet ‚ 
die der Geyerfteim heißt, umd unter welcher der Ort liegt. 


Ginfelsdorf. 


Ein Kirchdorf von 63 Häufern wiſchen Oyenhauſen und So— 
lenau an der Hauptſtraße von Wien nach W. Neuſtadt, welches zu⸗ 
gleich die zweite Poſtſtation von der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
ift. Pfarre und Schule’befinden fi) im Orte. Das Patronat ge- 
hört der Herrfhaft Schönau; die Kirche in das Decanat Baben, 
der Werbbezirf zu dem Lin. Inf. Regmt. Nr, 49, 

- Landgericht ift dfe Herrſchaft Schönau; Grundherrſchaften 
die hier behauſte Unterthanen haben, find: Schönau, Weikers⸗ 


Giß hübel Hatte weder Kirche und Schule, und warb nad 
dem weit entfernten Mödling angewieſen. Erſt nach hundert Jah 
ren wurde dem Webel dadurch abgeholfen, indem 1690 der dama⸗ 
lige Wiener Bürgermeifter Franz Peikhard die Erlaubuig 
erhielt, ine Capelle zu Ehren der heil. Dreifaltigkeit ik 
feinem Haufe hier errichten zu dürfen. Nach deffen Tode erfaufte 
der Negierungsrath Herr von Reichmann . Haus und Capclie, 
und ſchenkte foldde im 3. 1747 feinem KHausgeiftlihen Joſeph 
Dttmann, welder in Gemeinfhaft einiger Gutthäter ein geb- 
ßeres Thürmehen darauf erbauen ließ. 

Durch andere milde Spenden wurben aiccheneinrichtungen 
und Puramente angeſchafft; eben fo auch zwei Geitenaltäre, ber 
Seil. Unna und des heil, Johann von Nepomuck, erbauk. 
Diefe Capelle gehörte von ihrem Entftehen an ' bis zum J. 1783 
als eine Filiale nah Mödling, wonach dann hier eine Localie ex 
hoben, auch zugleich eine Schule eingerihtet wurbe, ° 

Die Kirche ift wie natürlich, fehr klein, und es gehört außer 
Gißhübel noch Hodhleigen als eine Filiale hierher. Das Hoch⸗ 
altarblatt ift.von:dem bekannten Kuͤnſtler Hoöfel gemalt. 

Beſonders erwaͤhnenswerthe Gegenſtaͤnde find hier. nicht. vor⸗ 
handen. 

Fur den Minerdlogen map zur Nachricht dienen, daß der 
Berg, ‚worauf die Ortfchaft liegt, dichten Kalkſtein und Sand: 
Bene: mit — weißen Glimmerflecken enthält. | 


- Glashütte am Pölta. > 


Eine ——— unter dieſer and von 40 zerſtei- 
* Waldhätten. 
Die naͤchſte Poftftätlon iſt Purkersdorf. 

Dieſe Haͤuſer ſind zur Pfarre und Schule — Aland añ⸗ 
gewieſen. Das Patronat gehört dem £, k. Waldamte Purkersdorf; 
die dortige Kirche in das Decanat Baden; mit dem Werbberꝛir 
zum Lin. Sr Regmte. Nr. 49, — 
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Das Landgericht, die Grund-, Conſcriptions- und Orts⸗ 
obrigfeit ift die k. k. Waldamtsherrfchaft Purkersdorf. 

Es werden bier 47 männliche, und 48 weibliche Perſo⸗ 
nen gezählt, die einen Viehſtand von 5 Pferden, 18° Kaas 
fen, 29 Kühen und 12 Schafen befigen. i 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern, * Se 
und Holzhauer bekannt. 

Gründe beſitzen fie nur wenige, indem fie ihren Erwerb 
blos in Holsfällen und Holzfuhrwerk finden, und aud eine 
Heine Viehzucht treiben. Ihre Beſtiftung ift mittelmäßig. 

Dieſe Hütten liegen in einer Ebene ganz zerftreut mitten 
im Walde, und Haben die Benennung Glashütte am 
Polla daher erhalten, weil früher hier Glas gemacht wurde, 
welches Haus am Berge Polla gegenwärtig von einem E. E. 
Sörfter bewohnt „wird. 

Außer einer Mablmühle an dem Gebirhebache befin⸗ 
det ſich ſonſt gar kein bemerkenswerther Gegenſtand hier. 

Die naächſten den Ort. begtgnzenden Dorfſchaften ſind: 
Groißbach, Alland und Allanderamt; von der Mariazellerſtra⸗ 
be führt. ein mE Waldweg dahin, 


— Gleichenbach, J 


im Gebirge hinter Hollenthon, ein Dorf von 48 Haͤuſern. 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Wr. Neuſtadt. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nad Hollenthon ge: 
wiefen. Das Patronat der dortigen’ Kirche - gehört dem Stifte 
Reichersberg und zum Decanate Kirchſchlag, mit dem Werb- 
bezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. Das Landgericht, die 
Grund⸗, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Stickelberg. 

Sm Orte GI aichenbach ſind 83 Familien, (179 mannliche, 
174 weibliche Perſonen, 24 ſchulfaͤhige Kinder); an Viehſtand: 4 
Pferde, 116 Ochſen, 75 Kühe, 115 Schafe und 25 Zudt- 

fchweine, 
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Die hiefigen Bewohner find Gebirgsbauern, welche von ben 
Erzeugniffen ihres Grund und Bodens, und der Viehzucht leben. 

Oberhalb dem Spragbadel, anderthalb Stunden rüd- 
wärtd vom Pfarrorte Hollenthon an ber ungerifchen. Graͤnze links 
im Gebirge, liege die Dorfſchaft Gleichen bach an unbenannten 
Berghöhen, bei 8 Stunden von Wr. Neuftadt entfernt. Die 
Wälder find unbebeutend , die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft 
Stickelberg. 

Es find hier — Merkwürdigkeiten noch ſonſt andere ber 
merkenswerthe Gegenſtaͤnde, da weder Zlüfe, Mühlen, Fabriken 
noch fonft namhafte Gebäude vorhanden find, und Fein- Handel 
getrieben wird. Auch die Ableitung ded Ortsnamens, das Alter 
deöfelben , (welches wohl mehrere hundert Jahre zurückreicht),, 
und die Schickfale oder —————— ſind nicht zu erforſchen. 


Gleiſſenfeld. 


Ein Dorf unweit Seebenſtein in 36 Haͤuſern beſtehend/ mo: 
von die naͤchſte Poſtſtation Neunkirchen am Steinfeld ift. Zur 
Pfarre und Schule ift der Ort nach Scheiblingkirchen eingezeich- 
net. Das Patronat der dortigen Kicche gehört dem Stifte. Nei- 
chersberg; bie Kirche aber felbft im Bezirke bed Decanats Kirch: 
berg ; der MWerbfreis zum Lin. Inf. Regim, Nr. 49. 

Landgericht ift die Herrſchaft Afpang. 

Grundherrſchaften, die Bier behauſte Unterthanen haben, find 
folgende: Herrſchaft Zeiftrig, St. Veit an der Wien, Neun: 
Eichen, Seebenſtein, Thernberg und Frohsdorf, welche Ieptere 
zugleich auch die Ortsobrigkeit bildet. EDER SD eye iſt 
hingegen Neunkirchen. 

Gleiſſenfeld hat einen Seelenſtand von 65 Samilien (167 
männlichen und 150 weiblichen Perfonen). Der Viehftand zählt 
5 Pferde, 48 Zugocfen, 59 Kühe, 60 Schafe, 10 Siegen und 
Eu Schweine. 

Die Ortsbewohner leben von Ackerban und Viehzucht; auch 
weise fie einen Holzhandel. Die nöthigen Handwerker, als: Schu: 
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ſter, Schneider , Weber haben fie unter: ihnen; nebſtdem — 
ſich eine Knöpffabrik in ziemlichem Betriebe. 

Die Erzeugniſſe an Körnerfrüchten ſind Weigen Korn. F 
Berfte, befonderd Hafer, Hanf und Buchweizen. Sie haben .übri- 
gens Feine Weingärten, und aus ihren Hausgärten erhalten fie 
meiftend Pflaumen. | 

Der Ort liege regelmäßig zwifchen zwei Gebirgsketten, die 
hier ein Thal formiren, durch welches der Pittenfluß, und felbft 
an dem Rüden von Sleiffenfeld vorbeifließt. Neben an dem Sluffe 
führe die fürftlih Palffyſche Straße, die hier durch das Dorf 
hinzieht, fich fpäter aber mit der Route über Afpang nach Graͤtz, 
dann ber Krumbach nad) Güns theilet. 

Die nahe dem Pittenfluffe liegenden Gründe find oft ſchreck⸗ 
lichen Verwüſtungen ausgeſetzt. An dieſem ſtehen auch von hier 
aus eine Mahl: und eine Sägemühle. 

Hier find hohe Berge. mit Wäldern, und fchroffe fenkrechte 
Selfen thürmen fich in verfchiedenartigen Gruppen, auf deren ei- 
nem ein pittoresfes türkifhe 8 Schloß, das mit dem aufgefteckten 
Zeichen der Sonne und des Mondes abenteuerlih prangt. Diefer 
fhauerlihe Kelfen wird der Türkenſturz genannt, an deſſen 
Buße flärker als irgendwo ber Pittenfluß ſchäumend vorbeibraufer. 
Es fol im Türkenkriege im 3. 1683 eine Schaar von Tartaren 
on dem Mücken diefes Berges bis hieher zur Felſenwand gebrängt 
worden ſeyn, mo fie endlich in bie furchtbare Tiefe mit Mann 
und Roß fih Hinabftürzte, und fo den Tod fand. 

Die hiefige Zagdbarkeit, ein Eigenthum der Ortdgemeinde, 
iſt gut; es gibt Hirſche, RR N und Hafen, nur Rebhüh⸗ 
ner felten. 

Die Luft ift ira fehr rein, aber ſcharf; das Ba Bart 
und gut. 

Das Dorf hat ER Alter von 700 Jahren, und hieß im J. 
1170 Slizenveldt. Schon damals war eine adelige Familie, 
wovon aber nur Geradde Glizenveld, ein Lehnsmann 
Markgraf Ot toc ars VI. von Steyer, vom Jahre 1170 bekannt 
wird. Sehr zeitlich mag daher biefer Stamm nusgeftorben. ſoyn. 


| 

Gleiſſenfeld war auch früher nebſt Püchberg ein Leibgeding 

der römiſchen K. Eliſabeth, von welcher die Unterthanen beider 

Derter im Jahre 1324 verſchiedene Freiheiten erhielten (ſiehe Bern. 

| Peg), die aber alle num SE Snnben ‚ und wovon gar Fein 
Document adfzufinden if. 


Ueberhaupt feheint ed, daß der Ort vor Jahrhunderten viel 
bedeutender geweſen ſei, leider aber durch die vielen Kriege in fei- 


ne jeige — herabſank. 


Gloggnite 


Ein Markt von 71 Häufern an ber Dofftvape — Steyer⸗ 
mark, wovon Neunkirchen am Steinfelde die naͤchſte Poſtſtation 
iſt. Diefer Markt iſt der Sitz der gleihnamigen Herrſchaft. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; das Patronat 
gehoört der Herrſchaft Gloggnitz, die Kirche:in das Decanat 
Neunkirchen; der Werbkreis zum Lin. Inf. Regim. Nr. es 

Landgericht ift die Herrſchaft Neunkirchen. 

Hier befigen mehrere Herrſchaften Grundholden und be⸗ 
hauſte Unterthanen, als: Reichenau, Wartenſtein, Pottſchach, 
Klamm, Schottwien und Gloggnitz, welche lehtere — 
Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit bildet. 

Der Markt iſt von 221 Familien bewohnt, darunter 958 
männliche, 267 weibliche Perfonen und GO -fchulfähige Kinder ge⸗ 
hören. Ihr Viehſtand belaͤuft ſich auf 63 Pferde, 77 Kühe, 9 
Schafe und MO Schweine. 
Diie hieſigen Einmohrter: betreiben vie Landwirthſchaft, — 
rere von ihnen aber find Handwerker, die. ihre Erzeugniſſe in die 
Umgegend abſetzen. Die Bauern werden als Ganz⸗, Halb⸗, Vier⸗ 
tel: und Achtellehner, dann Kleinhaͤusler eingetheilt. Ihre Gruͤn⸗ 
de und überhaupt die Beſtiftung iſt gut, doch ſind erſtere der 
Ueberſchwemmung · und oͤfters dem Kagel ausgeſetzt. Nebſt dem 
vier Kornergattungen fechſen ſie auch guten Mein, ber auf dem 
— Silberberg wächſt. — 

Der Markt Gl oggn itz liegt gan — im Söotiwine 
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thale an ber von Wien nad Stalien führenden Hauptſtraße von 
den Drtfchaften Schottwien, Weiſſenbach, Heufeld, Hart, 
Wörth und Stuppach begrenzt, und von vielen hohen Se 
umgeben. 

Die Lage if böchft angenehm, und die ganze Umgegend 
überaus fruchtbar. 

Hier im Markte befinden fi die Pfarrkirche, das 
herrſchaftlihe Schloß, die Schule, 3 Mühlen, 2 Sa— 
gen md 2 Hammerwerke, bie von dem Schwarzau: 
fluffe, in melden der Weiſſenbach im Orte fi) mündet, 
in Betrieb gefegt werden. Diefer Fluß liefert Eoftbare Forellen, 
die hiefigen Wälder aber nur Hafen und Füchſe, von welchen 
beiden die Herrſchaft das Eigenthumsrecht befigt. Auch find 3 
Hauptgafthäufer bier, und in ber umgegend 2 Stein⸗ 
brüche. 

Die hieſige Pfarrkirche befindet ſich mitten im Schloßho- _ 
fe, und. war in früheren Zeiten eine Benedictinerprobſtei und 
Filialcollegium bed Stiftskloſters Vormbach in Baiern, welches 
im J. 1803 aufgehoben wurde. Selbe ift der h. Marie ge- 
weiht, von neuerer Vauart, die Sacriſtei ſeit 1730, und der 
Thurm im J. 1789 hinzugebaut. Außer dem Hochaltar find 
no zwei Seitenaltäre zur h. Mutter Gottes und 
dem h. Benedict, dann eine Mariencapelle an der 
Kirche vorhanden, in welcher die Grabftätten der Grafen 
‚von Wurmbrand fi befinden, wie imehrere Grabſteine 
zeigen. 

Beſondere Merkwürdigkeiten ſind hier keine vorhanden, 
ſo wie deſſen frühere Schickſale gaͤnzlich unbekannt find, indem 
bei Aufhebung der Probſtei alle Schriften und alten Urkunden 
Binweggenommen wurden. 

Zur hieſigen Pfarre gehören nebft dem Markte Gloggnit 
noch zwölf Ortſchaften, als: Stuppad, Wörth, Weif: 
fenbadh, Eihberg, Heufeld, Shlögelmühfe ck 
k. Blaufarbfabrid, Hart, Graben, Enzenreith, 
Saloder, Bergka und Sierning, wovon die Seelſorge 
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fi) über 14: Stunde von der Kirche erſtreckt, und welche von 
einem Dechant und einem Cooperator verfehen wird. 

Der Gottesader ift ne. vom Gchloßgarten 
gelegen. 

Sm Markte ſelbſt ſteht noch eine Nebenfirde von 
alter gothifcher Bauart, bie vor Entftehung der Probfteil, wel 
che im XI. Jahrhundert geftiftet wurde, die Pfarrkirche gewe- 
fen feyn fol. Ihr Alter würde fih demnach auf beinahe 800 
Sabre belaufen. Der Stifter derfelden dürfte Graf Ebert 
zu Pütten und Neuburg gewefen feyn, der fpäterhin nebft 
Gloggnitz noch andere Ortfchaften dem Klofter Vormbach ſchenk⸗ 
te. Diefed alte Kirchlein, ein wahrhaft würdiges Andenken bes 
grauen. Alterthbums, ift dem h. Othmar geweiht, und es 
wird gegenwärtig nur am. Feſe des h. Sebaftian und des 
b. Bartholomäus Gottesdienft darin gehalten. 

Um bie Pfarrkirche gebaut, pranget das herrfhaftlihe 
Schloßgebaͤude auf einer Anhöhe außer dem Märkte gelegen, 
auf eine impofante Weife, denn die Anlage ift fehr fhön, und 
daB Gebäude felbft ziemlich bedeutend. In diefem befinden fich 
gegenwärtig bie berrfehäftlice Kanzlei und die Wohnungen der 
Beamten. 

Früher war biefes Gebäude bie. fogenannte Titular- 
BETH Sloggnig (Cella Monachorum), deren Ent: 
ftehung folgende ift: jald um die Mitte des XI. Jahrhunderts 
das Stiftklofter Vormbach in’ Baiern, zunähft Schärding ger 
legen, gejtiftet wurde, erhielt dasfelbe nebft andegn unbeweg⸗ 
lichen Gütern au Gloggnitz in Niederöſtereich von dem groß⸗ 
müthigen Stifter, dem Landgrafen von Steudnigen 
und Grafen zu Pütten (unweit Meuftadt) und Neu: 
burg im 3. 1094 ſchenkungsweiſe, welches damals noch nicht 
fo ſehr bevölkert, wohl aber mit vielen Bden:. Gründen und 
Wäldern verfehen war. Schr bald barauf ward ber, von mäd- 
tigen hohen Bergen ınnfchloflene Ort ‚reichlich durch Anſiedler 
aus Baiern verſehen, die, Religion und Mannskraft mitbradh- 
ten, und eine ſogenannte Probſtei wurde hier erbaut. | 
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Von biefer Zeit an alfo Hieß und war Gloggnizt nicht 
zwar ein förmliches Kloſter oder eine Probſtei, fondern blos 
eine Möndyelle (Cella. Monachorum), ald wohin vom 
Klofter Vormbach vier oder fünf Conventualen nad des Abtes 
Willkuͤhr abgeſchickt, und wieder abberufen wurden. We 

Derjenige Religiofe nun, der die Auffiht und Obhut 
darüber Hatte, wurde von jeher, ja fehon feit 700 Jahren, 
als Morgefepter oder Propft (Praepositus) betrachtet, und 
daher auch diefe Celle insgemein eine Probftei genanıtt. | 

Weil diefe Gegend herum lauter Gebirg, und dieſe Prob: 
ftei von ſolchem allerfeitd eingefchloffen, von allen übrigen Or - 
ten ganz abgefondert Tag, fo nannte fie fhon Abt Rump . 
ler die Sorgenfluht (Curifugium), und fah fie als einen 
von ber Fieben Natur dazu geitachten Ort an, um forgenlos 
zu werden. 

Einige hundert Jahre nah ihrer Entftehung Bat fü $ 
ſchon der Ruf des Reichthums der hiefigen Probftei alfenthal- 
ben verbreitet, und da auch hier im J. 1316 ein Aufruhr ge 
gen Herzog Friedrich von Defterreich fih entipann, fo fan- 
den es die mächtigen Nachbarn der Mühe werth, nach den 
Schigen ber Ologgniger Mönde zu ‚greifen A ehe. Hornecks 
Reimchronik). 

Nach dem Tode des im J. 1254 umgekommenen letzten 
Grafen Eckbrechts von Putten fiel der ganze Diſtrict 
von Pütten, Neunkirchen und Gloggnitz in der Erbtheilung 
mit Heinrich Jaſomirgott an Markgrafen Ottocar V. 
von Steyer, bis ſolche fpäterhin wieder an die öſterreichiſchen 
Herzoge gelangte; doch war Gloggnitz vom J. 1094 angefan⸗ 
gen bis zum J. 1803 immer ein Beſitzthum des Kloſters Vorm⸗ 
bach, in welchem letzteren Jahre bei Auflaſſung der Probſtei 
ſammtliche Güter an den Cameralfond eingezogen und von der 
E. k. Staatsgäteradminiftration verwaltet wurden. | 
"Won: biefer erfaufte die Herrſchaft Gloggnitz im J. 1825 
Herr Joſeph Edler von Wayna, E. E. priv. ee 
und Director der Br Öfterreichifchen Nationalbank. - - - 
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Die Beſtandtheile diefee Herrſchaft ſind der Markt Glogg⸗ 
nitz, dann die Dörfer Au, Weiſſenbach, Eichberg, 
Heufeld, Aimalsentkeg, Graden (gemeinhin Grab) 
amd: Hafung. 

Die ganze Seelenahl Seinät. 306 Familien, 668 mann⸗ 
lihe und 717. weibliche Perfonen. .An:- Biehftand: 75 Pferde, 
444 Zugochſen, 258 Kühe, 321 Schafe und 700 Schweine, 

Un Wäldern befi itzt die Herrſchaft ſelbſt 5000 Joch, bie 
Einwohner 677 So: 1168 Klafter; am Wieſengründen 
107 Joch 592 Klafter; an Aeckern 648 Joch 741 Klafter; 
an Weingaͤrten 102 Joch 845 Klafter; an Hutweiden 209 
Joh 1446 Klafter; und an Gärten 445 Seh 953 Klafter, 

Dieſe Herrſchaft ſammt ihren. Ortſchaften˖ liegt an der 
linken und rechten Seite der von Wien nach Italien führen; 
den Commerzial- und Hauptpoſtſtraße, am Fuße des Semmgs 
tinger Berges, fünf Stunden vom Schneeberge entfernt , 
und wird von dem Herrſchaften Schottwien, Klamm, Meichen- 
au, Stuppah, Kranichberg und Wartenftein eingefchloffen. -. 
> Das Klima und auch. das Waller find. gut und gefund. — 
Die Einwohner leben ‚bios von bem Feld: und Weinbau. — 
Stollfütterung wird hierorts nicht betrieben, und es iſt bie 
Dreifelderwirthſchaft eingeführt. — Außer der Hauptſtraße 
befindet fich hier noch eine Bezirksſtraße nach Reichenau. — Der 
Hauptfluß in diefer Hetrſchaft ift die Schwarzau, welde 
am Fuße bed Schneeberges entfpringt ; nebſt diefem befteht noch 
der fogenannte Weiſſenbach, melde beide im dießſeitigen 
Bezierke 4 Mühlen, 2 Sign und. 2 Hammerwerke beſchaͤf- 
tigen. — Bemerkenswerthe Berge find keine fonft als der 
BSilberberg in Gloggnig und der Hofwald in: Xu, wog 
von die Jagdbarkeit mittelmäßig, und blos Haſen Sid 
auch nur wenige Nebe liefert, re n. 

Am Silberberge  wachfen die beſten Weine, und wenn 
glei oft die Trauben. aus dem Sönee gelefen werden mäf: 
fen, fo ift der Wein bavon doch gut. — 

Dieſer Berg foU den Namen von. einem einſtmaligen 
Silberbergwerke, das der berühmte Baron von Chaos bes 
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trieb, erhalten haben, body find davon Eeine authentifhen Nach⸗ 
richten vorhanden, Es heißt aber, daß in der Genzleithen gegen 
Gloggenitz gelegen im J. 1628 vier.neue Schürfen auf Kupfer 
und goldifches Silber wieder belegt, und eine alte Berggrube mwie- 
der betrieben worden feynlBerggrath Wißgrill). Man bat auch 
viel von einem ausgebrannten Bulfon bei Gloggnig gefprocdhen , 
mit ‚deffen ausgeworfenen tobten Grunde dad ganze Steinfeld über: 
ſchwemmt worden ſeyn ſoll, von allen dem aber keine Sylbe 
glaubwürdig iſt, und welcher Sage der Herr Hofrath Schul: 
tes ſelbſt auf das beſtimmteſte widerſpricht. In Au: befindet ſich 
das graͤflich Wrbna'ſche Eiſen⸗ und Schmelzwerk, deſſen 
Erzeugniſſe größtentheils nach Wien und Ungern geliefert werden. 
Sowohl in Gloggniztz als auch in der Umgegend find ganze Fel⸗ 
ſen eines beſondern · Steines vorhanden, dem unfere Mineralogen 
den Sorellenftein benennen, und der am ficherften zu dem 
Sienitgeföleäte gerechnet werden Eönnte, 

Beſondere REN REN find er von diefer Herrſchaft 
keine zu erwaͤhnen. 

Von den erlittenen Scicfalen dieſes über 800 Jahre alten | 
Ortes Gloggnitz haben wir bereits vorn berichtet, daß die Prob- 
ftei im 3. 1316 betraͤchliche Schäge verloren Babe; viel früher aber 
ſchon, nämlich 1271 fiel König Stephan mit 50,000 Ungern 
und Cumanen in Oeſterreich ein ‚. befeßte- die Engpäffe bei Schotte 
wien, und ließ von ſeinen räuberiſchen Horden die nah und weit 
umher gelegenen Dorffchaften, worunter vorzüglich Gloggnig be- 
griffen war, verheeren und ausrauben. Bei der Gelegenheit wur- 
den über 20,000 Männer, Weiber und Kinder nach Ungern ges 
ſchleppt. Diefe Mord- und Raubſcene war eine der gräßlichten , 
die fih nur eine menfehlihe Seele denken Eann. Alles lag öde 
und verwüftet nach Abzug diefer Schändlichen, wonach die. Dör⸗ 
fer neu bevölkert werden mußten, und lange Zeit verging, bevor 
die Drangſale ganz vergeffen werden Eonnten. 

Im J. 1284 ließ Mathias Corvinus alle um Schott 
wien herumliegende Derter mit Gewalt ſich unterwürfig machen, 
wobei des Raubens und: Mordens Fein Ende war. Nicht minder 
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aber haufeten die Türken im J. 1832 in Gloggnitz; jede Art des 
Gräueld und der Verwüftung ward verübt, indem auch alle 
Einwohner fowohl: von hier, als vielen andern Dörfern auf bie 
entfeglichfte Weife hingemepelt wurden. 

Erftaunendwerth ift bei Betrachtung fo vieler über Oeſter⸗ 
reichs Fluren ergangenen Schickſale, dergleichen kein Land in 
der Welt aufzuweiſen hat, das immer wieder ſchnelle 2* 
ben der zerſtörten Städte und Dörfer. 

Schlußlich bemerken wir noh, daß in Ologgnitz vor 
vielen Jahrhunderten auch ein adeliges Geſchlecht un habe, 
das fih Ritter von Gloggniitz nannte. 

Aus diefem find aber nur Nize 21171, at; | 
Rugerus und Hugo von Gloggnitz im J. 1207 bekannt: 
(Qudwig. Diplom. Reliqu. Msstor. T. IV. pag. 30. 110). 
Wann diefed Gefchlecht ausgeftorben, ‚und welche Vefigungen — 
gehabt habe, iſt jedoch nirgends zu erfarſchen. 


Golitzinberg (auch Predigtſtuhl). 


Ein Berg zunaͤchſt Ottagrün, worauf ſich ein herrſchaft⸗ 
liches Schloß befindet, in der nahen Umgebung von Wien. 

Das Schloß gehört zur Pfarre und Schule nah Ottagrän; 
das Patronat dem fürfterzbifchäflichen" Ordinariate in Wien; die 
dortige Kirche in dad Decanat Klofterneuburg; mit bem Werk: 
bezirk zum Lin. Inf. Reämte. Nr. 49, Landgericht iſt der Wiener⸗ 
Stadt⸗ Criminalſenat. 

Dieſe Realität: iſt ſelbſt unterthaͤnig nach Kloſterneuburg, 
übrigens aber frei von Roboth und ſonſtigen Laſten. Eonferiptiond- 
und Ortsobrigkeit ift die Herrfchaft Klofterneuburg: 

Hier find 3 Familien, (5 männliche und. 5’weibliche Perfo- 
nen); an Viehſtand 11 Pferde, 12 Kuhe, 2 Schafe und 5 
Schweine. 

Der Berg, auf welchem das herrſchaftliche Sommerpa 
lais, zwei gleich daneben abgefonderte Wohngebäude, das 
Wirthshaus und die Meierei nebft Stallungen und 
Scheuer ſich befinden, enthält beiläufig 24 Zoch Ackerland, 
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einige Zoch Wieſen und 50 Joch Waldungen nebft einem Küchen: 
und Obftgarten. Hier werden gute Gerſte, Hafer und alle Knollen: 
gewächfe gebaut. Auch wird Obſt von vorzüglicher Güte gewonnen, 

Die nachften Ortfhaften find Ottagrün, Dornbach, Brei⸗ 
tenfee. und Hutteldorf. 

Man gelangt durch das Dorf Dttagrün, oder an ber vech- 
ten. Seite desfelben ruͤckwaͤrts auf einem gut angebrachten und 
höchft romantifchen, theild mit Baͤumen, theild mit verfchiedenen 
Geſträuchen eingefünmser Wege : bergan zum ‚Schloffe, welches 
vor mehreren Jahren von dem befaunten,, bereits verblichenen 
ruſſiſchen Bothſchafter, Fürſten Demetri Goligin, in 
neuem Stylo erbaut worden iſt. Won dieſem Berge aus, (wel- 
cher auch der Predigtſtuhl deßhalb genannt wird, weil vor 
Zeiten poiſchen zwei, beim. Schloſſe ſtehenden Eichen, bei Pro— 
zeſſſenen, bie hier. vorbeizogen, Predigt gehalten wurde), und 
beſonders von dem auf ſteinernen Säulen erbauten und mit einer 
blechernen Kuppel gedeckten Tempel „genießt man eine überra⸗ 
ſchend herrliche -Ausficht über die %.:6. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, und die ganze Fläche bis an Ungerns Grenzen. | 

| Seitwärtd rechts liegen die Vorhügel diefes Gebirges mit 
Weinreben bepflanzt, und im Angeſicht von hier prangt das kai⸗ 
ſerliche Luſtſchloß Sgonbrunm mit der majeſtätiſchen Glo⸗ 
riette. 
Der Berg gehört zur Kette be$ Kablengebirges und ziehe 
ſich bis gegen Purkersdorf hin. Man findet hier, ſo wie beinahe 
überall, Sandſchiefer, der mit Mergelſchiefer wechſelt. 
Außer drei kleinen, kuͤnſtlich angelegten Teich en, befindet 
ſi ch hier nur noch ein kleines Bächlein in einer Schlucht im 
Walde. Das Klima iſt hier außerordentlich geſund, und das 
Waſſer, welches durch ‚Röhren hierher geleitet wird, vortrefflich, 

Diefes Schloß ift gegenwärtig ein Vefigthum ber grau Mar 
zia Herzoginn von lu und Fürſtinn Mont: 
Leart. — 
€: R R ' , — * BR —— — 
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Göſſtr i tz. 

Ein Amt aus 25 Haͤuſern beſtehend, bei Schottwien ge⸗ 
legen , welcher Ort die nächfte Poſtſtation ift. 

Der Ort gehört zur Wallfahrtskirche Maria Schug, mit 
der Schule nah Schottwien. Das Patronat tft ber Herrfchaft 
Klamm zuftändig, und gehört die dortige Kirche in das Decanat 
Neunkirchen; mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Re | 
Nr. 49, 

Landgericht ift der Wr. Neuftäbter Magiſtrat; —* 
Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit die Herrſchaft Klamm. 

.Das Amt Göſtritz zähle 46 Familien, darunter 106 
männliche, 106 weibliche Perfonen, und 30 fchulfähige Kinder 
begriffen find. Der Wiehftand beträgt 1 Pferd, 3% Zugochſen, 
35 Kühe, 72 Schafe, 10 Ziegen und 6 Zuchtfchweine. 

Die: Einwohner find meiftens Holzknechte, auch treiben fie 
Handel mit Holz und Holzſchnitzwaaren. Sie befigen nur einen 
geringen Seldbau, deu ihnen etwas Korn, Gerfte und Hafer lie: 
fert; dagegen wird fchöner Flachs gebaut , und fie haben auch 
Obſtgaͤrten. 

Göſtritz beſteht blos aus — Haäuſern, und hat 
eine überaus gebirgige Lage zunächſt Maria Schutz (eine berühmte 
Wallfahrtskirche) und dem Markte Schottwien. 

Der größte Theil des hieſigen Bezirkes beſteht in hohen Ger 
birgen des Göftrig- und Schwarzenberges, dann bed kleinen und 
großen Otterberges, die mit Waldungen bedeckt ſind, daher auch 
das Klima rauher iſt. Aus dem Göſtritzgraben fließt von Oſten 
nach Weſten der Bach gleiches Namens, mit dem ſich zu Anfang 
ded Marktes Schottwien der aus dem Kreiögraben herabfommende - 
Kreis bach vereinigt, diefoden Markt durchfließen, und ſich nach 
Aufnahme des Haidbahgrabens in nördliher Richtung in 
den Aubach ergießen. In diefem Bache befinden ſich Eleine Forel⸗ 


‚len, wobei die Sifcherei, fo wie auch die Jagdbarkeit in den hie: 


figen Wäldern, die fi) blos auf Niederwild, Birk- und Auer: 
hühner beſchränkt, ein Eigenthum der Herrfchaft Klamm find. 
4 
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Nebft einem Gypsbruche it au eine Gypsftampfe, 
und am Göftrigberge ein Eifenbergmwerk, dem Herrn Gra— 
fen von Wrbna zuftändig, vorhanden. Wir wollen hier beide 
Werke in Kürze befchreiben. 

Nahe bei Schottwien, etwas unter Maria Schug im hiefi- 
gen Bezirke, befinden fich die merkwürdigen Gypsbrüche und Gyps- 
brennereien, durch welche diefe Gegend bekannt ift. Man braucht 
den Gyps in Wien und in andern Orten zu allerlei Abformun- 
gen und Arbeiten, und der gröbere wird von dem Landmanne 
Zum Düngen der Wiefen gekauft. In diefem Gypsbruche wird 
weißer, dichter, durchfcheinender Gypsſtein oder Gupsalabafter, 
- dann grauer und weißer feinfchuppiger, feltener hingegen grober 
Gppöftein gefunden. Der meifte liegt auf grauem Quarze, der 
von dieſem durch eine dünne Lage von hellgrüner Farbe getrennt 
ift. Der nun gewonnene Gypsftein wird, nachdem vorher alle 
fremden Beftandtheile ausgefchieden worden find, in einem eigens 
dazu errichteten Pochwerke geftampft, dann in der Mühle gemah- 
len. Zum Brennen ded Gppfes ift der Ofen viereckig von Bad: 
ſteinen gebaut und der Deckel desfelben mit einer Kupferplatte be— 
legt; die Heizung ift unterhalb mittelft eines Herdes angebracht. 
Bei der erften Erwärmung fängt das darin befindlihe Gypsmehl 
dad Kryftallifationswafler auszuſchwitzen an, während welcher 
Periode die Lage oft umgekehrt werden muß, um folden nicht 
zu verbrennen, weil er datın, feiner Vitriolfäure beraubt, bloßer 
Kalk ſeyn würde, wogegen er, wenn er zu wenig gebrennt würde, 
noch einen Theil Kryftallifationswaffer behielte, und feine Haupt⸗ 
eigenſchaft, mit Waffer zu erhärten, noch nicht erlangt hätte, 

Der ganze Prozeß des richtigen Verfahrens liegt daher einzig 
in der genauen Beobachtung des Zeitpunctes, mit Nückficht auf 
den Grad ber Hitze. 

- Das Eifenbergwerf in Göſtritz wurde ſchon 1640 dur 
Hans Balthafar Freiherrn von 2 0908 begonnen und wirk 
lich darauf gebaut. \ 

Erzanbrüche beftehen nur drei: im Thiergraben, in Göftrig 
und im Ottergraben; der Göſtritzer Anbruch ift jedoch der ältefte 
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und bekannteſte. In bieſem ſind die Erze brauner, jeitiger und 

"unzeitiger Fifenfpath , frei von Kupfer und Eifenkies, und Iaffen 

fih ohne tauben Zuſchlag verſchmelzen. Die Ausficht zur Bearbei⸗ 

tung dieſes Werkes mag ſich auf 100 Jahre erſtrecken, weil mehr 
den 2 Millionen Zentner Erze anftehen. 

Das nöthige Srubenholz erhält das Bergwerk meiſtens von 

der. Goſtritzer Gemeinde und von ben ———— Kranichberg 


und deiſtri. 


Die Gothen, 
ein maͤchtiges deutſches Wolf,’ und zwar derjenige Stamm, ber ſich 
Oſtgothen genannt hat, kommen unter die alten Einwohner von 
Niederöſterreich zu zählen; denn nah Attila's Tode im J. 454 
haben fih-die Söhne K Wandalars, Walemir, Theo— 
demir und Wiedemir in den Bojifhen Eindden, nämlich _. 
in und um bie Meuftädter Seite und um. den Meufieblerfee an- 
gefiebelt. 
- Mehrere wollen dieſe Oſtgothen Mn zu Serren von’ dem 
olten Noricum ripense, d. i. V. 0.8. W., maden. Die. 
Geſchichte widerſpricht indeſſen diefer Meinung entſchieden, weil 
(obſchon dad mittägige Noricum mediterraneum die Bothmä- 
Bigkeit 8. Theodo richs in Italien anerkannte) folches von dem 
Noricum ripense an ber Donau nicht gefchehen ift, denn dieſes 
Land wurde nah Vertilgung der Rugen und Heruler, nicht 
durch die Gothen, fondern bekanntermaßen durch die Lo ngobar— 
den genommen, und dieſe überließen es den Avaren. 

(Die ganze Abhandlung davon erſcheint bei der Darſtellung 
des Babe im Allgemeinen umſtaͤndlich). 


Göttlesbrunn, 


vor 400 Jahren Gott sprunn genannt, ein Pfarrdorf von 
137 Häufern zwiſchen Arbesthal und Höflein, an der nach Pruegg 
an der Leitha führenden Straße gelegen. 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Reglesbrunn. 


Kirche und Schule befinden ſich im Orte; das Patronat ge⸗ 
4* * 
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hört dem Bisthume in St. Pölten; die Kirche in das Decanat 
nah Hainburg; der Werbfreis zum Lin. Inf. Regmte. Nr, # 
mit dem Landgerichte nach Pruegg an der Leitha. 

Grundherrſchaften find die P. P. Dominicaner in Wien und 
die Grafſchaft Rohrau, welche letztere zugleich die Conſcriptions⸗ 
und Ortsobrigkeit iſt. 

Hier leben 185 Familien darunter 387 ‚männliche und 
398 weibliche Perfonen begriffen find. Sie befigen an Viehſtand 
161 Pferde, 36 Ochſen, 85 Kühe und 226 Schafe. 

Die biefigen Einwohner find. durchaus Landbauern, und 
als Ganz⸗, Halb: und Viertellehner mit 32, 16 und 8 Joch 
Gründen beftiftet.. Handel treiben fie nicht, denn fie beichäftigen 
fi) ausfchließend mit Feld: und Weinban, dann mit ihrer Wieh- 
zucht. Meiftens bauen fie Korn und Hafer‘, felten Weizen oder 
Gerfte. Die Gründe find von ziemlich guter VBefchaffenheit, und 
‚nur jene an der fteileren' Abdachung gelegen, von geringerem 
Nugen. Dagegen find die Wiefenflecfe ber Ueberſchwemmung bed 
bei Regengüffen im Thale zufaommenftrömenden Waſſers ausgefegt. 
Flüſſe oder Bäche gibt es bier nicht. | j 
Göttleshrunn liegt in einem Thale, und grenzt nbrdlich 
an das Dorf Elend, öſtlich an Höflein, ſudiich an die Stadt 
Pruegg an der Leitha und Wilfleinsdorf, weſtlich an Arbesthal. 
Durch dasſelbe führt eine Straße von Fiſchamend aus über Pruegg 
nach Ungern. 

Der Ort iſt regelmaͤßig gebaut, die Haͤuſer ſind mit Stroh | 
eingedeckt, das Klima ift geſund, das Waffer gut. 

Die Unhöhen bedecken unbedeutende Waldungen, welche der 
Hohburg, Kapelberger: und Bauernwald genannt 
werden. Die Jagdbarkeit ift fehr gering, und befteht nur in ei 
nigen Stücken Hochwild und Hafen, “ 

Außer der hiefigen Pfarrkirche ift fonft Fein bemerkens⸗ 
wertber Gegenftand vorhanden. 

Diefe ift den heil. Apofteln Philipp und Jacob ge 
weiht und von hohem Alter. Sie erjheint im Auszuge aus dem 
alten Codex M. S. bei dem Stifte Schotten über die Decanate 
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und Archidecanate des Bisthums Lorch Paſſau), ſchon im Jah- 
ve 1476 ale 'eine Pfarre zum Decanat Wien gehörend, "und war 
unter dem Namen: Kirche zu Gotesprunn von dem regu- 
lirten Chörherren des Stiftes in St. Pölten (St. Ypoliti) bis 
zur Aufhebung beöfelben von ihren Prieſtern befept. 

Denkwürdigkeiten find in diefer Kirche Feine vorhanden ; nur 
ift zu bemerken, daß ihr Anfehen das hohe Alter auf den erften 
Blick verrät. In den früheften Zeiten mag fie fehr Elein gewefen 
feyn, weil fie noch jegt, ungeachtet eines im Zeitlaufe nachge- 
hends erhaltenen Zubaues, fir die Pfarraemeinde viel zu Elein 
if. Das Gebäude ift düfter und feucht, und erbeinge BEN: 
Neparaturen. 

Traurige Ereigniffe, während ber Einfall⸗ der *— und mord⸗ 
ſüchtigen Türken, haben dieſen Tempel des Herrn oftmals hart 
mitgenommen; dazu kamen mehrere Feuersbrunſte, worunter die 
vom 3. 1753 alle andern an fürchterlicher Wuth übertraf ‚ denn 
fie verheerte die Kirche nebft vielen Käufern. 

So wie dad Dorf Göttlesbrunn, hat auch die Biefige 
Kirche während 600 Jahren leider manche Stürme erfahren müffen, 
aus welchen traurigen Epochen beſonders noch das Zahr 1809 im 
friſchen Andenken ift. Zu biefer Zeit Eamen auch die Franzoſen 
hieher, und brachten durch eine allgemeine Plünderung die ſaͤmmt⸗ 
lichen Einwohner beinahe an den Bettelſtab; in der Kirche aber 
zertrümmerten fie die Altäre, Orgel ꝛc. x., raubten die vorge: 
fundenen Paramente, und trieben überdieß den ſchaͤndlichſten 
Unfug. 

Dei Name ded Orts fcheint von einem Brunnen herzurühren, 
den die erften Anfiedler Gottesbrunnen nannten, welder 
Name in der Folge in Gdttlesbrunn verwandelt wurde. 


Göttſchach, 


ein kleines Dörfchen von 6 Haͤuſern, ſeitwaͤrts dem Markte Neun⸗ 
kirchen, welcher auch die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nach St. Valentin an: 
gewiefen. Das Patronat der dortigen Kirche gehört dem Stift. 


* 
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Neukloſter, und die Kirche in das Decanat Kirchberg om Wech⸗ 
fel; mit dem Werbbezirk aber gehört Göttſchach zum. Ein. Inf. 
Regim. Nr. 49. 

Landgericht iſt der Wiener Neuſtaͤdter Magiſtrat; Orts: 
und Conferiptions = Obrigkeit die Herrfchaft Kranichberg; Grund- 
berrfchaften: Pottfhach und Steyersberg. 

In diefem Dertchen Ieben 7 Familien, darunter 16 männ- 
liche, 22 weibliche Perfonen und 8 fhulfähige Kinder, die einen 
Viehſtand von 10 Ochſen, 15 Kühen und 20 Schafen halten, 

Die Einwohner find Bauern und ald Viertellehner beftifr 
tet; ihre Beſchaͤftigung ift Ackerbau und eine geringe Viehzucht. 
Sie fehfen Weizen, Korn, Gerfte und Hafer; auch beſitzen ſie 
Obſtgärten. | 

Göttſchach liegt unregelmäßig auf einer mäßigen dftlichen Anz 
höhe zunächſt dem Dorfe Grafenbach, welches außer Neunkirchen 
an der Poftftrage fituirt iſt. Won diefem Orte führt ein Land⸗ 
weg dahin. Shre Häufer find mit Stroh gebedit; das Klima 
und Waffer find gut, ihre Gründe aber ſchlecht, weil fie öfteren 
Elementarereigniffen durch den auf der entgegengefegten Seite 
liegenden Schneeberg außgefegt find. .. 

Die Jagdbarkeit, aus Hafen. und Züchfen beſtehend, gehort 
der Herrſchaft; Flüſſe, Baͤche, Mühlen, oder ſonſtige bemer⸗ 
kenswerthe Gegenſtaͤnde exiſtiren in dieſem kleinen ganz unbedeu⸗ 
tenden Dorfe nicht. 


Götzendorf. 


Bor Alters Gbtzeinsdorf, auch Gezindborf, ein 
Markt von 93 Häufern an der Leitha, zwiſchen Trautmanns⸗ 
dorf umd Piſchelsdorf gelegen ; die -nächfte Poſtſtation ift Fi— 
fhamend, welche drei Stunden von hier entfernt ift; auch zu=. 
gleich eine Herrſchaft. 

Die Schule befteht im Markte, zur Kirche aber gehörl der 
Ort nach dem nahen Piſchelsdorf. = 

Das al gehört der. BAUER Erautmanni die. 
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dortige Kirche. in das Decanat nach Weigeleborf; ; mit dem — 
bezirke zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Landgericht, Grund-⸗, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit ie 
die Herrſchaft Gögendorf. 

- De Markt wird von 119 Familien — die aus 265 
mannlichen, 26% weiblichen. Perfonen und 70 ſchulfähigen Kin- 
dern beftehen. Der Viehſtand umfaßt 146 Pferde, 12 Ochſen, 
215 Kühe und 21 Schafe. - An Wäldern befigt die Herrfchaft - 
15 Joch; die Einwohner aber an Wiefen 750 Tagmwerfe, 141 
Joch 146 DI Klafter Aecker, 16 Joch 468 TI Klafter Bau- Are 
al, 18 Joch 481 TI Klafter Gärten, 285 Joh 519 TI Klafter 
Kutweiden, 40 Joch 1175 I Klafter Auen, 84 Joch 951 ] 
Klafter außer Cultur, 7 Jod 365 DO Klafter Rohrwuchs und 
28 Viertel Weingärten. 

Die Einwohner find größtentheild Bauern ,. mit einigen _ 
Handwerkern gemengt. Ihr Erwerb befteht ausfchließend in Feld⸗ 
bau und Fuhrwerke. Die Erzeugniffe find Korn, Hafer, Gerfte, 
‚wenig Wein und Obft. Die Gründe dazu find mittelmäßig und 
häufigen Ueberſchwemmungen des Leithafluffes ausgefegt. 

Der’Eleine Marke Götzzen dorf gehört zu den älteften Ort- 
ſchaften dieſer Gegend, und wenn gleich Eeine Urkunden von dem, 
Entftehen desfelben vorhanden find, fo unterliegt ed doch keinem 
Zweifel, daß derfelbe in der: zweiten. Hälfte des XI. Jahrhunderts 
bereits geftanden habe, Mündlichen Traditionen. zufolge wurde 
der Ort im VIII. Sahrhundert ſchon, gleich nachdem Carl ber 
Große die Avaren auch aus diefer Gegend vertilgt hatte, an- 
gelegt, und fomit würde er ein ie von beinahe taufend Zah: 
ren zählen. - 

Derfelbe liegt ganz flach an Sa linken ufer ba Leithafluf: 
ſes, zwifchen Piſchelsdorf und Trautmannsdorf. 

Es beftehen zwei Mahlmühlen an der Lettha, jede zu 
vier Gängen. Im Markte ſelbſt befindet ſich eine kleine Filial⸗ 
kirche, die im vorigen Jahrhundert erbaut wurde, aber gar 
nichts Bemerkenswerthes darbietet, und ein ganz leeres geräu— 
miges Fabriksgebaäude. 
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Der Ort ift unregelmäßig , aber die Häufer find an einan⸗ 
der gebaut, jedoch größtentheild mit Stroh gedeckt. 

Dos Klima wäre, wenn nicht die feuchte Tage ftörend ein- 
wirkte, am ſich gefund. Das Waſſer ift gut, aber weid. Die 
Wildbahn ift mittelmäßig, auch nur auf niedere Jagd befchränft. 
Sowohl diefe, als die Fiſcherei in der Leitha ſind — 
Regalien. 

Rindvieh und Pferde find von. Fleinem Landſchlag, hai er⸗ 
ſtere genießt keine Stallfütterung. 

Außer der Straße nad Mannersdorf, an ber eine k. k. 
Gränzfilialmanth ſich befindet, beſtehen Feine fonftigen, 
oder angelegte Wege. 

In Götzendorf werden jährlich zwei Märkte abgehalten, 
nämlih an Simon und Judas und am St. Veitstage. 

Bis zum Sabre. 1769 beftand hier ein uralted Schloß mit 
Kingmauern und Gräben verfehen, welches den Herren von 
Götzendorf gehörte und auch wahrfcheinlich von ihnen erbaut 
wurde. Im der letztgedachten Zeit wurde ed bei den Statt gehab- 
ten Unruhen zerftört, und ift niemals zu ‚einer geſchichtlichen Be⸗ 
deutenheit gelangt. 

Die Gotzen dorfer, theils von Gotzeins dorf, Ge: 
zindor, werden in alten Urkunden genannt, und waren eines 
der älteften vitterlichen Gefchlechter in Oeſterreich, welches im 
Lande unter und ob der Enns fich verbreitet hat, - Ä 

Von diefen werden Hugo und Starchant von Gezin- 
dorf im zwei’ Urkunden des aa Admont vom Jahre 1170 
gelefen. | 

Gerhard von Gezindorf ſchenkte 1193 dem Kloſter 
Admont in Chraunwat (Rauchenwart?) einige Güter, dabei 
Babo von Gezindorf unter den Zeugen vorfomint, (Bern. 
Pez Cod. Diplom.) 

Dietericus de Gotzzins dorf wird in der urkunde des 
Truchſeſſen Chadold von Veldſperg, die Beſtaͤtigung des Ver— 
maͤchtniſſes ſeiner Schweſter Diemundis von Gnonnendorf an 
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die Spitalbrüder St. Johannes betreffend — als Zeuge an⸗ 
geführt. 
Deßgleichen erſcheint Hadmar von Sieh dorf als Zen: 
ge 1288 in einem Schenkungsbrief Neinprechts von Schönberg 
über eine Wiefe on das Frauenkloſter zu Mimenpach (Imbach). 
Otto von Gezzendorf und Offimey feine. Hausfrau 
verkauften dem Herzog Rudolph dem Jüngern zu Oeſterreich im 
J. 1304 zwei Lehen zu Hohenfummeltorf, dabei ift auch ald Zeu: 
ge unterfchrieben Dankwart. von Gezzenborf. (Ex Col 
lect. Rev. D. Comend. .et Canon. a Smitmer p. man.) 

‚Conrad von Gdgendorf wär im J. 1336 Landrichter 
ob der Enns. (Docum. St. Florian. et B. zn — 
T. I. Fol. 296.) \ 

Dietrich von Gotze in dorf, Magreth ſeine PER 
und Volkwin ihre Sohn, verkauften ihr Eigen auf zwei Les 
ben x. dem Herrn Dietmar, Probften, und feinen Gottshauß 
der Sammung zu St. Pölten 1541. CDuellius in Excerptis 
Geneal. Hist..L. I. Fol. 93.) 

Sörig von Gögeinftorf, Ritter , kommt eben allda 
1540 et 13544 in Urkunden vor. (L. I. Fol. 192 et 194.) 

Chriftian Gezzendorffer, Nitter, und Elifaberh, 
feine Hausfrau, werden 1591 und wieder 1404 in einem Revers 
Nicklaſen des Schallenberger, ihres ame: genannt. (En- 
nekl T. L Fol. 409.) . | 
Andreas Gdgendorffer Faufte den Zehent in Him⸗ 
berg , der Iandeöfürftlih war, von Albrecht V. (als Kaifer 
der I) im S. 1413. 

Jakob von Gegendorf Ichte 1499, Stephan Ge⸗ 
Bendorffer, Ritter, war 1435 mit Barbara von Har— 
rach verehlicht. Diefe zwei fcheinen die legten dieſes Geſchlechts, 
und auch ald Befiger vom Markte Götzendorf geweſen zu feyn. 

Das Wappen befteht in einem gelben, oder goldenen und 
ſchräg vergitterten Schild, mit einem breiten weißen Walken, 
vom obern linken zum umtern rechten Winkel ſchraͤg geftellt. Oben 
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auf einem geſchloſſenen Helm fteht ein boppelter gefchloffener "gelber 
Flug (Flügel) , mit dem Schrägbalken, wie im Schilde. 

Nach dem Ausſterben des Stephan von Getzendorf— 

fer kaufte 1948 Ul rich Sreihere von Gravenegg den Markt, 
—— 4477.-on Kaiſer Friedriich abtrat. 

Erſt im J. 1542 wieder lernen wir Hanns von Marol— 
ting als Beſitzer des Marktes kennen, der ſolchen wahrſcheinlich 
von Kaiſer Maximil ian J. erkaufte. Nach ihm kam noch in dem: 
ſelben Jahre deſſen Witwe zum Beſitz, die nach einigen Monaten 
den Markt an Stephan⸗Pluemb kaͤuflich übergab. 

Diefem folgte im J. 1572 Alphons von Gämnitz; im 
3. 1598 Ferdinand Diego und Earl Alphons don 
Gämnig als Erben ihres Vaters Alphons; im 3.1604 So- 
nas von Heißberg, duch Kauf vom den beiten Vorigen ; 
im J. 1626 Rudolph Freiherr von Teuffenbach; im J. 
41650 Hanns Edler von Breuner; im 3. 1654 Maria 
Bena Edle von Brenner, von ihren Söhnen; im 3. 1636 
Elifabetha Katharina von Dillherr, von ihrem Vater 
Johann Unterholzer von Kranidhberg; im J. 1661 
Anna Barbara Freiinn von Balaffa, geborne von Dille 
herr, von ihrer. Mutter Elifabethba Katharina; m J. 
1680. Gottlieb Graf mon Wind iſchgrätz, duch den Kauf 
von dem freiherrlichen. Balaſſaiſchen Kindervormunde Hann 
‚Ludwig von Brafficani; im J. 169 Amadä Graf 
von Windifhgräp; im. 1717 Leopold Johann Graf 
von Windiſchgraätz, duch Wergleih ; im S. 1755 Joſeph 
Graf von Windifhgräg; im J. 1756 Carl Fürſt von 
Bathiany-Strättmann; im 3. 1772 Adam Wenzl 
Fürſt von Bathtany,' von feinem Ohm Carl; im J. 1777 
-beffen Sohn Ludwig; im 3. 1810 deſſen Sohn, Philipp 
Zürft von Bathiamy ald Vefiger des Markted Götzendorf, 
welcher auch noch gegenwärtig foldhen zu feinen Herrfchaften zählt. - 

Der Markt bildet: für fi ganz allein eine. Herrfhaft. In 
der Univerfalgefhichte von Defterreich erfcheint Gdgendorffehr 
wenig, daher ſich auch Feine wichtigen Ereigniffe hier begeben haben. 
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Doc aber hat dasfelbe im Verlaufe ihrer beinahe taufendjähri- 
gen Eriftenz oftmals harte Schickfalsfchläge und gänzliche Zer⸗ 
ftörung erfahren müflen, wozu ſchon feine Lage an der Gränze 
Ungerns - bei. den feindlichen Weberfällen die Gelegenheit darbot; 
und wahrfcheinlih würde der Ort in dem Strome, der Zeit lan⸗ 
ge ſchon verfehwunden ſeyn, wenn folher nicht durch das in 
früher Zeit vorhandene ritterliche Geſchlecht der. Götz endor⸗ 
fer, welches einen feften Wohnſitz bis zu Anfang des XV. 
Jahrhunderts hier befaß, nach einer ergangenen Verwüſtung 
immer wieder neu emporgefommen. wäre, was auch durch Dig 
nachfolgenden Beſitzer während der zwei Zurlentriege im J. 
1529 und 1683 geſchah. 


TEEN = 


Eine Rotte von 40 Häufern im Gebirge, naͤchſt dem Naß 
wald am Schwarzaufluſſe. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Wr. Neuftadt, jedoch über 
3 Stunden von berfelben entfernt. - 

Die Eatholifchen Einwohner diefer Rotte find zur Pfarre und 
Schule nad Schwarzau eingezeichnet, die akatholiſchen hingegen 
haben hier ein Filiale, welches zum Rn nah Mitterbad) 
gehört. 
| Die Pfarrkirche ift ein Veftandtheil des Pottenfteiner De: 
canats, wovon dad Patronat der Srafsjaft Gutenftein ange: 
hört. Den biefigen Werbbezirk befigt das Lin, Inf. Regiment 
Nr. 49. 

Landgericht, Grunb-, Conferiptiond« und Ortsobrigkeit ift 
die Grafſchaft Gutenftein. 

Der ganze Seelenftand beträgt 110 Familien (264 männli- 
he, 240 weibliche Perfonen und 54 fhulfähige Kinder). Dieſe 
befigen 10 Pferde, 40 Ochfen, 4127 Kühe, 108 Schafe, 50° 
Ziegen und 30 Zuchtfchweine. 

Die Bewohner haben nur einen äußerft geringen Feldſtand, 
meiſtens verfertigen ſie Holzarbeit, und treiben Holz: und Koh: 
lenhandel. 


60 


- = Unter den Einwohnern find nur fieben Waldbauern beftifter, 
die übrigen find Kleinhäusler,, die von der Holzarbeit Ieben. Der 
größte Theil derfelben find übrigens Holzknechte, welche die am 
Schwarzaufluffe und Naßbache befindlichen OORIEEH 

ſchwemmen betreiben. | 

Die aus zerftreuten Haͤuſern beftehende Rotte Graben liegt 
flach im Thale, das einen Graben bildet, am ſüdweſtlichen Ab- 
hange des Küähfhneeberges, nördlih an der Raxal pe und 
Bftlih an dee Schneealpe, beide in Steyermark. Sie graͤnzt 
an die Ortſchaften Kleinau, Hirſchwang in Oeſterreich und Al⸗ 
tenberg in Steyermark. Straßen waren bisher Feine, gegenwärtig 
wird aber eine nach Reichenau angelegt. 

Im Orte befinden ſich drei Mahl- und drei Saͤgemüh— 
len an dem Schwarzaufluſſe und dem Naßbache, in denen ge— 
ſchmackvolle Forellen und Afche gefangen und im Sommer nad) 
Baden geliefert werden. Ueber den Naßbach befteht die fogenannte 
Saurüſſelbrücke, ob ihrer Form fo genannt, ber Länge des 
Bades nach 40 Klafter lang, in einer Selfenfchlucht gebaut. Bei 
ihrem ſchönen, wildromantifhen Anblick wird Jedermann über: 
raſcht. — Unter den beffer gebauten Häufern zeichnet fich die afas 
tholifhe Schule, dann das einen Stock hohe Haus des Schwemm⸗ 

unternehmerd® Georg Hueber vortheilhaft aus. 

Das ganze Thal wird von Vergen und Wäldern begrenzt, 
unter erfteren der Keh- und hohe Schneeberg, Ameis— 
Eogl, Raralpe und Sonnleitflein, unter legteren aber 
befonder8 der Kühſchneeberg-, Schnuh- und Naßwald 
bemerfenswerth find. Die Jagd befchränkt fich größtentheils auf 
Hochwild, als: Hirſchen, Gemfen, Auer: und Birkhühner; 
auch werden Luchſe und Baͤren erlegt. 

Die Viehzucht, jene der Holzleute ausgenommen, bie uh- 
‚gemein ſchönes Märzthaler Vieh ziehen, ſteht noch auf einer ſehr 
niedern Stufe. 

Hier iſt übrigens der Hauptbetrieb der graͤflich Hoyo— 
ſiſchen Scheiterſchwemme, die aim Schwarzaufluſſe jähr- 
lich 14,000 Klafter Brennholz nach Neunkirchen, von dort am 
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Kehrbache bis Neuftabt flößt, von wo ed-auf dem Canale nad 
Wien transportiert wird. Dieſe Scheiterſchwemme wird in Folge 
eines dem Herrn Örafen von 50908 verliehenen Eaiferlichen Pri- 
vilegiums betrieben, und .die. Unternehmung von Georg Aue: 
ber, der zugleich Inhaber einer eigenen Schwemme am Traifen- 
fluffe m 8.0. W. W. ift, dirigiert. 

Die Entftehung und das ‚Alter diefer Rotte iſt unbekannt , 
und. ſcheint auch nicht. weit in die Vergangenheit zurüczureichen ; 
den Namen Graben hat fie aber von ihrer natürlichen Tage , 
die einen Graben bildet, erhalten. 

Schickſale, die der Gefchichte angehören, fü nd Eeine befannt. 


Grabenb) 


Ein Eleined Dörfchen von 9 Käufern, links der Poffiaße 
nad Steyermarf nächſt Gloggnig gelegen. 

- Die nähfte Poftftation it Neunkirchen. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nad Gloggniß, 
welcher Herrſchaft auch das Patronat zuſteht. Die dortige Kir⸗ 
he gehört in das Decanat Neunkirchen; der Werbbezir zum 
Ein. Inf. Negim. Nr. 49. Landgericht ift eben auch die Herr⸗ 
ſchaft Neunkirchen. 

Nebſt Gloggnitz hat auch das Neunkirchner Minoritenklo⸗ 
ſter hier behauſte Grundholden; dagegen beſitzt die Herrſchaft 
Gloggnitz allein die Conſcriptions- und Ortsobrigkeit. 

Der Ort zahlt I Familien (35 männliche, 28 weibliche Per⸗ 
fonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder). Viehftand : 10 Zugochſen, 10 
Kühe, 22 Schafe, 16 Ziegen und 20 Schweine. | 

Die hieſigen Ergeugniffe find: Weizen, Korn, Gerfte und 
Hafer. Weingärten find Eeine vorhanden. Die Gründe find wegen. 
ihrer örtlichen Lage nur mittelmäßig, und außer den, in hiefiger 
Gegend dfterd Statt habenden Hagelmettern, fonft Eeinen Ele⸗ 
mentarbefchadigungen ausgefeßt. 

Der Eleine Ort liegt zerftreut an einer Anhöhe des fogenann- 
ten Raachberges; die Käufer find mit Schindeln und Läden 
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eingebeckt. Die daran ftoßenden Ortfchaften find Ober: und Un: 
“ terhart, Gloggnig und Raach. 

Unweit diefem Dörfchen führt die Commerzialftraße vorbei. 

Auch find Bier bedeutende Waldungen, ſowohl am Raach— 
berg aldam Wartenfteinerberge, die aus Fichten, Tan: 
nen und Lärchenbäumen beftehen. Die Jagdbarkeit ift unbedeutend 
und liefert blos Hafen und Füchſe. 
Fluͤſſe, Mühlen und Sifchereien, ober — 
Gebaͤude gibt es nicht. 

Eben ſo wenig ſind das Alter des Orts und deſſen Schickſale 
bekannt. 


Grabenweg. 


Ein Dörfchen von 9 Häufern im Gebirge bei Pottenftein. 

Die nächfte Poftftation ift Ginfelsdorf. Zur Pfarre, Schu: 
le und zum Decanatöbezirke gehört der Ort nah Pottenſtein; 
das Patronat zum Cameralfond; mit dem Werbbezirke zum Lin, 
nf. Regim. Ne. 49. Das Landgeriht, Grund-⸗, Conferip- 
tions und Ortsobrigkeit ift die Herrſchaft Mterkenftein zu Gain: 
fahrn. 

Der Seelenſtand beträgt 18 Familien (darunter 30 männ⸗ 
liche, 40 weibliche Perſonen und 24 ſchulfähige Kinder begriffen 
find). Viehftand: 7 Pferde, 24 Ochſen, 19 Kühe, 20 Schafe 
und 4 Ziegen. 

Die Erzeugniffe der Einwohner (welche Waldbauern find) 
beftehen in Bol; und Kohlen. Die Aecker und Wieſen ſind äußerſt 
unbedeutend, eben ſo auch die Viehzucht. 

Dos Dörfchen Grabenweg gehört in den Bezirk des Wald: 
amtes Mufendorf, und liegt zerftreut im Gebirge in einem engen 
Thale (welches das fogenannte Graben weger⸗Bachel durch⸗ 
fließt) , bei ſechs Stunden von Ginfelddorf entfernt, ganz von 
Waldungen umgeben. Die Jagdbarkeit ber hohen Wildbahn ift lan⸗ 
deöfürftlich, die niedere Jagd gehört zur Herrſchaft Merkenitein. 

Keine Fabrik, Feine Mühle oder fonft bemerfenswerthe O8 
bäude, Brücken oder Mauthen ſind hier vorhanden. 
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Das Alter des Ortes reiche nicht: weit zuruck, und bat den 
Namen von feiner natürlichen Lage (ein engel Thal, dat einem 
nn erhalten. . 


Srafenbag 


Ein Dorf von 26 Häufern, zumächft dem Kirchdorſe St. 
Valentin und Kottlach. 

-Die Poftftation Neunkirchen ift von bier nur eine kleine 
Stunde entfernt. 

Der Ort ift nad St. Valentin (kaum 10 Minuten davon 
entlegen) eingepfarrt, und eingefhult. Das Patronat diefer Kir- 
he fteht dem Stifte Neukloſter zu, und die Pfarre gehört in 
dad Decanat Kirchberg am Wechfel; mit dem Randgerichte aber 
zum Wr. Neuftädter Magiftrat, und mit dem Werbbezirk zum 
Lin. Inf. Regim. Nr. 49, Die Herrſchaften Kranichberg, Kirch- 
. berg, Feiſtritz, Schwarzau und Pottſchach befigen Bier behaufte 
Unterthanen und Grundholden. Orts: und Conferiptionsobrigkeit 
ift die Herrfchaft Kranichberg. Ä 
Der Ort zähle 45 Familien: nämlid 86. weibliche, 
85 männliche Perfonen und 16 fehulfähige Kinder. An Vieh— 
ftand: 36 Zugochſen, 38 Kühe, 35 Schafe. 

Die hiefigen Einwohner find Bauern, und ihre Wirth- 
fhaften werden in Ganz:, Kalb: und. Viertelhöfe eingetheilt. Sie 
betreiben Ackerbau und Viehzucht; auch befigen fie geringe. Obft: 
pflege. Die Erzeugniffe find Weizen, Korn, Gerſte und Hafer. 

Grafenbach liegt eine Stunde von Neunkirchen an ber 
nad Steyermarf führenden Poſtſtraße unweit St. Valentin und 
Kottlach, am Fuße eines unbedeutenden Berged.und Tannen⸗ 
waldes. Rechts der Straße dem Orte gegenüber fließt die Schwarz: 
‚ou. vorbei. Die Käufer find an einander gebaut, zug Theil mit 
Schindeln, zum Theil mit Stroh gedeckt. 

Der Ort if übrigens höchſt unbedeutend und bietet gar nichts 
Merkwürdiges bar. 

Die Ableitung bes Drtönamene un: wir damit zu ent⸗ 
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ziffern, daß ſolcher von dem vorbeifließenden Fluſſe Schwarzau, 
an welchem die gräflich Hoyoſiſche Scheiterſchwemme iſt, und ber 
zur Herrſchaft (vor Alters und auch jegt noch Graffchaft) Stiren- 
ftein gehört, auch öfters vor Zeiten ded Grafens Bach ge: 
nannt wurde, die Benennung Grafenbach (am Grafen: 
bach) erhalten Haben mag. 


Gramatel. 


Ein Dorf unweit Neunkirchen mit 19 Käufern. 

Die nächſte Poftftation ift Neunkirchen. 

Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule, nah dem mr 
eine Wiertelftunde entfernten Mayerddorf ; das Patronat ber 
Herrſchaft Steyersberg; in dad Decanat Neunkirchen, und zum 
Merbbezirke des Lin. Inf. Regim. Nr. 49, 

Das Landgericht ift der W. Meuftädter. Magifteat, bie . 
Grund:, Orts: und Conferiptionsobrigkeit das Stift Neuklofter 
in Wr. Neuftadt. | 

In dem Dorfe Gramatelwerden 22 Familien (59 männ: 
lihe, 64 weibliche Perfonen, 30 ſchulfähige Kinder), an Vieh— 
ftand: 32 Zugocdfen, 29 Kühe, 54 Schafe, 2 Ziegen und 19 
Zuchtſchweine gezählt. 

Nach dem herrfchaftlihen Grundbuche kommt biefer Eleine 
Ort fhon vor 300 Jahren vor, ift aber noch weit älter. 

Das Dorf liegt in dem Thale der neuen Welt, an der 
Heiffenfteinerwand, in einem Mittelgebirge, wo die Stra⸗ 
ße nach Steyersberg führt. 

Es befindet ſich weder» Fluß noch Bach in der Nähe; Wäl- 
ber find ringsumher, und ed hat auch eine Eleine Jagdbarkeit. 

Die Erzeugniffe und der Handel der Einwohner beſchränken 
fih auf Bauholz und Kalkbrennereien, denn ihre Gründe und 
Viehzucht find ganz unbedeutend. 

Vebrigens find hier gar Feine bemerfenswerthen Gegenftände. 

Auch find die Begebenheiten und erlittenen Schickfale diefes 
Dertchend, das ganz abgefondert liegt, nicht befannt. 


Gramat-Reufiedl. 
Ein Dorf mit einem en Schloffe. Siche Neu: 
ſiedl Gramat ·). 


Grametſchlag. | 

Smädft dem Pfarrorte Gſchaidt, 13 einzelne Käufer. 

Die naͤchſte Poftftation iſt Neunkirchen. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Gſchaidt, das 
Patronat dem Stifte Reichersberg ‚ und iſt in das Decanat 

Kirchſchlag; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49 und 
zum Landgerichte nach Aſpang zugetheilt. Orts⸗, Conſcriptions⸗ 
und Grundobrigk eit iſt die Herrſchaft Ziegersberg. U 

Grametſchlag zählt 13 Familien (SO maͤnnliche, 26 weibli- 
che Perſonen und: 15 fchulfähige Kinder) ; an Wiehftand: 24 Odh- 

fen, 2% Kühe, 24 Schafe und 2 Ziegen. | 

Die Einwohner ernähren ſich durch Viehzucht and Aderbau 
amd find nur höchft mittelmäßig beftiftet. Der Boden bringt Wei- 
zen, Korn, Hafer, Flache und Mohn bevor. 

Der. Ort iſt uralt, und liegt auf einer. Anhöhe an ber ftey- 
riſchen Grenze, woran rechts und links Thaͤler find, zwiſchen 
Offenek und Loipersbach. 

Die Waldungen und Jagdbarkeiten ſind unberrälig. Die 
Luft ift rein ımd gefund, das Waffer gut. 
| Befonders EIERN ——— ud hier keine 
5 vorhanden. — | 


Greith 


Eine Gemeinde von 10 einzelnen Bauſern im Gebirge hin⸗ 
ter Rothengrub. 
Naͤchſte Poftftation Neunkirchen am Steinfeld: . 

Diefe Oemeinde ift zur Pfarre und Schule nah Grünbach 
am Schneeberge eingezeichnet. Das Patronat ift landesfürſtlich; 
die dortige Kirche gehört in das Wr. Meuftädter Decanat, der 
MWerbfreis zum Lin. Inf, Regim. Nr. 49. Landgericht ift die 

5 
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Herrſchaft Fiſchau. — Grundherrſchaften, die Bier behaufte Un« 
terthanen haben, find: Stift Meukloſtet, Seebenftein und Sti⸗ 
xenftein, wovon die letztere zugleich) die Confcriptiond- und Orts⸗ 
obrigFeit bildet. 
Die Seelenzahl beläuft fih auf 43 Familien, f "aus 37 ae 
lichen, 38 weiblichen Perſonen mb 12 ſchulfaͤhigen Kindern 
ſtehend. An Viehſtand beſitzen fie 12 Zugochſen, 14 Kabe, 23 
Schafe, 4 Ziegen und 13 Schweine. u 
‚Die hiefigen Einwohner find. Waldbauern, welde fi wohl 
auch mit Ackerbau, mehrentheild aber mit Kohlen. und Holzhan- 
del nad Wr. Neuſtadt befchäftigen.. Ihre Gründe find nur vom . 
mittelmäßiger Vefchaffenheiti und überdieß bem Hagelwetter, auch 
Erdabſchwemmungen bei ftarfen Regengüſſen ausgefegt. An Wal: 
dungen und Wiefen find fie veichlich, an Aderland-aber nur ge: - 
ring beftiftet. Weinbau wird hier nicht betrieben, dagegen befigen 
die Bewohner fchöne und ertragfähige Obftgärten. z Ä 
Die Käufer von Greith liegen zerftreut im Thale und auf 
Anhöhen zwifchen dem Kettenlausberge und dem Eichberge, und 
die naͤchſten Ortfchaften find Rofenthal, Schrottenbach und Un⸗ 
terhöflein. Das Thal durchfließt der ſogenannte Greitbbagh, | 
der bloß eine Saägemühle treibt. 
Unter den Wäldern ift ber Kettenlauswalb. der größte; 
die Berge find ‚hier von Feiner beträchtlichen Höhe, — Wie in 
der ganzen Umgegend, ift auch hierorts die Jagdbarkeit bedeu- 
tend , die ae Gattungen des Hoch: und Niederwildes liefert. 
Sifchereien , Fabriken oder andere bemerfenswerthe Gebäude 
find nicht vorhanden; fo wie von erlittenen Schickſalen, vom Al⸗ 
ter diefee Gemeinde ıc. gar nichts bekannt ift. 


Grießleiten.. 


Ein Dörfhen mit 6 zerfireut liegenden Haͤuſern neben dee 
Prein, an der Gränze von Steyermarf. 

Die nächſte Poftftation ift Schottwien. | 

Der Ort ift zur Pfarre und. Schule nach Prein angewie- 
fen. Das Patronatder dortigen Kirche befigt Die Herrſchaft Klamın, 
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und die Pfarre gehört i in das Decanat Neunkirchen; ber Werbbe- 

zirk zu dem Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

| Das Landgericht ift die Herrfchaft Neunkirchen am Stein: 
felde. Grund⸗, Conferiptions- und Ortsobrigkeit iſt die k. k. Haupt⸗ 
gewerksherrſchaft Reichenau. 

Es werden 7 Familien (17 maͤnnliche, 22 weiblihe Per- 
foren) gezaͤhlt. Der’ Viehſtand ift ganz unbedeutend Cer befteht in 

1 Din, 16 Zugoihfen, 17 Kühen und 40 Schafen). 

» Die| Bewohner befipen nur wenige Aecker, Wiefen, Wal- 
dungen und Hutweiden, melde alle bergig liegen, daher fie fich 
gebßtentheils mit Holz⸗ und Kohlenarbeit ernähren müffen. 

Der Eleine Ort ®rießleiten, welcher nun feit einigen Sahren 
in‘ zwei Ortſch aften, naͤmlich in Grieß⸗ und Sonnleiten (letzteres 
Dorfchen erſcheint ſeparirt beſchrieben unter: der Rubrik Sonnlei⸗ 
ten) getheilt iſt, liegt ſchon am aͤußerſten Ende des Reichenauer 
Bezirks gegen Weſten an :der ſteyeriſchen Graͤnze, nämlich am 
Kaltenberg, Sfhaidtberg, Raxalpen und dem Wet- 
terEogel mit zerftreuten «Häufern, 3 Stunden von Schottwien. 

Grießleiten, in 5-Bauernhäufern und einer Kaufche, dann 
eine Mahlmühle beſtehend, ſtößt auf der füdlichen Seite des 
Gebirgs an das Eleine Dörfchen Sonnleiten. 

Sonftige Merkwürdigkeiten find Eeine vorhanden, auch das 
aaa und die erlittenen - Schiekfale find. nicht befannt. 


| Grießler (Dörfer). 
1“ zerſtreute Hanſer. Giehe Dörfel im —— Bande.) 


Grillenberg. | 


. Ein opfarchorf von 36 Käufern füdlich eine Stunde von 
Pottenftein nahe am Oebirge gelegen, und glei eine eigene 
Herrſchaft. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Ginſelsdorf. 
Kirche und Schule befinden ſich im Orte; das Patronat 
gehört dem Stifte Mölk, die Kirche in das Decanat Potten- 

ſtein, der Werbbeiirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

5 * 
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Grundherrfhaften, die. bier behaufte Unterthanen haben, 
find: Srillenberg, Dornan, Hörnftein, Lilienfeld und die Nelis 
gionsfondeherrfchaft Wr. Neuftade. 

“Das Landgericht wird von der Herrſchaft Merkenſtein u 
Gainfahrn ausgeübt. Confcriptiond: ‚und Ortsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Grillenberg. 

Am Orte leben M Familien (darunter 103 männliche, 106 
weibliche Perfonen und 21 fhulfähige Kinder), bie einen Vieh⸗ 
ſtand von 2O Pferden „42 Zugochfen, 44 — und 80. Sowei. 
nen halten. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern als Haugler —* 
tel⸗, Viertel- oder Halblehner beſtiftet, mit mehreren Handwer⸗ 
fern, naͤmlich: einem Fleiſchhauer, Wirth, Krämer, Schuſter, 
Schneider, Tiſchler und: Binder verfehen,.und treiben Feldbau, 
wovon fie Weizen,” Noden,. Gerfle und Hafer bekommen ; auch 
befigen fie im Veitsauer⸗, Pollauer- und Geinfahrner-©ebirge & 
nige Weingärten; dagegen haben fie aber gar Fein Obft. 

- Außer diefen befchäftigen fie fih mit Erzeugung von Pech, 
Terpentinöhl, Schmiedkohlen, Theer und andern ——— 
mit welchen ſie Handel treiben. | 

; Shre nahen Waldungen beftehen. mehrentheile aus ben: fo 
nüglihen Schwarzföhren, beren Baumſtaͤmme angehauen (ange: 
precht) werden, und aus dem herausfließenden Harze weißes und 
ſchwarzes Pech und. Zerpentinöhl bereitet wird, womit fie nicht 
‚nur im SInlande,. fondern felbft nach, Schleften, Sachſen und 
Stalien einträglichen Hanbel_treiben. Sind die Bäume nad 15 
oder 18 Jahren zur Gewinnuͤng des Harzes nicht mehr brauchbar, 
> fo werden daraus harte Kohlen gebrannt *), und diefe, wie der 
aus dem ſchwarzen Peche gefottene Theer (Wagenſchmier), nad) 
Wien und in andere Gegenden zum Verkaufe verführt. 
Die Lage des mehr ald 700 Jahre alten Dorfes Grillen: 





*) Her Hofrath Schultes tabelt ungemein biefes Verfahren, un 


nennt fie ben diuin der Walder Ferbeifährenn. 
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berg gewährt "eine ſchöne Anſicht. Es liegt in der Mitte eines 
Thalkeſſels auf dem Abhange und am Fuße eines Heinen Hugels 
von den Dörfern Veitsau, Steinhof, Pellau, Kleinfeld ımd 
Meufiedl umgeben, an dem Communiällontisese,; bee von Bern: 
dorf über Hörnftein nah Wr. Neuſtadt führe. 

Um dieſes Dorfchen liegen die einzigen Aecker dieſes großen 
Dales einen Hügel hinan, mit etwas Kalkſchutt und einem un⸗ 
fruchtbaren Thone gemiſcht. Um den Hügel, an welchem die ur: 
alte Pfarrkirche mit den Pfarrhofe, ber vorher einem 
Eleinen alten Schloffe oder Edelmannshofe gli, aber feit 1823 
neu erbaut wurde, und dem Schulgebäude, ſtehen, liegen 
ſchlechte ſumpfige Wiefen in der Tiefe, über. bie ein Breterweg 
führt. Hier wird der Fleiß an einen undankbaren Boden ver: . 
ſchwendet, um ſchlechten Rocken und Hafer zu ernten, wogegen , 
- der Wiefenbau ganz vernachläfftget wird. 

Durch das Dorf fließt das Eleine Baͤchlein Schwaig, wel 
ches hier zwei eingängige, oberfhlächtige Mühlen treibt, und in 
welchem ſich gute Forellen befinden. Nahe beim Orte find die 
beträchtlichen Gemeindewälder, dann der Steinberg, bie 
Schwaig, dee Geyer und das Wadhfenegg, wo Hirſche 
Auerhühner, Hehe, Füchfe und Hafen gejagt werden. ' 
‚Der Ortsname Grillenberg dürfte von bet am Berge ſte⸗ 

henden Margarethenkirche » Gretl am Berg; entſtanden, ‚und 
von diefem in Srillenberg umgeändert worden feyn. — 

Die hieſige Pfarrkirche, der h. Jungfrau Marga— 
retha geweiht, iſt ein uraltes, einfaches, unregelmaͤßiges Ge- 
baͤude mit einem neueren Zubau vom Jahre 1536, auf deſſen 
Mitteder ſpitze Kirchthurm ſich erhebt. Sie hat drei Altaͤre. Am 
Hochaltar iſt rückwärts die Jahreszahl 1646 angemerkt, aus 
welcher Zeit auch das Altarblatt, die heilige Margaretha, 
zu ſeyn fcheint. Bon den zwei Seitenaltaͤren ift einer Ch riftus 
am Kreuze, der andere ber ſel. Jungfrau Maria ge: 
widmet. Ihr hohes Alter wird ſchon dadurch beurkundet, daß im 
J. 1265 ſelbe eine ſelbſtſtaͤndige Pfarre war. 

Außer dieſer — befindet ſich in Kleinfeld noch eine Drei⸗ 
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faltigfeitscapelle, die vor BO Jahren von der bortigen 
Gemeinde erbaut wurde, und in welcher nur felten, nach jedes⸗ 
maliger befonderer Genehmigung des Grillenberger Pfarrers, 
Gottesdienft gehalten wird. 

- Zur hiefigen Pfarrkirche gehören noch die Ortfchaften Weit s⸗ 
au, Neufiedl, Steinhof, Kleinfeld und Pöllau. 
. Die Seelforge und ber Gottesdienſt werben gegenwärtig nur durch 
einen Pfarrer verfehen. 

Der Leichenhof befindee fih rückwaͤrts der Kirche und 
enthält Eeine befondere Grabftellen. 

Da durch den verheerenden Einfall der Türken im Jahre 
1552 der Ort und die Kirche aroße Beſchaͤdigung erlitten, fo ließ 
legtere der Abt Wolfgang zu Mölk wieber herftellen und ers 
weitern. 

Auch zum zweiten Male kamen die Türken 1683 nad Gril | 
lenberg und verbrannten oder zerflörten alled, was ihnen unter - 
die Hände Fam; mehrere Menfchen, die fih nicht mehr flüchten 
Eonnten , verloren daß Leben, Nah Abzug der! Feinde trat Noth 
und Elend ein. Hunger und Kummer verurfachten anſteckende 
Krankheiten, die im Jahre 1684 vier und fünfzig Menfchen da- 
hinrafften, — eine unerhörte Zahl für ein fo Eleines Dörfchen! 

Die ganze Seelenzahl der Herrſchaft Grillenberg beträgt 
84 Familien (237 männliche und 240 weibliche Perfonen). Der 
Viehftand beläuft fich auf 30 Pferde, 110 Ochſen, 100 Kühe, 
6 Ziegen und 160 Schweine. 

Die ganze Herrfchaft Tiegt eine Stunde von Pottenſtein 
in einem einzigen Thalkeſſel von einer Meile im Umfange, der 
von einer zuſammenhaͤngenden Reihe von Bergen gebildet wird, 
und in deſſen Mitte auf einem ſanften Hugel ſich das herrſchaft⸗ 
liche Pfarrhaus erhebt. 

Das Klima iſt wegen des Schutzes, den der Kranz v von 
Bergen, der die Ortſchaften umſchließt, gegen die kalten Winde 
gewaͤhrt, gemaͤßigt und geſund, und das Waſſer gut. 

Die Erzeugniſſe der Einwohner beſtehen in Holzwaaren, 
Schmidkohlen, Pech, Terpentin, Theer, einigem Rindvieh, et: 
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was Wein, der aber ſchlecht iſt, und Körnern. Die Waldeultur 
iſt das Hauptgeſchaͤft der hieſigen Bewohner. 
Stallfutterung wird mit Ausnahme der Herrſchaft nicht ge: 
trieben. Die Keldgründe fi find theils mittelmäßig, theils ſchlecht. 
Die Aecker werben nach der Dreifelderwirthfhaft behandelt; doch 
fängt man an, in die Brache Häuflg ſteiriſchen Klee zu bauen. 
Durch die Herrſchaft lauft Aber den Geyer bie alte Guten- 
ſteiner Straße, welche aber jegt nicht mehr befähren wird, feitbem 
vom Staate die neuen Straßen ins Pieftingerthale und- über den 
Hals angelegt wurden, und der Eommunicationdweg: von Bern: 
dorf nah W. Neuſtadt führt. 
Der Thalkeffel wird von brei Bäͤchen, mamlich: 
—Schweig-, Steinhof⸗ und Neuſiedlerbach — 
welche zwei kleine Mühlen in Grillenberg und zwei nebſt 
einee Sägemühle in Veitsau treiben. Alle drei Bäche enthalten 
Forellen, wovon die Sifcherei der Herrſchaft zugehört. / 
Gegen Nörden liegen der Veitsberg, der Pollauer: 
berg, bie Schellengrube und. das Wachſenegg; gegen 
Werten der Steinberg, die Veitsauer und Grillen: 
berger Gemeindewalbungen, der. Beyer, ber Mann 
Ling, der Schwalg und der Roſenkogel; gegen Süden 
die Neufiedlerwälder und der Buch; und gegen Offen 
der Neu Berg. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft Hornſtein. 
Der Handel, welcher mit Pech und Terpentin nach mehre- 
ven entfernten Gegenden von ben Dertern 'diefer Herrſchaft aus 
getrieben wird, iſt bereits oben angemerkt worden. | 
Die Beftandrheile dieſer Herrfchaft find das Dorf Grillen: 
berg mit 36, Veitsau mit 9, Pollau mit-4, und 
Steinhof ebenfalls mit E lan, banı ein Bauernhof 
om Griesftein.. .. 5 , 
Beſonders erwähnenswerthe ðenſlinde hi nd ea in ber 
Herrſchaft vorhanden. 
Bor mehreren Jahrhunderten fol Gril Tenbeng‘ ber Sig 
einer abeligen Familie geweſen fen. 
Ron diefer ft Seyfried von Grillenberg aus einer 
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Urkunde vom 3. 1268 Rudolphs von Blantenftein 
bekannt. 

Heinrich von Grillenberg verkaufte im Sabre 1315 
der Gifela, Witwe Conrads von Altenburg, einen Hof in 
Altmannsdorf, und leitete auch Zeugenfcaft in einer Verkaufs-⸗· 
urkunde an das Klofter Lilienfeld (Hanthaler, recens, diplom, 
arohivi Campilil. T. I. p. 335. Cf. p. 245). 

Michael und Markus von Grillenberg waren 
beide Pfarrer bier, erfterer im 3. 1598 und Iegterer 1470, 
der zu Maria Stiegen in der Kirche in Wien begraben liegt. Es 
ift aber zweifelhaft, ob diefe beiden zur nämlichen Familie gehör- 
ten, da es möglich ift, daß fie nach damaliger Gewohnheit nur 
als gewefene Pfarrer von Grillenberg diefen Beinamen von 
ihrer Pfründe geführt haben. - 

Endlich erfcheint noch ein Peter Krillenberger, der 
einige Zeit von Georg von Zinzendorf gefangen gehalten worden - 
war, und daher diefem 1456 die fchriftliche Verſicherung gab, 
biefer Unbild wegen, Feine Rache nehmen zu wollen. (Comitis 
de Wurmbrand collectan. geneal, hist. p. 27). Ä 

Welche andere Zweige in der Familie geblüht haben, unb 
wann folche eigentlich) ausgeftorben ift, davon vermögen wit, un: 
geachtet alles Nachforſchens, keinen näheren. Aufſchluß zu geben. 

So viel darf übrigens mit einiger Gewißheit angenommen wer⸗ 
den, daß von dieſem Geſchlechte das Stift Melk den Ort Örillen: 
berg (ob durch Kauf oder wie fonft, ift felbft dem Stifte unbekannt); 
überfommen habe, welchem basfelbe noch einige Eleine Dorfchen 
beifügte und daraus eine Herrſchaft bildete, die noch gegenwoär: 
v“. ein Eigenthum bes en Melt iſt. 


Grimmenfteim. 


Ein Dorf ‚aus 61 zerſtreuten Häufern beſtehend, drei 
Stunden von Seebenſtein und, eben ſo weit vom Maerkte Neun- 
— entfernt, der zugleich die nächfte SPoftftation bilder. 

. Der Drt bat keine eigene Pfarre und Schule, fondern gehört 
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zum Theil nah Eplig und ea zum Theil aber 
nach Kirchau. 

Die Rechte des Gandgerigte weten von ber Herrſhef 
Aſpang ausgeübt. 

Viele Herrſchaften beſitzen hier behaufe Unterthanen und 
Grundholden. Unter dieſen ſind die Herrſchaften Wartenſtein 
mit Grimmenftein, Krumbach, Stift Neukloſter in Wr. Neu: 
fladt, Thernberg, Thomasberg, Pfarre Kirdau, Feiſtritz, 
Pernegg in Steiermark, Steyersberg, Kirchberg, Reichenau, 
Kranichberg und das Minoritenklofter in Neunkirchen. 

Gonferiptiond: und Ortsobrigfeit iſt die vereinigte Herrſchaft 
Wartenſtein mit Grimmſtein. 

Der Ort Grimmſtein enthält eine Bevolkerung von 102 
Samilien,. 254 männliche, 224 weibliche Perfonen und 77 fulfä- - 
hige Kinder. : Der- Viehftand beträgt 10 Pferde, 142 — 
246 Kühe, 530 Schafe, 80 Ziegen und 54 Schweine. | 

Die ‚hiefigen Einwohner befchäftigen fi mit Seldbau, vor- 

gli aber mit Viehzucht, und treiben Handel mit Vieh. Auch 
verfertigen fie Holzfhnigwaaren, Weinftedlen und Schindeln, 
wofür fie auf dem nicht fehr weit entfernten Marktplage zu Wr. 
Neuſtadt Abſatz finden Das Maftvieh wird nah Wien getrieben. 

Endlich wird auch hier noch jährlich ein bedeutended Quantum: 
Flachs erzeugt, welcher zu ihrem Handel schoͤrt, und einen Theil 
ihres Erwerbes ausmacht. 

Grimmenftein liege in zerſtreuten Häufeen an ber furſtlich 
Palffyſchen Straße, welche von Wr. Neuſtadt nach Güns führt, 
beilaͤufig drei: Stunden vom Markte Neunkirchen und eben ſo viele 
Stunden von Seebenſtein entfernt, durchgängig ſüdweſtlich, und 
ift von Norden und Often durch hohe Berge geſchützt. Der nutz⸗ 
. bare: Boden befteht aus einem ziemlich fruchtbaren Mittelgebirge, 
mit reichhaltigen Brunnenquellen verfehen. . 

Der Puͤttenfluß läuft durch einen Theil des Jurisdie 
tionsbezirkes, und. war in der Urzeit die Begrenzung, welche 
aber durch Ueberſchwemmungen und dadurch veränderte Richtung 
des Flußbettes nunmehr merklich. abgewichen iſt. An bemfelben fie: 
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„ben drei Mühlen mit Breterſaͤgen im Orte. Die hohe 
—** niedere Jagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Wartenſtein, 
iſt aber ſeit dem J. 1009, wo die Jagdbarkeiten in Oeſterreich 
ziemlich viel durch d⸗ feindliche Invaſion gelitten haben, noch 
\fehr verödet. 

Im Biefigen Sajıke ‚, welcher bermalen durch den fürſtlich 
Palffyſchen Straßenzug begrenzt wird, befindet fih eine Palf- 
fyfhe Conftructions: und Confervationsmauth, 
wovon der Poften am Treitl beißt. Weiter laͤuft auch durch 
eine ziemliche Strecke des hieſigen Gebietes die auf allerhöchſten 
Befehl im J. 1828 neu erbaute Straße nach Afpang. 

Kirchen oder Capellen befinden fich hier Feine. | 

Auf dem fogenannten Kulmberge,'beffen Form einem - 
Zuckerhut ähnlich ift, flehen die Trümmer der ehemaligen, bereits. 
vor 500 Jahren zerftörten Burg der Grimmenfleiner, 
wovon der Ort den Namen erhalten hat. | 

Nicht die geringfte Spur von der Zeit der Erbauung: diefes 
Schloſſes, feiner. erften Bewohner und erlittenen Schickſale iſt 
aufzufinden. 

Einige Gewißheit gibt uns indeſſen eine im herrſchaftlichen 
Archive aufbewahrte Urkunde der alten- Panthaidung (Gerichts⸗ | 
ordnung), die ganz Elar bie oe jenes barbarifchen Zeitalters 
an ſich traͤgt. 

Auch nur ein einziger ber alten Herren und Ritter 
von Grimmenftein, nämlih Albero Schenk von Grim- 
menftein, ift aus einer Urkunde des Klofterd Admont vom 
J. 1201 bekannt geworden; alle Webrige von diefer gem 
liegt im tiefften Dunkel vergraben. | 

- Unferer Vermuthung zufolge dürfte: die BZerſthrung dieſer 
Burg durch König Bela von Ungern, der im 3.1250, 1252 
und 1271, im legteren Jahre aber mit:50,000 Mann in De: 
fterreich gerade hierher einfiel und die ganze hiefige Gegend auf 
das ſchrecklichſte verwuͤſtete, gefchehen ſeyn. 

Graͤßlich ſoll dieſe Verheerung geweſen ſeyn, da die Wuth 
und Mordluſt der barbariſchen Cumanen alle Grenzen überſtieg. 


— ⸗ 
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Rei dieſer Oelegenheit wurde aus der ganzen Umgegend bes Stein- 
felded und der Gebirge bid Steyermarf eine Zahl von 20,000 
Menſchen in die Gefangenfchaft gefchleppt. Wahrhaftig eine 
überaus ‚große Anzahl unglücklicher Menſchen von dem ſo klei⸗ 
nen Begirfe! 

Seit dieſen 550 Jahren hat ſich außer den wenigen Rui⸗ 
nen, — Sage und jede ſonſtige Spur von Grimmenftein 
vermifcht.. 

Drer Ort ift alfo uralt, und mag ſchon zu "Anfang des 
XI. Sahrhunderts vecht bedeutend gewefen feyn, da in jener Zeit 


die Orafihaft Pütten gewaltig war. 


. Greimmenftein ift eine jelbftftänbige ftändifche Gülte, ge: 
hört aber zur Herrſchaft Wartenſtein, mit "ver fie vereinigt iſt. 
So wie Wartenftein, ift auch Grimmenftein ein mehr als 
bundertjährige® au tzthum der gräflichen Samilie von Stella 
Carraciolo. 

Das Naͤhere wolle. bei der Abhandlung dee Herrſchaft 
Wartenftein entnominen werben. 


Grinzing, 


vor Alters Grunzſing, ein Dorf von 99 Haͤuſern in ber 


Umgebung von Wien, am Buße des fogenannten Sofeph3- oder 
Kahlenberges, zunaͤchſt Heiligenftadt. 

Die Kirche und Schule befinden ſich im Orte, das Patro- 
nat gehört dem Stifte Klofterneuburg, und zu demfelben De: 
canate; ben Werbbezirk hat das Lin. Inf. Regim. Nr. 49, 
Als Landgericht ift der Magiftrat in Klofterneuburg aufgeftellt. 

Grundherrſchaften, die bier Behaufte Unterthanen und 
Grundholden haben, find: Stift Klofterneuburg, Bürgerſpital 
in Wien, Stift: Schotten, Herrſchaft Garſten, Unterlaa, 
Pfarre Oberleis und KHütteldorf. Orts: und Conſcriptionsherr⸗ 
haft ift das Stift Klofterneuburg. 

Im Orte werden 208 Familien, 42 männlige, 423 
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weibliche Perfonen; an Viehkand: 25 Pferde und 150 Kühe 
gezaͤhlt. 

Die Einwohner ernähren ſich größtentheild von Weinbau, 
auch treiben fie mit Obft und Milch einen kleinen Handel: nach 
der nur eine Stunde entfernten Haupt: und Refidenzftadt Wien; 
nebſt diefem oe einige a ihre Sommer: 
wohnungen. . en. 
| Rei fol’ ——— Einkünften ſind die Bewohner im 

Ganzen genommen gut beſtiftet. 

Die Lage von Grinzing iſt überaus ſchön und romantiſch, 
der Boden fruchtbar, und daher die Pflege des Weinſtockes ſo⸗ 
wohl in den Ebenen als auf dem Gebirge ganz vorzüglich, wo⸗ 
von die Weine (beſonders die alten unvermiſchten Grinzinger) 
im In⸗- und Auslande geſucht und gefſchaͤtzt find. 

Eine. vorzugliche Beachtung verdienen die Pflege und Ver⸗ 
edlung Eöftliher Trauben von jenen Neben, die Here Hofrath 
von. Gördg, gewefener. Erzieher Sr. Faiferliden Hos 
heit desErzherzogs Franz Carl, von allen nur denk⸗ 
baren in Europa eriftirenden Weingattungen befigt, und wovon 
tie beften Weine hier gefechfet werden. . 

Grinzing iſt eine wohlgebaute Ortfchaft, worin einige 
artige Gebäude im, ftädtifchen. Geſchmacke vorhanden find, und 
von Familien aus Wien jeden Sommer über bewohns werben. 
Die von Wien über Döbling nah Grinzing, und fo zurüd 
mehrmalen ded Tages fahrenden Stellmagen gewähren ben Freun⸗ 
ben des Landes eine befondere Bequemlichkeit, daher der Ort 
und bie ganze Umgegend felbft von Fremden häufig beſucht wird: 

. Schon auf. den Vorhügeln des Kahlenberges, an beffen 
Fuße Grinzing liegt, und auf welchen eben die vortrefflichſten 
Weine wachen, Eann man-zum Theil das Marchfeld und die 
ganze Hauptſtadt Wien, dann die Gegend bis Prefburg, gegen 
die rechte Seite aber hin Möbdling. und die ganze halbrunde Ket- 
te des Kahlengebirges überſehen, welche Ausfiht immer überca- 

ſchender und teigender wird, wenn mas ben Weg bergan zu dem 
fogenannten Krapfenwälbden einſchlaͤgt. Dieſer Platz iſt 
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artig hergerichtet, mit einer wohlbeſtellten Gaſthauſe verfehen , 
und als ein Unterhaltungsort allgemein: befonnt: : 

= Der Ort Grinzing gebört zu:den älteften Dorfichaften Nice 
deröfterreich$ in der Umgebung von Wien. Zufolge einer vorhan⸗ 
deren: Urkunde wurden dern: neuen Stifte Kloſterneuburg im J. 
1114 (in dieſem Jahre ging, der große Klofterbau vor fih, und 
der Grundftein ward den 12, JZuli gelegt) Weingärten bier ge: 
ſchenkt (ſiehe Pilgram), wodurch ſpaͤterhin * Safe zum ganzlis 
| gen Beſitze diefed Dorfes gelangte: 
| Es wird angegeben (ſiehe Bievon Bergenftan’s Manuferipr 
te), dag: im XII. Jahrhundert Gebing de Grunzingen 
und Volradus de Odelrichirkin (Alrichskirchen) allhier 
Weingaͤrten und Preßhaͤuſer beſaßen, daher mit Grund zu ver⸗ 
muthen iſt, daß der Ort ſeinen Urſprung dem edlen Geſchlechte 
der Herren von. Grundſing verdanfet;idie: bis in das 
XIV. Jahrhundert beftariden:, auch bis zu ihrem Ausblühen den 
naoch:vorhandenen wen, — Trummelhof— im Beſitze 

— oe 
: Mon dieſem riterlihen Geſchlechte iſt außer: — 
nur noch Rüdiger von Gründſing urkundlich bekannt, 

der (wahrſcheinlich als der Letzte ſeines Stammes) zu Anfang des 
XIV. Jahrhunderts verſtarb/ und bei den ehemaligen Minoriten 
in -Wien’begraben liegt (ſiehe — Petz Necrol. "Min. und 
Ennefel’d Manuferiptek. 

&onberbar ift es doch, deß ——— ſonſt kein 
einziger: von dieſer Familie exrſcheint, indem fie doch durch 200 
Jahre blühte; auch ihr Wappen konnte nicht ausgeforſcht werden. 

Sm 3.1256 wird der Ort Grinzing im Wergeichniffe der 
Güldengründe und bed Zehentd von mehreren Weingärten und 
Vergrechten bei der Pfarre welligenftabt aufgeführt (ſiehe Mar. 
Fiſcher Urk. B. ©. 236)... 

Außer dem uralten Srummelbof, in welchem ſich eine Elei- 
ne, von Joſeph Freiherrn von Managetta im J. 1761 
errichtete Hauscapelle befindet, und welcher durch eine lange 
Reihe von Jahren ein Eigenthum ber freiherrlich vn Managet⸗ 
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t aſchen Familie war; find auch noch der fogenannte Los ho f und 
der Pöltingerbof zu erwähnen, welch’ eriterer gegenwärtig 
Herrn Hofrath Demetrius von Gorög, letzterer "Herren 
Franz Haſchka Edlen von Raſchitzburg gehöret. Doch 
ſind dieſe beiden Hoͤfe bei weitem an ſo alt, wie der mehrer: 
wähnte Trummelhof. = 

In früheften Zeiten ſchon ER Grinzing zur Kirche 
nach Heiligenftadt ,. denn erſt im Anfange des XV. Jahrhun-⸗ 
bertd wurde von fanmtlichen Einwohnern allhier eine Capel 
le zu Ehren der h. Kreuzerfindung mit Genehmhaltung 
des. Propſtes Geor g I. von Kloſterneuburg erbaut, eine: ewige 
Meſſe geſtiftet, nad ein Pfarrer :hiezu beftellt (ſiehe hierüber 
den Stiftsbrief vom: 12. Matz 1426 wörtlich in Max: Fiſchers 
Url. B. ©. 459 ;: ſolche blieb aber dennoch als eine. Filiale 
bei Heiligenftadt, bis felbe ini J. 1784 vom — voſeph I. 
zur ſelbſtſtaͤndigen Pfarre erhoben wurde. 

Dieſe Pfarrkirche, mit. mehreren . Stiftungen. ber 
gabt, ift nicht befonders groß, ohne Anfehen, von alter Bau⸗ 
art,.bie innere ‚Einrichtung ohne alle. Werfrulrbigfeiten rein⸗ 
lich, und einem Gotteshauſe angemeſſen. 


Gleich neben der Kirche ſteht der. ſchone — | 


hof mit einem arten, woran. ber Leiche nhaf ftößt, der 
aber Feine bemerkenswerthen Grabſtellen enthält. Zur hieſigen 
Kirche iſt auch das Schloß auf dem ſagenannten Eobjenzl- 
berg, eine halbe Stunde von hier entfernt, eingepfarrt. 

Im Orte beſteht ſeit dem Jahre 1783 ein Armeninſti⸗ 

tut für die hieſigen dürftigen Einwohner. Die Schule iſt in 
gutem Stande. 

Grinzing mußte übrigens aber auch herbe Schicſalsſchlag⸗ 
erfahren. Im J. 1484, am St. Lucientage, ward es, den vor⸗ 
handenen Traditionen zufolge, von den zügelloſen Kriegsvoͤl⸗ 
kern des Ungernkönigss Mathias Corvinus beſetzt, rein 
ausgeplündert, wobei bie Einwohner zum Theil. getödtet, sum 
Theil fortgefchleppt wurden. 

Bei den -Einfällen der .Zürfen in ben Jahren 1529 und 
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1683 mußte der. Ort, beſonders im :Iegteren Jahre, bie ganze 
Wuth der fliehenden, Barbaren erfahren, als fie dur die 
Reihsarmee (GGom Kahlenberge herablommend am 12. 
September 1685 früh nad 8 Uhr) aus der heutigen fogenann- 
ten Türkenſchanze durch Sturmangriffe vertrieben, und glei 
3 dieſer ſelbſt Grinzing, nachdem ſi ch der Feind hier äußerft hart⸗ 
naͤckig feſtſetzte, mit Sturm’ genommen wurde, wobei die mei⸗ 
fin Einwohner ams Leben- Famen. Die Wuth, mit welder 
die Türken den Ort vertheidigten, grängte an Verzweiflung ; doch 
gleich einem brauſenden Sturine wurben fie von den vereinigten 
Truppen ber Eaiferlichen Armee, worunter ſich bie Pohlen_unter 
Anführung ihres: Königs Jobannes Sobiesky vorzägli 
auszeichneten, hinweggeſchlagen. Grin z in g ward an dieſem blutigen 
Morgen (ewig im Andenken der Oeſterreicher) vom Grunde aus 
zerſtört, daß es einem Steinhaufen glich. 

Viel früher noch, naͤmlich im J. 1604, legte eine Bier 
— — graͤßliche Feuersbrunſt den ganzen Ort in Aſche. 
Doc ungleich härter noch als die früheren Drangſale empfand bie 
biefige Gemeinde jene, melde fie im 3. 1809 durch die Verhee⸗ 
rungen während des franzöfifchen Krieges erleiden mußte. Die 
feindlichen Truppen , bei ihrem anhaltenden Siege allen Aus- 
fhweifungen bingegeben, plünderten das Dorf rein aus, fehlu: 
gen alles zufammen, und ließen bei ihrem -Uebermuthe allen Wein 
auslaufen, nahmen alle brauchbaren häuslichen. Einrichtungen , 
als: Fenſter, Thüren, Betten, Zifhe, Bänke zur Einrich- 
tung ihrer aus. ben Gartenplanfen aufgeftellten Lagerbarafen 
mit fih, und verfegten die Einwohner -in eine äußerſt ärmli- 
he Lage, Dar Wunden auch jept 2 nicht ganz vernarbt 
‚find _ 

Für den Mineralogen mag ſchlüßlich zur Kenntniß dienen, 
daß in dem Hohlwege, der von Döbling nah Grinzing führt, 
und einen fandigen Lehmhügel durchfchneidet, zumeilen Mergelku- 
geln von gelblihgrauer Farbe ausgegraben werden, die oft auch 
die Geftalt von Eitronen und Pomeranzen haben, und von Un- 
wiffenden für Verſteinerungen dieſer Früchte gehalten werden. 


Sie gehören zu dem Ludus Helmontii , wovon ein. fehe 
hübfchese Stud im E. k. Naturaliencabinette aufbewahrt wird, 
Eben daſelbſt ift aus dem fogenannten Grinzinger walde ein mit 
Runenzeichnung bewachfenes Stück Mergelfchiefer zu fehen. Er 
ift weißgrau und die Runenzeichnungen find gelb und braun. 


Groisbach. 

Ein Dorf von 27° Häufern zunaͤchſt Alland. 

- Die nächfte Poftftation iſt Ginſelsdorf. 

Zur: Pfarre und Schule ift der Ort nach Alland — 
net. Das. Patronat gehört dem Stifte Heiligenkreuz; die Kirche 
in dad Decanat Baden; mit dem. Werbbezirk zum Lin. Auf. 
Regim. Nr. 49. 

Das Landgericht it die k. k. Staatsherrſchaft Fahrafeld mit 
ie 

_ Grundberföpaften, die hier Grundholden haben, find: dah⸗ 
Tafel, Kottingbrunn und Leesdorf. Ä 

Eonfer iptiond- und Ortsobrigkeit iſt die k. k. taatzherrſhaft 
Fahrafeld. 

Hier ſind 30 Familien fe männliche, 94 weibliche Per- 
fonen und 27 fchulfäßige Kinder). Viehftand : 1 Pferd ,. 50 Bug- 
ochſen, 30 Kühe und 12 -Schafe. 

Die hiefigen Einwohner leben von ber Landwirthfchaft und 
Viehzucht, größtentheils aber: vom Holzfuhrwerke und Holzhan⸗ 
del, und ſind als Waldbauern gut beſtiftet. 

Groisbach liegt in einem anmuthigen Thale 4 Stunde — 
lich von Alland an der nad Groß-Mariazell in Steyermark füh⸗ 
reriden E. k. Mödlingerſtraße, und iſt ganz von Bergen und 
Wäldern umfchloffen; die Sagbbarkeit gehört dem Allerhöchſten 
k. k. Hofe. 

Es befindet ſich im Orte ein Gypsbruch, deſſen Ausbeute 
von jeher die kaiſerliche Spiegelfabrik zu Neuhaus benützte. Au⸗ 
ßerdem iſt noch eine Kapelle zur Ehre Mariens zu er 
wähnen. 

Bon der Entftiehung und ben En des Ortes ift nichts 
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näher bekannt; doch ift derfelbe fchon fehr alt, da in einem Kauf. 


brief CÖrundholden betreffend) der Herrſchaft Leesdorf im J. 1312 
derfelbe erwähnt, und Krenfpacd genannt wird. 


Ä Großau: 

Vor Alters in der celtiſchen Ausſprache auch Großaw, 
Graßau, ein Dorf von 32 Haͤuſern. 

Die naͤchſte Poftftation ift Ginſelsdorf. 

Der, Ort gehört zue Pfarre und mit der Schule nad Gain⸗ 
fahren, das Patronat dem Stifte Melk, in das Decanat Baden, 
und zum MWerbbezirfe des Lin. Inf. Regim. Nr. 49, 

Das Landgericht ift Merkenſtein, welches auch die Ortsob⸗ 
tigkeit, Grund: und Eonfcriptiondherefchaft bildet, 

' Der Ort zählt 41 Familien, 62 männlide, 91 weibliche 
Perfonen und 42: fehulfähige Kinder. An Viehſtand befigt es: 
4 Pferde, 42 Zugodfen, 21 Kühe, 10 Schafe und 6 Ziegen. 

Großau liege eine "halbe Stunde füdlid von Gainfahrn 
und Merkenftein, am Fuße eines waldigen auslaufenden Hügels 
nahe am Walde, an der Straße nah Merfenftein. Die Ein- 
wohner ernähren fich theild vom Feldbau, zum Theil treiben fie 
Handel mit Holz, Kohlen, Pech und nn und gehören 
in die Claffe der Waldbauern. 

Im Orte felbft befindet ſich noch eine älte, Eleine und bau- 
fällige Kirche zur Heil. Katharina, in welcher jetzt noch 
öfters Meffe gelefen wird, wobei auch der Leichenhof fidy befindet. 
Ueber die Entftehung diefer Kirche find nirgends Nachrichten auf- 
zufinden ; ihr hohes Alter beurkundet fi inzwiſchen dadurch, weil 
felbe mit Ende des XIII. Jahrhunderts der Pfarre Gainfahrn zu⸗ 
getheilt wurde, bei welcher felbe bis jegt als ein Filial verblich. 

Der Ort war nebft einem früher vorhanden gewefenen herr- 
fhaftlihen Schloffe vormals ein eigened Gut, in welcher Eigen- 
[haft es auch dermalen mit der Herrſchaft Merkenftein vereinigt 
ift. Auf demfelben Plage, wo ehedem dieß Eleine Schloß ftand, 
befindet fi nun das Jagerhaus und der Meierhof. 

Am Befige von Großau wor im 3. 1360 Georg Weis: 

| | 6 
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tradhter; im 3. 137% Sriebrih Graf von Hohenberg; 
im 3. 1396 Ludwig von E Fartsau Iehenweife; im I. 1446 
Friedrich V.von Hohenberg; im 3. 1459 Johann von 
Hohenberg; im 3.1493 Mainrad von der Haid, pfand- 
mweife vom Kaifer Sriedrih IV.; im 3. 1495 Paul von der 
Haid, eben pfandweife vom Kaiſer Marimilianl.; im J. 
1511 Hanns Inbruder. der Jüngere, zu Neubaus unb 
Arnſtein, wegen bargeliehenen 1000 Thalern an den Kaifer, und 
dafür zugefichertem Drittheil der landesfürſtlichen Einkünfte zus 
Brunn am Gebirge, Bertholdsdorf, Kalksburg und Großau; 
(ſ. Wisg. n. Bd. 8. Adele. IV. B. ©. 492); im 3. 1542 Franz 
von Fizin, pflegeweife vom Kaifer Ferdinand J.; und noch 
im nämlichen Jahre die Erben ded Benebict Weit Ornbur: 
ger; im J. 1601 Jonas von Heißberg; von weldem cd 
an die Befiger der Merrfchaft zen fam, und mit folder 
vereinigt wurde. 

Bei dem Dorfe Großau ift kein Fluß, Mühle, Sifcherei, 
oder forft ein benerfenswerthes „Gebäude. 

Die nahen Waldungen find größtentheils Schwarz: und. 
Meisföhren; die Sagdbarfeit - der hohen Jagd ift landesfürſtlich 
die niedere Zagd ift ein Eigenthun der Herrſchaft Merkenftein. 

Bon den erlittenen Schickſalen ift nur bekannt, daß biefe 
Ortfchaft im J. 1529, und bei den noch nach drei Jahren fpäter 
erfolgten Streifzügen der Türken in hiefiger Gegend ganz det: 
ftört worden fei. 

Zu bemerfen ıft übrigens, e nicht befannt fei, wer bie 
Erbauer des vorne erwähnten Schloffes waren, wann foldyes er: 
baut wurde, welche die erften Befiger gemwefen find, und bei wel: 
cher Gelegenheit dasfelbe zu Grunde ging, ba von einem adeligen 
Gefchlechte in Großau in der Gefchichte nirgends etwas vorkommt. = 


a) Grub. | 
Ein Dorf mit 42 Häufern bei Heiligenkreuz. Die nächfte 
Poftftation ift Neudorf, der Silialbriefaufgabsort aber Baden. 
Der Ort gehört zur Schule und Kirche nach Heiligenkreuz, 
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welchem Stifte auch das Patronat, die Grund, Conferiptions- 


und Ortsobrigkeit zuſtaͤndig iſt. Das Decanat iſt Baden, den 


Werbbezirk hat das Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 
Landogericht iſt die Herrſchaft Weikersdorf. 

Man zählt Hier 61 Familien (134 maͤnnliche, 130 weibliche 
Perfonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder). Der Viehftand beträgt . 
5 Pferde, 28 Zugochfen, 71 Kühe und 2 Schafe. 

Die Einwohner (welche zum Theil Bauern, zum Theil Hütt- 
fer und Bauern find), treiben größtentheild Holz, mitunter auch 
oft Milch- und Butterhandel nach Wien und Baden. Sie habe 
auch Feldbau, wovon fie Weizen, Gerfte und Hafer, aber 9 
nig Korn erhalten. Weingärten find hier feine, wohl aber et: 
was Obft. 

*» Die Gründe find nur mittelmäßig, und wegen den vielen 
Hügeln und Thaͤlern fehr mühſam zu bearbeiten , auch zum Theil 
den Elementarbefchädigungen ausgeſetzt. 

Grub liegt im zerftreuten Käufern und Hütten (ale mit 
Schindeldahungen), theilweife im Thale, theilmeife am Berge 
zunächſt den Ortfchaften Heiligenkreuz, Aland und Sulz; und 
es ift durch dasfelbe ein fehr ſchmaler Fahrweg -nur zur Noth an- 
gebracht; auch fließt der Satelbach, der unweit von hier fei- 
nen Urfprung bat, durch den Ort. Uebrigens iſt derfelbe ſtark 
mit Wäldern und Bergen umgeben, bie beträchtlich viel Hol; 
Jiefern. Die Berge find der Winfelberg, Roßgipfler und 
Hocheck ꝛc. u. Hochwild ift hier in Menge, nıle Hafen find 
wenige vorhanden. | 

Der Ort ift fehr alt; obgleich Feine Urkunden von deſſen 
Entftehen vorhanden find, fo ift ed doch gewiß, daß folcher bereits. 
mehrere hundert Zahre exiſtirt. 

Gefchichtliche , oder fonft erwähnenswerthe Gegenftändegfind 
nicht vorhanden; nur fo viel wird bemerkt: daß Grub den Na— 
‘men von dem ältern Theil des Orts, der in einem engen Thale 
liegt, nach feiner natürlichen Lage erhalten habe. 
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b)) Grub. 


Unweit Thernberg, ein Dörfchen von 5 Häufern. 

Die nächſte Poftftation ift Neunkirchen am Gteinfelbe. 

Die Dertchen gehört zur Pfarre und Schule nad Thern⸗ 
berg. Das Patronat der dortigen Kirche gehört dem Stift Nei- 
cheröberg im Innviertel, und zum Bezirk des Decanats Kirch- 
berg am Wechfel. Den Werbbezirk hat das Lin. Inf. Regim. 
Nr. 49. 

® Das Landgericht ift der Wr. Neuftädter Mogiftrat. Die 
Grundherrfhaft ift Frohsdorf; Conſcriptions- und Ortsobrig⸗ 
Feit aber die Herrſchaft Thernberg. 

Grub zähle 11 Familien (23 männliche, 26 meibliche Per⸗ 
fonen und 13 fchulfähige Kinder); an Viehftand: 1 Pferb, 12 
Zugochſen, 10 Kühe, 21 Schafe, 10 Ziegen und 20 Zucht: 
ſchweine. | 

Die Einwohner find Bauern von höchft mittelmäßiger Ne: 
ftiftung. Sie treiben den Feldbau und eine ganz unbedeutende 
Viehzucht. 

Diefe Eleine Ortfchaft Tiegt eine Halbe Stunde oberhalb 
dem Markte Thernberg auf einer - Anhöhe gegen Ungern, ab: 
wärtd dem fogenanntien Habachberg, ganz von Gebirgen 
umſchloſſen. Auf dieſem Berge genießt man eine herrliche Aus: 
fiht 618 nah Wien, nach Ungerns flahem Lande und dem Neu: 
fiedlerfee. 

Hier find weber Fabriken, Flüſſe, Mühlen, noch ſonſt be⸗ 
merkenswerthe Gegenſtaͤnde, außer jenen Spuren, bie bei ei- 
nem Bauernhaufe von einer alten beftandenen Burg fihtbar find, 
Dog ift ungeachtet alles Nachforſchens nicht das mindefte auf: 
zufinden,, welche Veſte hierorts geftanden habe, und wen ſolche 
eigentlich angehörte, 

Sn früheren Zeiten war wohl ein edles Geſchlecht der Her: 
ren von Grub, das in Miederöfterreich begütert war, aber 
ſolche waren nicht hier, fondern im U. U. M. B. anfüflig, wo 
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noch heut zu * von ihrem Stammſchloſſe die ſehr maͤchtige 
Ruine pranget. 
Die Jagdbarkeit iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Thernberg. 
Dos Dorfchen Grub iſt übrigens ſehr alt, und ſcheint den 
Namen eher von feiner natürlichen Cage, als von einem Schloffe 
erhalten zu haben. 


Gruberau. 

11 zerſtreute Waldhütten unfern Heiligenkreuz. Die naͤchſte 
Poſtſtation iſt Neudorf. 

Die Einwohner von Gruberau gehbren zur Pfarre und 
Schule nach Sulz, das Patronat dem Stift Heiligenkreuz; die 
dortige Kirche in das Decanat Baden; ber Werbbezirk zum Lin. 
Inf. Regim. Nr. 49. 

Landgericht, Grund-, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt 
die k. k. Waldamtsherrſchaft Purkersdorf. 
Hier leben 22 Familien (darunter 37 maͤnnliche und 43 
weiblihe Perfonen). Der Viehſtand beträgt 8 Pferde und 36 

Kühe, 

Die Bewohner fird Waldbauern, und werben in Ganz, 
Halb und Viertelhüttler, dann Kleinhäusler eingetheilt. Sie | 
befchäftigen ſich mit Holzfuhrwerk und Holzhacken, und haben 
eine nicht ganz unbedeutende Viehzucht, wozu die Wiefengründe 
und Hutweiden fehr gut find. Obft gibt es nur fehr wenig. 
Gruberau bat den Namen von der naheliegenden Ort: 
fhaft Grub erhalten, und befteht aus zerftreut, in einem Thale . 
liegenden Waldhütten, wovon, nedft Grub, Wögerlin, Heili- 
denfreuz und Sulz die nächften Dörfer find; nur ein fchlechter 
Fahrweg führt hieher, der fich gegen Heiligenkreuz hinzieht. 

Der fogenannte Buchelbach fihlängelt fich Bier durch das 
Thal und treibt dafelhft eine k. E. waldämtliche Sägemüb: 
Te. Im ganzen Bezirke find beträchtliche Waldungen ‚- worin aber 
wenig Wild eriftirt. | 

Das Klima ift in den biefigen Waldgegenden burchaus ge: 
fund, und das kryſtallhelle Waffer vortrefflich. | 


Grünbad. | 

Ein Dorf von ZB Käufern, mit eigener Pfarre am Schnee: 
berge, bei Ober: und Unter-Höflein gelegen. Die nächfte Poſtſta⸗ 
tion ift Wr. Neuftadt. Kirche und Schule befinden ſich im Orte, 
das Patronat gehört dem Religionsfond , die Kirche in das Des 
canat Wr. Neuftadt, mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. 
Nr. 49, 

Landgericht ift der Magiftrat i in Wr. Neuftadt. 

Grundherrfhaften, die hier behaufte Unterthanen haben, 
find: Seebenftein, Stift Neuklofter in Wr. Neuftadt, und Fiſchau. 
Conſcriptions- und Ortsobrigkeit ift die Herrſchaft Seebenftein. 

Der biefige Seelenftand zählt 48 Familien (darunter 133 
männliche, 145 weibliche Perfonen und 36 fchulfähige Kinder), 
welche 8 Pferde, 44 Ochſen, 55 Kühe, 101 Schafe, 17 Ziegen 
und 49 Schweine halten. 

Die Einwohner , Waldbauern mit mittelmäßiger Beftiftung, 
treiben Feldbau, auch befigen fie Obft: und Weingärten, die aber 
wegen der Waldverdämmung ſchlecht find. Sie brennen Holzkoh⸗ 
len und gewinnen durch Grabung auch Steinkohlen, mit wel- 
chen beiden Erzeugniſſen in die Umgegend bis Wien Handel ge⸗ 
trieben wird. 

Ihre Gründe find thell mittelmäßig, theils ſchlecht, 2 und 
öfters dem Hagelſchlag ausgefegt. 

Das Dorf Grünbach erſcheint in Feiner der alten Urkunden 
oder Schriften (die den Ort betreffenden Gedenkbücher find bei 
ber Invafion der Türken 1532 verbrannt), und obſchon bie ei- 
gentlihe Zeit der Entftehung nirgends aufgezeichnet ift, fo ift eb 
doch außer allen Zweifel gefegt, daß folches bis 600 Sahre alt 
- feyn kann, da die Bauart der Pfarrkirche hiezu den ftärfften Be: 
weis liefert. Der Name Grünbac dürfte von dem Eleinen Ge- 
birgsmaffer, das bei dem Dorfe vorbeifließt, abgeleitet worden 
ſeyn. Es fteht an demfelben eine Eleine Mahlmühle mit einem 
Gange. Forellen werden darin wohl angetroffen, jedoch nur 
wenige. > | 
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Die Lage diefer Dorffchaft iſt zwifchen hohen Bergen in ei: 
nem angenehmen Thale unweit Unter- und Ober » Höflein, dann 
Puchberg am Schneeberge, & Stunden von der Bauptftraße ent- 
fernt. Die hiefigen Wälder find ſehr betraͤchtlich, dagegen der 
Jagdbezirk nicht fehr groß, in welchem Hochwild, Rede und Ha: 

m getroffen werden, 

| In dem Jurisdictionsbezirk von Grünbach werden Stein⸗ 
Fobfenlager getroffen, wovon einige Schachten durch den Gewer- 
ken Carl Wander! gemiethet wurden, und noch gegenwärtig 
in ziemlich Iebhaften Betrieb gefegt find. 

Die hierortige Pfarrkirche ift geräumig und hoch, und wie 
vorne erwähnt wurde, von hohem Alter; fie hat in der Mitte des 
Kirchendaches einen hölzernen Thurm mit zwei Eleinen Glocken. . 

Die Mauern find durchaus von Steinen aufgebaut und un- 
gemein feft. 

Außer dem Hochaltare find ui zwei Seitenaltaͤre zur Ehre 
Mariahilf und der h. Barbara vorhanden. Die Kirche 
ſteht mitten im Leichenhofe, der mit einer Mauer eingeſchloſ⸗ 
fen iſt. 

Urfprünglich gehörte folche zum Geybischum Salzburg, und 
hatte die Filialen Kirchbühel, Ober- und Unter: Höflein, bie ge: 
genwärtig zu Nothengrub einverleibt find. 

Nun befigt fie einen ausgedehnten Pfarrbezirk von 14 Ge⸗ 
. meinden , ald: Neufiedl, Gwang, Kreith, Schratten 
bad, Gutenman, Hornungsthal, Rofenthal, Thal, 
Obersberg, Ratzenberg, Aſchenhof, Lanzing, bie 
Klaus, ſechs Häuſeln, unter der Wand und den Hafel: 
hof, wovon die weitefte Entfernung drei Stunden beträgt. 
Sonſtige Merkwürdigkeiten befigt weder der Ort noch bie 

Kirche, nur die Sage erhält fih noch, daß dieſe Pfarrkirche von 
den Tempelherren, die ihr Collegium in dem nunmehrigen Eichel: 
hofe bei Rothengrub gehabt haben, adminiftrirt worden ſei. 

Wir wollen diefe Angabe geradezu. nicht beftreiten, um je- 
doch dafür zu feyn, fehlen die urfundlichen Beweiſe. 3 

An Beſi igungen der ul in Miederöfterreich find und in« 
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deſſen bis num zu, ungeachtet alles Nachforſchens, nur wenige 
bekannt geworden, wovon die Anmerkungen beim Markte Tifcha- 
mend und bei der Kirche St. Egidi am Steinfelde im erfken Ban⸗ 
de des gegenwärtigen Werkes gemacht wurden. 


Grünjfting. 

Ein Dorf von A zerftreuten Säufern zwifchen Reichenau 
und Prein. 

Die nächfte Poſtſtation ift Schottwien. 

Der Ort gehört zur Pforre und Schule zum Theil nad 
Bayerbach, zum Theil nach Prein; mit dem Werbbezirke zudem 
Lin. Inf. Regim. Ne, 49; zum Landgerichte nad Neunkirchen 
am ©teinfelde. 

Grundherrſchaften, die Hier behaufte Unterthanen haben, find: : 
Reichenau, Stirenftein und Klamm. — und Ortsob⸗ 
rigkeit iſt Reichenau. 

Hier wohnen in 30 Familien 73 männlide, 69 ng 
Perſonen und 18 fhulfähige Kinder. Viehſtand: 1 Pferd, 30 
Ochfen, 39 Kühe und 64 Schafe, 

Die Einwohner befigen nur mäßige Stiftung an Grund : 
ſtücken, und leben ganz dürftig; ihre Viehzucht ift unbedeutend, - 

Grünftig ift auf dem nämlichen Bergrücken gelegen, wie 
Hinterleiten, und ift eine Fortſetzung besfelben gegen : 
MWeften. | 

In biefer Ortſchaft (die gar nicht alt iſt) befinden fich eben : 
auch lauter zerftreute Bauernhäufer mit vier Kleinhäuslern im 
gebirgigen Lagen. 

Sm Dorfe find gar Feine ————— Gegenſtaͤnde zu 
treffen. 


Gſchaidt, 
auch Gefchaidt, ein Pfarrdorf von 12 Häufern. 
Die nächfte Poftflation ift Neunkirchen. 
Kiche und Schule befinden fih im Orte. Das Patronat 
gehört dem. Stifte Reichersberg, die Kirche in das Decanat 
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Kirhfhlag, und mit dem ee sum Lin. Inft. Regim. 
Nr. 49. 

Das Landgericht übt der Magiftat i in Afpang aus. Orts-, 
Grund: und Conferiptionsobrigkeit iſt die Gertfipaft Ziegersberg. 

Es find im Orte 15 Familien (50 märnliche , 45 weibliche 
Perſonen, 17 fchulfähige Kinder) ; an Viehſtand: 2 Pferde, 
36 Ochſen, 40 Kühe und 30 Schafe, 

Viehzucht und Ackerbau ift die Hauptbeſchaͤftigung der hieſi⸗ 
gen Einwohner. Der bergige Boden iſt fruchtbar an Weizen, 
Korn, Hafer und Mohn; hingegen ſind die Waldungen und die 
Jagdbarkeit ſehr gering. 

Das Dorfchen Gſchaudt iſt ſehr alt, und Liegt zerſtreut in 
einem Bergthal an der ſteyriſchen Graͤnze, beinahe acht Stunden 
von Neunkirchen am Steinfelde entfernt. Die Gegend, obſchon 
mit vielen Gebirgen verſehen, iſt nicht nur ſchön, — auch 
geſund. 

"Außer der Pfarrkirche find fonft gar Feine bemerkenswerthen 
Gegenftände zu erwähnen. Gleich dieſer kleinen Dorfidaft ift die 
Kirche uralt, und war anfangs bloß eine Capelle, welde frü- 
ber nach Zöbern hinter Seebenftein ald Filiale gehörte, und erſt 
im 3. 1784 zur Pfarre erhoben wurde. Das Patrocinium iſt 
die h. Magdalena. 

Die Kirche ift Elein, beſonders fün-die bebentenbe Anzahl ber 
Einwohner von mehreren hieher eingepfareten zerfireuten Gemein: 
den, ald Burgerfhlag, Grametſchlag, Luipersdorf, 
Ulrihsdorf, Srünhofen, Zöbersdorf, und der zur. 
ſteyriſchen Herrſchaft Barneck unterthänigen Gemeinde Gögings: 
dorf, melde fehon in Steyermark liegt. \ 

Befondere Schickſale, die der Ort elitten bat, find Feine 
bekannt. | 
Den Namen Geſchaidt oder Gſqhaibt, nach der alten 
niederbſterreichiſchen Landmundart,, bat der Ort von feiner na⸗ 


hen Rage an der ſteyeriſchen Graͤnze (Scheidung, Graͤnzſcheide) 
erhalten. 


Guglhof, 


ein im Gebirge bei Furth gelegener Wirthſchaftshof. 

Die nächfte Poftftation ift Ginfelsborf. 

Diefer Hof gehört zur Kirche und Schule nach Furth; das 
Patronat dem Cameralfond; in das Decanat Pottenftein; mit 
dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Negim. Wr. 49. Landgericht, 
Grund⸗, Conferiptions: und Ortsobrigkeit ift die Herrſchaft Mer- 
Eenftein mit dem Amtsfige zu Gainfahrn. 

In diefem Wirthſchaftshofe find 2 Samilien (3 männliche, 
5 weibliche Einwohner und ein-fchulfähiges Kind); an Viehftand : 
A Zugochfen, 1 Kuh und 4 Schafe vorhanden. 

Der Erwerb diefer beiden Familien befteht in Feldbau und 
Holzfuhren, und der Hof liegt ganz iſolirt von Furth im Ge: 
birge, bei ſechs Stunden von der Poftftation Ginfelsborf entfernt. 

Erwahnenswerthe Gegenftände find Bier nicht, da. auch die: 
fer Hof noch nicht ſehr lange eriftirt. | 


Gumpoldskirchen. 


Ein landesfürſtlicher Marke mit 234 Häufern zwiſchen Neu⸗ 
borf und Baden, unfern ber von Wien nad Steyermarf und . 
Stolien führenden KHauptpoftftraße gelegen. 

Die nächfte Station ift Neudorf. 

Kirhe und Schule befinden fi) im Markte; das Patronat 
gehört dem deutſchen Orden; die Pfarrkirche in das Decanat 
Baden ; der Werbfreis zu dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 49. 

. Als Landgericht fungirt der Biefige Magiftrat im Markte, 
aus einem Bürgermeifter,, einigen Näthen und einem Syndicus 
beſtehend. 

Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen und Grund⸗ 
holden beſitzen, find das Stift Heiligenkreuz, Stift Melk, der 
beutfche Orden, Herrſchaft Gundramsdorf, Schauenflein und 
Durmhof. 
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Die Eonferiptiond: und Ortsobrigkeit ft der landesfurſil. 
"Markt Gumpoldskirchen. 
Der Markt iſt von 350 Familien begälkert, bie ‚, bie aus 74 


maͤnnlichen, 794 eye Perfonen und 37 fhulfähigen Kin 


dern beftehen. 
Der Viehſtand zaͤhlt 37 Pferde , 2 Ocdhfen und 239 Kühe. 
‘ Die Gründe betragen 74 Zoch herrſchaftliche, 46 Jod pri» 
vor Waldungen, 152 Joh Wiefen, 201 Joch Xeder, 511 
Joch Weingarten, 72 Zoch Gärten, 215 Joh KHutweiden, 27 
Joch Hutweiden mit Laubholz, 21 Ich Bauareal, 81 Jod 
‚unbenugbaren Boden und mehrere fehr unbedeutende Teiche. 

Die Befiger von Käufern allhier find Iandesfürftlihe Bür⸗ 
ger, und ftehen nicht in dem eigentlichen Unterthandverhältniffen ; 
doch gibt es aber mehrere Bauern unter ihnen und alle erforder- 
lichen Gewerbsleuta, die ihre Arbeiten im Markte und in die Um⸗ 
gegend abfegen. 

Mehrere ernähren fi vom Tagelohne und von der Viehzucht, 
den größten Theil des Erwerbes aber gibt der Weinbau, weil hier 
und in des Umgebung einer der edelften und berühmteften Ge: 
birgsweine — vom In⸗ und Auslande geſchätzt — wächſt. 
Der Markt Gumpoldskicchen ift von hohem Alter, denn 
ed wird allgemein von ben alten Schriftftellern angeführt, daß ber 
Name des Ortes unftreitig von der hiefigen Pfarrfirche, die der 
Biſchof Sumpold von Paffau zwifchen den. Jahren 915 bie - 
931 erbaut haben fol und dem heil. Michael weihte, entfprun: 
gen fei. 

Nach der Meinung Anderer fol der Ort von Gumpold, 
einem Bruder Leopold des Erlauchten, angelegt worden 
feyn *), worüber aber alle Motive fehlen. 


*) Der geneigte Befer wolle Bertholdsborf und Gundramsdorf durch⸗ 
ſehen, in weldyen gleiche Vermuthungen von ben übrigen Brü- 
bern Gumbolds angeführt find, die wir aber bloß als Sa⸗ 
gen mittheilten, weit für die Gewißheit Tein einziger urkundli⸗ 
cher Beweis vorhanden iſt. 
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Wenn wir auch andrerfeits in genaue Betrachtung ziehen , 
daß zur Zeit, ald Bifhof Gumpold im J. 915 hier eine Kir- 
che erbaut und zugleich eine Colonie angelegt haben foll, die Uns 
gern den ganzen Strich Landes von Niederbſterreich, vornehm⸗ 
lich von der Leitha her bis Melk, welches ihre Grenyvefte war 
und die Eifenburg hieß, Bid zum 3. 1041 im Beſitze hatten, ſo 
wird ed und ſchwer, bie obenangeführte Behauptung anzunehmen 
und glauben mit mehr Gewißheit die Entftehfung der Kirhe und 
des Ortd Gumpoldskirchen in das XI. Jahrhundert fegen 
zu Können. 

Es wurden wohl zu Carl des Großen Zeiten (von 797 
bis 814) in diefem Bezirke mehrere Kirchen angelegt, worunter 
St. Perronella und St. Peter im heutigen Wien Gtifr 
tungen von ihm felbft find ; der Gottesdienft ward allgemein ein⸗ 
geführt, und, die chriftliche Neligion verbreitet; allein wir kennen 
auch die Schickſale diefer Kirchen in der Eur; darauffolgenden 
Zeit, baher dünkt uns die Anlegung einer Colonie und Erbauung 
einer Kirche im X, ZSahrhundert in Zeindesland, beffen Einwohner 
überdieß wieder von der chriftlichen Religion abgefallen, und nad 
ihren Sitten höchft verwildert waren, beinahe unglaublich. Fur 
den Ball auch, baf die VBifchöfe von Paffau zur Zeit der heidni- 
ſchen Ungern hierher von Zeit zu Zeit Miffionäre fandten, wie ſolches 
in Sanfig Germania sacra und Gray annales Hunno- 
rum behauptet wird, war die Bemühung zur Verbreitung des 
hriftlichen Glaubens immer vielen Einſchraͤnkungen unterworfen. 

‚Sobald aber die Ungern 1041 dur Kaifer Heinrich ven - 
III., den Baiernherzog Conrad und unfern vortrefflichen öfters 
reichiſchen Markgrafen Adalbert bis an die Niedrungen der 
Raab zurückgefchlagen waren, und Hainburg als deutſche 
Vorburg unter Schirmung legterer beiden Fürften erbaut wur⸗ 
de ,,fomit dad heutige Niederöfterreich die Erweiterung vom Kah— 
Iengebirg bis an die Leitha erhielt; da entflanden aller Orten Kir: 
chen und Dörfer, die noch heutiges Tages ftehen; ed wurden vie- 
le Stiftungen gemacht, neue Anſiedler herbeigerufen, exbliche _ 
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Lehen, Zoll- und Mauthregale eingeführt, und fo fing zu jener 
Zeit eigentlich das glückliche Niederdfterreich-aufzublühen aft. .. 

Wollten wir übrigens alle Sagen und Vermuthungen, bie 
ung einige öfterreichifche Gefchichtöfchreiber ohne Rückficht auf bie 
Landesgeſchichte im Kleide der Wahrheit auftiſchen wollen, aber 
‚nichts anders als Fingirungen find, unbedenklich wieder bei fpeciel- 
ler Vefchreibung von 6000 Ortſchaften unſern Lefern mitthei- 
len, fo würden wir in ein. Labyrinth von Unmahrheiten gera- 
then, und gegenmwärtiged Werk Eönnte unmöghicdh einen Anſpruch 
‚auf Auszeichnung erhalten, welche ihr von den Kennern in ge 
xechter Anerkennung der Verdienfte bei der gewiß überaus en 
lien Ausarbeitung gezollt werben dürfte, 

Nach diefen wöthigen Anmerkungen ſchreitn wir nun wie⸗ 
der zur Darſtellung von Gumpolds kirchen. 

Der Markt liegt an der öſtlichen Abdachung des fogenann- 
ten Unningergebirges, eine Stunde rüdwärtsd ber erſten 
Poſtſtation Neudorf von Wien, eine Stunde von der lan⸗ 
beäflirftlichen Stadt Baden, eine halbe Stunde von Pfaff: 
fätten und Traiskirchen, eine. Viertelftunde von Gun d⸗ 
ramsdorf und Tallern entfernt, zumächft der. nach Steyer⸗ 
mark und Stalien führenden Hauptpoſtſtraße. | 

Die. Häufer. find an, einander gebaut, theild mit Siegen, 
theils mit Schindeln gedeckt und bilden eine lange Gaffe, bie mit 
quer und parallel laufenden Gäffen durchſchnitten ift. 
3Im Markte Gumpoldskirchen befinden fich die fehr alte 
Pfarrkirche zum heil. Michael, der Pfarrhof, oder 
vielmehr das Commendehaus, dad Schulhaus, die k. k. 
Gerihtsfhranne (ein anfehnlihes Gebäude mit einem 
Thurme, der auf einem einzigen Pfeiler ruht), vor bemfelben ein 
Springbrunnen; ferner eine Knopf: und leonifhe Draht⸗ 
fabrik, eine, mit drei Stockwerken verfehene Klor-, Krepp- 
und Creponfabrik, die durch den Anningerbach betrieben wird, 
eine Dehlfabrif, deren Spodiumbrennerei nad Art ber zu 
Paris beftehenden eingerichtet ift, und eine Mühle, die an dem 
nahen E. k. Neuftädter Schiffahrtscanal ftehen, dann eine Müh— 
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Le, welche der im Orte entfpringende Bach 200 Klafter von fei- 
nem Urfprung betreibt, und welcher den ganzen Markt bewäflert, 
ein Spital für verarmte Bürger, ein am Eichkogel gelegner 
Meierhof, der ein Freihof ift, das Melker Stifthbaus, 
welches Kaifer Carl VL gehörte und zum oftmaligen Sommer: 
aufenthalt diente, und emblich ber fogenannte freieThurmhof. 

Die Lage von Gumpoldskirchen ift fehr angenehm und ges 
fund, das Waſſer fehr gut. Auch die Hiefigen Gründe find zur 
Weincultur wegen ihres hißigen Bodens vorzüglich geeignet, doch 
wird dazu ein großer Koftenaufwand erfordert. 

Der altgothifche Bauftyl der hiefigen Pfarrkirche beurkun⸗ 
det allerdings ein hohes Alter von beinahe BOO Sahren. Die Kir: ' 
che hat die Form eines Kreuzed, und zwar durch das Presbyterium, 
die zwei Capellen zur Rechten und Linken, und durch das 
Schiff. Das ganze Kirchengebäude ruht auf acht Pfeilern. Der 
Glockenthurm ift durchaus von Quaderfteinen aufgeführt, oben, 
wo die Glocken hängen , bildet berfelbe ein Achteck. 

. Am Hodaltar ift das Bild ded h. Erzengel Mi: 
cha el, des Patrons der Kirche, angebracht. Nebſt diefem find 
noch vier Seitenaltäre, mämlich zwei in den Capellen 
zur h. Elifabeth und zum 5. Joſeph, und an den zwei 
Pfeileen zum h. Kreuze, dann zur h. Barbara aufge- 
richtet. 

Srüber beftand im Commendehaus au eine Capelle, - 
die aber feit dem 3. 1800 ganz caffirt, und das Altarblatt. der 
h. Elifabeth in Die Kirche Übertragen worden ift. 

Im 3.1241 erhielt der deutſche Ritterorden bei Gelegen- 
heit, ald die Ritter desſelben aus Paläftina nach dem Lande der 
heibnifchen Preußen zogen, und nach Defterreich kamen, wo fie 
mit ganz befonderen Chrenbezeigungen aufgenommen wurden, 
vom Herzog Friederich II., ber Streitbare genannt, nebft 
mehreren Gütern dad Patronatsrecht über die hiefige Kirche, 
melde Donation Papft Alexander beflätigte. Die Originals 
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fhenfungsurfunden befinden ſich in dee ‚Ballet Oeſterreich im 


deutſchen Haufe in Wien Y. 

Seit diefer Zeit ift gebachter Orden im Beſitze der Kirche. 
Außer einem Grabmal Sr. Ercellenz des Herrn Aloys 
Grafen von Harrach, k. 8. Kämmerers, deutfchen Ordens- 
ritterd, Landkomthurs der Ballei Oeſterreich, und General-Selb- 
marſchallieutenants, welcher den 19. Juni 1800 verftarb, und 
hier begraben liegt, befinden, ſich fonft Feine Merkwürdigkeiten. 

Mebft dem Markte Gumpoldskirchen gehört auch noch der 
Ort Tallern zur hieſigen Pfarre. 

"Der Ort Gumpoldskirchen - war ſchon zu Anfang feiner. 
Entftehung Iandesfürftlih,, und wurde durch Markgrafen Le os 
pold IV.,den Heiligen, mit Gundramsdorf, Walterddorf 


und Reifenberg im 3. 1135 feiner Tochter Bertha als Braut: 


geſchenk übergeben, Fam aber dann, nad ihrem bald darauf 
erfolgten Tode (1141) wieder an bie. Öfterreichifhen Landesher⸗ 
ven zurück. 

Unter dem Herzoge Leopold dem Glorreichen (ums 
J. 1250) war derſelbe ſchon in bedeutender Blüthe, und dürfte 
damald wahrfcheinlih zur Apanage der Geitenlinie der Baben⸗ 
berger, welche zu Medling refidirten, gehört haben. Die Aus- 
fertigung einer Urkunde zu Gumpoldsfirchen über die dem Stif: 
te MelE zugeficherten Lehenrechte über die Pfarre Traiskirchen, 
von Heinrich V., der Grauſame genannt, Herzog zu Med⸗ 


ling, mag hiezu als vollgültiger Beweis dienen. 


Doch haben auch andere Herren in und um Gumpoldskir⸗ 
chen anſehnliche Beſitzungen gehabt. 

Im J. 1580 verpfändete Herzog Albrecht IM. dieſen 
Markt und bie Vefte Pitten um 2000 Pfund an Heinrich 
von Rappach, Vefiger von Klamm, und es fcheint, daß der⸗ 


‚> Bei der Darftelung im Allgemeinen wird der deutfche Ritteror⸗ 
den umftändlich befchrieben werden, mit vorzüglicher Rückſicht 
auf die Ballei Deſterreich. 
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felbe den Ort Gumpoldskirchen als ein Eigenthum überkommen, 
dann ſolchen an die Brüder Johann und Albrecht von 
Ebersdorf verkauft habe, weil dieſe beide den Ort an Her⸗ 
zog Albrecht IV. im 3. 1395 gegen Prinzendorf vertaufchten. 
Durch diefen Tauſch fiel der Markt erneuert an die Randesfür- 
ften in DOcfterreih ; Safe M arimilian I. machte im 3. 1535 
wohl Verſchreibungen auf denfelben, für das von Kelician von 
Petſchach erhaltene Darlehen, jedoch gelangte er nach des letz⸗ 
tern Tode an das; Eaiferliche. Vicedomamt in Wien; und von 
diefer Zeit an blieb der Markt landesfurſtlich 
bis zum gegenwaͤrtigen Augenblicke. 

Kirche und Markt mögen in fruͤheren Zeiten durch Fein⸗ 
deswuth viel gelitten haben, da erſtere durch Mauern eingefan⸗ 
gen, leicht in Wertheidigungsftand geſetzt werden Fonnte, und 
duch das fogenannte Burgthor vom Markte abgefondert und ge- 
ſperrt war. Gegenwärtig. ift von jenem Ihore Feine Spur mehr 
vorhanden, und — die Kirche mit dem Markte in Verbin⸗ 
dung geſetzt. 

Wie groß aber die Verwüſtung durch die Invaſi ion der 
Türken im J. 1683 geweſen ſeyn müfle, erhellt daraus, daß 
der Marktflecken vor" dem Einfalle in dem blühertdften Zuſtande 
mit wohlhabenden Bürgern über 500 Häufer zählte, wovon 
‚mehr als 300 von Grund aus zerftdrt wurden. 

Seit Anfang des XIV. Jahrhunderts genießt * Ort 
die fürſtliche Freiung und Marktgerechtigkeit, daher gegenwaͤrtig 
zwei Sahrmärkte, der bedeutendere davon am = Georgstag, 
gehalten werden. 

Noch wird bemerkt, daß vormals hier im Felſenthale vom 
Baron ven Thun auf Kupfer und Gold gebaut wurde welcher 
Bau aber in der Kolge wegen Mangel jever Spur von Er; 
einging. | | 


Gundrams. 


Vor Zeiten Gundrains, auch Gumrums, ein Dorf 
mit 18 Häufern unterhalb Neunkirchen, unweit ber Schwarza. 
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Die nächfte Poftftation iſt Wr. Neuftabt. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nah Schwarzau, 
das Patronat der Herrfchaft Frohsdorf, in das Decanat Neun: 
Eichen, der Werbbezirf zum Lin. Inf. Negim. Nr. 49, und 
zum Lanbgerichte des Wr. Neuftädter Magiftrats. 

Grund-, Ortd- und a ift die Hewſſchaſe 
Schwarzau. | 

Gundrams zählt 16 Familien ‚48 mänuliche, 37 weibliche 
Perſonen, 6 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand: 1 Pferd, 18 
Zugochſen, 19 Kühe und 6 Zuchtfchweine. 

Der Ort liegt hart an ber Fürft Palffiſchen Gebirgsſtraße 
nach Güns, zwiſchen Neunkirchen und Breitenau am Leithafluffe, 
zwei Stunden von Wr. Neuſtadt, und hat weder Berge, Fiſche⸗ 
reien, Mühlen, Fabriken, noch ſonſt bemerkenswerthe Gebäude, 
und nur eine ganz unbedeutende Jagdbarkeit. 

Die Bewohner leben bloß vom Feldbau, ohne allen Han⸗ 
del, und gehören in die gering beſtiftete Claſſe der Bauern. 

Die Zeit des Entſtehens dieſes Dorfes iſt urkundlich nicht 
bekannt, doch iſt dasſelbe fahr alt; eben fo wenig find deſſen erlit⸗ 


tene Schickſale irgendwo aufgezeichnet, oder die Benennung des 


Ortsnamens Gundrams zu — 


Gundramsdorf— 


Inm Jahre 1381 Guntersdorf, ein offener Markt von 127 
Haͤuſern, zunaͤchſt Lachſendorf und Neudorf gelegen, zwei Stun⸗ 
den von Wien; auch die gleichnamige Herrſchaft. 

Die naͤchſten Poſtſtationen ſind Neudorf und Lachſenburg, 
von jeder nur eine ſtarke Viertelſtunde entfernt. Kirche und Schur 
le befinden fich im Orte: Das Patronat iſt landesfürſtlich; die 
Kirche gehört in das Decanat Baden; ber Werbkreis zu dem Tin. 
Inf. Regim. Nr. 49. | 

Das Landgericht, die Confcriptiond: und Ortsobrigkeit ift 
die Herrſchaft Gundramsdorf. 

Grundholden oder behauſte Unterthanen beſitzen hier meh⸗ 
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rere Herrſchaften, ald: das Stift. Heiligenkreuz, bie Pfarre und 
k. k. Patrimonialherefchaft Lachjenburg , ber NEE in Möb- 
ling und die Herrfchaft Kottingbrunn. | 

Der Markt Gundramsdorfenthält 300 Familien, in wel. 
hen 600 männliche und 550 weibliche Perfonen leben. — Ihr 
Viehftand beträgt BO Pferde,. 80 Ochfen, 250. Kühe und 4 
Maulthiere. — An Gründen befigen fie, und zwar an k. k. Pa⸗ 
trimonialmäldern 46 Joch; an. Wiefen 930 Tagwerk; an Acer: 
land 1317 Joh; an Gärten 27 SB und an ie 4131 
Joch. 

Die Bewohner beſchäftigen ſich mit Acker⸗ * Weinbau, 
und mit der Viehzucht, auch treiben ſie Milchhandel nach Wien; 
eben fo arbeiten mehrere derſelben in Fabriken, fo wie die nöthi- 
gen Profeffioniften vorhanden find. Die hieſigen Einwohner ber 
ftehen mehrentheil® aus Bauern und Hauern. — Die Veltiftung 
ift für fie nicht Befonders reichlih, indem es mehr Ueberländ- als 
Hausdgründe gibt, die aber gut find, und forgfältig eultivirt 
werben. | 

Der Ort ift regelmäßig gebaut, und hat mehrere anfehnliche 
Gebäude,: mit großen fehönen Gärten verfehen. — Die Häufer 
find theild mit Schindeln, theils mit. Ziegeln gedeckt. — Das Kli⸗ 
ma ift milde und geſund, das Waffer gut. 

Wälder und Berge gibt ed Feine in.diefem Bezirke, da bie 
ganze weite Umgegend eine Ebene bildet. Die Jagdbarkeit als ein 
Regal des allerhöchften k. k. Hofes, ‚liefert nur Hafen, Selb: und 
Rebhühner. — Die Rindviehzucht genießt der Stallfütterung. Un: 
fern von Gundramsdorf führt die k. k. Neuſtädter Poftfiraße 
vorbei; zu den nachbarlichen Ortfchaften, nach Gumpoldskirchen, 
Neudorf, Traiskirchen, Tallern, Biedermannsdorf und Lachfen- 
"burg aber führen nur fogenarinte Verbindungs- oder Feldwege. 

Ihre Erzeugniffe beftehen in Korn, Gerfte, Hafer und 
Weizen, auch einem ziemlich guten Wein. Obftgärten find nur 
wenige vorhanden. In früheren Jahren beftand bier ein großer 

Teich, welchen Kaifer Carl VI. austrodnen und den Plag un: 
ter die Wirthfchaftöbefiger vertheilen ließ; von ben noch übrig ges 


N 


bfiebenen:fumpfigen Plaͤtzen wurde das ſtehende Wafler durch 


zweckmaͤßig angebrachte Abzugsgräben abgeleitet, der Boden zu 
Aeckern und: Wiefen tanglich genmuhe, md zugleich dadurch die 
Luft von ungefunden Ausbänftungen.gereinigt. ... 

Im Markte Gundr amsdorf; bei feine Mauern bat, befin⸗ 


den fih die Pfarrkirde, der: Pfarrhof, dad Schulge 


baͤude, eine Papirrfabrik, eine Zitz und. Cottondru- 
ckerei, eine chemiſche Bleiche, Ziegelöfen, 2 Steig 
brüche, 1Gaſthaus, 1° ee a u u 
3 Sreiböfe. — 

Nuckwaͤrts des Mack Alt bee Schwehat- — Bahr 
nerMühlbach vorbet, art: welchem vier. Mahlmühlen ſte⸗ 
ben; vornd'in: geringer Entfernung iſt der. k. k. Neurſtadt e r⸗ 
Shiffaherscanal:angelege, der. bei Lachſenburg ——— 
unv über welchen drei fteinerne Brücken beſtehen. 

Utkundlich iſt Die Sriftehung von Gundrams dorf, welches 

in —E—* Documenten Guünters:dorf, Gundermanns 
dorff⸗ Ounersdorf, auch: Qunaſtorfe genannt. wurde, 
nicht bekannt; doch fo: viel iſt sb ‚daß der Ort im a Sehr 
hundert bereits .eriftiet habe. - 

Wie wir bei der Befchreibung ‚von Vertholdodorf. im 1 erſten 
Bande angemerkt haben, ſoll der Ort den Namen von ſeinem Er⸗ 
bauer Guntram erhalten haben, der ein Bruder des erſten 
Markgrafen in Oeſterreich, Leopold des Erlauchten aus 
dern Babenbergiſchen Hauſe war. Dieß iſt leider eine bloße Sa⸗ 
ge, denn es könnte den Namen eben ſo gut auch von einem Spröß—⸗ 
ling bes adeligen Gefchlechtes, welches mit Gundramsdorf, oder 
wenigftens mit vielen Gülten alldort zu jener Seit ſchon Begütert 
war, und fih Herren und Ritter von Gundramspdorf 
nannte , . überfommen haben. Ueberhaupt liefert und weder eine 
Urkunde noch eine Tradition -von- einem alten Schriftfteller den 
Beweis , daß Herzog Leopold der Erlauchte brei Brüder 
gehabt Babe, die Suntram, Bertold und Gumbold 
hießen, und welche die drei Märkte Bert holdsdorf, Gun d⸗ 
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rams dorf und —— —— in — an⸗ 
gelegt haben ſollen. 

So viel fcheint indeffen unbeftreitbar, daß der Ort — 
Alterthume ein Eigenthum ber Landesfürften war; denn Markgraf 
Leopold IV., der Heilige, ſchenkte im 3. 1130, nebſt ande- 
zen Ortfchaften au Gundrams dorf ſeiner Tochter Bertha, 
die an Heinrih Grafen von Stephaning und. Burggras 
fen zu Regensburg vermähle wurde, zum Brautſchatze. Nach ihr 
rem Tode11M )fel Gundrams dorf wieder an bie Öfterreihifchen 
Herzoge zurüd, und zwar an jene von Mödling, bie es aber dex 
nachfolgenden. Gamilie von Gundram s dorf überließen. Bon dem 
zitterlichen Geſchlechte de Gundramsdorfer erfheint Heinrich 
von Gundrömsborfim 3.1156 in Herzog Heinrich I 
ſomirgott's Uebergaböbrief des Gutes — an. das 
Kloſter Zwettl als Zeuge. 

Bernard, Chunrad und Otto, die Weider von 
Gundramsdorf, erfcheinen in Urkunden vom. 3.1206. . 

Rudger von Gundramsdorf iſt ald Zeuge. in der Ur: 
Funde des Herzogs Heinrich von Mödling über: den Ver 
Eauf des Dorfes Kogelbrunn — an das Stift ofernenbung | 
aufgeführt. (S. Phil. Huber) 

Um bdiefelbe Zeit lebte Chat ob von Grun tramſtorf. 
Ulrich von Guntramſtorf fertigte. als Zeuge den Schen⸗ 
kungsbrief und das Vermachtniß der Frau Offmey (Euphemia) 
von Pottendorf über das Dorf Strallbach zur Kirche U. L. F. 

zu Zwetl, de dato in Castro: Chunringen anno dom. 1256. 
(Annal. Zwetl. T. I. f. 350).'. 

Dietrih und Ulrich be — ſind in 
einem Stiftsbrief über fünf Talente Einkünfte, welche Heinrich 
und Chunrad die Gebrüder von Pottendorf 1286 zu der Kirche 
U. L. 5. bei Baden geftiftet haben, als Zeugen beigefegt. (Ex 
Collect. Rev. Dom. Canon. et Comend. a Smitmer p. m.) 
Dietrich war des Herzogs Albrecht II. Hofineifter, und 
liegt in der-ehemaligen alten Pfarrkirche zu. Heiligenkreuz begra- 
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gifter Dietricus. 

Mainhbardus Miles in Gundramfkorff Ichte Bis 
zum 3. 1290; verfelbe hatte drei Soͤhne, Eberhard, welcher 
Priefter war, Dietrid unb Leupold, bamm eine Tochter, 
Namens Elifabetha. 

— Mon diefen hatte Leupold zur Hausfrau Agnes unb 
hinterließ ebenfalls drei Söhne, Namens Mainhard, Ulrich 
und Eberhard, die 1350 lebten. (Archiv. Statuum Nr. 170.) 
Wainhard ſchrieb fi Ritter, und wird mod 1365 
> in einer Urkunde an das Stift St. Pölten ald Zeuge mit Au⸗ 
bängung feines Inſigels aufgeführt. (CDuellius in Excerplis 
geneal. Histor. L. I. parte II. fol. 56.) 

Ch unz von Öunternftorff war 1398 Harn — 
von Walſee Pfleger zu Aſparn aiı der Zaya. 

Niklas Bunderamftorfer, der erbar Ritter, am 
pfängt für fi und feine Hausfrau Magdalena von Herrn 
Heinrich von Walſee einen Hof zu Straneftorf mit fünf Bauern- 
gütern und Unterthauen allda, wie auch ein Drittel Traidzehend 
zu Wulzeshofen, Altenmarkt und Neufiedl 1422 Lchen (Wal 
feeifches Lehenrepertorium). 

Derfelbe war der legte Sproͤßling feines Geſchlechts, und 
Binterließ nur eine Tochter Namens Urfula, die 1452 an deu 

Edlen Hanns Lampeck zu Windhaag verehlichet war. 

| Das Wappen diefes uralten Geſchlechts, fo weit es ohne 
Farben, aus ihren Sigillen noch zu entnehmen ift, befand im 
einem dem Anfchein nach rothen Schild, einer querliegenden Wal⸗ 
je, oder einem Säulenſtück ohne Capitol. Eben eine foldye liegt 
oben auf einem gefchloffenen und mit einer Lorbeerfrone gefrönten 
Selm; hinter den Säulen jedoch ſteht ein doppelt über einander 
aufgerichteter Federbuſch empor. Nikla s der Ritter vn Gun: 
derftorff aber führte ald Wappen (wie foldyes in Baron Enen: 
kels Collect. T. I. fol. 489. gezeichnet zu fehen ift) einen mit 
einem weißen Balken quer belegten, ſonſt durchaus roth mb 
weiß geſchachteten Schild. 
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‚Die Kirche in Gund rams dorf beſteht fchen feit undenklichen 
Zeiten und mag mit dem Orte ein gleiches Alter haben; auch iſt 
ſelbe ſchon bei 600 Jahre eine felbftftändige Pfarre, indem 1282 
bereits ein gewiſſe Albertus Junior von Sanct Petro- 
nella ald Pfarrer i Gundrams dorf urkundlich vorkommt, der 
die gemachte Schenkung eines Bauplatzes im Bezirke des Leichen⸗ 
hofes der Kirche zu Gundramspdorf.an bad Stift Heiligenfreuz 
Beftätiget, damit eine Veſt e zur Zuflucht und zum Schutze bes 
Eigenthums der Kirche in Kriegszeiten erbaut werben folle. 

Diefe wirklich vorgenommene Befeftigung der hiefigen Kirche 
war in det Folge allerdings von Nutzen; ed wurde oft das Raub⸗ 
gefinbel der Ungern, die in diefen Zeiten häufige Einfälle. mad 
ten, mit gutem Erfolge von hier abgemiefen; felbft aber von 
Kalfer Friedrich IV. wurde bie befeftigte Pfarrkirche: belagert. . 
Es war ein feftes gothiſches Steingebäude mit einem. fpigigen 
Steinthurme. Unter der Kirhe war auf der Oftfeite ein 300 
Schritt langer Gang bis zu einem nahe gelegenen Schlößchen‘, 
auf welchem Plage gegenwärtig dad Haus Nr. 46 fteht. . 
Lorenz don Haiden, welcher Veflger von Gundramse 
borf und Achau war und noch 1485 lebte, erklaͤrte ſich in dem 
Bruderzwiſt des Kaiſers Friedrich mit Albrecht VI. für 
letzteren, bewaffnete feine fammtlichen Unterthanen, ließ die Kir- 
che und den Leichenhof mit einer Mauer und einem Walle um: 
geben , zog 50 Schritte von diefem noch einen Graben, wovon 
die Ueberrefte noch heut zu Tage zu fehen find, und ftellte fich-fo dem 
Kaifer zur Wehre entgegen. Die Kaiferlichen verfuchten alle er- 
denklichen Mittel, um fich der verfchanzten Kirche bemächtig: 
können, allein da die Kriegsmafchinen nicht hinreichten , -fo 
ten fie dad Nachts den Graben mit Erde unt Mift ausfüllen, um 
leichter über denfelben Fommen zu Fönnen. 

Die Belagerten dagegen gebrauchten bie Lift, und übergof- 
fen Erde und Mift mit Waffer, mglched bei der ſtarken Kälte, 
ſchnell fror, fo zwar, daß die Soldaten durchaus Feinen Sturm: 
vornehmen Eonnten. :Deffen ungeachtet‘ eroberte der Kaifer den 
Drt, und zwang die Bewohner Albreihten abzufagen.: 


es 
Eriege, mußte aber darch Beeud viel feiben, ut amırbe madh ie 
vielen Zeiten dermaßen baufällig, baf ie uk am 3. 1797 
getragen, und an deren Stelle eine neme von Zisgeim aufgebaut 
. warb, aber fo wenig feit, ba fie ſeicben bebeutenb geimufen ik, 
und an mehreren Orten Riffe in den Dlamern erhielt. Diele Rir- 
che wäre übrigens lie, geräumig und ſchoͤn, mur ber ham 
iſt miebrig und umaniehalich. Als Potron ber Kicche wich ber hei- 
lige Apoſtel Jacob ber Aeltere veriet. Tech dem Hedpalter 
find noch zwei Geitenaltäre aufgerichtet, jedoch ohne alle Merk: 
wärdigfeiten. Das Schulhaus wurde mit der Kirche zagleich auf: 
geführt. 


Auf dem hiefigen Friedhofe zunäcit der Kirche ik des Brab- 
mal des Feldmarſchalllientenants Grafen von Rottermmumd, 
der hier das Haus Nr. 46 befag, unb feimer Sdywiegermmier 
Caroline von Bellrug 8, bemerfeniwerth. 

Der Markt Gunudramsdorf gehört ganz allein zur hicfigen 
Pfarre und auch zur Herrſchaft. 

Die Marktgerechtigkeit beſaß ber Ort fihon ſeit dem XIV. 
Sahrhundert, und es wird jährlich nur einmal am Jacobitag ein 
Heiner Markt abgehalten. 

Bon den brei Zreihöfen ift einer ald der Trannhof, der 
Keihersbergerhof und einer als der Zürüenhof be 
Fannt ; fie find von hohem Alter, haben aber burg neuen Um: 
bau ihre urfprüngliche Geſtalt verloren. Ei wird von einem Die: 
fer Freihofe viel von einem ehemaligen heimlihen Gericee uud 
" andern unheimlichen Dingen gefafelt, aber am den: allen iſt kein 
wahres Wort. Die hiefige Papierfabrik, ein Eigentfum des Herrn 
Sacob Ruff, arbeiter gewöhnlich sit drei Pütten und drei 
KHolländergefcirren. 

‚ Die naͤchſtgelegene Zreimühble war ſtets ein Eigenthum 
des Klofterfliftes Heiligenkreuz, ımd als ein eigenes. Gut unter 
der Benennung Mitterau befannt. 

Es it übrigens unſtreitig, das Gun dramsdor f während 
feiner beinahe 80Djährigen Exiſten, ofunals und viel durch Fein⸗ 
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de gelitten haben mäffe, vorzüglich aber im letzten Türkenkriege, 
woher auch mehrere Brandftätten ſich vorfinden, die noch heutir 
geb Tags nebft anderen zerfallenen Mauerwerfen zu 2 
‚find. 

‚ Die Nefoemationsunruben haben ebenfalls Bier viele Uebel 
und Spaltungen angerichtet, fpater hat die Peſt die meiſten Ein⸗ 
wohner dahingerafft. 

Zur Ergänzung der Beſitzer von Gundramsdorf wollen 
wir anführen, daß, nachdem die Samilie der Gundramsdor—⸗ 
fer ausgeftorben war, bie legte Witwe Agnes von Gunb- 
rams dorf den Ort 13550 an Heinrich von. Hausgraben 
verfaufte. Won biefem Fam er an Herzog Albert III., ber fol- 
chen 1581 an Hermann Grafen von Cilly Eäufli abtrat. 
Bon diefem Fam Gundramsborf 1395 an Johann und 
Albrecht von Ebersporf; 1398 an Heinrich von Wals- 
fee, durh Kauf von Cadohd und Conrad von Ekarts⸗ 
ou; 1447 an KHeinrid von Haiden von Herrn von Rap: 
pad; 1460 an Lorenz von Haiden; 1485 an Heinrid; 
1556 an Carl, und 1597 an Ernft und. Heinrich von 
Haiden; 1599 an Hanns Chriftoph von Wollzogen; 
1608 an Wolfgang Furth von Furthenburg; 1610 an 
Johann Baptift Furth von Surthbenburg; 1635 an 
das k. k. Wicedomamt; 1755 an das Stift "Zwettl; 
1756 an Carl Leopold von Mofer; 1777 an Carl 
Leopold und Sofeph Earl Freiberren von Mofer, von 
ihrem Water Carl Leopold; 1792 an Carl Sreiheren von 
Mofer durch Einlöfung allein; 1825 an Katharina Sreiinn ° 
von Sor iot und Caroline Sreiinn von Sterndahl, 
geborne Freiinn von Mofer, welche beide biefe Serrfhafe noch 
gegenwaͤrtig im Beſitze halten. 


Butenbof 


Ein Wirthſchaftshof, in 4 Käufern Ben „naͤchſt 
Himberg. 
a ‚Die nächfte Poftftation iſt  ahfenbug 


25 

Diefer Wirthfegaftihef iſt xer Riche Schule meh Gum 
berg angewiefen. 

Das Patronat der bertigen Kine ger ber Herrſcheft 
Bimberg, zum Decanate Laa, mit dem Meribeguf um im. 
Inf. Regmte. Nr. 49. Das Leudgericht ik bie Henfheft Eiesi- 
dorf an der Donau; Grumbherrfiheft Grametneufietel; Cam 

Es find bier 7 Sumilien, 17 minnliche, 26 weibliche Yes 
fonen, 5 fihulfähige Amber; am Bichfiaube: 2 Pete, 33 Die 
fen, 3 Kühe, 1200 Schafe uub 5 Scene. 

Gutenbof ik ein Dominkalgut, wunte m $ 1700 von 
Herm Hofrath Holzmeiker erbeant, Fam mediger eis aim 
obeliger Freihof an die freiherrliche Zumilie von Pranden, 
und ift gegemvärtig ein Eigenthen des Herrn Eduard BAuser 
von Troll. 

Diefer irthſchaftshof mit feinen Mebengehiuben Kegt in 
ber Ebene zwiſchen Himberg uud Bub am Ralsengengfins, hat 
Feine Mühlen, wohl aber eime bebeuterde Zeibjsstbastit, unb be 
fißt an Aeckern 300 Sch, au Wicſen 180 Joch 

Diefe Gegend ii vorzüglich dem Feldbaue siufiig, nu eb 
beſteht hier eine ausgefuchte Biehyudge verrbeiter Schafe foanigher 
Abkunft mit vorzüglich feiner Wolle. 

Hier ift die Wohnung des Beamten, des Maier u Schaf: 
meiſters, und der übrigen Dienfilente. 

- Auf diefem Plage fell vor Zeiten ein Dorfchen gelauben ho⸗ 
ben, welches Vetten hof ober Utteuhof Gag, uub 1589 
durch die Türfen vom Grunde aus zerſtoͤrt wurde. Es war ſchon 
urfprünglich ein Ramımergut, umb wurde zum Faiferlien Gefkät 
gebraucht, welches aber 1746 einging. 

Gutemann. 

Diefen Ort bilden 4 Bauernhöfe unweit Hormungthal, we: 

von Neunkirchen die Poitſtation ifl. 


Pfarre und Schule, wohin ſolche angewiefen find, — 
bad) am Schnecberge. Das Potronat iſt landesfürſtlich, 


- 


dortige. Kirche gehört in das Wr. Neuſtaͤdter Decanat; der 
Werbbezirk zum Lin. Inf, Negmte. Nr. 49. 

”: Sandgeriht:-it Fiſchau am Steinfelde. — Grundherrfhaf- 
ten, bie hier:behaufte Unterchanen ‚haben, find: Stiftsherrſchaft 


Meuklofter und Stirenftein, wovon leßtere zugleich bie Conferip- 


tiond- und Ortsobrigkeit bildet. 

Es werben in 7 Familien 22 männliche, 27 weiblide und 
40 ſchulfaͤhige Kinder gezaͤhlt. Vlehſtand: 16 Zugochfen, 8 Kü- 
er 17 Schafe, 3 Ziegen und 5 Schweine. 

"Die Einwohner find Waldbauern mit guter Beftiftung ‚ wels 
che Ackerbau, Viehzucht und Holzhandel treiben. Ihre Gründe 
find von mittelmäßiger WBefchaffenheit, und haufig Verwitterun⸗ 
gen, wie auch dem Hagelwetter ausgefept. 


Außer den Erzeugniffen von Rocken, Gerfte, Hafer, haben. 


fie auch noch Obftgärten. — Weinbau hingegen wird nicht be 
trieben. 

Diefe Bauernhöfe liegen mitten in ausgedehnten. Waldun⸗ 
gen iſolirt auf dem Kettenlausberge, auf welchen be⸗ 
ſchwerliche, bloß mit Ochſen zu befahrende Gebirgswege führen, 
und wovon bie nächſten Ortſchaften Hornungthal und Schratten⸗ 
bach ſind. 

Es ſind hier viele Berge, wovon die ausgezeichneteren der 
Hochberg und Sternenberg genannt werben Eönnen. Die 


Sagdbarfeit ift allerdings bedeutend, und liefert an nüͤtzlichem 
Wild Hirſche, Rehe, Hafen, Auer: und Hafelhühner; an ſchäd⸗ 


lichem Wild aber nicht nur Süchfe und Luchfe, fondern zu Zeiten 
auch Wölfe, 

Bäche, Fiſchereien oder Mühlen eriftiren nicht, eben fo auch 
feine bemerfenswerthen Gebäude. — Das Alter ber vier Höfe if 
unbekannt, deögleichen auch die Abflammung ded Namens; alles, 


was mit Grund vermuthet wird, ift, daß der Beſitzer bes erſten 


Bauernhofed bier Gutman oder Gutemann geheißen ha— 
ben mag, von welchem die übrigen Häufer bie Sean) er: 
hielten. u 


< 


% 


— 


Gutenfein 

Ein Bufı von 67 GHinfen wit um berefchriien 
SäLoffeim Oüge u Em Game geputei 50 U. 
und auch zagleich me Grafihafı uns Blur Susmuuung. 

Deie nice Peiisie üE Mr. Kaıfkıns vs um Eufen- 
nung von 3 Citmuben. 

Kürche unb Edle befahren Gh m Burke: bi Parznuz 
gehört ter Grafigahk Gutenflcin; Bir Bine vu des Eazms 
Potreritem; ter Beribeguf zum Tan af. DB 

‚ Gemb-, Ceufrsisuiuui- u Ouniseigfus üb 
die Grofihaft Gutenkeim. 

Es werten hier u B Zımucken PIE miulche, DE ai 
Iiche Sntivituen ut 31 eff Aber; — eu Takt - 
3A Pierte, 10 Ddfen, Bi Küße, 22 Eiparı, 15 Zug m 
 Scweine geyiäk. 

Die Eimwehner fnben ühren meiten Ermet u Rıklerftunn- 
wen, Soblen-, Sek ur Eieuhertd meh ur, ng 
und Sichenlũrgen. Zirle von kun stern u Deu Dumme: uud 
NTogelipenieten mut Cögemühlen, subere Iimzesn serien _ 
Foͤſer, Teuihe mut Süsl Sie Samen med u Km uub 
Gerite, jcdoch ik das Ertzagmih tascn aber mubetesten. 

Der Marfı liegt aahe bei dr Ge EBD. BB a 
den höchſten firgermärfiichen Schargen, infenberhes <be: ze Der 
Kühe des Schaeeherges, im einem zen bieien Bergen eugethiche- 
nen Thalkeſſel, um ot em ber Eiienihmidten wegen Gekamum 
und belisbter Dr: (a fabrıs ferrartss cultns vuca) a bie 
fen Drie endet Die von Selenen ums burıher Füsse Gute a Bei 
ner Zuraäe, und es führen Dam som fuer mad Sıpmnzyau, Behr 
und Lenzapieling ur Commmmmicstieniwegs. Yes Morfıe ib 
ſtehen vier Eruden, wesen me u Zeeimopielling ter Tage 
des Kertengemgfiuiies ma, 2 Kicker Img st Dir male 
ſten Orrihaften im Penis, Nizutt, Erteend, Erugewit: 
fing und Stemarieſing 

Der Koltegoug burdfichs den Dri, im melden er meh: 
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rere Schmieden und Ss emüblen, dann eine Mahl— 
mühle mit drei Gängen treißt. Es 'vereinigen ſich Bier bie 
Lengapieſting und die Steimapiefting mit demfelben, 
wonach er den Namen Piefting erhält, und das Perniger-sund 
— durchſtromt. 

Guton ſte in has eine außerordentlich romantiſche Gebirgs⸗ 
* daher es auch von Wien, Baden und Neuſtadt aus, und 
ſelbſt von Ausländern häufig befucht wird. Auch ward der Ort in 
früheren Zeiten: fogar als ein fefter Platz angefehen, denn. der 
Markt liegt eingeengt in einem Thale, im welches bei einem vor⸗ 
fpeingenden Belfenpaffe eine Bruͤcke über den ‚Falten Gang führt. 
Diefer Eingang war früher mit einem Thore und einer Zugbrüde ver- 
fehen, indem die beiderfeitigen-Selfen mit PaHifaden verwahrt waren. 

Im Markte ift das herrſchaftliche Schloß, welches 
im 3. 1674 vom Grafen Johann Balthafar von Hoyas 
erbaut, und von bem jegigen Herrn Beſitzer erneuert au. 
fonders fehenswerth find in diefem Schloffe der Ritterfaal und 
die Capelle. Neben bem Schloffe und den fehönen herrfchaftli- 
«hen Sartenanlagen befinden fih die Wirthbfchaftsgebäube, 
die Wohnungen der Beamten, und ein wohleingerichtetes Gaſt⸗ 
haus zum ſchwarzen Bären; außer dem Markte am Mar ia⸗ 
hilferberge eine Wallfahrtskirche der P.P. Serviten, 
endlich aber von dem Schneeberge, dem Geyersberge, 
dem Oſeh l er und den mittleren Gebirgen umgeben, auf einem 
kahlen Selfen, die Ruinen des Bergfchloffes zwifchen dem 
‚Ealten Gange und der Tengapiefting. 

Diefer Selfen fcheint fih von einem dicht an ihm ſtehenden 
Berge losgeriſſen zu haben, denn auf der Rückſeite iſt er unzu⸗ 
gaͤnglich, mehr überhangend als ſenkrecht; die Hauptfronte iſt 
‚gegen Süden dem Markte zugewendet, und durch ben Zahn ber 
Zeit fehr zerftört. Er erhöht die Reize dieſes Alpenthaled, in def- 
fen Tiefe das neue Schloß zur linfen Geite prangt, und mannig- 
faltige Gruppen von Bäumen, Käufern und Büſchen ein prächti= 
ges Tableau formiren, das durch die fehroffen und waldigen Ber— 
ge, aus welchen wüthender ald irgendwo die Piefting hervorbrauft, 


mit Tieblichen Wiefen im Hintergrunde noch viel veigender wird. 
Kon diefem Thale Fommt.man.in den vußigen fpwarzen Buntes 
freiner Markt, die. Herberge der N im der ——— | 
ſchaft des Bruders des Aetna. 5 

Bei den Ruinen iſt nebſt einem tiofen — (wahefheie: 

| fi eine vormalige Eifterne) ein aus Taefſtein erbaute. Kirchlein 
zum Theil noch vorhenden, im Ubrigen.ober niehrere Gemaͤcher 
und Gemaͤuer völlig eingeſtürzt. Auf dem Ueberhange und der 
Spitze zweier. Felſenſtücke iſt ein äußerft kühn erbauter, Bogen no 
gut erhalten, der einen viereckigen Vorſprung der Veſte trägts 

Nicht fern vom. Sthloffe auf dem. Wege nach Rohr  befintag 
fih Hängende Brücken, die Felſegwände engen immer mahß 
den Waldftrom ein; bis endlich zwiſchen himmwelhohen ſenkrechten 
Kelfen und den durch biefelben tobenben: ‚Wellen dem Wankeree” 
fein ſicherer Fußtritt. mehr möglich wird. Der Anblick, den. dieſ⸗ 
ſeltſamen, höchſt romantiſchen Neaturſcenen, ſchoͤn und ſchauder⸗ 
voll zugleich gewähren, überſteigt jede Beſchreibung.. 

Die wirkliche Beſtimmung dieſes allen Felſenſchloſſes Kaps 
ſich Übrigens nicht leicht errathen; doch die Mühe und Gefahr. deg 
Erbauung fiheint einen wishtigeren — — eines Wehnor · 
tes allein gehabt zu haben. 

Wer die erſten Beſitzer oder — — Diefog Berg. 
ſchloſſes waren, iſt urkundlich zwar nicht bekannt, doch koͤnnen 
wir aus gutem Grunde angeben, daß es waͤhrend ‚der Ragie⸗ 
rungszeit des Markgrafen Leopold TE, Waters des heili⸗ 
gen Leopold, zwiſchen ven Jahren 1070 bis 4095 erbaut wor⸗ 
den ſeyn dürfte. Auch iſt nirgends aufgezeichnet, wann die Veſte 
gänzlich öde und unbewohnbar wurde. 

Indem wir nun zur Darftelung der Pfarr⸗ und Wall 
fahrtskirche auf dem. Mariahilferberge,. dann der ganzen Graf⸗ 
[haft Gutenftein fchreiten, werden mir mach derfelben ben Fa⸗ 
den der Gefchichte diefer Veſte mit allen ihren nachherigen Beſi⸗ 
Bern bis zum gegenwärtigen Augenblicke fortan beibehalten. 

Die Pfarrkirche fiehtam Ende des Marktes, iſt dem hei- 
ligen Johannes dem Täufer geweiht, und es geſchieht 
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derſelben m 3.1476 zum erſten Male Meldung. Jedoch fcheine 
die Kirche viel aͤlterzu ſehyn, wenigſtens der vordere Theil, wie 
man aus einem alten „an "dem Gewölbe des. Presbyteriums ber 
findlichen Wappeft fehließen Fann, welches der öfterreichifche „Haus: 


ſchild zu ſeyn ſcheint. Auch hat Die Kirche cin. —— 


_. ein hohes Alter: beurkundet., 

1 Im Innern dieſer Pfatrkirche find ber = & 1685 — 
5% ——— worauf: 208 Hauptbild ven heih Johann ven 
& Auf-er vorſtellt, und nebſt dieſem noch zwei Seitenaltäre, 
vom’ J. 1700 und 1704 ;idann mehrere Grab feine, worum: 
tor der des ge kiciamvon Pertsfchad (eigentlich Pottſchach), 
Zuhubers : der Herrſchaft Starhemberg und-Gutenftei:n, vom 
8; 159, daim 'der: Helena, gebornem von Reinach, v. J 
4599; und der: Gemahlinn des Felician von Pettſchach, Mag- 
dvalena, v. Z. 4582, bemerkenswerth. Gemäͤlde, — 
mente aind Thuruibau vordienen keine beſondero Bemerkung. 

Neben dee Kirche:befinden ſich der uralte Pfarrhof — 
das — von * — ſchon 1596 REN 


heſchieht. 


fIm 3 1679. — die Rinde von Baumeit pere: 


San in ihrer jegigen Seftalt erweitr: a 
Den Gottesbienft im Märkte verſteht ein, im Matte vom 
Swokenklöfter und Mariahilfetbetge ausgeſetzter Prieſter, md 
ebenfalls ein’ exdürſtreuder Geiſtlicher —— an — 
den zweiten Gottesdienſt verrichtet. - ' 
= Sur diefer Kirthe gehbrt der Markt Guten kein, das — 
— die Rotte Steinapieſting, Lengapieſting, Ugesbach, Hin⸗ 
tergſchaid, en ein ser von Be und vor ber 
— — —5— 
Auch ir der alten: Sgleßruine beſtand eine Capelle, der 


* Katharema“ geweiht, in welcher im J. 1784 zum let⸗ 


ten Male Mefſſe gelefen wurde. | 
Jetzt ift im neuen Schloffe im Markte noch eine Schloß⸗ 
capelle, in welcher bei Anweſenheit der gräflihen Familie von 


— 


50903 tägl, mis Antuehine der gehen Geiztsge, Meſſe 
gelefen wird, 

Auf dem der alten, Befbe autgsgengeiegem V 
riahilferberge flieht die Wal lfahrtskitche z Li Em 
Puſchach aebſt einem Gervitenfloßter. 

2 Auf Diefem Plage Mond anfingfig mu I KS mu due 
hölzerne Gapelle, melde aber 1668 ui Zum men ateme, 
dann im J. 1685 von Gohsun zenbelne Erin a 
Hoy o s eweierı unb verkheue: wunte 

| Schon feir 1668 ii bes aufgehrike Merıenssi:,.& 
2.5 in Pufdad zemaum, zu u 
ſetzt, und ſeitdem hier ein berichunss Gmstemses 

Saiter Leosclovl.nuz mu zur ⏑ Bas 
lobnig auf icwerem Wege bicher gefeuumen, 

Schann Ezlıkaflar Kıf 2325 Snee 672 
hieher dee Zersum (Time Baum, un Ge Z8:.:33 
Jo ſeph von Heyes erſeb Fe auf zen Yeier Zi u 
Gebiet iA ihnen cmserleite werten; ie wericen se ern 
Rechte, unt baten ven Ster su Ungunch unten. . 

Biel früher hen, as farz me gı= Eau. Bpakı sCE Biss 
fer Aleitergememte war, zum) fuer zu eupers Brote sluupen 
haben , weil ter sem jepizen Alsärı uch Samui a Gurze- 
bende Weg von mutıufluhen Zum bes med mueues sub Rio 
terıhal heiſt, und mei mau be: Brilung u Domsameuug 
lien Gebäude anızaf. 

Sm 31708 wer her eine ine Anesteruch , ddr 
bie ganz: Kirche im Aiche Eege, ua u 5 sure Mami. 
be zerũerte; doch blacs des ass Zeilsss:ı Ir su, ums 
mengeichmeljenem Achenen, is mie u se Fuss: (a 
nıum) des sregen AzcenArzt zn Sregsı) -— 
uneirkbrr *). 


2) Diefe Hiraſchale wurte 1559 
beim 
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Nach dieſem unglüclichen Ereigniffe wurde burdy den Gra- 

fen Philipp Joſeph von Hoyos der Bau einer ganz neu- 
en Kirche vorgenommen, bie im 3. 172% vollendet, — und 

fehöner als die vorige daſtand. 

Vor der Kirche‘ ftehen 7 Fuß hohe Statuen der heil. 
Kirchenlehrer Gregor und Auguſtin, des heil. Joa⸗ 
him und ber heil. Anna. 

Das Kloftergebäube ift ein Stockwerk hoch, aber geräumig 
amd niedlich. Der ganze Weg um den Berg zur Kirche iſt be- 
quem angelegt und. enthält fchöne Parthien mit einer nach allen 
Seiten hin überraſchenden herrlichen Ausſicht. Hier befinden ſich 
auch ein Kreuzweg und mehren Capellen, dann find in 
dem Tempel bed Friedens ıundiin der Gloriette feltene 
Echo's angebracht, die dem Luſtwanderer erhöhtes Vergnügen de: 
.. “ 

. "Die ganze Grafſchaft Guten ſtein zaͤhlt eine Bevolkerung von 
4160 Samilien, 2720:männlihen und 2692 weiblihen Perfonen. 
Der Viehſtand umfaßt 246 Pferde, 799 Ochfen , 1185 Kühe, 
1030 Schafe, 1000 Ziegen und 500 Schweine. Die Graffchaft 
ſelbſt befigt 20,242 Joch, die Einwohner aber 43,511 Joch Wil: 
ver, 5385 Tagwerk Wieſen, 2359 Jod Ackerland. | 

Sm I. 1628 wurde die Herrſchaft Gutenſt ein zur Graf: 
ſchaft erhoben. ‚Sie liege im tiefften Gebirge Niederöfterreichs an 
der Örenze von V. O. W. W. und Steyermark, von Wäldern 
und Bergen eingefchloflen,, Bftlich vom &chneeberge, füblich von 
der fteyerifchen Raxalpe, weftlich von der fteyerifchen Schneealpe, 
"und nördlich vom Jochhert und Unterberg umgeben. 

Sie zählt vier größe Thäler, näͤmlich dad Pernigerthal, Klo: . 
fterthal, Schwarzauer: und Rohrerthal. Das Klima iſt rauh und 
Kalt aber gefund, das Waſſer fehr gut. 


dem zu Werden und Helmſtadt übergab, um foldhe vor Kein 
desgefahr zu zeiten, hieher überbracht und den Serviten zur öf: 
fentlichen Ausfegung übergeben. ' 


N 
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Die Erzeugniſſe der Einwohner beftehen. in Holz, Kohlen, 
Holz⸗, Binder: und: Eiſenwaaren, womit fle nad. Defterreich, 
Ungern und Siebenbürgen: Hanbel.treiben. Biefenders cultivirt wer- 
den Eeine landwirchfchaftlichen Zweige, außer deu. Forſtwirthſchaft, 
und: diefe wird nur rationell von der Herrſchaft betrieben; von 
den Bauern aber. theild Plenterwischfhaft ‚.theild kahler Abtrieh. 

: Seanfütterung iſt nicht im Gebrauche. — Die Fechſung der 
Kornergattungen beftcht. bloß: in Rocken, Hafer. und. Wickenger⸗ 
ſte. — Weizen, Wein und Obft werden nicht. ‚gebaut ober ge 
pflegt. — Die Felder find zum Theil mittelmäßig zum: Theil 
ſchlecht· Es - wird bie ————— mit. Brache. aber * 
ſorgenlos betrieben. 

Von Solenau rechts führt von der. itafienifchen. Poftftrafe 
wog eine GCommerzialftraße bis Gutenflein, an wel- 
er zu Pernig eine Weg- und zu Guten ſte in, wegen. der über 
die Piefting führenden fogenannten Pokbrüde, eine Breücdens 
mauth befteht. Außer biefer ift noch .eine neue Verbin: 
dungsftrafe von Pernig nad Pottenftein. angelegt morben. 

Mehrere Flüffe und Waͤſſer durchfirdimen, dad Gebiet der 
Grafſchaft; davon wollen wir den Pieftingfluß in Outen- 
ſt ein und Pernig, den Schwarzaufluß zu Schwarzau, dem 
Rohrbach zu Rohr, den Mieſenbach zu Mieſenbach, den 
Naßbach im Graben, den Preinbach im Preinthal, die 
Steinhpisfling zu Steinapieſting, die Lengapieſting zu 
Lengapieſting und den Zel len bach in der Rotte an 
nennen: 

- An: dieſen teht eine Muhle zu Gutenſlein eine zu Perni⸗ 
eine zu Kohlhofmuhl (oder Muhl), dann mehrere kleine Mühlen 
bei den Huüuſern. In dieſen Flüſſen und Bächen gibt es viele 
und ſchmackhafte Forellen und Aſche, wovon das Recht der Fi⸗ 
ſcherei der Grafſchaft gehört. 

Nicht minder gibt es im dießſeitigen Veiirke ſehr viele Ber: 
ge, wovon die höchften dee Schneeberg, Sonnleitftein 
und Ameiskogel zu Schwarzau; der Oberberg und Un: 
tevborg zu Steinapieking; Salerkogel und Rohrerberg 
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im ‚Beltenthal ; Lella, Gobes und Schober in Lengapie⸗ 
fing; Mandling zu Pernitz; Kitzberg zu Neufiedel; bie 
Bifhauerwand und Raftberg zu Mieſenbach befondere Er- 
wähnung verdienen. 

Die Jagdbarkeit ift im ganzen Jurisdictionsbezirke ſowohl 
an Hoch⸗ als nie derem Wild bedeutend. Vorzüglich iſt ſie aber zu 
Steinapieſting, Zellenbach, im Naßbach, im Schwarzriegelwald 
und im Katzbach. Fabriken ſind keine —— dagegen beſte⸗ 
ben 12 Eifenhämmer. 

- Die vielen Urkunden , welche im bauptherrfchaftlichen Arqhi⸗ 
ve ſorgfaͤltig aufbewahrt werden, ſind auf der Herrſchaft Nieder⸗ 
Kreuzſtaͤtten im V. U. M. B., welche auch den Herrn Grafen 
von Hoyos zum Beſitzer hat, hinterlegt. 

Die Beſtandtheile dieſer Grafſchaft find: die Ruinen de - 
Vefte Öutenftein; Scheucenftein-und Frauenberg, 
beide zu Miefenbach; ein artiges, neues Schloß in Guten: 
ftein; eine Wallfahrt skirche und Klofter der Serviten 
am Mariahilferberge; ein Schleiffteinbruch zu Oberftein- 
bruch im Amte Schwarzau; ein Steinbruch bei Pernig; die 
Scheiterfhwemme im Graben, Naßwald und Schwatzau, 
an der Grenze ©. W.: W. im Preinthale am Gſchaidl, allwo ein 
230 Klafter Ianger Durchſchlag eines Berges beſteht, durch den 
Scheiter geflößt werben; das herrſchaftliche Gaſthaus zum 
ſchwarzen Bären in Butenftein, das Gafthaus zum fh war 
gen Adler in Pernig Cbeide vorzüglich gut), nebft mehreren ame 
bern unbebeutenderen; die zwei Märkte Shwarzau und 
Butenftein; 5 Dörfer: Pernig, Neufiedel und Waib- 
mansfeld; dann ZI Rorten: Feichten bach, Mühl (Kohl: 
bofmühle) , Wipfelhof, Balbersdorf, Krottenbach, 
Miefenbah, Lengapiefting, Steinapiefiing, Vor: 
derbruck, Kloftertbal, Hintergfhaid, Ugedbad, 
Waizaberg, Rohr, Zellenbach, Bois, Graben, 
Preinthal, Oberfteindrud, Traud und Gegend 

Als befondere Freiheiten erhielt Gutenftein von. Herzog 
Frie drich demn Schöͤnen 18W, und von Herzog Rudolph 
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. W. im 3. 1362, das Privilegium eines Wochenmarkts, der 

ſich aber nicht erhielt, und auch nicht mehr beſteht. 

| Der Markt erhielt den Namen Gutenſte in von der ur- 
"alten Veſte, und Eam erft empor, ald die Burg ſchon lange ftand. 

Die Schickſale theilt der Ort mit dem Schloſſe, wovon wir nun 

die hiſtoriſchen Ereigniffe aufzählen werben. 

Wie bereits vorne erwähnt, fällt die Erbauung dieſer urgi 
ten Veſte gegen Ende des XI. Jahrhunderts, in bie erſte Epoche 
der Bfterreichifchen Negenten babenbergifhen Stammes. Sie wur: 
de von einem edlen Gefchlechte der Herren von Gutenſtein 
beſeſſen, die berfelben den Namen gegeben haben dürften, aber 
ſchon ſehr zeitlich -ausftaerben. Es ſcheint, daß dieſe Herren aus 
Deutfchland hieher kamen, weil auch dort ein gleichnamiges Ge: 
ſchlecht anfällig war. Ein anderes hatte feinen Sig in Unterkärn- 
then, und bie Grafen von Gutenftein.in Böhmen. Man barf 
daher ſolche nicht verwechfeln. Won bem Gefchlerhte aus der diter- 
reichiſchen Linie war Rider von Gutenftein ber legte feines 
Zweiged und hinterließ eine Witwe, Elife von Gutenftein, 
welche das Gut Wirflach in Steyer an das Klofter Seckau, all⸗ 
wo fie Nonne wurde, als eine. Schenfung vergabte, und die im 
3. 1265 mährend der Anweſenheit Ott okar s, Königs von Böh⸗ 
men, in Wr. Neuſtadt *) von ihm beflätigt wurde, (Bergen⸗ 
ſtam's Gefchichte von Wr. Neuftadt, ©. 21.) 

Mach dem Tode Richers gelangten die äfterveichifchen Her⸗ 
zoge zum Befitze dieſes Schloſſes. 

Leopold VII. ließ 1220 das a nad) bamaliger Zeit 
befeftigen; | 

Mit diefem Herzoge angefangen, bis uf Kaifer Rudol ph 
II, blieb die Veſte, ob fie gleich pfandweiſe andere Beſitzer hatte, 
immer landesfürftlih. So verlebte hier Karfer Friedrich IH, 
den Reſt feiner Tage, an ber Seite feiner Gemahlinn Elifa- 
b en der die vielen Thraͤnen wegen des harten Geſchicks und der 





”) König Ottokar beſetzte Dehterreich im J 1253 und behielt ſolches 
bis Kaiſer Rudolph I. von Habsburg ihn daraus vertrieb. 
g * 
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Gefangenſchaft ihres Gemahls, das Licht ihrer Augen ausgetrock⸗ 
net hatten; er. ſtarb im Schlofle im 3. 1330, Gerh. Roo. hiſt. 
Chron. S. 94). 

Nach ſeinem Tode beſaß und — Gutenftein deſſen 
Witwe, dann aber fiel es an die Herzoge von Oeſterreich. In der 
Erblandtheilung zwiſchen Albrecht II. und Leopold II. 
(Stifter der öfterreichifch.= ſteyermaͤrkiſchen Linie) im J. 1379 
blieb Gutenftein bei Oeſterreich. Nach dem Tode Leopolds, 
der 1386 in der Schlacht bei Sempach fiel, Eamen diefe Länder unter 
Albrecht an Steyermarf. 

Herzog Leopold IV. verpfändete Guten fein an Bis | 
mann von Eillymit Pitten, Grimmenſtein und Wartenftein 
Ulrich von Walfee befaß es als ein Leibgeding, nach feinem 
Tode aber kam es, in Kolge Ausſpruchs Kaiſer Sigmunds am 
"30. October 1414, wieder an die öfterreichifche Linie. (S. N 
script. rer. Aust. T. III. pag. 396 — 504.) 

Im I. 1456 ließ König Ladislaus Poftbumus, nach 
der Hinrichtung des Ladislav Hunyadi, beffen Bruder . 
Mathias Eorvinus gefangen in Öutenftein verwahren, 
der aber, ehe er zu. dem Ötatthalter P.odiebrad nah Prag : 
abgeführt wurde, 1457 unverhofft aus dem Gefängniffe ‚befreit, 


den ungerifchen Thron beftieg und in der Folge ganz Oeſterreihh 


eroberte. 

Nah dem Tode biefes uUngernkbnige löſte Kaiſer Max imi⸗ 
lian die Veſte ein, fie wurde aber 1510 wieder an Heinrich 
Grafen von Har deg verpfändet. Dieſem folgte in der Pfand: 
fchaft im 3. 1523 von Kaifer Ferdinand J., Felician von. 
Pottſchach. Auf diefelbe Art erhielt felbe Georg Sigmund 
Freiherr von Herberftein dur feine Gemahlinn Ma rga⸗ 
ret ha, die eine geborne von Pottſchach war. Won dieſem er: 
hielt fie 1562 Adam Geyer von Oſterburg beſtandweiſe, 
nach deffen Tode folhe im J. 1586 an feinen Bruder Chri- 
ſtoph Gregor von Ofterburg Eam. 

Endlih wurde Gutenftein von Kaifer Rudolph IL zu: 
rüdgelöft, und am 28. April 1595 on Ludwig Gomez 
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Freiherrn von‘ 5 oy 04 u 29,000 fi. frei eigenthuinlich verkauft. — 
Bon diefer Zeit an gehört Gutenſt ein ausfchließend dem ur: 
alten berühmten und oärbeyolien ER der Grafen von 
Hoyos. 

Dieſes berühmte Gefthlecht wei aus dem Gehlüte der 
alten Könige von Spanien und zwar zunächſt von dem 
Könige der Gothen, Gindasfindus abſtammt, wurde 
duch Johann von Hoyos, deſſen Water Gouverneur von 
Compoftella war, und der mit Kaifer Carl V. nah Deutfch- 
land: ging , nad) Deflerreih verpflanzt. Won den Gliedern bes: 
felben wurde Joh ann Baptift von Hoyos fhon im Jahre 
1555 m ben Sreiherenftand, Johann Balthafar I. aber, 
1628, von Kaifer Berbinam U. in’ den Reichsgrafenſtand 
erhoben. 

Der Raum unfers Werkes geftättet: es nicht, biefe weit 
verzweigte und noch blühende Familie genealogifch aufzuführen , 
daher verweilen wir ben geneigten Leſer auf das Werk: Wißgrill's 
Schaupl. des n. 5. Tandfäß. Adels, IV. B., ©. 443 — 458. 
Der gegenwärtige Herr Befiger der Grafſchaft Gutenftein ift der 
jet vegierende Graf Johann Erneft Franz Philipp von | 
Hoyos,k.k. Oberſtlandjägermeiſter, Commandeur des kaiſerl. 
bſterreichiſchen Leopoldordens, wirklicher geheimer Rath und Käm: 
merer, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien, 
und Präfes der wechfelfeitigen Brandverficherungsgefehfchaft. 

Was die Schickſale der Veſte Gutenftein in den frühe: 
fien Zeiten beteifft, fo Tiegen folche ganz in Dunkelheit verhüllt; 
erft fpäter werden fie befannt,: und im 3. 1529, 1532 und 
1683 wurde der Markt Gutenftein von den Türken übel heimge:- 
fucht. Im Iegten Kriege 1683 drangen 500 Zataren in den Markt, 
und verfuchten felbft bie Vefte zu ftlrmen , alfein fie wurden von 
den Einwohnern und 200 Bieher ‚geflüchteten ungrifthen Solde: . 
ten, welche die Ritterburg befeßt yeaen ‚fi ee ftandhaft 
zurückgewiefen. 

Leider hat auch im J. 1679, und nach Abzug der Türken 


, 
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die Peft viele Menſchen Binweggerafft , denn von 1685 bis 1684 
ftarben hier und in der Umgegend über 300 Perfonen. 


Gutenbrunn. 

Ein Dorf von A6 Häufern, mit einem Schloſſe (zugleich 
eine eigene Herrfhaft), zwifchen dem Schloffe. Weikersdorf 
und der Stadt Baden gelegen. | 

Die nächſte Poftftation i Neudorf, der Filialort aber. 
Baden. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule — Baden; mit 
dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49, und zum Land⸗ 
gerichte theilweiſe nach Baden und Rauhenſtein. Grund-, Con⸗ 
ſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Gutenbrunn. 

Es werden hier 72 Familien, 152 männliche, 148 weib⸗ 
liche Perfonen und 30 fchulfähige Kinder gezählt... Viehſtand: 
40 Pferde, 8 Ochſen, 32 Kühe und OO Schweine. 

Die-Einwohner betreiben Gewerbe, auch haben fie Wein⸗ 
bau, und verkaufen Milch nad Baden, Gründe befigen fie im 
Bezirke der Herrſchaft gar Eeine. | 

Der Ort Gutenbrunn ift feiner fo nahen Situation we» 
gen gleihfam mit der landesfürftl, Stadt Baden vereinigt, und 
bat nebft dem herrſchaftlichen Schloffe, mit einem prächtigen 
Garten und einer Capelle zur heil. Anna, eine Mühle, 
ein Gaſthaus (zur Traube genannt, mehr aber ald Poſthof be⸗ 
Fannt), ein Kaffehhaus und ein Bad. Durch den Ort läuft 
von dem Schwechatbache (hier aber noch Aubady genannt) ber 
Mühlwaffercanal, welcher die eben erwähnte Schloßmuh⸗ 
le betreibt. 

Gutenbrunn iſt ſehr alt, und ſoll den Namen von 
einer vormals bei einem Kreuze rückwaͤrts im Schloßhofe vorfind⸗ 
lichen beſonders koſtbaren Waſſerquelle erhalten haben. 

Sn frühern Zeiten mögen nur einige Haͤuſer mit einem Hofe 
beftanden haben / welchen Ort Kaifer Ferdinand II. durd ei- 
nen Freibrief vom 13. Auguft 1642 zu einem adeligen Gute er- 
bob. Inzwiſchen erfcheint ſchon 1469 Georg von Arberg als 
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Lehensmami dieſes Orts, welches er von’ Hanns von Fichten: 
fein empfing; im J. 1486 erhielt folden Sigmund von 
Eiging als Vormund Im Namen der Kinder des Voriger, 
gleichfam zu Zehen. Auf diefelbe Weife überfamen dasſelbe 1508 
Jacob von Arberg und feine - Gattin Gertiaud von 
Wolfgang von Licht enſtein, ‚welcher dann 1510 den Ort 
| Eöuflich an Hannſen Hofdiener Kberlieh. Won biefer Zeit 
an kam ˖ der Ort Guͤreabrunn -jeberzeit durch Kauf an ver⸗ 
ſchiedene Familien, die wis-Hier nach den Jahrkn aufführen. 
So war Befiger davon im J. 1559 Wilhelm Breihere 
von Hofkirchen; 1586 Georg. Andreas Freiherr von 
Hofkirchen, melder den Ort 1620 durch Confiscirung auf 
- Befehl Kaiferd Ferdinand verlor, und ber dann ald ein 
Erelfig 1631 an die Barbara von Oberheim, - geborne 
Freiinn von Beckh-Leopoldsdorf Fam. Diefer folgte 1672: 
Carl Ferdinand Graf von Althbann; 1676 Cäcilia 
Sreiinn von Wollzogen, geborne Gräftnn von Althann, 
nachmals verwitwete de Vecci; 1681 "deren Schn Erneft 
Werner de Vecci; 1685 Maria Anna Juromanto- 
. witfch, geborne de Vecci, dur Erbſchaft von ihrem Bru⸗ 
der Erneft; 1688 Claudius Sigmund Juromanto- 
witfch von feiner Mutter Maria Anna; 1700 Eleonora 
Gräfinn von Grasfeld duch Kauf von den Kindern ber’ 
Frau Sufanna Hackh, verwitweten Juromantowitſch; 1701 
Johann Balthafar Edler von Freundsberg, durch 
Kauf von Voriger; 1729 deſſen Gattin Anne Maria Edle 
von Freundsberg; 1738 Joſeph Sranz..von Reich⸗ 
mann; 1776 Dominit Palavicini; 1779, Rochus Frei⸗ 
herr de lo Preſti durch Kauf von Auguſtin Alegretti ale 
Bevollmächtigten der: Ambros Centurioniſchen Erben; 
1780 Alerander Fürft von Sulkowsky; 1783 Carl 
Abraham Freiherr Wetzlar von Plankenſtern; 1800 
Alerander Freiherr von Wetzzlar durch Erbſchaft von ſei⸗ 
nem Vater; 1815 Franz Freiherr von Weglar durch Erb⸗ 
fehaft von feinem Bruder; in demſelben Jahre Johann Sch ie 
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mer und feine Frau Barbara. durch Kauf; Bar 
bara Schiemer zur einen. Hälfte, zux andern ihre fünf.-Kinr. 
der, und 1829 Se; Ereelleng Herr: Zah Mep. Freiherr von 
Sutfhera, FE. k. Feldmarſchall⸗ a ber dieſe kleine 
Gerrſchaft noch gegenwaͤrtig beſitzt. 

Es wird hierbei noch — „daß der. Ort Su — 
brunn die erlittenen Schickſale mit. ber nahe anſtoßenden Stadt 
Baden jederzeit theilte, ſo wie, daß außer Gutenbrunn ſonſt 
kein Ort zur Herrſchaft gehort. OR ———— ſind 

nicht vorhanden. 


| Saoe. 

Eine Iandesfürftliche Burg (feſtes Schloß) in Baden ‚ =. | 

ches zunächſt der heutigen Pfarrfiche, auf dem Plage, wo ger 

genwärtig das Schulhaus ſich befindet, fland, und deflen legte . 

Zrümmer im J. 1800 hinweggeräumt wurden. Urfprünglidh ges 

hörte ſolches einer eblen Familie, den Rittern von Paden, 

wurde aber nad) Ausſterben derfelben im J. 1449 landesfürſtlich. 
(8. Baden im J. B. ©. 66. gegenwoärtigen Werkes.) 


Habic. | 
‚Ein Heine Dbrfchen mit 8 Haͤuſern, im Re bei 
Schönau ' | 
Die nächfte Poftftation it Be. Bent, von dieſer aber 
7 Stunden entfernt: 
Der Ort gehort zur ur nad aa) zur Schule aber 
nach Ungerbach. 
Das Patronat der ene Kirche iſt dem Stift eier: | 
berg zufländig, umb gehört in das Kirchfchlager Decanat, mit 
dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 49. 
- Das Landgericht, die Grund: ,: Confcriptiond- une Orts: 
obrigkeit. ift die Herrfchaft Krumbach. 
Draeer Seelenſtand heläuft ſich auf 12 Familien, 33 maͤnn⸗ 
liche und 35 weibliche Perſonen. Viehſtand: 10 Ochſen, 11 Ku⸗ 
be, 18 Schafe und 40 Schweine. 


! 
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.: Die Bewohner: find Waldbauern, Die mer von ihrem geringen 
Feldbau leben, und. Handel mit Hafer nach We, Neuſtadt treibem 
Das Dörfchen Habich iſt ſehr alt, die Haͤuſer zuſammen 
gebaut und mit Stroh gedeckt. Das A Br iſt — gefund, aber 
wegen ber vielen Gebirge rauh. 

Der Ort ift auf einem hoben Berge ‚woyu nur be; 
fchwerliche Gebirgswege führen, umb liegt im. Bereiche der beiden 
Dörfer Schlägen und —— ünfern, ber morichen u 
gegen Günd u. . | 

Merkwürdigkeiten‘ find nicht en 


: 9-4 ck b uͤ ch z. 


Eine Rotte von 20 zerftreuten Haͤuſern, unweit Hochwol⸗ 
kersdorf im Gebirge, von der naͤchſten Poſtſtation, die Br. Neu⸗ 
ſtadt iſt, über 4 Stunden entfernt. 

Dieſe Rotte iſt zur Kirche und Schule nach Hechwolkeredorf 
angewieſen. Das Patronatsrecht der Pfarre gehört der Herrſchaft 
Hochwolkersdorf; die Kirche in das Deranat Kirchſchlag; der 
Werbbezirk zum Lin. Inf. NRegmte, Nr. 49. . 

Das Landgericht ift der Wr. Neuftädter Magiſtrat; Grund: 
Conferiptions: und Ortsobrigkeit die Herrſchaft Hochwolkersdorf. 

Hier leben in 22 Samilien, 56 männliche, 64 weibliche Perfo- 
nen und 20 fchulfähige Kinder. Diefe halten einen Viehftand von 28 
Zugodfen, 22 Kühen, 57 Schafen. 

Die Hiefigen Einwohner gehören :nach ‚der Tage bed Ortes 
in die Claſſe der Waldbauern, mit einer aͤußerſt kaͤrglichen Be— 
ſtiftung, die nur in geringem Ackerbau beſteht, ˖mit ſchlechtem 
Grunde, blos für Hafer und Korn, wofür ihre Mühe und Fleiß 
nur in beſonders günftigen Jahren belohnt wird. 

Die Häufer der Rotte liegen alle zerfireut auf Hügeln und _ 
Vergrüden, wozu blos von einem Kaufe zum andern Wege füh— 
ren. Die nächften Ortfchaften find Hochwolkersdorf und. Schwar- _ 
senbac an der ungrifchen ar ‚gegen- Tanfee, eine un 
von hier entlegn, - 

Der Drtöname ſcheint von Holzfa llen, Auen und von 
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mittleren Bergen, Bügel, auch Büchel in der dortigen Land⸗ 
forade, daher Hadbügel oder Hack büchl entnommen zu 
ſeyn, welchen Namen ihm die natürliche Lane gibt. | 

Die Entftehung tte fällt in die Jahre 1736 — 1738, - 

Bon Scidfalen oder fonft bemerkenwerthen Gegenftänden 
iR nicht das mindefte zu erwähnen. 

Flüffe, Fiſchereien, Mühlen, gibt es nicht, ſondern blos 
ganz unbedeutende Gebirgsbaͤche. Waͤlder und Berge (eigentlich 
nur Hügel) gibt es mehrere, doch ohne beſtimmte Benennung. 
Die Jagdbarkeit iſt durchaus von keinem Belang. 


Hadersdorf, 


vor 700 Jahren Hedrich eſdorf, auch Haͤdreß dorf genannt, 
ein Dorf von 30 Haͤuſern, ſeitwaͤrts von Mariabrunn an der 
Mauerbacher Straße gelegen, welches eine Herrſchaft bildet. 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Purkersdorf. 

Der Ort iſt nach dem nahen Mariabrunn eingepfarrt und 
eingeſchult. | u 

Das Patronat gehört dem Religionsfond; die dortige Kirche 
in das Klofterneuburger Decanat; der Werbbezick zu * Lin. 
Inf. Regite. Nr. 49. 

Landgericht iſt die k. k. Waldamtsherrſchaft Purkersdorf. 

Grund⸗, Conſcriptions⸗ und ans de iſt die Verrſchaft 
Hadersdorf. 

Hadersdorf zahlt 51 Familien, und zwar 22 männliche 
und 129 weibliche Perfonen, mit 19 fehulfähigen Kindern. An 
Viehftand: 15 Pferde, 2 Ocdhfen und 51 Kühe. 

Die biefigen . Einwohner Ieben größtentheild vom Tagwerk, 
Wiefenbau und vom Meilchverkaufe, weiche nach Wien verführt 
wird. Acker: und Weinbau treiben fie nicht, und haben nur etwas 
Obft. Ihre Beſtiftung befteht blos in 1, 2, 3, 4 oder hbcehſtens 
5 Joch ‚Gründen. Handwerker befinden fich keine im Dorfe. 

Der Ort Hadersdorf liegt an der Mauerbacher Straße, 
zunächft dem Eleinen Dertchen Heimbach, Mauerbah, Weid⸗ 
Iingau und. dem Wallfahrtsorte Mariabrunn, mehrentheild von 
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Waldungen umgeben, and. hat eine aͤußerſt romantiſche, nicht 
minder gefunde Tage. Schon. von Morinkrunn.. aus führt eine 
fhöne Allee zum Orte, ber nebft mehreren hübſchen Landhäufers 
mit dem berrfhaftlihen Schloſſe geziert, ‚von einem 
Teiche umgeben ift. Der Mauerbad fließt zum Theil bier 
durch und treibt eine Herrfhaftlihe Mäple Die Fiſche⸗ 
rei gehört der Herrſchaft, die a meiftend in Hochwild 
beſtehend, iſt kaiſerlich. 
| Hadersborf gehört unter bie alten Dorſſchaften Niebers 
dſterreichs, und ſowohl Dorf ald Schloß mögen zu Ende des XI. 
Jahrhunderts ſchon beftanden haben. Auch erſcheiren um das. J. 
4130 in einem Schenkungsbriefe des Roudiomus. von Neu: 
burg (Klofterneuburg) an die dortige Marienkirche. Gerunc 
und Bertold von Hedricheſdorf, ald Zeugen (f. Mar, 
Fiſcher Urk. B. von Klofterneuburg), und. wenn gleich von ben 
fpätern Gliedern diefer adeligen Familie Feines mehr namentlich be> 
Fannt wird, fo fcheint es doch, daß folche.bi zu Anfang. des XIV. 
Jahrhunderts im Beſitz von Ha der s dor f gewefen feyn mögen. 
Selbſt von dem Ausblühen dieſes Stammes ‚find Feine Nachrich⸗ 
: ten aufzufinden. | 
Das bier ftehende herrſchaftliche Schloß Cvor vielem. 
Sahrhunderten ein Befigthum der Herren von Hederichefdorf, 
welches aber 1460 ein Gejaidhof (Jagdſchloß) des Kaiferd Fried⸗ 
rich IV. war, gleicht in feiner Bauart einer, alten Feflung, in 
die man über eine Aufzugsbrücke gelangt, und welches mit einem. 
Zeiche umgeben ift. Der Garten ift theild im franzöftfchen, theils 
im englifchen Geſchmacke angelegt. Mitten in. demſelben fteht auf 
einer Wiefe ein Eleines Sommergebäude , „ einft. der Lieblingsaufs 
enthalt des in ber bſterreichiſchen Geſchichte bekannten Helden, 
Feldmarſchalls Gideon Freiherrn v. Loudon. Es ift mit meh: . 


reren Basrellefs; bie.er von dem im 9. 1789 eroberten Belgrad . | 


hierher bringen ließ, geziert. Eine Statue,. einen Philofos 
phen vorftellend, ift im großen Garten ummeit vom Schloſſe 
in einem büfteren Waͤldchen aufgeftellt, und an ihr ift bie wichtige 
Aufſchrift angebracht: >Meditatio morlis optima philoso- 
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phia.« Ueberdieß find noch andere Shönkeiten hier. zu finden, 
die den Beſuchenden Wergnügen verfchaffen ;: befonder® aber ver⸗ 
dient Loudoms ) praͤchtiges Grabmal erwähnt zu mern 
den. Dasfelbe bildet ein laͤnglichtes Viereck aus Sandſtein, und 
iſt mit Trophäen, Kriegsarmaturen und finnvollen Basreliefs ge- 
ziert, welche fich auf die berühmteſten Schlachten des bier ruhen: 
ben großen Feldherrn beziehen. An ben Stufen bes Grabmald 
ift ein junger Krieger mit dem Ausdruck des Schmerzens hinge: 
Iehnt , deffen Schild zur Seite liegt: Das ganze ift von der Mei: 
ſterhand des berühmten Profeflors der Bildhauerkunſt der k. K 
Akabemie der bildenden u in en „Franz von Zaune 2 
verfertigt. | 


Zur Herrihaft Hadersd erf gehören noch die beiden Dor⸗ 


fe Weidlingau und Mariabeunn, in welchem legteren 
eine berühmte Wallfahrtskirche ſich befindet, 

Der ganze Stand der 3 DOrtfchaften beträgt 83 Käufer, 
426 Samilien, 306 männliche, 301 weibliche SPerfonen, 38 


Pfeede, 3 Ochſen, 136 Kühe, 230 Joch herrſchaftliche Wäl- . 


dungen, 161 Zoch Wiefen, 45 Joch Aecker und 12 Joch Teiche. 


Die Herrſchaft grenzt gegen Often mit KHütteldorf, gegen 


Süden mit dem f. k. Tiergarten, gegen Welten mit Purkers⸗ 
dorf, und gegen Norden mit Mauerbach. Selbe liege zwei Stun- 
den von der Haupt: und Mefidenzftade Wien entfernt, an ber 
Linzer Poſtſtraße, in einen angenehmen Thale, und wird von 
dem Wienfluffe und dem Mauerbache durchſchnitten. Das -Klima 
iſt feucht, das Waſſer aber gut. 

Die Ergeugniffe find größtentheils Sen, ‚, welches von vorzüg⸗ 
licher Güte ift. Außerdem werden «inige Körnergattungen, als: 
Korn, Gerfte, Hafer, dann Erdäpfel, Rüben, Kraut und 


*) Diefer Held, ber ſich um ben öoſterreichiſchen Staat hoch verdient 
gemacht hat, farb ben 14. Zuli 1790 zu Neutitfchein in Mäh⸗ 
ren; es wurde aber biefes Denkmal von feiner hinterlaffenen 
Witwe und feinem Bruderſohn in Habersborf, als dem Lieb: 
lingsorte und ber Herrſchaft des Verblichenen, errichtet. 
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Bemüfe:gebauet. Das Vieh genießt die Weide, obwohl bei eini⸗ 
gen die Stallfütterung eingeführt iſt. Wein waͤchſt Eeiner, Obft 
nur wenig. Die Gründe find gut, jedoch etwas feucht. In den 
wenigen Aeckern ift die Dreifelderwisthichaft eingeführt, auch wird 
in die Brache Futterkraut gebaut. : 

Die Linzer Poftftrage führt durch Moriabrunn und Weid⸗ 
lingan, eine Commerzialſtraße nach Mauerbach. Nur in Weid⸗ 
lingau iſt eine Brücke über den Wienfluß errichtet. Miauthen „find 
Feine vorhanden. Nebſt der herefchaftlihen Mühle in Aadert- 
dorf, ift noch eine Sägemühle naͤchſt Mariabrunn. Das Recht 
der: Fifcherei in den vorbenannten Waͤſſern febt. der Herrſchaft 
zu, dagegen ift bie Jagd Eaiferlich. | 

Berge, wenn man fie fo nennen darf, find, der Mühl 
berg in Weidlingau, dann der Buchberg, Marterberg 
und Vogelſang im Hadersdorfer Gebiete; ſie ſind mit Kuss 
nahme des Mühlberges mit Wald bewachſen. 

Außer dem Mildhhandel nad iR wirb fonft Fein: Sana 
getrieben. 

Unter den befondern. Gebäuden verdienen das Gesrfchaftliche | 
Schloß in Badersdorf und das. fürſtlich Franz von 
Dietrihfteinife Sdloß in Weidlingau vorzüglich be⸗ 
nannt zu werden. 

An Gafthäufern geßleen: drei der Herrſchaft ‚zwei aber 
find mit Perfonalgerechtigkeiten verfehen. 

Vicht an Weidlingau beſteht im ſogenannten Muhlberge der 
herrſchaftliche Steinbruch, welcher für Wien beſonders 
wichtig iſt, weil aus demſelben der größte Theil jener Steine ge: 
brochen wird, deren man fi in Wien zum Pflafter dee Straßen 
bedient. 

. Wir haben bereits oben erwähnt, daß die Herren. von 
Hedricheſdorf im Beſitze dieſes Ortes bis zu Anfang. des 
XIV. Sahrhunderts gewefen feyn dürften, nach welchen dasfelbe 
on Chadold den Xeltern von Ekartsau gelangte. Won 
diefem Fam Hadersdorf 1558 an Wolfgang von Win: 
den, und vom Leßteren an die Öfterreichifchen Herzoge, die bier 
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ein Jagdſchloß hielten. Die Herzoge Wilhelm und Erneft 
verliehen den Ort 1405 pfandweife an Wilhelm von Kreis 
bad; im 9. 1360 überließ das hiefige Schloß Kaifer Frie d⸗ 
rich IV., mit allen Gerechtfamen und Zugehörungen feiner Ges 
mahlinn, Kaiferinn Eleonora, ald Eigenthum. Nachhin be: - 
kamen die Iandesfürftlichen Waldmeifter in diefem Jagdhofe fo 
lange ihre angemwiefene Wohnung, bis Erzherzog Ferdinand J. 
dieſes Hadersdorf umd das benachbarte Weiblingau im J. 
1530 an feinen Waldmeifter Niclas P ith y verkaufte, (S. al⸗ 
tes n. ð6. ſtaͤnd. Gültenbuch.) | 
Won dieſer Seit am blieb die Herrfchaft beftändig bei Priva⸗ 
ten, und hatte folgende Befiger: Im Sabre 1549 durch Kauf 
von Niclas Pithy, Andreas von Teuffenbad; im 
J. 1589 David Freiferen von Touffenbacd durch Erb⸗ 
fchaft; 1588 Sigmund von Hohenburg zu Prankh 
und feine Gemahlinn Qucretia, geborne von Concin; im 
J. 1611 Jakob, Chriſt oph und Zerdinafb von Con 
cin, ald Vermähtnig der Lucretia von Concin; im J. 
1612 die beiden Brüder Jakob und Gerdinand von Con- 
ein allein; in demſelben Jahre Chriſtoph Strauß; im J. 
I Sophie Sirguß geb. Hutſtocker, von ihrem Gat⸗ 
ten Chriſtophz im J. 1677 Kaiſerinn Eleonora, dritte Ge⸗ 
inahlinn Kaiſers Leéopold L; im J. 1680 die Rb niginn 
von Portugal und die Erzberzoginn Maria Anna von 
Defterreich, durch Erbſchaft von der Kaiferinn —8 im 
J. 1689 Andreas von Schellerer und Claudius, Frei⸗ 
herrn von Canon, sub titulo Donatienis; im 9. 1745 
Franz Edlen von Schellerer, durch Vergleih der Schel- 
lerifchen Erben; im 3. 1778 Johann Ebdlen von Lichten⸗ 
ftern; im 3. 1779 Gideon Freiherr von Loudon, EEE 
Feldmarſchall; 179% deſſen nachgelaffene Witwe Clara Freiinn 
von Loudon; im 3. 1815 Alerander Freiherr von Lowe 
don durch Kauf; im J. 188 Remigius Dlivier Frei— 
here von Loudon, der noch ‚gegenwärtig Beſitzer ber Herrſchaft 
Kadersdorf iſt. (Aus dem n. b. ſtaͤnd. Gultenbuche.) 
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So wie in viele Orte⸗in Nieberbſterreich, drang auch hier 
— Ende des XVI. Jahrhunderts die neue Lehre Luthers ein, 
welche veranlaßte, daß 'die · im Schloſſe offen geweſene Capelle ge⸗ 
ſperrt, und durch den damaligen Beſitzer An dreas von Teuf— 
fenbach die Kirche zu — den Predigern der neuen 
Lehre übergeben wurde. 
Von den Schickſalen, die H ——— durch ———— 
erlitten hat, zeichnet uns die Landesgeſchichte keine erwähnens⸗ 
berthen Begebenheiten auf, 


| $ aber 8 w ö r t 

Ein: Dirfhen von 48°. Adufern, unfern de k. k. Stade 
Wr. Neuftadt, die auch die nächfte Poftftation fl. — +: | 
Zur Schule, fe wie zur Kirche gehört der Ort nach Lanzen· 
kirchen; das Eigenthumsrecht des Patronats und den Decanatsbe⸗ 
zirk für dieſe Kirche beſitzt: Wer. Neuſtadt. Der en iſt zum 

Lin. Inf. Regmte. Nr: A verzeichnte. 

Die Rechte eines —— übt der Magifna in Br. 
Neuftadt and, ; 

An. Grundherrſchaften die bier behauſte unterthanen haben, 
find die Staatsherrſchaft Wr. Neuſtadt und Frohsdorf genannt, 
wovon jedoch die — zugleich ke and ———— 
keit iſt. | j 
Das Dorf zählt eine Bevölkerung von 20 Femilien, a2 
maͤnnliche und 43 weibliche: Porfonen. An Wiehftänd: 2 —— 
14 Zugochſen, 16 Kühe, und 760 Schafe. 

Die Bewohner. ded. Orts, durchgehends Bauern, find Küche 
beftiftet, und haben nur: bie nöthigften — als: un) 
Schufter, Schneider x. unter ſich. Ä 

Sie treiben Ackerbau, Viehzucht, dann Holysandel nis 
Mr. Neuftadt und den umliegenden Yabriken. Shre Erzeugnifle 
find nur Weizen, Korn und Gerfte, fie befigen keine Weingärten 
und erhalten ganz wenig Obft. Der Eleine Ort Haderswörth, 
welcher im 3. 1073 Hederifheswerde (ſ. Hund et Mei: 
chelbeck) hieß, alfo ein Alter von beinahe 800 Jahren aufweiſet, 
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liegt zwifchen Lanzenkirchen und Schwarzau ganz flach an dem 
Leithafluffe, wozu ein Bahrweg. von Wr. Neuſtadt, und 
von bier aus ein-folcher nah Schwarzau und Lanzenkirchen führt. 

In diefem Bezirke gibt es Feine Berge, Wälder oder Jagd; 
barkeiten ; quch Eeine Fiſchereien, Um, Fabriken, 2 anı 
dere — Gebaͤude. En 


Hadmarsborf — 


Ein verſchollenes Dorf, welches zunächſt Tattendorf· and 
Ober-Waltersdorf auf der Heide lag, und welches im J. 1447 
noch ftand; es ift: wahrſcheinlich, -daß ſolches in den Kriegen . 
bes Könige Mathias. mit Kaiſer Frie drich IV. zu. — 
gegangen ſei. 

Der Ort ſtand ſchon zu Anfang des XII. Jahrhunderts, und 
ed gab ein edles Gefchlecht, welches ‚davon den Namen führte. 
: :. Dab Dorf wird in dem Privilegium des Papftes Eugen in. 

im J. 1146 gleich nach Tattendorf unter dem Namen »H a⸗ 
duartes dorfs angeführt; eben fo. 1282 bei Verkauf eines 
Weingartens allhier von Heinrich von Rodaun. en 
warsdorf genannt. | 
: Bon dem Gefchplechte aber erfceint ortolf un * iege⸗ 
zus de Hadmarſtorf 1228 und’ 4248 in mehreren Urkunden 
des Stiftes Klofterneuburg. Ritter Perhtold von. dab: 
marſtorf lebte im J. 1276. Eben fa erfcheint 1309 und. 1311 
Dietmar, 1312 Conrad, und 1459 Ibrig Sofnan 
ftorfer, welcher Iegtere Wopt zu Hertenftein (Adrnftein) wer 
(ſiehe Duellius, Hueber und Hanthalec). Es iſt jedoch nicht be- 
Sant, zu welcherHeit dieſe — — ausſtarb; eben ſo 
wenig ihr Wappen. 

Auch ſoll in Had marsdorf. eine Capelle heſtanden 
haben, von der man nichts anders weiß, als daß alldort im J. 
1445 ein-fiherer Urban Caplan war, welchem Propſt Sig: 
mon von Kloſterneuburg, als EL die run der 
Meſſe aa — 
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Hafung fammt Dobel und Steinmaßt. 
Ein vereinigted Dorf von 17 Hauferki, Hanks der Poſtſtraße 
nach Steiermark unweit Neunkirchen, welches duch die nächſte 
Poſtſtation ift, und wohin die Ortſchaft zur Kirche gehört. Zur 

Schule hingegen iſt ſelbe nach Wattinanſtetten angewieſen. 

Das Patronat iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Stixenſtein, 
die Kirche befindet ſi 9 im Bezirke des Dekanatd Neunkirchen , 
und ber Werhfreig gehört zum Tin. Inf. Regmte. Nr. 49. 

Das Landgericht übt der Magiſtrat in Wr. Neuſtadt aus. 
Grrundherrſchaften, die hier behauſte unterthanen haben, 
ſind: Stixenſtein, Kranichberg, Frohsdorf und Öloggnig , wo: 
von letztere jugleich die Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit bildet. 

Hier werben 22 Samilien, darunter 50 männliche, 59 weib: 
liche Perſonen, und 15 ſchulfaͤhige Kinder gejählt.. Der Viehſtand 
beläuft ſich auf 26 Zugochſen, 28 Küße, 50 Schafe und‘ 30 
Schweine, | 

. Die Einwohner, welche Vauert ſind, werden in ganze, 
drei und. zwei Viertelhauern und in Kleinhäusler eingetheilt ; — 
unter diefen befindet fich ein Weber und ein Schuſter als Hand⸗ 
werker. Sie befchäftigen ſich mit dem Feldbau, durch welchen fte 
die gewöhnlichen vier Körnergattungen nebſt Buchweizen gewinnen. 

Ihre Gründe ſind mittelmaͤßig und in naſſer Jahrzeit ie: 
niger fruchtbar. 

\ Der Hafung mit Dobel und Steinmahl ift nicht 
von hohem Alter, und die Abſtammung dieſer Ortsnamen unbe— 
Fannt. Diefer liegt in einem mäßigen Gebitge auf einer Anhöde, 
eine Stunde von der Hauptſtraße entfernt, regelmäßig voh gu: 
tem Material erbaut, mit Schindeldachungen, in der Naͤhe der 
Ortſchaften Wartmannsſtetten, Kulm, Straßhof und Kirchau. 
Es find in der nahen Umgebung mehrere Wälder, ohne einen be: 
merkenswerthen Berg; bie Jagd ift wenig erglebig , und Siefert 
blos Hafen. | 

Flüſſe, Sifchereien, RED, oder fonft ———— ©: 
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baude gibt es nicht; auch Mi nd in geſchichtlicher Hinſi gt un 
Notizen vorhanden. - “--' 

Im Jahre at — A ‚Ort durch eine Wenige 
= —— —— — 
Haidbachgraben. | . 
Eine Rotte von 10 einzelnen Käufern bei Kamm. . 

Die naͤchſte Poftftation ift Schottwien. " 
| Der Pfarrort biefer Rotte it Mariaſchutz, ber Sgqulort 
hingegen Kamm. 

Das Patronat gehbrt ber tuerrſchaft Klamm; in das De⸗ 
canat Neunkirchen; mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regim. 

Nr, 49. Landgericht iſt der Wr. Neuftädter. Magiftrat. Grund: 
herrfchaften , die, hier behaufte Unterthanen und Grundholden be: 
figen, find: Alamm, Stuppach, Geebenftein und Wartenftein. 
DOrtd- und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Klamm. 

Die Rotte Haidbachgraben zählt 12 Familien, 31 männ: | 
liche, 25 weibliche Perfonen, und 10 fehpulfähige ‚Kinder. Am 
Viehſtande beſitzt fie 12 Ochfen , 12 Kühe, 29 Schafe, 6 Biegen 
und 8 Zuchtſchweine. 
| Die Einwohner haben etwas Feldbau Viehzucht und Hol⸗ 

handel. Ihre Erzeugniſſe ſind Kalk, Holzkohlen und Holzſchnitt⸗ 
waaren. Sie find Gebirgsbauern und mittelmäßig beſtiftet. — Die 
Beſi itzungen theilen ſich hier in Ganz⸗, Halb:, Viertel- und Ach⸗ 
tellehner, dann Häusler, und beſtehen aus Aeckern, Gärten, Wie⸗ 
ſen, Hutweiden, Alpen und Hochwaldungen. 

Dieſe Rotte, aus zerſtreuten Häuſern beſtehend, hat eine 
gebirgige Lage zwiſchen Klamm und Schottwien, eine Stunde 
yon letzterem Orte entfernt, an ber ſteyriſchen Gränze. In der 
‚Richtung von Südiweften gegen Often durchfließt der Haidbach 
die — worin Heine, aber doch gute Sorellen fi) befinden. 
Hier ift auch ein herrftchaflicher Alabaftergppsbru ch, 
eine derlei Stampf: und Gypsmühle, und eine Ö res 
terfüge | | 
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- ‚Die bier.aufgethürmten Belfenmaffen geftalten ſich Außerft 
ee und find gleihfam. ald ein Naturwunder fehenswerth. 

Beſonders merkwürdige Berge find nicht in dieſem Bezir⸗ 
fe; auch die Wälder „find blos Hochwaldungen, jedoch nicht mehr 
in gutem Zuſtande. 

Das Alter dieſer Rotte reicht nicht weit zurück, und hat 
den Namen von dem EEE Haidbache erfalten. 


Baimbah. 


Ein Fleines Dörfhen von 6 geftreut liegenben Waldhutten 
hinter Hadersdorf. 

Die nächſte Poſtſtation iſt —— 

Die hieſigen Einwohner gehören zur Pfarre und Schule 
nach Mariabrunn, mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. 
Nr. 49; Landgericht, Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt die k. k. 
Waldamtsherrſchaft Purkersdorf; Conſcriptionͤherrſchaft aber 
Mauerbach. 

Es werden 7 Familien, darunter 10 maͤnnliche und 16 
weibliche Perſonen gezählt; an Viehſtand: 2 Pferde und 15 
Kühe. 
Die Bewohner diefer Weldhatten ſi nd Holzhauer, treiben 
aber auch Milch- und Obfthandel, wozu fie ziemlich ‚beträcht- 
une Obftgärten befigen.. Ihre Wiefengründe fi nd ebenfalls gut. 

‚Dos Eleine Dertchen Haimbach, welches den Namen 
von dem vorbeifließenden Bache erhalten hat, liegt am Fuße ei⸗ 
nes Berges, in einem engen Thale zwiſchen ben. k. k. Waldun⸗ 
gen, wovon. die nächſten Ortſchaften Steinbach, Mauerbach, 
Kirchbach und Hadersdorf ſind. 

Von den zerſtreuten Hütten ſteht eine auf einem ziemlich 
hohen Berge, und von einer zweiten & Stunde entfernt; die übri- 
gen vier find Holzhaderhütten, gleich beim Cingange in den 
Wald, ſeitwärts der Straße gelegen. Auch befindet ſich ein 
Wirthöhaus allhier. Rückwärts dem. Dorfe Hadersdorf führt 
von der Mauerbacherftraße rechts ein von Sr. kaiſerl. Hoheit 
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dem durchlauchtigſten Herrn md Erzherzoge 
Sranz Carl im J. 1830 fehe ſchön angelegter Bahız und 
Fußweg dahin, weldhe Gegend von Hoͤchſtſelbem nebſt Ih: 
ter durdlaudtigfien Frau Semahlinn Erzherzoginn 
Sophie der reizenden, munderfchönen Lage und Ausſicht we: 
gen, fehr oft befucht wird. 

Auh wird Haimbach und die ganze hiefige Umgebung von 
dem Wiener Publicum, und vorzüglih von ‚den Freunden der 
Naturfcpönheiten , die hier in. der Ueypigkeit ihrer Pracht, mit 
den ſchonſten un autgeſchmuͤct, prangen, fleißig 


befucht. 
—— 


Drei Haͤuſer hart an ber Graͤnze bed V. ©. W. W., 
3 Stunden von Mauerbach entfernt, wovon Purkersdorf Bis 
nächte Poftftation if. 
Diieſe drei Bäufer gehören zur Kirche und Schule nah 
Mauerbach, und zum Landgerichte Purfersdorf; mit dem Werb⸗ 
bezirke zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Srund:, Gonferiptiond: und Ortsobrigkeit ' die k. a 
Staatöherrfhaft Mauerbach. 

Hier leben in drei Samilien 8 maͤnnliche und 6 weibliche 
Perſonen, die an Viehſtand 3 Pferde und 15 Kühe Bellen. - 

Die Einwohner find Waldbauern mit geringer Beftiftung, 
indem ihr ganjer Ertrag in Milch⸗ und Obſthandel nach Wien 
beſteht. 

Außer Wieſen und Obſtgaͤrten befigen fie Feine Grunde. 

Auf einer: beträchtlichen Anhöhe mitten dm Walde, und an 
dem äußerften Ende ded V. U. W. W. liegen biefe drei Wald⸗ 
Hütten zerftreist, wozu nur fchlechte Waldmege führen. Die Ent: 
fernung. fowohl von eng als von Königftetien en : 
Stunden. 

Die Sagbbarkeit der ganzen uUmgehend iſt kaiſerlich. 

Merkwürdigkeiten ſind nicht vorhanden. 
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9 Bainburg, 


‚por Alters Hunnenburg, Heimburch, au Hamburg, 
in Urkunden Hamburgum Austriae, ging landeefurſtl. Stadt,. 
# Poſten yon Wien, und eine Poſtſtation von Preßburg, ge: 
gen die ungerifche Gränze an der Donan gelegen, mit einem ' 
alten Bergſchloſſe und 282 Häufeen, durch welche Stadt 
die Hauptpoſtſtraße nach Ungern führt. 
Kirche und Schule befinden fi) in der Stade. Davan if 
das Patronat Iandesfürftlih, die Biefige Pfarre bildet zugleich 
das Decanat;. der Werbbezirk gehört zum Lin. Inf. Regim. Nr. & 
‚Die Rechte eines Landgerichtes werben von dem Hainbur⸗ 
ger. Magiftrate ausgeübt. | 
Außer dem Landesfürften haben die Pfarre Hainburg und 
Herrſchaft Wolfsthal Bier behauſte Untertbanen. 
Conſcriptions- und Stadtobrigkeit iſt der hieſige Magiſtrat. 
Die Bevölkerung dieſer Stadt beträgt 852 Familien, 1547 
männliche, 1733 weiblihe Einwohner und 56% Schulkinder. 
An Viehftand werden 151 Pferde, 8 Ochfen, 214 Kühe, 30 
Schafe, 24 Ziegen und 60 Schweine gezäblet. 
Die Gründe beftehen in 1519 Zoch magiftratifchen Wäl- 
dern, wovon die Burger Theile befisen, 200 Joch Wieſen, 
721 3 Soc Ackerland und 75 Viertel Weingärten. 
In Hainburg werben alle möglichen bürgerlichen Gewerbe, 
die in einer Provinzialftadt gefucht werden können, betrieben. 
Nebenbei haben die hiefigen Bjirger. und andere bebauften 
Unterthanen Aecker⸗, Wiefen: und Weinbau, wovon alle Gat- 
tungen Gründe gut cultivirt werden. Bei dem Ackerlande wird 
im Durchſchnitte das fünfte Jahr als Brachjahr angenommen. 
Die biefigen Einwohner find gut beftiftet, ald warkthätige 
Menſchen bekannt, und viele von ihnen wohlhabend. Gegen tau⸗ 
ſend Perſonen arbeiten im der hier befindlichen kaiſerlichen Ta⸗ 
baffabrif, die eine ber größten in bem Rap: deutſchen Erb: 
ländern iſt. 
Wie das Titelkupfer im — Bande zeigt, liegt 
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die Stadt Hainburg.nörblih an der Donau, und iſt durch felbe 
von dem Marchfeld getrennt, übrigens füdöſtlich gebirgig, nord- 
weſtlich flach. Die Gegend ift überaus fehön, dad Klima mild umd 
gefund , das Waffer aber nur mittelmäßig und etwas füh. 

Durch die Stade führt die Poftftraße nach Prefburg und 
Kitfee. Brücken oder Mauthen befinden fich hier Beine. Außer dem 
Donaufluffe gibt ed weder Flüſſe noch Bäche. Am erfteren ftehen 
im ftädtifchen Bezirfe eine Getreides und drei Tabakſchiff⸗ 
mühlen. In diefem Diftricte befigt die Stadt bie Sifchereige: 
rechtigkeit. 

Die an der Stadt liegenden Gebirge find der Schloß⸗ 
berg mit der alten Ruine, der fehr hohe Braunsberg, 
der Höchftenberg, Teihberg und Pfaffenberg. Auf 
diefen Bergen gehören der Stadt mehrere Wälder, dann viele 
Auen in und über der Donan, in welchen allen die Jagd» 
barkeit zufteht. 

Hainburg, ift nicht fehr groß, aber. eine mwohlgebaute 
Stadt, mit Mauern umgeben, und mit fünf Thoren verfehen: 
Ueber dem Ungern: und Wienertbore ſtehen Thürme, 
die, fo hoch das brillantirte Steinguadermauermerk reicht‘, von 
den Römern erbaut wurden. Die obern Theile von beiden wur: 
den aber fpäterhin durch die öſterreichiſchen Markgrafen‘ (wahr: 
ſcheinlich Leopold des Tugendhafteh) darauf gefeßt. 

Die meiften Häufer find mit einem Stockwerke verfehen, 
und feit dem legtem Brande (1827) niedlih aufgeführt, Wer 
ſonders bemerkenswerth ift das am Fuße ded Schloßberges ge: 
Iegene herrſchaftliche Schloß mit dem fehönen englifchen 
Garten, welches fammt der Burgruine eine eigene Herr⸗ 
ſchaft bildet, die wir befonders befchreiben werden; die Pfarr- 
kirche in der Stadt; die kak. Tabakfabrik; das Brau— 
Baus; das: Magiftrassgebäude; das Pofthaus; 6 
Gafthäufer; eine Caferne; ein Armenfpital, und wi: 
ſchen dem Höchft und Schloßberg eine ähtrdömifhe Waffer- 
leitung von Stein gemauert, von welder die Stadt mit 
Waffer verfehen wird; dans vor dev Pfarskirche eine Säule 
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ad SB. . Marian, von der Game Ö p ig im 8 1749 er⸗ 
richtet. 
| Kor dem pertfore ehe eine Säule, ‚deren — 
man nicht kennt, die aber dem Anſehen nach ſehr alt iſt. In dem 
gegenwärtigen Pfarrhof im Garten ſteht ebenfalls eine ganz maſ⸗ 
five fleinerne Säule in goßhifcher Form erbaut, und bei 14 
Schuh ho, das ewige Licht genannt. Sie gleicht beinahe je- 
ner in Kloſterneuburg ftehenden, und eben fo genannten Säule. 
Unweit davon befindet ſich eine gothiſch und ganz von Quadern er: 
baute Gapelle, welde ehemals als Begräbnißcäpelle ge⸗ 
dient haben fol. 2 

"Auf dem Hainburger Stadtgebiet iſt die Bde Vefte Rot ten⸗ 
ft ein gelegen, wozu ein angenehmer Wen führt. Won den Her: 
ren von Rottenftein und Befigern dieſes halbverfallenen 
Schloſſes follen oftmals die nach Ungern fahrenden Schiffe ange⸗ 
halten und ausgepfündert worden ſeyn. " 

Die hieſige Pfarrkirche ift den bh. Apofteln Philipp 
und Jakob geweiht, har einen Hodaltar und zwei Seiten: 
altäre, zu Ehren Mariens und ded heil. Biſchofs Mar- 
tini, um das Andenken‘ an die hier beftandenen Pfarrkirchen - 
unter dem Titel: 5. Mariae semper ———— und des 20 r⸗ 
tin J verewigen. 

Die Kirche iſt nach neuerem Style erbaut, und der — 
lation rückſichtlich der Größe kaum entſprechend, hat aber einen 
majeſtaͤtiſchen Thurm, 24 Klafter hoch, mit einer ſchöͤnen Kup-. 
pel, zu dem den 15. Juni 41756 der Grundftein gelegt wurde, 
Die ehemalige St. Martinspfarrkicche umgab der Gottesader, 
der im 3. 1800 caffirt und zu Baupläßen verwendet worden iſt. 
Der gegenwärtige Leichenhof ift außer ber Stadt, ber frii- 
ber die an der Peſt Geftorbenen allein aufnahm. Merkwärdigket: 
ten find in der Pfarrkirche Eeine vorhanden. Bloß ein einziger 
Grabftein des Hauptmannes Wilhelm Reinhard Husmann 
von Namadis, Commandanten der Befagung in Hain burg, 
der im Kampfe gegen die Nebellen Bethlen Gabor und 
Thurn, den 29. October 1619 um das Leben Fam, ift noch 
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rorhauden, und ein gut geſtimmtes Glockengeläut. Eine ber 
Glocken bat die Auffcheift: >Da der Türk die Stadt. er- 
fliegen — Mußte ih im Elend liegen. — Da er 
Neuhäuſel bat verloren — Hat mid. des euer 
neu geboren. — 1685.< 

Die Seclforge in Hainburg wird yon dem Pfarrer und 
zwei Cooperatoren verſehen. 

In der ſtaͤdtiſchen Jurisdiction befinden ſich noch zwei Ca— 
pellen. Die Bürgerſpitalscapelle und die Peftcapek 
le auf dem Friedhofe ad St, Rochum, Sebastianum et Rosa- 
liam. Auch im Bergſchloſſe befand fich 1948 eine Kapelle zum 
b, Pancraz, fpäter St. Georg. Diefelbe wurde zuletzt durch 
Jacob Grafen von Löwenburg 1710 erneuert. Nun if fie 
gleih dem Schloſſe gänzlich zerfallen. 

Die Pfarre Hainb urg iſt eine der Alteften, benn fie wurde 
ſchon 1085 duch Biſchof Altmann von. Paſſau nach der von 
ihm ney geſtifteten Benedictinerabtei Goöttweih vergabt. 

Der erſte in der Geſchichte vorkommende Pfarrer ift Tit⸗ 
tp vom 3. 1200. 

Die ältefte Kirche St. Maria in Hain burg flaub bis zum 
Jahre 1260, in welchem Jahre fie wegen Baufälligkeit abgetra- 
gen, und darauf die zweite zum 5. Martin erbaut wurde; dieſer 
folgte ig neuerer Zeit hie gegenwärtige Kirche, und zwar zu An: 
fang des XVII. Jahrhunderts, da die zweite Pfarrkirche durch 
die Türken 1683 ganz zerftört worden war. Sie war ehedem bie 
ſogenannte Katharinacapelle, Das Gebäude der E. k. Tabakfabrif, 
die feit.1723 hier befteht, war früher ein Provianthaus. Unter 
den älteften befannten Gebäuden wird das hiefige. Brauhaus ge⸗ 
zähle. Im 3. 1544 beſaß es Wilhelm von ZelEing mit. dem 
Rechte zu brauen. Auch befteht noch die Sage, daß jenes Haus, 
welches dermalen von bem Wiehhalter bewohnt wird, einftmalen 
ber Kerzoginn Theodora aus dem griechiſchen Kaiferhaufe, 
Witwe von Herzog Leopold dem Ölorreigen und Mut: 

ker Herzog Friedrichs des Streitbaren (zwifchen den Jah: 
‚zen 1230 und 1240) zum Aufenthalte gedient haben fol. 
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Vor. vielen Jahrhunderten hatten auch ‚bie. Mindern Con- 
ventualbrüder Bier ein Klöfterchen, welches aus dem Zeftamente 
Eliſabeths, bes römiſchen Königs. Friedrich III. Gemah⸗ 
linn, vom J. 1328 erhellt, in welchem ihnen drei Pfund 
Silber vermacht worden. ſind. 

Bei Luther's Reformatien 1595 el fie dasſelbe, 
woraus im 3. 1561. ein Propiantmagazin, entſtand, mie noch in 
einem. Paflauer Protokolle voxkommt Gehe Vigilius Greiderer 
Lib. III, pag. 372), 3. 

Im J. 1645 kamen die Franciscaner cher, bie fih wäß- 
vend der Peſtzeit beſonders thätig verwendeten , fo Daß der Magi⸗ 

ftrat beſchloß, fiein Hainburg aufzunehmen. Sig fingen nun den . 
Klofterbau an und betrieben ſolchen fehr eifrig, welcher ſchon 
1682 vollkommen zu Stande gebracht war. Doch nach einem 
Jahre ſchon mußten ſie großes Ungemach erleiden. Die Türken 
nahmen Hainburg, und bei der Gelegenheit. fielen fie auch in 
das Klofter ein, im welches fi) über 300 Menſchen geflüchtet hat: 
ten, die alle von den Barbaren ſchonungslos wiedergemegelt wur- 
den. Das ſchauervoll angerichtete Blutbad war fo groß, daß es 
fih durch alle Gänge, Stiegen und Thüren ergoß, Nach dieſem 
ſchrecklichen Morden übergaben fie dag Gebäudeden Flammen. Vor 
Jahren waren innerhalb der Pforte noch an einem im Kloftergange 
befindlichen hölzernen Crucifixe deutlich die Spuren des Muthwil: 
lens der erboßten Türken zu fehen. Nach biefer Shreckensʒeit ka⸗ 
men neue Ordensmänner hieher, die das Kloſter im J. 1692 
wieder herftellten, und in ſolchem bis zu. ihrer Aufhebung 178% 
verblieben. Heut zu Tage dient diefed Gebäude zu einem Tabak: 
magazine. 

Auf dem hiefigen Rathhauſe find außer einem rbmiſchen 
Denkmale fonft keine Merkwürdigkeiten zu treffen. Das Gebäu- 
de felbft ift fehr einfach, und die vielen alten Documente, bie 
bier verwahrt wurden, ‚gingen 1685 bei dem Einbruch der Tür: 
fen inögefammt in Feuer auf. 

Diefed Denkmal ift vor ungefähr 60 Jahren aufdem Schloß- 
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berge gefunden worden ‚und lag bis 1828 in einem Gewölbe un- 
ter dem Rathhauſe. 

Der Tabalfabriksverleger i in Mailand, Rath M ainont, 
beſchrieb dasſelbe. Es fe ein weißmarmorner Atar, der in der 
Mitte eine Inſchrift enthält, aus welcher hervorgeht, daß ſolche 
um das Jahr 178° n. Chr. ©. verfaßt” wurde, zwei "Jahre vor 
Mark Aurel’$ Tode. Vieleicht war derſelbe dem Einzuge 
Mark Aurer? mit ſeinem Sohne, dem Caſar Comodus— 
und dem ſieghaften Heere in Carnuntum, dem Hauptwaffenplatze 
des markomanniſchen Krieges, geweiht? Neben der Inſchrift 
ſteht der Genius Carnuntum's und die Fortuna. Auch in der 
Tabakfabrik ſind mehrere Steine mit antiken Inſchriften. | 
Indem wir nun zur Gntftehungeperiode von Hainburg 
ſchreiten, glauben wie hier noch bemerken zu müffen, daß bie hie- 
figen Einwohner Feine Art Kandel treiben. 

An beſondern Freiheiten beſitzt die Stadt das Recht, zwei 
Wochenmarkte jeden Mittwoch und Samſtag, fo wie drei 
Sahrmärkte, den 1. Mai, 21 Auguſt und 11. November , ab- 
halten zu dürfen. 

Wir haben im erflen Bande unſers gegenwaͤrtigen Werkes, y 
bei Deutfchaltenburg‘, den Platz, auf welchem ‚heutigen Tages 
Petronell, Deutſchaltenburg und Hainburg ftehen, vor dem Ein- 
firömen der Urvölker aus Aſien — - alfo viele Jahrhunderte vor 
den "Celten und Römern — in gebrängter Kürze befchrieben‘, 
auf welche Darftellung wir die gerieigten Leſer verweilen; wir 
bemerfen aber nur, daß jüdifche Grabfteine zu Wien und Hain 
b urg (in der Tabakfabrik), mit der unbeftimmten hebräifhen Zeit: 
rehnung vom Weltanfang, für unverwerfliche, höchſt merkwür⸗ 
dige und wichtige Ueberrefte/ aus einer, weit über Rom's Er- 
bauung hinaufreichenden Zeit gelten, und und das Dafeyn eines 
Aufenthaltsortes in Hainburg und der Umgegend ahnen laſſen, 
noch vor Einwanderung der afiatifhen Urvölker. 

Wenn. wir nun dieſe Zeiten , und auch jene, während bie 
Celten eine große Handelsſtadt hier anlegten , die reich durch ih- 
ren Bernfteinhandel war, und endlich die während der großen galli⸗ 
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ſchen Auswanderung (600 Jahre vor Chr. Geb.) zurücklegen , ſo 
finden ir diefe Celterſtadt Carnuntum. mit ihrer Kaiſer⸗ 
burg bereits: vollfommen gegründer, und 13 Jahre vor Chr.’ Geb, 
den Rhein und die Donau'ald Gränzfläffe des roͤmiſchen MeRiel- 
des, wo längs dem ganzer Donauufer eine zuſammenhaͤngenbe 
Kette von Befeſtigungen andelegt wr. 

Zu dieſen gehoͤrten vor dem alten Carnuntum ungeherme 
Wälle, ſtarke Mauern und Gräben des Viereckes, de 
:Cästra stativa bee XIV. Carnuntiſchen Legion, die Ci— 
tadellen, die Burg, die große Shildfabrit, und der 
or ber Donauflotille. | 

- Mehrere Gelehrte haben Carnuntum , Oberpanmonter | 
Hauptſtadt, dreifach abgetheile: 1) Im die: Colonie Carnunt mit 
der Vefte (Acropolis) und dem Hafen (Hainburg); 2) in 
das Eitandquartier der XIV. Legion ‚mit dent Eaiferlihen Pallaſt 
und den Bädern (Deutfchaltenburg) ; 3) dann in das, von den 
römiſchen Coloniften erbaute und ‘mit vielen Berrlichen Gebäuden 
und. Denfmälern gezierte Municipium ‚Carnuntum (Petronell). 
Eben fo haben gegen unfer Hainburg zu, viele Sandhäufer ' 
(Villa's) nebft Denkmälern geftanden. - | 

Noch find nebft den bereit! erwähnten Thoren in Hain: | 
Burg, au noch Spuren des alten Flußhafens zu fehen. Die 
Nömer hatten in unjerm heutigen Oeſterreich bis zum Enöfluffe 


bier Flotillen, wovon die erſte zu Hainburg, die jweite bei 


Tulln, die dritte am Einfluſſe der Erlaf in die Donau, und die 
vierte am Einfluſſe der Ens ſtationirt waren. 

Nach der großen Schlacht und gräulichen Verwüſtung der 
Gothen in ganz Pannonien erlitt auch dieſe ſeit fo vielen Jahr- 
hunderten im höchſten Flor geſtandene Celten- und Römerſtadt 
im J. Chr. 251 die gräßlichfte Zerſtörung. Selbſt Conftansin 
der Große, der nah 80 Jahren hieher Fam, fand die Der: 
wüftung fo groß, daß er die Donauflotte von Haäinburg weg, 
nach Windobona (Wien) überfegen ließ, allwo auch der von Rum 
eingefegte Präfes nunmehr feinen Sig auffhlug. . | 

So blieb Carnuntum 150 Jahre; es mag fi wohl in die⸗ 


fem langen Zeitraume bebeutenb erholt haben, allein der alte 
Glanz ‚und Reichthum war verſchwunden. Endlich brachen im 
3, 375 die Quaden, den fchändlichen Meuchelmorh ihres Königs 
Beapins zu rächen, über die Donau, und verheerten Panno⸗ 
nien und die ohnedieß gefunkene Kaiferftadt dermaßen, daß fie 
einem Steinhaufen gli. So verddet und verlaffen fand es Pa⸗ 
Leytinian, ald er von Zrier weg, den Nömern zu Hülfe ei- 
Ien wollte. Er nahm ſchreckliche Rache. an. hen. Quaden, und vep- 
müftete auch ihr Rand (das heutige Mähren) auf die unerhörtefte 
Weiſe. Nicht Iange darnach griffen felbft die Gothen, die an ber 
Sübfeite der Donau von ben Römern aufgenommen wurden, zu 
don Waffen, welches blutige Ereigniß den volllommenen 
Sturzedes römifhen Reiches herbeiführte. Die chriſtli⸗ 
he Meligion wurde, beſonders unter Conftantins Zeiten, 
nicht nur geduldet, ſondern fogar befördert; num aber gingen bei 
dem Untergange des römiſchen Meiches auch alle vorhandenen Kir⸗ 
den zu Grunde, und die Priefter wurden getöbtet, | 

Wir fehen dann nady Eurzem Zeitraume bie hier eingedrun- 
genen Volker der Oftgotben, Hunnen, Alanen und Rügen wie: 
der verfchwinden, an deren Stelle die Avaren ihre Sige nahmen 
und 240 Sabre verblieben. Während diefer Zeitperiode ift alles 
in Dunkel gehüllt, daher nennen wir dieſe Eppche die zw eifun- 
bertjährige Naht und Wüſte. 

Zu diefer Zeit mag es gefchehen feyn, daß bie — 
ſten zwiſchen den Trümmern der alten römiſchen Kaiſerſtadt gm Ber⸗ 
ge von Hainburg, auf welchem noch jetzt die Ruinen ſtehen, 
an ber Stelle ber ganz zerſtörten römiſchen Veſte, ſich eine Burg 
erbaut Baben, die Carl der Große in dem Vertilgungskrieg 
ber Avaren, auf feinem Zuge bis an bie Raab, einnahm, wel 
che aber nachher von dem getauften Chan Theodor und nad 
deſſen bald erfolgtem Tode von dem avarifchen Bürften Abraham, 
welchem Kaifer Carl im 3.809 das Gebiet der füdlihen Do⸗ 
nauufer in der Gegend von Hainburg, Petronell bis Gtein- 
amanger, zwifchen der Leitha und dem Meufiedlerfee zur Vermal⸗ 
Jung gab, bewohnt wurde. Auch ift es denkbar, daß nebft diefer 
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Burg, die allgemein die Hun nenb urg in Urkunden genannt 

wird, audi ein Städtchen beſtand, und zu der Zeit den Namen 
Heunneburgum Austriae trug. 

Hundert Jahre find in dem Strome⸗der Zeit dahin geflof- 
fen, während welcher wir von Hainb urg Fäte Nachrichten ha⸗ 
ben;' boch dürfen wir glauben, daß auch fchon damals in Hain: 
burg eine Kirche beftand; denn die Hunnenfürften waren katho⸗ 
liſch und Mit ihnen ihre Stämme. Doch die häufigen Einfälle der 
Magyaren, bie fogar in der Folge ſich in dem ganzen Bezirke 
bis Melt, wo fie eine Gränzvefte, die Eifenburg genannt, 
angelegt hatten, feftfehten, verurfachten den Untergang bed chrig⸗ 
lichen Glaubens neuerdings. 

Erſt dann, als Kaifer Heinrich III. mit dem bſterreichi⸗ 
ſchen Markgrafen Adalbert und feinem jungen Sohne Ten: 
pold, mit dem Beinamen der ftarfe Ritter, im 3. 1041 
mit zwei großen Heeren den Ungern entgegenzog, und fie bis an 
die Miederungen der Raab zurückſchlug, wurde ihnen die Hun⸗ 
nenbirg durch Belagefung und Sturm abgenommen, und folche 
als deutſche Vorburg im J. 1042 wieder erbaut. Der 
Baiernherzog Conrad und unfer Markgraf Adalbert ſchirm⸗ 
ten den Bau, melden bie: barbariſchen Vblker zu verhindern 
— | — 

Kaiſer Heinrich ſchenkte im J. 1045 den ganzen Theil 
der Gegend von Fiſchamend bis Hainburg dem gedachten Mark: 
grafen (ſ. Sanfig, Germ. Sac. T. 1); überdieß gab er als 
Schenkung der zu Hainburg befindlich geweſenen Propftei und 
der zu Ehren der Mutter Gottes eingemeihten Kirche ein dort ge: 
Iegenes Landgut (Praeditim) und den dritten Theil aller: Nugun- 
gen, welche die damals new erbaute Stadt Hainburg 
abmwerfen wird‘, wie auch alle Zehenten in jenen Bezirken, melde 
den Ungern unter dieſer Regierung abgenommen worhen waren. 
Die zwei Urkunden davon find zu Hainburg in Defterreih Cin - 
_ pago Osterichi) den 25. October 1051 ausgefertige worden 
(fiehe die Auszüge davon bei Hanſitz Germ.Sacr. T.I. pag. 251). 

Wie lange die Propftei geſtanden, iſt ungewiß, nur iſt es 
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erwiefen, daß folde die erfte Pfarrkirche war, und wahrſcheinlich 
bis A260 gedayert haben dürfte, in welchem Jahre, wie wir be- 
reits erwähnt haben, wegen Baufälligkeit dieſe Kirche abgetragen 
und eine andere dafür erbaut wurde. Nach allen diefen Nachrich- 
ten Eönnte die SPropftei felbft 200 Zahre beftanden haben, denn 
im 3. 1200 wird uns fchon der erfte Pfarrer von Hainburg 
bekannt. oo. | 
So wie wir durch diefe zwei Urkunden nun genau willen, 
daß Hainburg 1051 neu erbaut wurde, fo wird auch unfere 
oben angeführte Vermuthung, daß zur Zeit der Hunnen nebft 
der Burg auch noch ein Städtchen dageftanden haben mag, voll: 
fommen zur Gewißheit gebracht, wenn wir anführen, daß im 
J. 1050 auf dem Neichätage zu Nürnberg befchloffen worden ift, 
die von den Ungern zerftörte Stadt Hainburg 
wieder zu erbauen (Spangenberg. Mannsfeld. Chron. 174, 
pag. 176). ä 
Gleich in der erften- Zeit ihres erneuerten Daſeyns erhielt 
Heinburg die Freiheit einer Legftadt, für Kaufleute, die aus 
dem ganzen. Reiche nad) Ungern und noch weiter ihre Waaren da 
abfegten, wodurch fie ſchnell emporblühte, die aber von Teo- 
pold VII. um das Zahr 1200 von da nah Wien verlegt 
wurde. (Lambecius, Zeiller’$ Itiner. Germ. cap. 29. pag. 579.) 
Die Stadt Hainburg und die Veſte waren immer ein 
Eigenthum der Tandesfürften, doch erfcheinen ſolche mehrmalen 
ald Pfand oder Lehen in andern Händen. 
Zu Unfang des XI. Zahrhunderts war Hainburg ein 
Eigenthum ded Grafen Gerhard von Pleyen und Salz— 
burg; mie es in beflen Hände gefommen ift, vermögen wir 
nicht zu erforſchen, denn ber Gefchichtfchreiber Lazius meldet 
nur, daß gedachter Graf dem Herzoge Leopold VI. zu Oe— 
ſterreich bie Veſte und Graffbaft Hainburg verkauf 
hätte, 
Man lieft, fage er, in einer gar alten beutfchen Chronif:- 
>Grave Gerhart von Salczpurch hinget den alten Her: 
>09 Leupolten Haymburch, und das Urbar und die Leute 
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»dazu gehörent, das do wären Pottendorfer, Landecker, Gal⸗ 
»ſperger, Ließnicher, alles fein Aigen. Der. ſtarb auch ohn Erben.« 

Vom Herzog € eos 77%, dem Tug endhafte n an, ver⸗ 
blieb Stadt und Schloß durch ad Jabız bei den -öfterreichifchen 
Herzogen. a 

Diefer Zürft verfah ai im. g. uso die. State. mit feften 
Mauern und Thoren ; davon ‚errähnt Ennentkel im Güchen- 
buche Folgendes: FJ 

Auch gab der Herzog Leopold — 
»»Den Maueren vil groſſen ft,  — 
»Afo daz ens die Heine ft 
n »„Gemawert wart als er bat 
»Haimburch und bie Neweflat - er 
»„Der im: auch davon ftiften hat. — 1 

Im 3. 1244 ertheilte Friederich der Ötreitbare 
der Stadt in einer Urkunde bad Recht einer geregelten und be— 
rühmten Waffermauth. Uebrigeng fcheint e3, daß zuweilen die Tan- 
deöfürften hier felbft vefidirt haben mögen. So hatte im 3. 1247 
Margaretha, ältefte Tochter Leopold des Glorveichen 
Witwe des römiſchen Königs Heinrich, bevor fie fich zum zwei⸗ 
ten Male mit König Ottocar von Böhmen vermählte, bie 
1252 hier ihren Sitz. Auch Theodora, die Mutter Fried— 
rich des Streitbaren, wohnte hier, und wurde von ihrem 
zweitgebornen Sohne, Heinrich dem Graufamen, aus 
dem Schloffe verjagt, der nad) diefer Unthat aus Furcht vor dem 
Zorne feined Waterd nach an flüchtete, wo er ben 19. Mat 
1228 ftarb. 

Nach dem Tode Ladisiaus Poſthu —— Königs von 
Ungern, kam deſſen Witwe Eliſabeth mit der Reichskrone 
hierher, die fie an Friedrich verpfändet haben ſoll. 

Unter Kaifer Albrecht l., Sohn und Nachfolger Ru—⸗ 
dolphs von Habsburg, hieß dad. Schloß Hainburg bie 
Gothenburg; unter diefem war Jörg der Haufer laut 
Urkunde vom 3. 1288 Burgherr dafelbft. 

Während dem Bruderzwifte zwiſchen Kaifer Friedrich dem 
© 2 nen (1314) und — Otto im ganzen — 
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unter beiden Patteien ber Bürgerkrieg aus, in weldem auch 
KHaimburg hart mitgenominen wurde, und wobei die graufa- 
men Ungern, welche dern Herzoge zu Hülfe kamen, die Schrecken 
vermehrten. Werzmeiflungsvoll war die Cage der getreuen Unter- 
thanen Friedrichs, er mußte fich entfchließen auf alle nur 
mogliche Weife dem Kriege ein Ende zu machen, daher unter 
handelte er mit feinen Bruder und mit dem Könige Carl von 
Ungern; die Bedingniffe waren,. daß, nebft andern, Herzog‘ 
Dtto die Stadt und dad Schloß Hainburgan der 
ungrifhen Grenze behielt. 

Johann von Lichtenſtein erhielt das Schloß im J. 
1379 pfandweiſe von den Herzogen Albrecht und Leopold. 
Desgleichen verpfaͤndete gedachter Herzog Albrecht III. an Cha— 
dold von Eckart sau, den Jungern, die Burg und Stadt 
Hainburg ſammt Mauth, Umgeld, Bürgerſteuer und allen 
andern Gaben um 550 Pfund Pfennig Wienermünze, bis auf 
die Faſtnacht 1390 inne zu haben. 
Der Pfandbrief darüber ift in Wien am Allerheiligentag 
im J. 1388 ausgefertigt (fiehe F. E. Hofkammerarchiv). 

Ehen fo erhielt es im 3. 1806 Hanns Rudendorfer 
vom Berzog Wilhelm, und von 1423 bis 1437 war Pfand: 
inhaber und Hauptmann des Orenzfchloffes Hainburg Sig— 
mund von Kranichberg, melden im 3. 1464 veffen Sohn 
Johann von Kranidberg folgte. 

Das Schloß Hainburg wurde im J. 1452 unter Anfüß: 
rung des Eiginger, des Grafen von Cilly, des von 
Saumburg und von Walfee, unterfläßt von Heinrich 
von Nofenberg mit 800 bbhmiſchen Fußknechten und 200 
Keitern, nebft Orth auf das ſchaͤndlichſte verwäftet, um dadurch 
Kaiſer Friedrich V. zur Herausgabe bes jungen Lad isla us 
zu zwingen. 

Zu Anfang des XV. Jahrhunderts waren ſehr viele Juden 
in Hainburg, die einen großen Handel trieben. Sie hatten 
in der heutigen Wienergaſſe in der Stadt in einem Hauſe, das 
gegenwaͤrtig einem Uhrmacher gehoͤrt, ihre Synagoge, die 
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noch zum Theil beftebt, und als ein Holzmagazin verwendet wird. - 
Sie fheint gothifhe Gewölbe gehabt zu haben, und war an ben 
Wänden mit Sägen aus dem Talmud oder dem alten Teftamente ge: 
ziert. Ihr Beſtand ˖war jedoch von Eeinen langen Dauer, denn 
fie wurden 1420 fämmtlich aus der Stadt veutrieben, und nod 
bis zum: heutigen Tage iſt feinem Juden geflattet, die Nacht 
über in der. Stadt zubringen zu dürfen. | 

Die außerordentlich vielen: Einfälle der Ungern fegten Hain: 
burg oftmals in großen Schrecken und Noth, die durch König 
Mathias Corvinus von Ungern im 3. 1477 noch verged- 
fert wurden, nachdem er die Stadt belagerte. Doch die guten 
Vertheidigungsanftalten und die tapfere Gegenwehr der Einwohner 
fchlugen jeden angelegten Sturm ab, nach welcher Jangen und ver- 
geblihen Mühe der König mit feinen Wölfern wieder von bannen 
09; fie aber in Furzer Zeit darauf- einnahm.. Ä 
... Das Jahr 1929 war dagegen um fo unheilbringender , da. in 
dieſen Soleyman I, mit einer großen Macht gegen Wien 
heranzog, und auf dieſem Marſche auch Hainburg mit feinen 
barbariſchen Völkern überſchwemmte, bie viele der Einwohner er⸗ 
mordeten und alle nur denfbaren Gräuel verübten. 

- Unter Kaiſer Marimiltan erhielt Wilhelm von Zel- 
king ums Jahr 1517, mit gewiſſem Vorbehalt, das Schloß 
Hainburg um 15,000 fl., wonach es 1528 ald Leben an 
ibn Fam. 

Seit 1534 hatte Reimpredt, Here von Ebersdorf, 
die Pflege des Grenzſchloſſs Hainburg inne gehabt, welche 
ihm von König Ferdinand I. 1548 auf Lebenszeit zum Genuß 
verliehen wurde, 

Diefem folgte im 3. 1554 Hieronymus Beh, von 
und zu Leopolds dorf, der dad Schloß und die Herrſchaft 
Hainburg für eine dem Kaifer Ferdinand gen Geld: 
fumme pfandmweife erhielt. 

Es fcheint, daß diefed Schloß zu diefer Zeit von der Stadt 
getrennt, eine eigene Herrſchaft bildete, die von nun an 


immer unter der Benennung vorfommt. « 
10 


146 \ 


Simon L., Sreiberr von FZorgacd und Ghymes, er 
feint im 3. 1568 als oberfter Mundſchenk des Konigreichs Un- 
gern, E. k. Kämmerer, commandirender General in Ungern, 
dann Hauptmann und Pfandinhaber bes Grenzfehlofiet und ‚der 
Herrſchaft Hainburg. 

Nah demfelben war Wilhelm Gienger, Ritter, im 
J. 1576 Hauptmann und Pfandinhaber ber rn Hain: 
burg und Nottenftein in Oefterreich. - 

Sm 3. 1606 finden wir fhon Georg Baſta, Grafen 
von Huszt, Kaiſer Rudolphs I. Feldmarſchall, mit der 
Herrfhaft Hainburg begütert, der. folde laut n. B. ſtaͤnd. 
Gult. Such 1651 gn Georg Grafen von Szluha kaͤuflich 
abtrat. Nach diefem waren noch folgende WBefiger: im 3. 1757 
Gabriel Graf von Bethlen; im 3. 1768 Joſepha Or 
finn von Bethlen als Geſchenk von ihrem Gemahl; in dem: 
ſelben Jahre Graf Philipp von Bathiany; im J. 1800 
Anton Joſeph Graf von Bathiany durch Erbſchaft; 
im 3. 1803 Theodor Graf von Bathiany; in demfelben 
Sabre Claudius Diem , Bürgermeifter zu Hainburg, ſammt 
fünfzig Burgern allda, durch Kauf; in demfelben Jahre An- 
dreas Freiherr von Fellner; nach biefem Mathias. ebſch 
und gegenwaͤrtig deſſen Concursmaſſe. 

Von den erlittenen Schickſalen, die Hainburg während 
feiner erneuerten Eriftenz durch 800 Sabre — denn feine frühere 
mag mehr als 1000 Jahre betragen — vielfady erfahren mußte, 
haben wir noch eine höchſt traurige Epoche zu erwähnen, naͤm⸗ 
lich den zweiten ZTürkeneinfal im 3. 1683. 

Gleich einem braufenden Sturmwinde drang ein. ——— 
Heer von blutdurſtigen Barbaren gegen Hainburg vor, und 
fuchte folches durch die größten Anftrengungen mit Sturm zu neh» 
men. Stark und kraftvoll vertheidigten fih die hart bedrängten 
Einwohner, allein ihre Kräfte waren zu.wenig, um eine fo gro- 
be Menge Feinde [abweifen zu können, und fo mußten fie unter: 
liegen. Mit unmenfchlicher Wuth drangen die Feinde in die bren- 

nende Stadt, in der die unglücdlichen Belagerten ſaͤmmtlich gegen 
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das Zifcherthor hin flohen. Dort ward ihnen der Ausgang durch 
die dom biefer Seite ebenfalls fon eingebrungenen Türken verwehrt, 
und fo mußten in diefem engen Raume 8423 Perfonen dad Reben 
laſſen. Noch iſt alldort das Denkzeichen zu fehen, wie hoch das 
Blut diefer Schlachtopfer anſchwoll. Won allen Bewohnern er- 
hielten nur fünf das Lehen. Welche . größliche, herzzerreißende 
Scene bed bis zum höchften Grade ausgearteten Barbarismus 
damaliger Zeiten!! — 

Kaum hatte Hainburg fich neu bevölkert, kaum ı waren bie 
Gebäude wieder aufgebaut, fo legte eine fürchterlihe Feuersbrunſt 
im 3. 170% über 100 Häufer in Afche. Ein noch größeres Feuer 
war auch den 3. July 1827, in welchem 151 Käufer abbrannten, 
worunter auch das k. k. Tabaksverſchleißmagazin, dann das. Rath: 
und Schulhaus und der Pfarrhof begriffen waren; nur die Pfarr⸗ 
kirche blieb verſchont. Höchft glücklich war es jedoch, daß die mei- 
ften Häufer in ber Brandaſſecuranz verfichert waren, daher wur: 
‚ben folche durch den erhaltenen Schadenerfag ſchöner und beffer 
gebaut, als fie es früher waren. 

Wir Eönnen nicht übergehen zu bemerken, daß vor mehreren 
Sahrhunderten in Hainburg ein adeliged Gefchlecht beftanden 
habe, welches den Namen diefer Stadt führte. Wir Eonnten da⸗ 
von aber nur Folgendes auffinden: Fridericus de Hunnesburg 
erfcheint im J. 1139 nebft Brunno von Chlam als Zeuge 
in einer Stift Gleinkerifchen Urkunde. CS. Prevenhuber 
Collect). | 

Sn der Urkunde vom 17. Juni 1244, im welder Herzog 
Friedrich der Streitbare die Befreiung der Einkünfte des 
SchottenElofterd von der Landtaidung, und von der Marchmauth 
befreit, iſt unter den Zeugen Trauslibius de Heimburch an» 

geführt. (Hormayr’d Wien u. fe Denkw. 8.1. 3. Heft, U. 
8. LXXIX,) | 

Wilhelm von Heunkburg it 1248 mit Tod abgegan- 

gen. (Chron. Salisb. I. c.) 


10 * 
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b) Hainburg. 

Ein berrfhaftlides Schloß im Nüden der Stadt 
Hainburg, am Fuße des Schloßberges, mit einer alten Berg: 
ruine, die eine eigene Herrſchaft bildet und ſammt berfel- 
ben noch 9 Hänfer zählt. 

Schloß und Gebäude gehören zur Stadtpfarre und Schule 
in Hainburg; wie dem Werbbezirfe zum Lin. Inf. Regiment 
Nr. 4. 

Landgericht, — Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Hainburg. 

Dieſe Herrſchaft zähle 13 Familien , maͤnnliche und 
32 weibliche Perſonen. 

Sie befigt 308 Joch herrſchafiliche Wälder, 35 Joch Pri 
vatwiefengründe, 23 Joh Dominical: und 76 Zoch Nuftical- 
äder , bie alle verpachtet find, weil biefelbe gegenwärtig keinen 
Viehſtand halt. 

Die wenigen Unterthanen find theild Profeffioniften,, theils 
Taglöhner, die fi) von ihrer Handarbeit ernähren. 

Dos alte Schloß liegt auf einen Fegelfürmigen Berge, na- 
be an der Stadt Hainburg, und dad neue Schloß am Fuße dieſes 
Berges nordweftlih. Die Lage von beiden Schlöflern ift überaus 
ſchön, und am rechten Ufer ter Donau an der Hauptſtraße. 
Naͤchſt dem Schloßberg ift nur durch ein ſchmales Thal gefchie- 
den der Hoͤchſtberg, welder zwifchen diefem und bem Orte 
Hundsheim Tiegt. 

Die Sagdbarkeit befigt die Herrſchaft eigenthämlih , fomohl 
in ihrem eigenen, als größtentheild auch im ſtädtiſchen Zurisdic- 
tionsbezirke. 

Die zunachſt dem neuen Schloſſe befindlihen 9 Haͤuſer, wel⸗ 
he fammt diefem mit einer hohen Dauer rings umgeben find, 
und $reiung genannt werden, find ein Eigenthum der Herr⸗ 
(haft. (Wie ſchon oben bemerkt worden ift, fo mag diefe Sreiung 
zur Zeit entftanden feyn, ald Kaifer Marimilian das Schloß 
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Hainburg an WilhelmvonZelkingzu Anfang des XVl. 
Jahrhunderts lehenweiſe vergabte). 

Es wird darin jaͤhrlich am St. Georgstage das St. Georg⸗ 
kirchweihf eſt abgehalten. 

Das neue Schloß, welches... von Graf Bethlen um die 
Mitte des XVIII. Jahrhunderts erbauet, und von Graf Ba— 
thiany ganz vollendet wurde, ſteht mit der Hauptfronte gegen 
die Stadt Hainburg, die Donau und das Marchfeld. 

In demſelben befinden ſich SSäle, 1Theater, 1Ca- 
pelle zu ebener Erde, im erften und zweiten Stockwerke 47 
Zimmer, durchaus ganz neu meublirt und eingerichtet, dann 
eine Gruft und ein großer Keller. 

Neben dem Schloffe fteht ein großed Stall gebäude mit 
zwei auf einander flehenden Sutterböden, andere Eleine Ne⸗ 
bengebäude, und ein großer Gemüfe und Obfigarten 
ſammt Gärtnerswohnung und Orangeriehaus. End 
lih ein Eleiner Zier: und Blumengarten mit einem barin 
befindlihen Springbrunnen, und vor der Hauptfronte des 
Schloſſes ein großes Baffin, neben bemfelben aber links und 
rechts zwei Eleinere Baffins. | 

Das ganze Gebäude mit allen feinen Anlagen gewährt ein 
ſchönes impoſantes Anfehen. | 

Die Ruinen des alten Schloſſes find zum Theil noch in 
einem ziemlich guten Zuftande, vorzüglich die fehr maſſiv, meift 
aus Quadern erbaute KHaupteinfahrt, die ehemalige Eapelle und 
der große ihr gegenüber flehende Thurm, fo wie auch der größte 
Theil der die Burg umgebenden Mauer. Wahrfcheinlich würden 
auch diefe Ruinen in einem noch beſſern Zuftande ſich befinden, 
wenn nicht im 3. 1569, den 28. Mai, dee Thurm im alten 
Schloſſe, in dem ſich 30 Tonnen Pulver befanden, durch einen 
Blisftrahl in die Luft gefprengt worden wäre, wodurch die Ring: 
‚und Zwingmauern nebft der Baſtei zerflört wurden. Won dem 
eigentlihen Schloß und’ den übrigen Wohngebäuden find Feine 
deutlihen Spuren mehr vorhanden. Won dem Haupt: und einem 
‚andern Mebeneingange der Burg führen ziemlich breite Wege, 
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welche auch, vorzüglich der erftere, für Fuhrwerk eingerichtet ge- 
wefen zu feyn fcheinen, den Berg hinab, Won diefem alten Schlof- 
fe gehen auf beiden Seiten des Berges Ringmaucen herab, wel: 
che auch die am Fuße des Schloßberges liegenden neuen Gebäude 
und Gärten der dazu gehörigen Herrſchaft einfließen; fie find . 
mit fünf Thürmen verfehen, wovon der eine neben der Einfahrt 
vor dem neuen Schloffe fteht, und neu hergeftellt ift. Er * 
eine Uhr und zwei Glocken. Hinter dem neuen Schloſſe ziehen 
ſich Obfibäume und einige engliſchen Anlagen ben Berg bis zur 
Ruine hinauf, .zwifchen melchen der Weg zu derfelben, bie und 
da mit Stufen verfehen, in Krümmungen binanführt. 

Sowohl vom neuen, ald auch vom alten. Schloffe genießt 
man einer weit umfaffenden Ausficht. Gegenüber jenſeits der ſich 
durch die Auen in mehreren Krümmungen windenden Donau ers 
blickt nzan am Ende einer Allee das Jagdoſchloß Nieder 
Waiden, und weiterhin bieten die Gebäude des etwas hoch Tie- 
genden k. k. Luſtſchloſſes Schloßhof einen fehr fhönen 
Sernpunct bar. 

Vom alten Schloffe, von wo herab die Ausfi öt noch um⸗ 
foffender ift, ficht man über den größten Theil des Marchfeldes 
bis zu den böhmifch-mährifchen Gebirgen hin, ven Wien gegen 
Often den Preßburger Schloßberg und weit nach Ungern hinein. 
Noch Überrafchender würde die Ausficht feyn, wenn nicht die näch⸗ 
fien, den Schloßberg umgebenden Berge, die fümmtlich höher 
find, die Ausficht hie und da beengten. 

Dei der Darftellung der Stadt Hainburg haben wir übri⸗ 
gens die Schickſale diefes berühmten Grenzſchloſſes, fo wie deffen 
nachherigen Beſitzer deshalb aufgeführt, weil ſolches fammt der 
Stadt in der früheften Zeit dem Landesfürften gehörte, und bei- 
de nicht füglich, ohne die Geſchichte zu trennen, weggelaffen wer⸗ 


den konnten. 
Hakin 


Ein Dorf mit 31 Häufern am linken Ufer des Wienfluſſes, 
eine Eleine Stunde von ber Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, zu: 
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naͤchſt St. Veit gelegen, wohin auch der Ort zur Pfarre. und 
Schule gehört. 

Das. Patronat ber dortigen Kirche gehört dem Erzbisthum 
in Wien; zum Decanat Kloſterneuburg; mit dem Werbbezirk 
zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Landgericht iſt die Herrſchaft St, Veit an der Wien, Grund⸗-, 
Conſcriptions⸗ und Ortsobrigfeit die Herrſchaft Laab, des ‚hohen 
deutſchen Ritterordens. 
In Haking find 43 Familien (darunter 86 männliche und 
87 weibliche Perfonen). Der Viehſtand beträgt 8 Pferde, 1 * 
fen und 28 Kühe. 
Die Einwohner Chierortd Hauersleute genannt, weil fie 
Weingärten befigen) eben größtentheild vom Viehnutzen, denn 
fie bringen täglich Milch nach der Hauptſtadt zum Verkauf. 
Auh ihr Obft und ihre Weintrauben bringen fie dahin.‘ Die 
Weinfechfung ift nicht bedeutend, und der Wein gehört nur 
zur mittleren Gattung, da er gegen die andern Gebirgsweine 
mehr fauer und fcharf if. | 

Der Ort liegt in niedliher Form am rechten Ufer des 
Wienfluffes, an dem ſtark abhängenden Saggenberg (wird faͤlſch⸗ 
lich fo genannt ; er fol Hafingerberg nach der urfprünglichen 
Benennung heißen), nahe am & E Thiergarten, noch näher 
aber im Rüden von St. Veit. Der Wienfluß trennt den Ort 
von der Hauptpoſtſtraße, die nach Deutfchland führt, Die Ge: 
gend ift aͤußerſt anmuthig und gefund; die Ausſicht aber auf die” 
vielen rings herum liegenden Ortfchaften und Gebirge kann 
herrlich und reizend genannt werben. 

Im Orte ftehen ein ſchoͤnes Gebäude (ed war das vormalige 
Schloßgebäude, gegenwärtig aber im neuen Style erbant) mit 
prächtigem Garten, ein Eigentum des Prinzen Waſa; dann 
jenes, dem k. E. priv. Großhändler Herrn Andreas Meist 
angehörig, mit ebenfalls großen und fchönen Gartenanlagen, und 
eine Cottondrudfabrik, welche zum Theil mit einer vor 
züglih Eünftlich eingerichteten Walzendruckmaſchine bei 
6000 Stäc jährlich felbft druckt. Eine bedeutende Lederfabrif 
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beftanb früher auch Bier, die aber gegenwärtig außer Betrieb ge: 
ſetzt iſt. | 
Außer diefem ift noch. eine am Wienfluffe ftehende Mühle 
mit 3 Gaͤngen, und das hiefige Wirt hs haus zu erwähnen. 
Haking, vor Alters auh Heckking, it 700. Sabre alt, 
und hat den Nahmen von einem edlen urfprünglich dfterreichiichen 
Gefchlehte der Hakinger erhalten, deren Stammgut dad Berg: 
fehloß und Dorf Haking war. Diefe Familie war ſchon im XI. 
Jahrhunderte hierlandes bekannt. - | 
Obſchon dieß Gefchlecht (wie aus der Reihenfolge erfehen wer⸗ 
den wolle) bis zum 3. 1500 beſtand, und auch in Anfehen geftan- 
den feyn möge, fo haben fie diefen Ort nebft Schloß doch nur bie 
zu Ende des XIII. Jahrhunderts befeflen; denn im &. 1313 er: 
Faufte Kaifer Friedrich II. Haking von Thimo von Rufe 
peckh. 3. 1388 erhiele diefen Ort Hertlein von Herzogs 
bierbaum als Lehen vom Herzog Albrecht II. ; besgleichen 
4411 Hanne Stopfenreicher vom Herzog Albert V.; 
dann 1430 Jannſen (Zohan) Würfel; 1489 Niclaus 
Zwitar; 1506 Nicolaus Prundler als Lehen vom Kai- 
fee Maximilian L; 1535 Wilhelm Putſch, vom Kaifer 
Ferdinand L; wonach folhen 1562 Heinrih Wolfgang 
Sneifel duch Kauf an fi brachte. Im 3.1591 folgten ihm 
im Befige deflen Sohn Hanns Kneifel; 1628 deſſen Söhne 
Heinrih, Chriftoph und Wolf Gottfried Kneifel. 
Als neuer Befiger von Haking erfcheint 1636 O 8wald Hunds- 
eder, deffen Witwe Maria das Gut 1654 an Johann 
Carl von Aichbühel und deflen Gattinn Sophie, geborne 
von Kapenftein verfaufte. Won diefen Fam es ebenfalls durch 
Kauf im 3. 1665 an Chriſtoph Ignaz Graf Abele von 
gilienberg; 1687 an Franz Albert Freiherenvon Kletzel; 
1705 an Maria Antonia Gräfinn von Edling, geborne 
Sreiinn von Klegel, ald ein Erbgut ihres Vaters, welde es 
dem Seyfried Chriſtoph Grof von Breuner Fäuflih 
überließ , und der ſolches im nämlichen Jahre an Anton Al 
bert Edlen von Schmerling übergab. Won biefem Eaufte das 
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But Hakingim 3.1718 Peter von Haque, der es nach 10 
Sahren feiner Gemahlinn Anna Maria.abtrat. Bon berfelben 
erhielt es 1747 ihr nachgelaffener Sohn. Ludwig, Edler von Has 
que, der ſolches 1778 an den hohen deutfchen Nitterorden vers 
Eaufte, und bei welchen dieſes Gut mit der Herrſchaft Laab 
vereinigt wurde. | 

Das alte Schloß der Herren von Haking, fo wie das 
Dorf felbft, iftim legten Türkenkriege gänzlich zerftört worden, 
an beffen Stelle fi) num jenes des Prinzen Waſa befindet; und 
ed fcheint,, daß ber ganze Ort nach diefem Kriege neu erbaut wor: 
den fei. ‚ 

Haking wurde während der Kriegszeiten oft — — 
ſucht; ſeine erlittenen Schickſale ſind bei dem nahe liegenden St. 
Veit zu erſehen. 

Uebrigens werden von dem Geſchlechte der HG' akinger, be 
ſonders da fie urſprunglich öſterreichiſchen Stammes waren, fol⸗ 
gende, die uns bekannt geworden ſind, in genealogiſcher Ordnung 
aufgeführt. Gerung de Hakeing erſcheint im J. 1168 und 
1175 in einer Urkunde des Kloſters Zwettl. Heinrich von Hek— 
Eing wird ald Zeuge in einer Klofternenburgerurfunde gelefen ; 
eben fo ift Oertl (Ortlieb) von Hegking als Zeuge in ber 
Urkunde Heinrichs von Utendorf (Hutteldorf) an bdasfelbe 
Stift aufgeführt. Thiemo von Haeking und feine Hausfrau 
Agnes fertigten eine Urkunde im 3. welche ſich im Stifts⸗ 
archiv in St. Pölten befindet. 

Rudolph (insgemein Rudl genannt) von Hecking und 
Cathray, deſſen Ehewirthinn, verkauften dem Prior und ns 
fter zu Mauerbach einige. Örundftücke. 

Wilhelm Hackinger erſcheint 1404. als Zeuge i im Kauf 
briefe des EChriftoph von Arbecg. 

Hertl von Hecking kaufte von dem Abte zu Melk eini⸗ 
ge Zehente im Marchfelde im J. 1405 am St. Niclastag. Eken: 
daſelbſt in feinen Sigillen en im Wappen ein Wolfskopf 
ſammt dem Halſe. 

Georg (oder Zörrig) Hoatking er, Pfleger zu Schön: 
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bahel, ift Zeuge in einem Kaufbrief der Brüder Jorrig und 
Hironyme Mühlwanger im 3. 1431; ein anderer Jdring 
Haflinger 1458 in dem Kaufbriefe Albrechts Enenkl zu Als 
brechtsberg. 

Johann, oder Hanns Bafinger von Haking und 
Urfula feine Gemahlinn verfaufen an Herrn Sigmund von 
Zoppel im 3. 1474 ein Gehölz (die Sichelau); dabei war fein - 
Siegel ein quer getheilter lediger Schild. 

Georg Ritter von Hafing unterzeichnete das große Bünd⸗ 
niß der gefanmmten Öfterreichiihen Stände auf dem Convent zu 
Mailberg. 

Georg und WBolfgang Hakinger, Johannes Sboh⸗ 
ne, lebten noch 1484. : 

Diejer Wolfgang wareben auch Pfleger zu Schönbühel, 
fommt im 3. 1500 noch vor, ſcheint aber der legte feines Stam⸗ 
mes gewefen zu ſeyn, da außer diefem Niemand mehr aus der Fa⸗ 
milie der Haking er bekannt wird. 

Das Wappen ift ein mitten quer getheilter Sit ‚, oben 
ein gelbes oder goldenes Feld, worin ein weißer Wolfskopf mit 
aufgefperrtem Rachen fammt dem Halfe erfcheint, unten ein freies 
blaues Feld. Ober dem Schilde auf einem gefchloflenen Helme, 
ftehen zwei gelb und blau abwechfelnd tingirte Büffelhörner, und 
dazmwifchen der MWolfskopf. Die Helmdecke ift gelb und blau. 


Hanifland. 

Vor Zeiten ein Dorf, welches zu Grunde gegangen: ift; 
jedt ein Wald unweit Gainfahrn, hinter Baden (Hueber). Bloß 
diefe kurze Tradition iſt auf uns übergegangen; jede beſtimmtere 
Nachricht zu erhalten; war ungeachtet alles Bemuhens fruchtlos. 


Harethof. 
Ein doppelter Bauernhof zunaͤchſt Wolpersbach und — 
Die naͤchſte Poſtſtation iſt Wr. Neuſtadt. 
Dieſer Hof gehört zur Pfarre und Schule nach Walpers⸗ 


“ 
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bach; mit dem Werbkreis zum ‚Lin. Inf. Negim. Nr. 49 und 
zum Landgerichte nah Wr. Neuftabt. 

Grund⸗, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit it bie Herrſchaft 
Saubersborf. 

Hier leben in 7 Familien 20 männlide, SO weibliche Per⸗ 
fonen, und 6 fehulfähige Kinder. Viehſtand: 1 Pferd, 4 Och« 
fen, I Kühe und 2 Schweine. 

Die Einwohner treiben Ackerbau, wovon fie Korn, Gerſte 
und Hafer erhalten. 

Weingarten befigen fie nicht, dagegen Raben fie Obſt. 

Die Beſtiftung dieſes Hofes iſt ziemlich bedeutend, und die 
Gründe, im Gebirge liegend, mittelmaͤßig. Waldungen ſind ſehr 
viele vorhanden, in welchen die Jagdbarkeit, in Rehen, Haſen 
und Füchſen beſtehend, der Herrſchaft Saubersdorf zuftändig iſt. 

Dieſer Hof (in gutem Bauſtande) liegt ganz iſolirt auf ei⸗ 
ner Anhöhe, und iſt von Waldungen und den Ortſchaften Wal⸗ 
persbach und Erlach umgeben, wo neben dieſen ſich ein Waldweg 
hinzieht. Derſelbe hat eine aͤußerſt angenehme, nicht minder ge⸗ 
ſunde Lage. | 

Beſondere Gegenftände kommen hier nicht zu erwähnen. ' 


Harrmannddorf. 

Ein Dorf von WO Käufern naͤchſt Hochneukirchen im Gebir⸗ 
ge, wovon Wr. Neuftadt ald die nächfte Poftftation 7 Stunden 
entfernt ift. 

Der Ort ift nach Hochneukicchen eingepfarrt und eingefchult. 
Das Patronat der dortigen Pfarre gehört dem Stifte Neichers- 
berg, die Kirche davon in das Decanat Kirchfchlag ; der Werb: 
Ereis zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. | 

Das Landgericht, die Grund: , Conferiptiond- und Orts: 
obrigkeit ift die Herrſchaft Krumbach. Hier leben 28 Samilien 
(darunter 74 männlihe und 76 weibliche Perſonen). — ieh: 
fland: 22 Zugochfen, 33 Kühe, 31 Schafe, 1 Ziege und 27 
Schmeine. | 

Die Bewohner find Waldbauern mit äußerft geringer Be⸗ 
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ſtiftung. Sie treiben die geringe Bauernwirthſchaft, wovon. fie 
nur etwas Hafer, Gerfte und Getreide erhalten. Obftpflege und 
Weingärten haben fie nicht. Ihr Zuftand iſt ärmlich. Der Feine 
Ort Harrmanns dorf liegt hoch im Gebirge im zerftreuten 
Häuſern, die mit Stroh eingedeckt find, nächſt Habich und 
Hochneukirchen. Straßen ſind nicht angelegt, ſondern nur höchſt 
beſchwerliche Waldwege, die bei ſchlechtem Wetter gar nicht zu 
betreten ſind, führen über hohe Berge dahin. 
Merkwürdigkeiten ſind hier nicht vorhanden. 


H art, 
eine Waldſtrecke, die fo benannt wird, zwifchen Croatiſch Has: 
lau und Pruegg an ber Leitha gelegen, = 


Dart (Ober: und Unter-). 

Ein Dorf mit 10 Häufern bei Gloggnig an der Poftftraße 
nach Steyermark. | 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Neunkirchen, eine Briefſamm— 
lung aber in Gloggnitz. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nad) Gleggtig; 
auch das Patronat ift ein Eigenthum befagter Herrſchaft; die 
dortige Kirche gehört in das Decanat Neunkirchen ; der Werbbe- 
zirE zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. Landgericht ift Neunkirchen. 

Grundherrfchaften,, die hier behaufte Unterthanen haben, 
find Gloggnig.und Wartenſtein, wovon die legtere zugleich: Con- 
feriptiond- und Ortsobrigkeit if. 

Der Ort zahle 13 Kamilien (25 männliche, 26 weibliche 
Perfonen und 6 fehulfähige Kinder). Wiehftand: 18 Zugochſen, 
23 Kühe, 49 Schafe, 7 Ziegen und 12 Schweine. 

Die biefigen Einwohner (fie find bloß Bauern, nur mittel: 
mäßig beftiftet, und werden in Ganz:, Halb: und Wiertellehner 
eingetheilt) treiben den Ackerbau, und halten eine unbedeutende 
Viehzucht. 

Dos Eleine Dörfhen Hart liege zerftreut feitwärtd des 
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Marktes Gloggnid auf einer maͤßigen un am Fuße bes fe: 
genannten Raachberges. 

Hier find Feine Zlüffe, Mühlen, Fiſchereien, ſehenswerihe 
Gebaͤude, Straßen ‘oder andere —— 5 * die 
Jagdbarkeit iſt Höchft unbedeutend. : 


| Hovntberg. 

Ein Gebirge hinter Aſpang, zwiſchen Moenichkirchen und 
Hochneukirchen, welches die Graͤnze zwiſchen Oeſterreich und: Uns 
gern bilder. Der Hartberg befinder ſich zwiſchen den Bergen 
Molzed, und (gegen bie nbeklge: Spige a) dem Hut: 


wifd. 
(Siehe Darftellung ded Landes im gemeinen, 


F Oasbach | | 

Ein Pfarrdorf von 56 zerſtreuten — naͤchſt dem 
Schloſſe Steyersberg und Kirchau, am Bache en Namens 
gelegen. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Neunkirchen. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte. Das Patronat if 
Iandesfürftlich, wovon die Kirche in das Decanat Kirchberg am 
MWechfel, der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim: Nr. 49 gehört. . 

Landgericht ift die Herrſchaft Neunkirchen. Hier befigen die 
Herrfchaften Steyersberg, Feiſtritz, Stixenſtein, Potſchach, 
Wartenſtein und Seebenſtein, jede mehrere behauſte LUnter- 
thanen. — Conferiptions: und ——— iſt die Herrſchaft 
Steyersberg. 

Im Orte werden 89 Familien gezöhlt, darunter ſich 188 
männliche, 190 weibliche Perſonen und 93 ſchulfaͤhige Kinder be- 
finden. Der Viehftand befteht in I Pferden, 86 Ochfen, 149 
Küben, 293 Schafen, 22 Ziegen und 40 Zuchtſchweinen. 

Die biefigen Einwohner befchäftigen fi mit dem Feldbau 
und der Viehzucht, und erzeugen Schindeln und Weinfteden, 
die fie nebft Brennholz aus ihren Wäldern bit ee Ungern ver: 
führen, 
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Ihre Beftiftung ift im Ganzen genommen gut. Der Ort 
Hasbach ift über 500 Jahre alt und hat den Namen von dem 
im Thale vorbeifließenden Eleinen Bach erhälten. Die Benennung 
iſt veraltet, denn nach dem Urfprunge follte er eigentlih Haus⸗ 
bach heißen. (Der Bach floß vor Jahrhunderten nur bei einem 
einzigen Hauſe vorüber.) 

Der Ort liegt, gleih Kirchau, ganz zerftreut an dem Bft: 
lichen Abhange des Bergrückens, welcher fih von Schottwien 
gegen Dedenburg binzieht, unweit von Kirchau, ganz nahe aber 
beim Schloffe Steyersberg, von welchem bie ganze Herrſchaft 
den Namen erhalten hat. 

In der Umgebung gibt ed viele Waͤlder und Berge. Die 
niedere Jagd, fo wie auch der Forellenfang im Hasbache fi find 
hersfchaftliche Negalien. 

Merkwürdigkeiten find in biefer Gemeinde nicht vorhanden , 
eben fo wenig find außer der Pfarrkirche, dem Pfarrhofe 
und dee Schule bemerfenswerthe Gebäude. 

Die hieſige Kirche, dem heil. Martin geweiht, Bat ein 
Alter von beiläufig 400 Sahren, und. der ältere Theil berfelben 
ift gothifch gebaut; die Zubaue zu derfelben find aus neuerer Zeit. 
Nebſt dem Hochalt are iſt noch ein Seitenaltar zu Ehren 
der heil. Thecla vorhanden. In derſelben befinden ſich zwei 
Grabmäler, von der Anna Sibylla und Suſanna 
Sophie, Gräfinnen von Wurmbrand. Unter der Kirche ift 
die Gruft, welche die irdiſchen Ueberrefte der Grafen von Wurm- 
brand enthält. Die Kanzel ift reich vergoldet und mit vielen 
Figuren, welche die ——— der lauretaniſchen — vorſtel⸗ 
len verſehen. 

Unter den ſhönen Paramenten zeichnet ſich ein ganzer Ornat 
mit Seidenſtoff und Goldborten beſonders aus. Capellen ſind 
nicht vorhanden. 

Außer Hasbach gehören auch noch die zerftreut liegenden 
Dörfer St. Valentin und Gramatel hieher, wodurch ſich die 
Seelforge über eine Stunde Entfernung ausdehnt. 

Zur Zeit der Reformation wurde. diefe Kirche zum prote⸗ 
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fantifchen Tehrgebrauh genommen, und erft um bie Mitte des 
XVII. Sahrhunderts wurden wieder katholiſche Geiftiche Bier an: 
geftellt. 

: Der Reichenhof befindet ſich bei der Kirche. 

Was die Schickſale von. Has bach betrifft, fo find ſolche 
mit jenen vom Schloffe Steyeröberg verbunden, wo auch in ber 
Befchreibung der Herrichaft Steyersberg das —— entnommen 
werden wolle. 


Haſchendorf. 

:Ein Dorf von WHaͤuſern. | 

Die nächſte Poftftation ift Wimpaffing. - 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nad Ebenfurth, 
das Patronat der Kirche derſelben Herrſchaft, in das Decanat 
Weigelsdorf; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Reg. Nr. 49. 

Landgericht, Grund⸗, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Ebenfurth. 

Hier leben in 29 Familien 60 männliche, 6% weibliche Per⸗ 
fonen und 17 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand werden 25 Pfer⸗ 
de, 14 Ochſen, 33 Kühe und. 447 Schafe gezählt. 

Die Einwohner find Bauern, ernähren fih vom Feldbau, 
wozu ihre Gründe gut find, un dem. Ertrage der Außerft unbe: 
deutenden Viehzucht. 

Sn die Haſchendorfer Freiheit gehören on Aeckern, 
MWiefen und Auen 2813 Jod 188 DT) Klafter, wovon auf die 
Neuſtädter Heide (dad Steinfeld) 1045 Joch entfallen. Die gan: 
ze Freiheit it in 600 Parzellen vermeffen. Das Dorf mißt 8 Joch 
1066 DI Klafter. 

Der Ort liegt ſeitwaͤrts von Ebenfurth an ber Heinen Fi⸗ 
ſcha, 13 Stunden von MWimpaffing entfernt. Diefer Bach ent: 
fpringt r der hier befindlichen Au (Tagnitz genannt), und treibt 
die einige taufend Schritte. vom Urfprunge entfernt liegende hie⸗ 
ber gehörige Mühle von drei Gängen. 

Haſchendorf mag bei 700 Jahre alt feyn, und if bald 
nad) der Schlacht, die der heil. Udalr icus bier auf dem Plage, 
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auf welchem heut zu Tage das Dorf fteht, den Hunnen liefer⸗ 
te, entitanden. Zum Andenken, daß der fromme Abt bier die 
Seinde erhafcht habe, ward diefes Dorf >Hafhendorfe« ge 
nannt. Bei dem unweit davon gelegenen Siegersdorf hatten die 
Hunnen dur ihn eine vollfongmene und fchrecflihe Niederlage 
erlitten. Noch wird gegenwärtig in der Pfarrkirche zu Ebenfurth 
die Lanze und Stola biefed Heiligen aufbewahrt. 

Außer einer Capelle im Orte, bie aber als eine Filiale nach 
Ebenfurth gehört, befinden fich fonft feine bemerfenswerthen Ge- 
bäude hier. | | | 

Die erlittenen Schickſale theilt der Ort mit dem nahe lie⸗ 
genden Städtchen Ebenfurth. 


a) Hadlau ODeutſch⸗), 
nach der celtifchen Benennung Haslo we, ein Kirchdorf von 69 
Käufern, an der ungerifchen Gränze sunächft Proffentirchen ge: 
legen. 

Die nächſte Poftftation ift Hainburg. 

Sowohl Schule als Kirche befinden fih im Dorfe ; das Pa- 
teonat ift landesfürſtlich, wovon die Kirche in dad Decanat Hain- 
burg; ber MWerbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. & gehört. 

Landgericht ift der Magiftrat von‘ Hainburg. Grundherr: 
haften: Deutfch » Altenburg und Rohrau, welche legtere auch 
die Conferiptions- und Ortsobrigkeit bildet. 

Die Bevblkerung beläuft ſich auf 80 Familien, 188 mann⸗ 
liche, 184 weibliche Perſonen mit 69 ſchulfähigen Kindern. Diefe 
halten einen Viehſtand von 72 Pferden, 36 Zugochſen, 85 Kö: 
hen und 383 Schafen. 

Die biefigen Einwohner gehören als Bandbauern in die Claſſe 
der Ganz, Dreiviertel:, Halb» und Viertellehner, mit einer. 
Beſtiftung von 29, 18,14 und 7 Zoch Gründen, die in Aedern 
und Wiefen beftehen, auf welchen fie meiftend nur Korn und 
Hafer, dann Kräuterfutter bauen. Ueberdieß haben fie auch Wein: 
bau, und erhalten Obft von ihren Hausgärten. Alles dieſes, 
nebft ihrer unbedeutenden Viehzucht, macht ihre Befhäftigung 
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aus; Kandel oder andere. wirthſchaftliche Awei betreiben ſie 
nicht. 

Der Ort Haslau liegt in einem Thale am Leithafluſſe, 
groͤnit ſuͤdlich mit dem Königreiche Ungern, Öftlih mit dem Gu—⸗ 
te Wangheim , nördlich mit. der Gemeinde Prellenkirchen, weh 
ich aber mit dem Dorfe Schonabrunn. = 

. Die Gegend ift in einem ziemlichen Umkreiſe ſehr anmu⸗ 
thig und geſund. 

Dieſe Ortſchaft hat den Namen Deutſch-Haslau erſt 
zur Zeit erhalten, als das on der Donau liegende Dörfchen 
Croatiſch Haslau entſtand, und von Croaten bevölkert 
wurde, Auch will man den Namen gleichfalls wie bei. jenem von 
den vielen Kafelnußftauden ableiten, wovon in demfelben Sinne 
im. Gemeindeſiegel fieben. Bäume enthalten find, welches uns . 
aber durchaus unrichtig ſcheint, da die Ableitung gewiſſer von 
einer Ha ſenaue genommen. worben ſeyn dürfte. Wir ftügen 
uns beöhalb auf diefen Grund, weil die uralten Beſi iger und 
Herren von Haslau ſchon vor mehr als 600 Jahren in ih⸗ 
rem Wappen auf einem grünen Waſen einen aufſpringenden 
Haſen in natürlicher Farbe führten. 

Mehrere Glieder von dieſem bereits ausgeblühten ritterlichen 
Geſchlechte find in der Geſchichte berühmt, daher wollen wir das⸗ 
felbe am Schluffe gegenwärtiger Darftellung, in fo fern ed uns 
befannt geworben, ber Ordnung nach aufführen. | 

Im Dorfe fteht die Pfarrkirche, der Pfarrhof und. 
dad Schulhaus. Am Leithafluffe, „der hier die Gränze zwi- 

fchen Defterreich und Ungern bildet, befinden fih zwei Mahl⸗ 
mühlen mit 9 Oängen. Die Fiſcherei in diefem Waſſer, fo 
wie die Jagdbarkeit find fehr unbedeutend. Die Verbindung mit 
Ungern wird durch zwei über die Leitha führende Brüden 
unterhalten, wo. fih eine E E Land mauth befindet, bie zu: 
gleich die Sperre und Aufficht der ‚Brüden hat. 

Ort und Kirche find uralt, und erſcheinen in der Stiftungs⸗ 
urkunde Göttweihd im J. 1083, bei Zuweiſung der beſtimm⸗ 
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ten Pfarren und Graͤnzen duch Biſchof Altmann von Paf: 
fau, unter dem Namen Hafelava, | 

Nach dem alten Codice M. 8. im hiefigen Schottenftif: 
te ber Decanate und Archidecanate des Bisthums Lord (Paſſau) 
vom 3. 1876, gehörte die Kirche in Haslau zum Decanate 
Wien und zur Pfarre nach Hainburg. 

Das beſtimmte Alter der Kirche kann wegen Mangel an 
Documenten nicht angegeben werden; dieſelbe aber ſoll gleich je⸗ 

ner zu Popneufiebel in Ungern von König Stephan dem 
.. igen (zwiſchen den Jahren 999 bis 1638) erbaut wor- 

den ſeyn. Die Uebertefte diefer Kirche aus dem grauen Alter- 
thume unterfcheiden fich ganz deutlich durch den gothiſchen Bau⸗ 
ſtyl gegen die neuere ganz einfache Bauart. 

Die Pfarrkirche ift ber h. Dreifaltigkeit. geweiht, 
und hat einen Hochaltar, dann zwei Seiteuältäre, einer 
zum gefreuzigten Heilande, ber andere zu ben h. Ro⸗ 
chus, Sebaſtian und Roſalia. | | 

Merkwürdigkeiten find in derſelben gar Feine vorhanden; 
auch beftehen außer diefer Kirche fonft keine Capellen. 

Zur Pfarre Deutſch—Has lau gehört der Ort felbft und 


. noch ein kleines Gütchen, Wangheim genannt, in einer Ent- 


fernung von 3 Stunde, wo der Gottesdienſt bloß durch einen 
Pfarrer verſehen wird. 

Der Leihenhof liege außer dem Orte neben dem Leitha⸗ 
fluffe auf einer mäßigen Anhöhe. 

Den Platz, auf welchem Deutſch-⸗Has lau ſteht, be= 
wohnte nah Plinius und Ptolemäus in den Urzeiten ein 
altes Volk unter dem Namen Azali, fpäterhir wurde folder 
aber gleich den übrigen Theilen dieſes Landes durch die uns bereits 
bekannt gewordenen Völker befegt; und bie feit Entftehung der Oft- 
mark bier angefiebelten Bewohner erlitten gleiche Sthitkfale, wie 
die Übrigen an Deutfh=Haslau nahe liegenden Ortfchaften. 

Schon unter Markgraf Leopold III. aus dem babenber- 
giſchen Stamme (1070 — 1091) waren die Glieder der abeli- 
gen Familie von Haßlau, Hafelau, auch Haſelow, 
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Dienftherren (de Ording Ministerialiumj‘i ih vferreih ‚und 

haben einige aus ihnen anfehrliche Aemter und Würden hier zu 

Lande begleitet. ‚Ihr. Stammgut iſt Deutf ch⸗Haslau, wo⸗ 

mit fie, nebſt vielen andern Gründen und Gülten begütert waren, 

althier auch ein Schloß beſaßen, welches aber ſchon vor einigen 
Jahrhunderten durch Seindeöhände zu Grunde gerichtet wurde. 

Von den Herren und Rittern von’ Baslau find 
und folgende bekannt geworben. 
nn Chunradns be Haßlowe erfheint um das J. 1182 
in’ einen’ Vermächtniffe Rudolphs von Chirchlingen an bie Kie- 
12 Unferer lieben Frauen zu Niuwenburch ( Kloſterneuburg), 

8 Zeuge. 

DttöL von Haslau wird 1198 in den vom Herzog 
Leo p oͤtd VI. zu Deſterreich und Steyer dem Kloſter Oſterhofen 
in Baiern ertheilten Privilegium über die Mauthbefreiung ihrer 
Güter als Zeuge. gelefen; desgleichen auch bis zum 3. 1269 in 
vielen andern Urkunden (fi iche Fröhlich Diplom, sac. Styriae 


p. I. et I. fol. 227; 228 et 18. Philib. Hueber Austria. 
Bern, Petz Diplom. 'Com. a Wurmbrand Collect. Hist. 


General. pag. 193, 280) angeführt. Otto II. von ab: 
lau war 1260 Comthut der beutfchen Ordensballei Oeſterreich, 
und liegt im Kreuzgange des Stiftes Heiligenkreuz begraben. 
(Ne. 53 Faſc. Neuftadt.) 

Obſchon es ſchwer wird, genau unterfceiden zu können, 
welcher von beiden Ott o's ber in der Geſchichte fo berühmte 
Has lauer ift; fo glauben wir.doch, geftügt auf die vielen Ur- 
Eunden, bie durch 80 Jahre einen und denſelben zu erwaͤhnen 
ſcheinen, uns nicht zu irren, wenn wir Otto I. für den Bun- 
dertjährigen Greis annehmen, der in diefem Alter, nach Horneck, 
Thomas von Haſelbach in Chron. Aust. und mehreren andern 
Schriftftelern im 9. 1278, in der fiegreichen Schlacht Kaiſers 
Rudolph I. von Habsburg mit König Öttscar von Böh- 
men das bſterreichiſche Hauptpanier an der Seite feined Herrn 
und Kaifers geführt hat; und der darauf eben noch 1278 bei den, 
dem Kaifer zu Ehren bom Herzog Albert (Sohn des Kailers) 
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angeftellten Turniere in Wien als ein fo hoch bejahrter Ritter 
mit Haug Turfo yon Lichtenfeld gekämpft haben foll. 

Nach diefen beiden erfcheint noch ein jüngerer Otto mM. von 
Aaslau, der in dem Klofterneuburger Urkundenbuche als Ju- 
dex Provincialis Austriae (oberfter Candrichter in eſterreich) 
bis zum I. 1295 cerfcpeint. Derfelbe ‚wird au als Okto von 
Haslau zu Waſſerberch (Waſſerburg im V. ©. W. W. 
unweit Pottenbrunn) genannt, und ſcheint alldort begütert gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Derſelbe hatte auch zwei Brüder, Chadolt und 
Heinrich von Haslau, die noch um das J. 1298 lebten. 
(Ex Tabul. Hospit. Civit. Vienn.) 

Chunrad von Haslau war 1268 mit ebaıı von 
Pohl haim verehelige, und beide liegen in der vormaligen Mi- 
noritenfirhe in Wien begraben. Diefer erzeugte während feines 
Eheftandes drei Söhne, welche Sepfried, Otto und ulrig 
hießen, und die in einem Kaufbrief an Leutold von Tierſtein vor⸗ 
kommen. (Prevenhueber et Polhaim. Geneal. Mscr.) j 

Die beiden Söhne Heinrichs, mit Namen Johann 
und Otto von Has lau, Fauften im 3. 1298 von Bruder 
Friedrich dem Wildgrave, Comthur der Ritterſchaft des Ordens 
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mend, Rauchenwarth ' en xx. —— T. 
fol. 164.) 

Eberhard von Haslau war zu Pruegg an der Leitha 
anfäffig und erſcheint 1308 in einer Urkunde über die Befreiung 
feines Haufed vom Grunddienft. (DuelliusExcerp. LII. pag.185.) 

Ulrich Ser von Haslau und Anna feine Hausfrau 
wertauften 13542 an Chadolt den Züngern von Edartdau ihren 
Hof zu Oberficbendrunn. 

Hanns und Chadolt Herren von Haslau, andere 
at ie vorigen, flifteten 1356 eine ewige Meffe in ber Kirche 
a Jiſhamend. (Archiv, Stat. num, 2292 et 568, 857.) 

Qegegedaghter Ulrich und Chadold on nebft © t: 
retar amd Beintih von Haſelawe unter ben Zeugen 
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des Herrenflandes in dem von Herzog Rudolyp IV. der Uni: 
verfität zu Wien ausgeftellten Stiftsbriefe de dato 42, Martii 
1365 (Schlikenrieder,Chronol. Diplom. Universitatis Vienn. 
pag- 58.) 

CHriftein (Chriſtian) von Haslau, welcher Chri- . 
ſtoph, Chadold, Ottokar und Ulrich, letzerer Herzogs 
Albrecht IM. Oberfämmerer, zu Brüdern hatte, war 1369 
Pfärrer zu Neuburg, gegerrüber wo ber Martkt iſt Cheutiged Kor⸗ 
neuburg). 

Ulrich von Haslau war dreimal. verheirathet und hatte 
drei Söhne, nämlih: Otto, Wulfing oder Wolfgang 
und Chabolt, bann eine Tochter Katharina, welche id an 
Hanns Turß von Lichtenfels verehligte. 

Zu berfelben Zeit (1383 und 1411) Tebten Reinprecht 
md Conrad von Haslau nebſt des letzteren Bruder Bern- 
hard, von denen man aber nicht weiß ‚ weilen um fie gewe⸗ 
ſen ſind. 

Wulfing ober W olfäng war zweimal verehligt und hat⸗ 
te einen einzigen Sohn Namens Ulrich, aud nur eine Tochter 
Margarethe. Diefee Ulrich, edler Herr von Haslau 
war 1421 Herzogs Albre de, zu Oefterreich Truchfeß, dann 1428 
Mundfchene, ‘und war mit der Herrſchaft und VeftePiberftein 
im Lande ob der Ens begütert, die er an die Brüder Cafpar und 
Balthafar von Schallenberg im 3. 1428 um 1000 Pfund ſchwar⸗ 
ze Wienerpfennige verkaufte. (B. Ennenkel T. I. fol. 965.) 

Diefem folgte fein Sohn Bernhard von Haslau, Kerr 
zu Schonkirchen, als der legte diefes Geſchlechtes, welcher noch 
1463 lebte. Seine Oattin war Margaretha, Herrinn von Eckartsan, 
die im 3. 1469 als Witwe, und kinderlos, das Schloß und den 
Markt Schönfirhen an Herrn Küger (Nübiger) von Starhem⸗ 
berg verkaufte (k. k. Hofk. Archiv). Beide liegen in der Schotten: 
Eiche zu Wien begraben. 

Bon Hanns oder Janns von Haslau Fam das But 
Haslau in ber Mitte des XIV. Jahrhunderts an die Herren 
von Eberftorf und von bieſen in der Folge zur Herrſchaft (auch 
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Grafſchaft) Rohrau, bei welcher es noch hegenwaͤrtig einverleibt 
iſt und der gräflihen Familie von Harrach angehört. 


b) Ha8Llam (Croatiſch⸗), 


ein Dorf von. 55 Käufern zwifchen Elend und Reglesbrunn gele- 
gen, wovon bie legtere die nächfte Poftftation ift. 

Zur Kirche und Schule ift der Ort nach Elend angeriefen. 
Das Patronot-diefer Kirche gehört der Herrfchaft Petronell ; die 
Kirche felbft in das Decanat Zifhamend; der Werbbezirk zum 
Lin. Inf, Regim. Nr. 4 mit dem Landgericht nach Schwadorf. 

Grund⸗, Conſcriptions⸗ und Dpaetealet ift die Herrſchaft 

Petronell. 

Im Orte leben 77 Samilien (in 156 männlichen, 170 weib⸗ 
lichen Perſonen und 42 ſchulfähjgen Kindern beſtehend), bie 
einen Viehſtand von 69 Pferden, 61 Kuhen und 67 Sera 
halten. 

Die hiefigen Einwohner werden in 1 Bauern und aleinhaus⸗ 
ler getheilt, jeder mit einer Beftiftung-pon ungefähr 23 Joch 
Grundftücden. Außer einem Schmied, einem Schuhmacher und 
einem Leinweber gibt e3 hier fonft Eeine, Handwerker. 

Der meifte Anbau beftehr bloß. in Korn und Hafer; Wein- 
garten find nur wenige unbedeutende vorhanden; deögleichen auch 
Obſtgaͤrten. 

Mehrere von den Bewohnern beſchäftigen ſich mit der Land— 
wirthſchaft, die aber in allen Zweigen nur Eärglich zu nennen ift, 
andere hingegen vom Taglohne auf dem Waſſer Cald Handlanger 
bei Schiffern oder Fiſchern) und andersvo. 

Das Dorf Croatiſch-Haslau, liege. zwiſchen der Preß⸗ 
burger Poſtſtraße und der Donau an der ſogenannten Geſtet⸗ 
ten, zwiſchen den beiden Dörfern Elend und Reglesbrunn. 

Das Alter des Orts iſt unbekannt, und wahrſcheinlich viel 
ſpaͤter als Deutſch-⸗Haslau entſtanden. Uebrigens ſoll ed den Na⸗ 
men Haslau gleich jenem von einer hier vormals beſtandenen 
Au von Hafelbäumen erhalten haben; und wird deshalb 
K roatiſchHaslau genannt, weil vor Jahren, oder vielleicht 
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auch zu Anfang des Entſtehens, der Ort von Croaten bevblkert 
wurde, die dann ihre Sitten mit den beutfchen vertaufchten und 
fernerhin ausftarben, daß nur. einige Familien davon mehr üb: 
rig find. Das Dorf beſtand in früheren Zeiten aus zwei Haͤu⸗ 
ferreihen, wovon aber eine von den Fluthen der Donau hinwegge⸗ 
riſſen wurde, daher die andere Reihe die Ausſicht gegen bie Donau 
befommen hat. 

Don befonderen Merkwürbigkeiten ift nichts notoriſch Sram. 


Hadfeiten, 
26 einzelne Käufer zwifchen Feiſtritz und Kirchberg. Die nächfte 
Poftftation ift Neunkirchen. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Kirchberg am 
Wechſel, welches auch das Decanas. ft, und diefelbe Herrſchaft 
befigt dad Patronat. 

Landgericht ift die Herrſchaſt Afpang ; den Werdereis hat dee 
Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Es ſind hier mehrere Grundherrſchaften, die Grundholden 
beſitzen, als: Steyersberg, Kirchberg am Wechſel, Stift Neu⸗ 
kloſter, Pfarre Pitten und Herrſchaft Pottſchach. | 

Conferiptiond- und Ortsobrigkeit ift die Herrſchaft Zeiftrig. 

Hier find 43 Familien (90 männlihe, 88 weibliche Per⸗ 
fonen, und 34 fchulfähige Kinder). Der Viehſtand beträgt 41 
Ochſen; 56. Kühe, 95 Schafe, 32 Ziegen und 64 Zuchtfchweine, 

Die Bewohner (Gebirgsbauern und fehr ungleich beftif- 
tet, dg mande 22 — 50 — 45 aud 70 Joch Grundftüce 
fommt Waldungen befigen), treiben mit forglichem Eifer Feld⸗ 
bau und Viehzucht, wovon jene Gründe, die in der fogengnnten 
Sonnleithen liegen, fehr erträglich find. Obgleich ber Han⸗ 
del mit Kühen, Kälbern und Maſtochſen nicht bedeutend iſt, ſo 
ſtehen fie doch mit den Händlern immer in einigem Verkehr. 

Die Erzeugniffe ihres Feldbaues find Weizen, Korn, Ger⸗ 
ſte und Hafer, auch Flachs; jedoch Weingärten gibt es Feine; auch 
find nur bei den Käufern Obftbäume zu finden, 

Hasleiten ift nicht von hohem Alter, und bietet Feine 
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befonberen Gegenftände, fo auch nichts Geſchichtliches dar. Die 
Häufer (theilweiſe mit Schindeln, theilweife mit Stroh gebedt) 
liegen alle zerftreut auf den Bergen nordöftlich ,‚ und werden von 
Feiſtrig und Hasbach begranzt. 

Zu Hasleiten gehört der ſogenannte Oedenberg, der 
ſehr hoch und ſteil iſt. Waldungen, meiſtens zu den Unterthan- 
haͤuſern gehörig, und in abgetheilten Parzellen, führen Feine be: 
fondern Namen, Die, Jagd ift Hier befchwerlich und nicht bedeu> 
tend; es gibt muy in mäßiger Anzahl Rehe, Hafen und Füchfe. 
Flüffe, Mühlen und Fiſchereien exiſtiren keine. 

Den Namen hat die Ortſchaft von.der Berganhöhe »auf 
der Hasleiten« erhalten. 


Die Hafenleithen. | 
Ein Gebirg Hinter dem Kranichberg bei Kirchberg 


am Wychfel und Feiftrig. ’ 
(Kommt bei, ber allgemeinen Darftellung des Landes vor). 


Hattmannsdorf. 

Ein Dorf mit 18 Käufern, unfern Hochneukirchen gelegen, 
in einer Entfernung von 7 Stunden von Wr. Neuſtadt, als 
die naͤchſte Poſtſtation. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Hochneukir⸗ 
hen. Das Patronatsrecht von dieſer Kirche übt das Stift Rei⸗ 
chersberg aus, wovon die Pfarre in den Bezirk des Decanats 
Kirchſchlag eingezeichnet iſt. Der Werbbezirk ift dem Lin. Sf. 
Regim. Pr. 49 zugewiefen. 

Dos Landgericht, die Brund-, Conferiptions: und Orts⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Krumbach. | 

Hier leben in 23 Zamilien, 68 männliche, 68 weibliche Per: 
ſonen, und Balten einen Viehſtand von 6 Pferden, 30 Zugoch⸗ 
fen, 44 Kühen, 54 Schafen und 30 Schweinen. 

Die Einwohner, welche in die Claſſe der Waldbauern gehb- 
ven, bejigen nur eine. höchſt bürftige Bauernwirthſchaft, ohne 
eifen Handelszweig. 
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Die Erzeugniſſe find Hafer, etwas Gerfte und Obft. Nebſt⸗ 
bei haben fie eine mittelmäßige Viehzucht. Das Ganze reicht we⸗ 
nig über ihren häuslichen Bedarf. n 

Diefe Ortfchaft liegt fehr hoch im Gebirge im zerftreuten 
und mit Stroh gebedten Häuſern, umgeben von ben beiden 
Dörfern Hocenegg und Hochneukirchen. Straßen führen keine 
dahin, ſondern nur beſchwerliche Gebirgswege. Das Klima iſt 
wohl rauh, aber geſund; auch das Waſſer gut. 

Außer zwei Mühlen find ſonſt keine bemerkenswerthen Ge⸗ 
genftände vorhanden. 


Gau erſteig und Hohbud, 
25 zerſtreute Waldhütten. (Siehe Hochbuch.) 


Hedrensdorf. 

Ein Dorf in der Pfarre Traiskirchen gelegen, und im J. 
1395 noch vorhanden (fiehe hierüber Hueber), das nachmals aber 
vertilgt worden; ob durch Kriege oder ſonſtige Elementarereigniſſe, 
iſt unbekannt. 

Wie viele Dorfſchaften ſind nicht zu Grunde gegangen, 'be- 
fonders in früheren Zeiten, waͤhrend ſo vieler Kriege, wovon uns 
nichts weiteres zurückgeblieben, als der bloße Name. 


Heidmannsfeld. 


Unter dieſer Benennung haben bisher 6% Joch Dominical⸗ 
aͤcker gleich außer der Mariahilferlinie zunächft der. Hauptftadt 
Wien beftanden, die zur graͤflich Meravigliſchen Concursmaſſe ge: 
gehörten, und von Johann Anton Heidemann im J. 
1819 erkauft wurden. Gegenwaͤrtig wird dieſer Platzi, der vom 
Orte Fünfhaus bis zum Liniengraben reicht, ganz mit ſchoͤnen 
Häufern gebaut, wovon bereits AO vollkommen hergeſtellt find, 
und deren ganze Anzahl fihlauf einige 40 Gebäude belaufen dürfte, 

Diefer Grund ift unter die Ort3- und Conferiptionsobrig- 
keit Funfh aus geftellt, und daher Beidemann nurdie Grund⸗ 
herefchaft. Die Einwohner gehören gleich Fünfhaus zur Kirche nah 
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Braunhirſchengrund, die Schule aber befindet ſich im Orte. Dieſem 
zufolge fällt der bisher beftandene Name Heidmannsfeld hinweg , 
und dieſer neue Grund gehört als eine Vergrößerung zur Herr⸗ 
ſchaft Fünfhaus. 


Heiligenkreuz, 
in alten Urkunden 8. Crucis in Valle nemorosa, ein Stift, ; 
Pfarrdorf, und zugleich eine Herrſchaft. 

Das Dorf, in welchem die Ciſterzienſerabtei ſich befindet, 
wird Heiligenkreuz genannt, und beſteht aus 36 Haͤuſern. Die 
naͤchſte Poſtſtation iſt Neudorf, der Filialort aber Baden. 

Die Schule:und: Pfarre befinden ſich Im Orte; das Patronat 
ift ein Eigenthum des Stiftes, Die Kirche gehört in dad Decanat 
Baden ; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Landgericht ift die Herrſchaft Rauhenſtein; Grund-, Con: 
ſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit dad Stift Heiligenfreuz. 

Im Orte leben 51 Familien, 17& männliche, 123 weibli- 
che Perſonen und 32 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand werden 
14 Pferde, 26 Ochfen, 89 Kühe und 18 Zuchtſchweine gezählt. 
Die hiefigen Einwohner find Waldbauern, die fih mit ber Vieh: 
zucht befchäftigen und aus ihren Wäldern Holz verkaufen, weldes 
fie nad) Wien verführen. 

Heiligenkreuz, als die ältefte' Abtei des Ciſterzienſer⸗ 
ordens in Oeſterreich, wurde vom. Markgrafen Leopold IV., 
dem Heiligen, im 3. 1156 geftiftet, und erhielt fogleich ben 
Namen Heiligenkreuz, nah dem Wortfaute der Stiftungs⸗ 
urkunde : »Wegen des fiegreichften Zeichens unfgrer Erlöfung« 
(ob victoriossimum nostrag salvationis signum) ; daher bie 
Sage, daß das Stift in Folge des überfommenen großen Kreuz: 
partifeld den Namen davon erhalten habe, durchaus unmahr iſt. 

Der Grund zur Stiftung war folgender: Markgraf Leo⸗ 
pold IV, hatte einen Sohn Namens Otto, der im 3,.1126 
zu Morimond in Frankreich in den Gifterzienferorden trat, und 
alldort im J. 1131 Abt wurde, Er ſchilderte oftmals feinem 
fürſtlichen Water die firengen Satzungen dieſes Ordens und die 
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ausgezeichnete Seömmigkeit feiner Glieder ſo eindringlich, daß ſich 
diefer entſchloß, eine Colonie dieſes Ordens, naͤrilich zwölf Mon⸗ 
che unter dem Abte Godeſchalk und dem Prior Wilhelm, 
aus dem Klöfter Morimpnb nach Oeſterreich zu berufen, und ih⸗ 
nen mit Beiſtimmüng des Bi Reginmar von Paffau die 
Gegend von. Sattelbaih A obnorte anwies, die ſchon Kaiſer 
Heinrich U. im J.1 bem Markgrafen Seinrich L zwi⸗ 
ſchen den Flüſſen Lieſing (Lieenicha), Trieſting (Chriczinicha) 
und Dürra (Durra) als eine, ziemlich aroße Strecke Landes zum 
Geſchenke gemacht hatte, — 

Dieſe Waldgegenb wurde von jedem üchfolgenden Bandes: 
fürften zut Jagd verwendet woson bie Gereshtfamfeit auch noch 
heut zu Tage eine Regale be Taiferlicgen Hofes ift,. 

Die erften Orbdenbinanner waren meiſtens nur Laienbrüder, 
daher das Stift ſelbſt pr: Pfarre Aleth (Aland) ‚gehörte bis nach 
zweihundert Jahren in dem zu Wien 1311 abgehaltenen Conci- 
lium den Aebten und Kloftervorſtehern die Erlaubniß ertheilt wur⸗ 
de, mehreren Mönchen‘, als zum Goͤttesdienſte des Kloſters nö: 
thig wären, die Priefterweihe zu ertheilen #. we 





' . 


*) In dem Gifterzienferorden , welcher 2098 vom heil. Rorbert 
von Molisme zu Gifterz in Frankreich gegründet wurde, und durch 
ben heil. Bernhard, erften Abt zu Glairvaur, feine Berühmts 
heit und ſchnelle Verbreitung erhielt, wurbe die Negel bes heil. 
Benedict „sur Grundlage, der Orbensverfaffung angenommen, 
die dann zu 'verfchiebenen Zeiten durch die DOrdensflatuten ihre 
gänzliche Vervollkommnung erlangte. Die erften Statuten vom 
J. 1108 heißen, Charta charitatis oder Liebesfagung, welche Be⸗ 
‚nennung, man in ber Folge für jede Erneuerung ber klöſterlichen 
Statuten beibehielt. Die unterfchiedlihe Ordenskleidung befteht 
in einem Habite oder Oberkleide von Tuch oder Zeug, dann ei» 
nem bie Bruft und ben Rücken bedeckenden Scapuliere von [wars 
zem Zeuge und von gleicher Länge mit dem Habit; dann einem 
ſchwarzen Gürtel oder Cingulum über dasſelbe; dann im Kloſter 
auch in einer Capuze von ſchwarzem Zeuge; außerhalb des Klo⸗ 
ſters wird ſtatt der Capuze bei feierlichen Veranlaſſungen ein 
langer weiter Mantel ohne Aermel von ſchwarzem Zeuge umge⸗ 
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Erft dann wurden mehrere andere Pfarren von ipren Prie- 
ſtern befegt und diefe Kirche dem’ Kloſter einverleibt, 

Der Ban des Klofters und der Kirche ging raſch von Stat⸗ 
ten ; boch erlebte der fromme Markgraf Leopold den Fortgang 
feiner neuen Stiftung nicht lange, denn er ſtarb noch im nämlichen 
Jahre 1136, in welchem er den Stiftshrief ausgefertigt hatte. 

Das Klofter wurde 1187 von den. pabftlichen Legaten Car- 
dinal Theobalb von Oftia geweiht. (Chron. Duc. Aust.). 
Die Haupteinweihung des Chor, der Kirche und der Altäre er- 
folgte erft im 3. 1295 am zweiten Sonntage nach Oftern durch 
Biſchof Wernh ar d von Paffau und den Bifhof von Seckau. 

Diefe Einweihung ward adıt Tage Tang gefeiert, wobei ber 
Zulauf fo groß war, daß nicht nur das Kloͤſter, fondern auch ber 
amliegende Wald auf eine halbe Meile weit mit Menfchen über: 
füllt wurde, wobei viele ihr Reben vor Kälte verloren. 

Man gelangt zum Stifte von Mebling und Lichtenſtein aus 
durch die reizende Brühl, die Dörfer Ober: und Unter - Gaben, 
in dem Schatten eines Nadelwaldes, an ber,.von Wien nad 
Groß⸗ Mariazell führenden Straße, welches vier Stunden füdlich 
von Wien, zwei Stunden füdweftlid von Medling, und zwei 
Stunden nordweftlih von Baden entfernt liegt. 





Hängt. Die Halsbinde ober das Urbenscoller iſt urfpränglich 
von weißem Zeuge, mit einem Streifen von weißer Leinwand. 
Das Shorkleid, das auch im Kiofter bei feierlichen Gelegenheiten 
gebraucht wird, gewöhnlich Flocke genannt, Beffchf in einem weis 
ten Oberkleide mit weiten Irmeln von weißem Bödge und einer 
gleichen Capuze. 

Bormals war das Ordenskleid ganz von grauer Farbe, da⸗ 
her die Gifterzienfer ofters in den Urkunden auch Grusei, bie 
grauen Möndye genannt werben. 

Der Drang des fortſchreitenden Zeitgeiftes machte Übrigens 
manche Mitberung der Satzungen nothwendig, fo daß bie heutige 
Drbensverfaffung fehr viel von der urſprünglichen Strenge ab: 
weit. 
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Nach der Gewohnheit des Ordens im, Thale erbaut, erblickt 
man es erft von den nächften Hügeln ‚ die es ‚umgeben. 

Das Stifisgebäude, weldes nur ein Stockwerk has 
und ganz ausgebaut iſt, mit den acht geſchloſſenen Hsfen, dem 
Gaſt⸗ und Meierxhofe, ſammt einigen Gaͤrten, mehr 
nach dem Raume, welchen der Bodenberg und der vorbeiflie⸗ 
ßende Satkelbach, mit dem fich unterhalb Heiligentreug 
die" Schwechät vereinigt , vorſchreibt, als ac ‚den Regeln der 
Symmetrie erbaut, dann .die weitfchichtigen. Gebaͤude, wie bie 

Häufet ded Dorfes, erfüllen , das Thal, und. laſſen dem Auge 
wenig freien Spielraum übrig, . 

* Einen beſſern Ueberblick des Ganzen gewinnt man. auf der 
weftlichen Anhöhe gegen Alland. Der ſchoͤnſie Punct aber, von 
welchem ſich He iligenkreuz als eine vorzugliche danget 
zeigt, iſt die Anhöhe des Süllenberg es. | r 

Das Thal, in welchem Seiligenfrens prauget, erwei- 
tert fich bier mit einem freien Vordergrund ,. die Hügel,die es 
nahe begrenzen, zerſchmelzen in ſanfte Auhbheu, öftlich erhobt ſich 
der Bodenberg, ſüdlich ber Kahl eberg, hinter welchem 
eine Kette von Bergen, die der Schneeberg befchließt, das Bild 
deckt. Sat man durch einen der fchönften Buchenwaͤlder den Gi⸗ 
pfel des Hochbuches erreicht, fo ſchwelgt man in dem Genuffe 
einer überrafchenden , herrlichen Anfiht. Die nahen - Thäler zieren 
Dörfer, Selder und Wiefen, von Bãchen durchſchnitten, Hügel 
mit Wäldern befränzt. In der weiten Entfernung gegen die Do— 
nau, den Schneeberg, das Leithbagebirge, öffnen. ſich 
die mannigfaltigſten Anſichten, und übertreffen zum belohnenden 
Vergnügen jede Erwartung. | 

Diejer Gipfel des Hochbuches, die Gegend von Yllan d, 
der Wegnah Baden durch ein angenehmes Thal, der nicht min⸗ 
der fchöne nah den Schlöffern Wildbegg und Johannſtein 
am Sparbadhe, nah Medling und der Brühl, find die 
Ihönften und befuchteften Umgebungen von Heiligenkreuz. 

An der Nordweſtſeite des Franzberges befindet ſich ein 
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Kr enzweg f in vierzehn Stationen beſtehend, wober die Fi⸗ 
guren vom Bildhauer Giuliani aus Stein verfertigt ſind. Das 
hier neben der zwölften Station befindliche Häuschen diente vor⸗ 
mals dem Altvater der Einfiedler, Sebaftian Zettl, 
zur Wohnung. Hinter dem Kreuzwege an der Spige des Franz⸗ 
Berges erblidt man’ einen alten Eegelförmigen Thurm, 
der im 3.1650 als ein Unterhaltungsort flir die Stiftögeiftlichen 
erbaut wurde. Vom Kreuzwege kommt man zu dem Stiftsge- 
bäude, dem Hofe des Gaſthauſes, dem Schulpaufe 
und dem Armenbaufe Am fogenannten Rhadſchin *) ftand 
die ehemalige, im Jahre 1278 erbaute Pfarrkirche, bie aber 
4799 ganz abgetragen‘, und an ihre ©telle ein Gewölbe jur Auf- 
bewahrung bet Mäpen und Feuerlbſchgeraͤthſchaften aufgeführt 
Wurde. Diefem gegenüber ift der Lei & en hof ‚, ber aber Er lei⸗ 
ne merkwürdigen Grabſtellen enthält. 

Die pfarrherrlichen Functionen werden nunmehr in der 
Stiftskirche vollzogen. 

Mach dfterem- Brande und feinblicher Zerſtbrung iſt das 
Stift mehrmals, und in neuerer Seit, mit Ausnahme der Kir- 
he, bes Kreuzganges und bed Eapitelpaufes, neu 

erbaut worden. 

Die Wohnung’ des hochwürdigen Herrn Abtes, der übrigen 
Geiflichen , das Convent, die Gaftzimmer für den allerhöchfter 
‘Hof und andere hohe Gäfte, befinden fich ige Stockwerk. Ein 
eigener Tract ift dem Convicte eingeräumt, wo bie jungen Geiſt⸗ 
lichen des Cifterzienferordens von den Stiftern in Oefterreich ihre 
Studien vollenden. Die Profeffuren werden von Geiſtlichen des 
Stiftes Heiligenkreuz, Zwettl und Lilienfeld verſehen; für die 


9. Ein alter ſlaviſcher Ausbrud, ber jedod Hier ganz unrecht als 
Schloßplatz bezeichnet wird. Die Hſterreicher haden ſich niemals 
am wenigften vor Jahren, Tlavifchen Ausbrüde für ihre Platze 
bedient, und biefer ift wirklich ber einzige von allen Orten, den 
wir gehört haben. Die ganze Sache fcheint uns eine eitle Be⸗ 
nennung-. 
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Cleriker wird ein jährliches Koftgeld gezahlte. Die Wohnungen 
der weltlichen Beamten und die Wirthſchaftsgebaͤnde machen ven 
übrigen Theil des Stiftsgebändes aus. | 8 
Aus der früheſten Zeit iſt noch die Fagede der Kirche als un: 
abgeändert zur bemerken. Das Wahrzeichen ar dem Frontiſpice dee 
Nifche neben dem Haupteingange M. W., welches Marqua«aet 
Herrgott, wie jene Verſe auf der Außenfeite des Chors zu 
erörtern bemüht war, ſcheinen fo wenig glücklich entziffert wor 
den zu feyn, als es felbft der würdige Archivar bed Stifted, 
Theodor Kraft, glaubwürdig entziffern Eonnte. "Daß 'biefe 
zwei Buchſtaben die Jahreszahl 14151, in melden Jahre die 
Aufnahme der Ciftergienfer in Oeſterreich durch Levp oFd ven 
Heiligen befchloffen wurde, bedeuten ſollen / iſt eine aͤußerſt un⸗ 
wahrſcheinliche Vermuthung; ſo wie jene Meinung des Archwarth 
daß die Buchſtaben M und W den Wahlfpruch des Abtes Cou- 
rad III.: Mihi Vindictam zu bebeuten Bu nicht über alle 
Zweifel erhaben iſt. 

Ueber dem Thore ber Fronte des Sohliehebãndes iſt eine ko⸗ 
loſſale Orgel angebracht, das ſogenannte Hornwerk, 
eine ganz eigene Maſchine, womit durch einen vielftimmigen C- 
Accord, den man Über eine Stunde weit hört, im Sommer an 
Sonn: und Feiertagen früh um fünf Uhr bie entfernten: Pfäwt- 
finder zum Gottesdienſt herbeigerufen werben. Fuͤrwahr ein feet: 
licher Ruf zum Gebete! 

Zur Stiftöficche führt ter Eingang auf drei breiten Stu⸗ 
feri. Diefelbe befteht aus einem. breiten, "langen Gewölbe mit zwei 
niedern Seitengängen. In dem neuerbauten Worbertheile iſt ber 
Sauptaltar mit dr Himmelfahrt Maria von dem berühm. 
ten Steiheren von Rot hmay er gemahlt. Die Kreuzabneh⸗ 
mung an dem rechten, und der h. Berndard an dem lin⸗ 
ken Seitenaltare, ſind Gemaͤlde von demſelben Meiſter. Der 
berühmte Maler Alto monte, von welchem mehrere Gemälde 
in der Kirche und in den Sälen bes Stiftes worunter eineb 
noch in feinem drei und adhtzigften Jahre mit der Vorſtellung 
gemalt worden ift, wie Chriftus am bie, feiner Lehre zuftrömen: 
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be Menge, die Brote vertheilt, vorhanden find, und der Bild⸗ 
bauer Giuliani, welche Beide das Stift bis an ihr Le— 
obensende verpflegte, haben bier gleich bei dem Eingange an den er⸗ 
ften Pfeilern ihre Grabflätten. 

Wenn der Schüler den Ruhm des Meifters erhöht 1 (o hat. 
unfer Giuliani allerdings biefen ſchönen Lehn errungen. 

- Donner, .deffen Kunftwerke man an dem Brunnen am. 
neuen Markte und in dem Rathhauſe zu Wien bewundert, wur⸗ 
be in dem, dem Stifte unterthänigen Dorfe Preinsfeld ge- 
boren, und war ein würdiger Schüler ded Bildhauers Giu— 
liani. — Der Haupttheil der Kirche wird von den Geitengän: 
gen durch zehn auf jeder Seite befindliche Pfeiler abgefondert 
.. Rüdwärts im Haupttheile ift der Muſikchor mit der im J. 
4802 von Ignaz Kober erbauten großen Orgel mit vier und 
ſechzig Regiſtern; hinter derfelben find.die Chorftühle zum Chor: 
gebete. Ä 

Sm Mittelgange befinden ſi ch — die Grabmaͤler W il 
beim Mäsler (5.1724), des Abtes Michael II., und der 
Aebte Marianl. und Clemens. 

Das Presbyterium iſt um zwei Stufen höher als das Säif 
der Kirche, und mit einem Geländer von grauem Marmor um⸗ 
fangen. Nebft der Kanzel, einer Orgel, mehreren Kirchen— 
fühlen und dem Tauffteine, find hier der Hochaltar, 
ver Himmelfahrt Mariend geweiht, und in allen. zehn. 
- GSeitenaltäre. Linker Hand, neben dem Aufgange zum Thur⸗ 
me, ift eine alte gewirkte Tapete, die Familie des h. Leo: 
pold vorſtellend, fehr merkwürdig: fie rührt nach der Aufſchrift 
von Doctor Fuch smagen ber. Daneben ift ein Grabſtein des 
Abted ConradIH., den Bifhof Conrad von Conſtanz 
mit einer Spinne im Kelche, als Anfpielung auf das Lebensende 
dieſes Biſchofs darftellend, 

Hier ſind auch die Grabmaͤler der Aebte Clemens, Ud al: 
zip]. Sohannund Chrifto ph; dann des Abtes von Schlierbach, 
SobannFrangct 1649; ferner des Ritters Johann Griffo 
-ct 1353) ; des Ritters Stephan von Ziziling CH 1330, 
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wird. wahrfcheinlih 8 elking. heißen. follen zı Bed. Ulrich, vom 
Pergau Ct 1343),.de8 Ult ich von Eberſtorf, und dad 

Dtto Turſo von: Rauheneck 4. 1331: Die, Fenſter an 

‚ber linken unb vorbern Seite ſind von vielfarbig geſchmolzenem 
‚&lofe; und in Hinficht. der Zeichnung und hunſtlichen Zufammpag; 
ſetzung merkwürdig; fie find mit.dem. Chorg won gleichem Alter. Am 

Anfange des Chores. rechter. Hand gelangt: man abwaͤrta in ˖dau 
Kreuzgang, und bei einer zweiten Thür aufwaͤrts in den Schlaf 
ſaal. Vorne iſt der Eingang in die Sacriſtei⸗ dieim J. 1902 
mit künſtlichen Käften..verfchönert wurde; rückwaͤrts derfelbe it 
der Leihenhof. ber Geiflihen, wo die Grabfigllen 
der Achte Alb exik nnd: Marian II. zu ſehen find. Zunaͤchſt 
derſelben iſt die. Capelle: des Bernhard, and das anftge 
ßende ehemalige Hofpis.aly fräter Mapiziatgebäude, usb 
ruckwarts :dedfelben der Conventgorten. der Biblinthel: 
ſaal mit beiläufig 8000 Bänden, Aarunter.viele: große Werke, 
und der beträchtlichen ‚Unzohl von KON Manuferinten, dann eine 
Bemäldefommlung. Neben dem großen Ochl afſaal CDormi- - 
toriam), ber von W Säulen..geftügt wird, iſt die Schagfams 
mer, bie mehrere fhöne; Kirchenornate, Eoftbare Kelche und 
Monftranzen, reich mit Steinen befegt,- enthält, bann: einen 
Dornder Krone Chrifti, welchem der Abt Marian Ik im 
8.1799 die gegenwärtige Einfaſſung geben ließ, und einige andere 

Kunftftücke ; das übrige Silber und Gold ift zu-den Staatöhebikrf: 

niffen eingeliefert worden. Veſonders merkwürdig iſt ber berühmte 
Kreuzpartikel, deſſen Autenticität Feinem Zweifel unterliege; 

er hat die Form eines Kreuzes mit zwei Querſtücken, enthält: in 
der Länge 9 Zoll; das. ganze Holz ift burdaus. 3 Zoll breit, und 

& Zoll.tief, einfach und glatt. Herzog. Leopold VI. nahm ihn 
im 3.1182 aus Paläftina mit ſich und fehenkte ihn. dem Stifte 
im J. 1187. Seit diefer Zeit wurde dieſe Eoftbare Reliquie im Stifte 

forgfältig aufbewahrt, und bei Beindesgefahr immer zuerft . ge 
rettet. j R i 
Zu ebener Erbe befindet fh dad Sommerrefectorium, 
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in evelchem beſonbers das bereitd erwähnte Gemälde ‚von Alter 
nde, bie 3000. Gefpeiften , fehtriewerth fe. . | 

Das Eapisdibaus aus der früheſten ‘Zeit ift ſehr ſchas 
He es ift von albgothiſcher Bauart, . und darin befindet fish 
MM Springbdrunnen mis drei großen. bleiernen Berfen ;.: fte 
Nid zwar an: bes. Oberfläche mit einer Krufte überzogen, aber. bei 
einer genauen Wefichtigung zeigt ih das Mietall. Das oberſte und 
vlerte Becken iſt vor Kupfer , und feheint ſpaͤter nachgemacht wor⸗ 
Ver’ zu ſeyn⸗ Die Fenſter ſind in dieſem Gebäude von farbige 
selhrmelzenem Glaſe, wovon zwei höchſt merkwürdig find, welche 
die urſprüngliche Geſtalt der Kitchen von Kloſterneuburg und 
Heiligenkreuz zeigen. Der. Kreuzgang. bildet in yothi— 
ſchen Wolbungen ein ziemlich regulaͤres Viereck; an. der - oberen® 
Wand ſind mehrere: Gemaälde aus dem Leben des h. Bernharb. 
Im erſten Gange von ber Pforte find die: Grabſteine von 
29 Stiftegeiftlichen und des Biſchofs Nicol aus von Tribaß 
in Slavonien CH: 21003 dann der Gräfinn Eufalis-von. Bıe- 
nel (413833: des Johann von Neuded (+ 41426); des 
Sifrid Yeublo; ded Otto, Bürgers zu Wien; br Bo 
ba von Robrz der Albaid vor Wrihskirhen; .ber 
Dffina von Seeveld; ded Otto von Haſslauz des Wi— 
Hard und Heinrich von Bebingen; ded Conrad Mazoc. 
Am dristen ange ift m ber Annacapelle das Grabmal des 
Adtes Gerbard; und'inder Todtencapelle, wo bie ver⸗ 
ſtorbenen Stiftégeiſtlichen bis zur Begraͤbniß beigefept werden, 
Dad Gradmal des Abtes Robert. Dieſe Capelle lieh ‘der Abt 
Marrin von Paris zu Ehren des b. Alerius erbauen, und 
lieat ebenfalld darin bearaben. Sn diefem Gange find noch die 
Grabmabler rs Abres ScohannT. und feine Mutter Gisla 
a ieh: mE Dietrich und ver Gertraud von Richten: 
fein; bed Pugo von Aigenz dei Orto und der Berthild 
von Kackenderg; des Conrad von Himberg; de Con: 
rad und Wulfing von Wildenn, der Naned von Pfan- 
Bora ud Merchold von Traun dt ISIN: des Wulfing 
wu Safenderf ut AND, der Dietmar von Engek 
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ſchalksvelde HAZMI)7:de6: Berthold ven Arnftein 
ſammt Bamikle;- bes? Meiſters Godefried, Kanzlerd von 
Oeſterreich; des Albert a und — Su von 
Shaumberg Be 

Ein Heiligthum/ und — als ir die er 
gräbnißftätte: in · dieſem Eapitelgange. Sriedbrid): der 
©treitkare. und Letzter Sproffe ber Babenberger, ber 
ins Sirgesglanze auf: ben "Schladhtfllde:*) serbleichte, ruht "hier 
— em: Stein mit: feiner. Statue bezeichhet ſein: Grab. Mit einem 
Waffenrocke bekloidet, an dev Bruſt und beiden Arınen mit einer 
Binde gegiert, hält er dad Schwert in der Nechten, den Schild 
zur linken Seite. Das Geſicht und die Büße find durch feind- 
lichen Barbarismus beſchaͤdigt. Dankbare Erinnerung der ausge: 
zeichneten Thaten dieſes vruhmgekrönten und frombdien Halbden⸗ 
ſtainmes für Land und Wölfer erfüllt jeden: Oeſterreicher * 3 
ligem Schauer änrdiefer fürſtlichen Gruft. « f 

Die Bewunderung und Verehrung des letzten Babenbergert 
trägt er, auch in feinem Grabe feiner Vaterlaudsliebe, wegen ver: 
ehrt, auf das neu erblähte und mit Glorie — Dans die 
Habsburger fort. 

Außer dieſem ruhen — folgende heriogfiche: Glieder de 
— urn in . ur 





3 Bochſte Wehmuth muß — — — — wir herichten, 
wie dieſer edle Herzog in ber. mörderifhen: Schlacht: gegen "bie 
Sumanen, über der Eee) in der er zwar ſiegte, lein. Leben en⸗ 
den mußte. 

Es war Bi 15. Sun {m Jahre 1206, an melden diefer 
blurige und für Hfterreich traurige Tag heranbrach. Nach vielen 
Streitgängen ſtürzte das ermüdete Pferd mit dem Herzoge; in 
diefem Augenblick erfaßte ihr Heerführer Frangipanmi bie Ges 
legenheit, Frieder ich auf ben. Leib. zu kemmen, und bucchftieß 
mit feinem Schwerte ihm Aug und Herz. Diefe ſchreckliche Kunde 
‚wirkte auf feine fromme Mutter Theodora fo ſehr, daß ſie 
aus Gram und tiefem Kummer alsbald ihrem Sohne ins Grab 
folgte. Der Herzog wurde ben 15. Suny 1211 zu Klofterneuburg 
geboren, und ftasb gerade an feinem Geburtstage nach 35 Jahren. 

ı2” 
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Leopolb V. der Kreigebige, Markgraf von Defterreib; 
ER Nachfolger feines Waters — old IV., dann a 
Baiern, + 41141. 

Leopold VL, der — genannt, ein Sohn 
Herzogs Heinrich Jaſemiegeri, «CH 1194) Sriedrid der 
Katholiſche, ein. Sohn Le.opolds VI. (r1199. .::... 

Richarde, Gemahlinn Heinrihs bed Graufamen vom 
Defterreich. Sie ftarb am 24. Februar eines’ unbekannten Jahres, 
.:» Gertrud vor Braunfdhmeig,...erfie Gemahlinn- bes 

unglüdlichen: ——— —— a den: — — 
1286). . 
Dann Nud ofph und Bein ei; Sippe. — von 
Baiern, und Enkel Kaiferd Rudolph von en 
von feiner Tochter Katharina (+ 1300). | 

In der kirchlichen Topographie, 4. Bande &. 236 und 937 
werden noch mehrere Glieder als hier begraben: aufgeführt r die 
aber in Klofterneuburg fich befinden. 

Bon biefen. nennen wir: Abalbert; nicht. Albert ben 
IL, erftgeboenen: Sohn Leopold IV. ;:der 1156 flach, und zu 
Klofterneuburg begraben wurde; Erneft IV., der nicht 1437, 
fondern 1142 farb, und ebenfalls in Kloſterneuburg liege; He in- 
rich II. Hergog von Medling,- deſſen Gebeine ebenfalls dort 
ruhen; deögleihen von Heinrich dem Grauſamen. 

Es iſt ſich hoch über ſolche auffallende Fehler -zu wundem, 
und wir berufen uns daher vorzüglich auf: Die Angabe des Stifts 
Kloſterneuburg. ce 

Heiligenkreuz befaß auch eine anfehnlihe Niüflfam- 
mer, worunter ſich mehrere koſtbare Rüſtungen der Markgrafen 
und Herzoge von Oeſterreich befanden. Eben fo verdient ein 
Stammbaum des Haufe Habsburg befondere- Auf: 
merkſamkeit darum, weil fein Berfafler, der Ingenieur. Kleiner, 
die Bildniffe Und die Coſtüme nad den vom berühmten Mar: 
quart Hergott aufgefundenen Originalien von Gtatuen, 
Büften, . Grabfteinen ꝛc. mit forgfältiger Genauigkeit zeichnete. 
Da Kleiner 2 Stammbaum nicht anzubringen vermochte, 
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fo kaufte. ihn. Abt Robers für 100 Ducaten. Scwohl die Rüft: 
kammer als der Stammbaum befinden ſich nun im Lachſenburg. 

Alle Schickſale und Begebenheiten des ‚Stiftes Heiligen⸗ 
kreuz ſeit den abgewichenen ſieben hundert Jahren hier aufzuzähs 
len, geſtattet der Raum dieſes Werkes nicht, indem eine um: 
ſtaͤndliche Beſchreibung davon. einen Band ganz ausfüllen wärs 
de: jedoch wollen wir basjenige — 4 wos am meiften 
nichtig iſt. 
WVon der Entftehung sis — waren — ſe ch⸗ 
sig Aebte dem Stifte vorgeſtanden, wovon dur jetzige Hochw. 
Herr Abt Franz Zavier— un den W. en 
1824 erwäßlt wurde. u 

Nicht: alldin "unter dieſen Vorſtehern — — — unter 
den Stiftsgeiſtlichen haben ſich viele als. Gelehrte, und in Wiſ⸗ 
ſenſchaften wohlerfahrene Maͤnner ausgezeichnet, deren Namen 
in dem Annalen der bſterreichiſchen Geſchichte glaͤnzen. 1 

Was noch zum beſondern Ruhme dieſes Stiftes gehott/ 
iſt dieß, daß es die Mutter von ſieben geiſtlichen Töchtern, die 
aus feinen Schooße hervorgekommen ſind, gemordgg iſt, naͤmlich 
des Stiftes Zwettel um das Jahr 1138; Baumgarten; 
Zik ador in Hungarn, im Jahre 1442; des Stiftes auf dem 
St. Marienberg in Hungarn, im Jahre 119; gilieni 
feld, im Sabre 1207; Neuberg in Steyephark, im Jahre 
1208, und des böh mifhen Kloſters zur ddrcnernen Kros 
ne, oder Guldenkrone. Zu diefen Stiften hal-Heiligem:. 
ker euz Aebte aus feiner Mitte und Coloniſten hergegeben. 
Vor einigen Jahren, bei der Wahl des letzten Abtes zählte 
das Stift die Geſammtzahl von 54 Mitgliederir; vavon find 48 
Prieſter, 2 Laienbrüder und 4 Nichtprofeßcleriker; von. diefen 
Stiftsgliedern find 4 mit einem Prior wub! Adminiſtrator zu. SE 
Gotthaͤrd; 6 als Pfarrer und Lals Wirchſchafteverwalter in. Un⸗ 
gern, dann 3 als Wirthſchaftsverwalter in Oeſterreich; 1 Profeſ⸗ | 
for am & E Symnaflum zu Wr. Neuſtadt; die übrigen find im 
‚Stifte, und zwar 3 als geprüfte Profefloren: an: der theologis 
"fen Lehtanftält. Das Stift hat das -Patronat von ZI. Pforten, 
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nämlich: 10 Pfarren und Localsaplaneien der Wiener Erzdioceſe; 

davon gehären.9, das Stift ſelbſt mit inbegriffen, zum Decanate 

Baden V. 15 W. W., und 4, nämlich Niederfulg , zum Deca⸗ 
nate außer der Hochleithen, im V. U. M. B. Alle'diefe werben 

durch Präfentation bes jeweiligen Seren Abtes mit Stiftögeiftli- 

chen befegt. Kerner 4 Pfarren in der Raaber Didcefe, Wiejelbur- 

ger Comitates in Ungern, naͤmlich: Steinbruch, Winden, 

Münchhofen und Podersdorf, und 7 Pfarrenin der Stein⸗ 

amanger Didcefe,: Eifenburger Comitates, nämlih: St. Gott⸗ 

hard, Mogersdorf und Bildt am Weihfelbaume, 
welche. deutfhe Pfarzen von. Stiftsgeiftlichen befegt find; dann 
Hennersdorf, gleichfalls eine deutfche Pfarre, dann die zwei 
ungeriiden. Pfarrea St. Ruprecht und Marktl, und bie 
wendiihe Pfarre Stephansdorf, welche vier letztere gegenwär- 
tig von Weltpriefteen befegt find. Beiligenfreuz hat auch einen oder 
mehrere Lehrer an das Gymnaſium nach Neuſtadt zu fenden, und 
das echt an der philofophifchen Lehranftalt zu rt die 
Profeſſoren, die. es befolden muß, gu ernennen. 

.. Nach den vorhandenen: Seiftöhandfchriften fol. unter dem 
Abte Egiloff während ded Zeitraumes von - 1228 bis 1242 
ein Laienbruder durch 24 Sabre, unter dem Kloſternamen © a- 
lomon, im Stifte, gewefen ‚feyn, dee Emerik, nad andern 
ober Sigmund hieß, und.ein Bruder oder Sohn Könige Ber 
La IV. war. Nach der Angabe Gebhardi in der Geſchichte 
des Neiches Ungern, hätte fih Bela nad dem im Jahre 1241 
gemachten Einfalle der Tataren in-Ungern 1242 nad Defterreich 
geflüchtet, da ihn aber Herzog Friedrich der Streitbare 
feindfelig behandelte, und ihm fogar feinen Schag umb die Koſt⸗ 
barkeiten. abnahm, floh er mit feiner. Semahlinn und feinen. Kin: 
dern, von. allem Nathdurftigen entblögt, nah Dalmatien. Auf 
dieſer Flucht verbarg er ſich, der Sage nach, einige Zeit. ip. einer 
Berghöhle- zwiſcheẽn den Schlöffern Rauheneck und Scharfeneck 
im Helenenthafa bei Baden, die noch heut zu Tage die Königs: 
böhle genannt wird, daher es wahrſcheinlich ift, daß eben, einer ' 
der Söhne des flüchtigen Königs, des Herumwanderns müde, in 
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der ſtillen Abgeſchiedenheit des. benachbarten: Klofterd Heiligeu: 
kreuz feine Ruhe und fein Heil für immer. gefucht. habe. & a: 
lo mon fol endlich auf feinem Sterbebette feinen wahren Stand 
dem Abte entdeckt haben, worguf dann das Stift, als es auch in 
Ungern befonnt wurde, jeberzeit von den Koͤnigen von Ungern fehr 
ausgezeichnet behandelt und mit Gütern ‚bereichert worden ift. Ob⸗ 
fhon diefe Sage auf einer unveränderten Tradition beruht, fo 
ift e8 doch ſchwer, nachdem fonft nirgends etwas in der Geſchichte 
vorkommt, ihr einige hiftorifche Gewißheit gu verfihaffen. — 
WVroon den vorzüglich erlittenen Schickſalen des Stifts müſſen 
wir bie verübten Mäubereien durch die Soldaten des Ulrich von 
Cilly unter Hugyadi,:den großen Brand im Jahre 1462, 
welcher durch Unvorfichtigkeit eines Arbeitens entfland, und einen 
großen Theil des Stiftgebaͤudes mit bem Thurme in Afche legte, 
dann den erften Einfall der Turken im 3, 4529, und jenen zwei: 
ten 1685 erwähnen‘, bei welchen zweimal die Kitche und das Klo: 
fter in Brand geſteckt worden waren. Der damalige. Abt Johann 
im J. 1509 flüchtete. fi) mit feinen Stiftsgeiftlichen , und nur 
ein Laienbruder blieb im Stifte zurück, welchen man aber nad 
Abzug der Barbaren getödtet, und verſtümmelt im Kreuzgange des 
Klofterd Fiogen fand; das zweite Mal kom zwar Niemand ums 
Leben, aber die Serftdrung und die Raubluſt der Türken. war fo 
groß/ daß fie fogar die Grabſteine aufriffen und ggrträmmerten, 
Alle dem Stifte gehörigen Ortfchaften waren verbrannt, und 
höchſt traurig war nach dem Rückzuge des Feindes der Anblick des 
zerflösten Landes, ein wahres Bild des Jammers und. Elend, ; 
Bon. der nachhin .ausgebrochenen Peſtſeuche blich- das Stift 
zwar. verfihont, doch die Umgegend wax ſchwer heisssgefucht „4 
deren Andenken im Hofe, dem Eingange.im die Kirche gegenüber, 
Abt Robertim 3.1756 eine fhöne Saͤule, bie allerhei- 
ligfte DreifaltigEeit und bie Krönung Mariens 
vorftellend , erbauen ließ. Won dieſer fteht unweit ein Spring: 
Brunnen mit einer Statue des heil. Iofeph. Da dem Stif: 
tö nähere ergiebige Quellen mangeln, fo wird alles zum Ko— 
chen und Trinken erforderliche Waſſer aus einer unweit dem Dor: 
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fe Preinsfeld befindlichen hinlaͤnglichen, aber fehr gup6hälti- 
gen Quelle, eine Viertelſtunde weit, durch hölzerne Möhren in 
das Stift geleitet. 

Seit dem 3. 1643 if Belfiseniven zur Pfarre erhoben, 

Das Stift bilder zugleich eine Hersfchaft, woron die Kanye 
leien fih in Heiligenkreuz befinden. 

Sn Defterreih und zwar im V. U. W. W. befigt es die 
Dörfer Gaden mit 87, Heiligenfreuz mit 36, Sit— 
tendorf mt 45, Sulz; mit 43, Grub mit 44, Dorn 
bach mit 29, Siegenfeld mit 36, Preinsfeld mit 17, 
Sattel bach mit 19 ımd Maivling mit 11, dann die Rot⸗ 
te Fullenberg mit 6 Haͤuſern, Zufemmeg 366 Käufer, —— 
dieß aber noch viele Unterthanen ˖in zerſtreuten Gütern. 

Der Seelenſtand beträgt 476 Familien, 1213 männlige; 
1261 weibliche Perfonen, und 399 fehulfäbige Kinder. An Vieh⸗ 
ftand werden 107 Pferde, 492 Kühe und. 278 Sugodfen, 5 Scha⸗ 
fe, 2 Ziegen und 18Zuchtſchweine gezaͤhlt. 

Die Gründe umfaffen 7400 Joch hereſchaftliche/ 214 Joch 
Privatwaldungen; 3296 Tagwerk Wieſen; 1795 Joch Ackerland 
und 1269 Joch Huthweiden. Die Einwohner find meiſtens Wald⸗ 
Bauern, die fich von det Viehzucht, dem Taglohne, Kalkbrennen 
und’ Bolpverführen nähren. Die meiften biefer Ortſchaften liegen 
im ‚Gebirge des hiefigen Bezirkes, das Klima ift überaus gefund, 
und das Waffer gut, obfchon an einigen Orten gypshaͤltig. Diefe 
Dörfer find fehon feit vielen Jahrhunderten ‘ein Eigenthum des 
Stiftes, und rühren als Schenkungen von den äfterreihifchen 
Serfogen und andern Perfonen ebler Familien her. Ueberhaupt 
mar Heiligenkreu; reich an Stiftungen, beſonders in Oeſterreich 
und Ungern, wovon aber mehrere in dem Zeitſtrome von fieben- 
hundert Jahren verfiegt,, und durch die eingetretenen ———— 
fich ſehr vermindert haben. 

Auf dem Füllen berge und Kollmasberge zu Seili- 
genkreuz und Breinsfeld find Gypsbrüche, und felbft der 
Sattelbach zu Heiligenkreuz enthält aufgelöften Gyps. In 
der ſogenannten Hofwie ſen bricht das Stift ſchwarzgrauen 
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Markor,undbraunrsthen, bi Wildegg, wo das Schloß 
ſelbſt auf ſolch' einem Marmorfelſen fteht. Achat wird nefterweife 
bei Sulz und Feldſpath Häufig gefunden. Auch Tufſtein 
zeigt ſich haufig: um das Seife’ herum, bann im Sittendorf 
und Siegenfeld; Steinkohlen der beften Art fanden 
fih im Ebenberge am Zuſammenflufſe des’ Sattelbaches und 
der Schwechat, deren Bau aber wegen zu 'neringer Ergiebigkeit 
nicht fortgefege werben konnte. Mor mehreren Sahren wurde 
Abermal von der ka k. Hofkammer die Bearbeitung — 
len — aus derſelben Urſache wieder aufgehört. 


Heiligenftatt. . 

Ein Pfarrdorf von 94: Häufern , zwiſchen Grinzing und 
Nußdorf, eine Stunde von — woron ig uch die nöd: 
fie Poftftation iſt. s 

Kische und Schule befinden: 9 im Dorfe. Das Patronat 
gehört dem Stifte Kloſterneuburg, und bie Kirche auch in bas: 
Er Decanat; der. Werbbezirk zum Lin. Inf. Negim. Nr. 4 

Landgericht ift der Magiſtrat, Orund-, Eonferiptiond: und 
Ortäobrigkeit aber das Stift Kloſterneuburg. 

Im Orte find 175 Familien angefiedelt, deren ganzer See 
lenſtand 332 maͤnnliche und 345 weibliche Perfonen beträgt. Die 
Einwohner halten einen Viehſtand von 18 Pferden und 76. Kühe, 

Nebſt dem, daß fie nah Wien Milch und Obſt verkaufen‘, 
iſt doch ihr größter Erwerbözweig der Weinbau , welcher aller 
dings bedeutend ift, und wovon ihre Weingärten durchaus Cauf 
ben fanften Vorhügeln vom Kahlengebirge liegend) zu ben guten 
Gründen dieſes fo .—. eingebirges gezaͤhlt werben 
konnen. 

Sowohl dieſe Einkünfte, als ach jene Erteignifle, melde 
bie meiften der hiefigen Bewohner durch Vermiethen von Som⸗ 
merwohnungen beziehen, ſetzen ſie in die Claſſe der gut beſtifte⸗ 
ten Bauersleute. Gier werden ſie Winzer, insgemein Hauer 
genannt.) 


Wenn wir in der. Beſchreibung von Grinzing die Schon— 
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heit und die reizende Lage mit vollem Rechte gerühmt haben, tft 
doch Heiligenftatt als zunädft biefem Drte > weit ſcho 
ner gelegen. 

Die Lage bildet ein rundes keſſelfoͤrmiges Thel, welches von 
Weingebirgen gebildet, und von Gebirgsbaͤchen durchſchnitten 
wird, und liegt faſt im Mittelpunct einer langen Kette, einer 
überaus romantiſchen, aͤußerſt gefunden Landſchaft, woran bie 
Dörfer Kahlenbergerdorf, Nußdorf, Grinzing und Siefring ſich 
hinziehen, im Hintergrunde mit den hohen Gebirgen des Leo- 
polds⸗, Joſephs⸗ und Kobenziberges. Abwechfelnd gruppiren . fich 
bei fo vielen anmuthigen Spaziergaͤngen blumenreiche Wiefen mit 
natürlichen Baumanlagen und den vielen Rieden (Weinrebenan- 
lagen), wo der Wanderer von dem Puncte des dftfüblichen Ab- 
hanges des Kahlenberges nicht nur in majeftätifcher Form bie 
ganze Haupt: und Nefidenzftadt mit all’ ihrer Pracht überfchauen 
kann, fondern auch gegen die in den mannigfaltigften Küümmun—⸗ 
gen dahinftrömende Donau und in das Marchfeld, wie auch in 
andere Gegenden gegen Medling bin die herrlichite Ausſicht ger 
nießt, was den Drt in die erfte Neihe der ſchönen Dorfſchaf⸗ 
ten Oeſterreichs fegt, und daher fehr. natürlich ſolchen zu einem 
Bieblingsaufenthalte der Wiener vorzugsweife eignet, 

Außer einer uralten Pfarrkirche, Capelle, Pfarr 
hof und Schulhaus, find au noch ein Badhaus mit ei- 
ner mineralifchen Wafferquelle ſammt Gaſthaus und 
mehreren anſehnlichen Landhaͤuſern, dann ein K affebbaus vor⸗ 
handen. 
Der. Ort Heiligenftatt mag feit feinem Urfprunge (ber 
in die Epoche der Römer zurückreicht) wohl bei 1500 Jahre 
zählen, aber die Ableitung ded Namens war ein Problem, wel- 
ches die — nicht genügend und verlaͤßlich löſen 
konnten. 

Wir Eönnen mit einiger Gewißheit behaupten (ſiehe Aure⸗ 
lius Victor's Denkwürdigkeiten des Kaiſer Probus), daß die, 
auf Anordnung bed römiſchen Kaiſers Probus (im I. 276 n. 
Ehr. Geh.) hier gepflanzten, Weinreben das Daſeyn dieſes Ortes 
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verurſacht haben, indem der Gewinn bragende Beben.. Arbeiter 
und Anſiedler hieher lockte, und nach weichen ſpäͤterhin dermuth- 
lih alle an ber Bergkette liegenden Dörfer: enporlamen: Nicht 
minder gewiß ift ed, daß die Römer die Gegend von Keiligen: 
fast. wegen ihrer anmutdigen Lage, und: der. auf den Bergen 
ſich weit über beide Ufer: der Donau Öffnenden Ausficht, die für 
ſie von Wichtigkeit war, indem fie-fhon auf dem Kahlenberg ei- 
ne Befeſtigung (das von Eugippius beichriebene Burgum) an- 
gelegt hatten, ſammt dem aus den Maldgebirgen quellenden Heil: 
waſſer genau kannten, und vorzugsweile liebten. Weit beruhm⸗ 
ter wurde diefee Ort nach 140 Zahren, zur Zeit ber Rügen, 
da ihn, ber alten Sage zufolge, fih der heil. Severin zu fei- 
nem Aufenthalte im 3. 454 erwählte, um. die Gläubigen (am 
diefe Zeit .gab es ſchon viele Chriften) in der AnhänglichEeit des 
Chriſtenthums zu ſtaärken. Diefer heilige Mann erbaute zur ge 
meinfchaftlichen Gottesverehrung hier eine Capelle, und 
ſchmückte fie fpäterhin mit den Reliquien der Beil. Gervafius, 
Protafius und Johannes ded Taufers aus, welde ihm 
‚von unbekannten Männern gebracht worden waren.. Diefe Ca⸗ 
pelle hält man für die noch jept im Pfarrhofe beftehende Ca⸗ 
pelle zum heil. Sacob, in der 'man auch wirklich Mauer 
ſtücke findet, die mehr als 1000 Jahre den Werwüftungen ber: 
Zeit und der Menfchen getrogt haben mögen. Auch fol St. Se: 
verin, welcher am 8. Jaͤnner 482 verfkarh., nach dem Berichte 
feined Biographen Eugipius, in berjelben . beerdigt worben 
ſeyn. Nach ſechs Zahren erhoben jedoch die Brüder feinen Kör- 
per, und zogen mit demfelben nach Stalien, weil der von ihm 
vorher verfündigte Einfall barbarifcher Völker wirklich zu erfolgen 
fhien. Nicht lange währte ed, als die Gothen den Rügen No- 
ricum enteiffen , und nachdem diefe abgezogen waren, drangen 
Hunnen und Avaren vor, verwüfteten Städte und Dürfen 'mik 
folder Sraufamfeit, daß Fein Stein auf dem andern blieb, und 
biedurch felbft die geringfien Spuren vr früheren Dofeons ver- 
wifcht wurden. 
Gleiches Schick ſal traf. um Theil * Severins — 


umb Kirchlein (es wird allgemein ein Klofter genannt, weil meh: 
rere Glaubensbrüder ‘um felbes angefiedelt waren) fammt ben 
übrigen um fie erbauten Hütten feiner Genoflen und der Winzer; 
und fo gerieth ber ganze Ort in Verfall und Vergefienbeit. 

Erſt nah 500 Jahren, als nämlidy im Jahre 994 bie Mas 
gyaren duch ben Babenberger, erfien Markgrafen Yon Oeſter⸗ 
reih, Leo pold deu Erlauchten, von der Gränzvefte Mell 
mit ftarfer Gewalt bis über die Leitha zurückgeworfen wurden , 
entitanden fowohl an dem rechten Donauufer als in hiefiger Ges 
gend mehrere Ortſchaften, darunter auch Heiligenſtatt be 
griffen war. 

Sm XI. Jahrhundert, zu den Zeiten Markgraf Leopolb 
des Heiligen, war der Ort ſchon gut bekannt, bewohnt und 
mit einer Kirche verſehen. Dieſe Kirche iſt die noch heutiges Ta⸗ 
ges ſtehende Pfarrkirche zum heil. Michael, welche zwiſchen 
den Jahren 1091 und 1095 eben von dem Markgrafen Leopold 
dem Heiligen erbauet wurde. Eine in der. Kirche angebrachte 
Sahresjahl, 1095, fcheint diefe Angabe zu beftätigen. Sie war 
eine Filiale von St. Martin in Klofterneuburg, und wurde erft 
im Sabre 1246 von derfelben getrennt und zu einer eigenen Pfarr 
kirche erhoben. (S. die ‚Urkunden Nr; LI et LIII. in Max Fi 
ſcher Urk. B.) 

Unten, im Thale des Dorfes, am Fuße eines Lehmhügels 
ſteht dieſe 600 jährige Pfarrkirche, dem heil. Erzengel Mi—⸗ 
cha el geweiht, als ein merbwürdiges Denkmal grauer Vorjzeit. 
(Man fehe beiliegende Abbildung im Kupferftiche.) Der ganz alte. 
gothifhe Bau ift ganz aus Quaderfteinen ohne Mörtelanwurf, 
der Thurm hoch umd feft; fein unterer Theil diente viele Jahre hin⸗ 
durch zu einen Kaͤrner⸗ oder Veinhaufe. Gegenwärtig iſt biefer 
Theil ducchgebrochen, mit andern Gräben dadurch in Verbin⸗ 
dung geſetzt, und es fließt ein Bergwaſſer, deſſen Quelle und Ab⸗ 
lauf man nicht kennt. 

Das Schiff der Kirche if offenbar.aus den erſten ‘Zeiten ib 
ter Erbauung ; dagegen die [mittlere Wölbung ein neuered Werb, 
welches erft gegen bie. Dritte des XVI. Jahrhunderts Hergeftellt 
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and vergrößert wurde⸗ Selbſt das Prechyterium ſcheint nicht zur 
‚urfpränglichen Bauart ber. Kicche zu. gehören, umb if gleich des 
vormaligen Domkirche in Wr. Neuſtadt ohne»Spmmetrte gebaut; 
Der dußere und innere Bauſtyl, Gewblbung und Tragpfeiler 
find jenen in den alten gothifchen Kirchen: zu, Bertholdsdorf und 
Mebling ſehr ähnlich. „Die innere Kircheneinrichtung ſchmückt ein 
Hochaltar mit dem Bildniſſe bes — Beinen Mi 
em noch 6 andere Beitenaltäre.: n. - ' 
.Ganz beſonders füllen. bie: —— zur Secriſte 
Kirche af, die. ganz «Hein und uralter ‚Ast ſind. Der Leihem 
hof befindet fi) an der en und ” — derſelben mit ei⸗ 
ner Mauer eingefangen. 
Mebſt mehrereg: Grobuklern aus. neuerer akt, =. einem 
uralten, nicht mehr Eennbaren Grahfteime ,: fteht auch dort .ein 
Beinhaus, vielleicht einige: hundert‘ Bahre, das: wohl mehr als 
50,000 Menfehengebeine. enthalten:mag., "und: bie‘, wie das Holy 
aufgefchlichgge ſi find. In früheren Zeiten gehorten die Ortfchaften Nuß⸗ 
dorf, Grinzing und Unterböbling zur Pforce$ eiligenftast,folge 
lich gefhahen verhältniimäßig zur großen. Seelenanzahl ‚mehrete 
Beerdigungen, wovon bie ausgegrabenen Ueberrefte ber Verſtor⸗ 
benen in dem ſogenannten Beinhauſe hinterlegt wurden. Zu dieſen 
Zeiten waren auch immer wehrere ve zue Seelforge hier 
angeftelt. . 
Auf ber Anhohe im Dorf am plane befindet ſich die Capelie⸗ 
des heil. Jacob, gegenwärtig in:3wei Abtheilungen und zwei 
Seitenaltaͤren zur fhmerzhaften Muster Gottes, und 
zur heil, Roſalia, beſtehend. Das Presbyterium, bei wel 
chem noch das Fenſter des Oratoriums gezeigt wird, mar die ur⸗ 
fprüngliche vom heil.:&everim erbaute Eapelle ; und zeigt mn: 
verfennbar die wirkliche Abflammung aus dem. grauen Alterthume. 
Nicht fo alt ift dad Schiff der Kirche; die inneren Bogenverklei⸗ 
dungen aber find aus noch neueren Zeiten. In den Senftern findet 
man noch einige gemalte Scheiben mit unerklärbaren Figuren. Der 
Boden ift mit alten Kittfteinen ſtückweiſe gepflaftert. In berfel: 
ben wird nur im Winter in der =. hindurch die Schulmeffe 
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gelefen. Dieſer zunaͤchſt befindet ſich der Pfarrhof und 
bie Schule; beide reichen mehrere hundert Yahre an Alter zu⸗ 
rück. Auch ſtehen neben der Pfarrwohnung alte, Bde Gebaͤude, 
in deren einem noch jetzt an den Seitenwaͤnden Steinſitze und eis 
ne ſteinerne Lampe zu’ ſehen find, welches in ‚früheren Zeiten dee 
Speifefaal war; Schon im I: 1108 beffand im hieſigen Pfarr: 
bofe ein Hoſpital, von weldhem in den Monumentis Claustroneo»- 
burgensibus Erwähnung geſchieht. Daß hier’ aber einftens die 
Zempelherren reſidirt haben ſollen, wis. we Sage: alfenthalben 
geht, ift durchaus unrichtig, Indem nicht die geringfte Spur vor 
ihnen ‚urkundlich vorfommt ; und überdieß iſt das ununterbrochene 
Befisthum der Kirche von Klofterneuburg erwieſen worben 9 
unter welcher Zeit alſo wohl Fein’ Priefter vom: nn hier 
ne . geweſen ſeyn Fonnte. ..-:.." mt suun. EN. 

Gleich an die Schule. ſtößt das Kaffehhaus, von. we aus 
— über das Dorf und gegen bie Donauzu eine ſchöne Airsfiche 
hat; weiter unten: im Thale aber beſtndet ſich das Gaſthaus 
mit dem Badh au ſe und einem im :englifchen "Style: angelegten 
Garten. Vor der Pfarrkirche über der Strafe befteht eine viele 
hundert Jahre alte Erpftalihelle Triakquelle Von den heilſamen 
Wirkungen des Heiligenftätter Badwaͤſſers/ welches, wie im Eins 
gange.bereitd erwähnt worden, ſchon ben Röniern bekannt: war, 
wovon aber dad Bad erft im 3. 1784 erneuert, zum Gebrauche 
bergeftellt ,. und ein bequemes niedliches Badhaus "erbaut wurde , 
gibt Johann Klinger.in feiner Beſchreibung nähere Kenntniß. 
nn: Der Ort Heiligenftatt erhielt ſeit 600 Jahren verfchie: 
bene Mamen, .und- auch ein adeliged Geſchlecht war vor Jahren 
bier anfaflig. So wurde folcher im XII. Jahrhundert ad Sanctum 
Michaelem von der Kirche fo genannt , im. XIII. Jahrhundert 
durchaus Sanctus Locus (die heilige Stätte) , wahrfeinlich und 
mit vollem Rechte zum Andenken bes Beil. Severin, weldes 


*) Es ſtanden bis jeßt, nachdem 1280 der letzte Weltprieſter hier 
war, 80 Mitglieder des Shorpersenftiftes zu Klofterneuburg der 
biefigen Pfasse vor. 
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nachgehenbs auch in lateiniſchen Urkunden oft »Staͤd tleine 
Curbicula}. und durch ſchlechten Sprachgebrauch »Heiligen⸗ 
ſtad te (Sancta Civitas, Hagiopolis) genannt und geſchrieben 
wurde. Gegenwärtig gebrauchen auth wir bie Benennung Der 
Ligemftatt als bie hefte und gründlichſte. 

... Von dieſem edlen Gefchlechte erfcheint Dom: Wisinto de 
Santo. Loch als Zeuge in. der Urkunde des Leopold Grafen von 
Hardeck uber das dem Stifte Klofterneubung um 115 Pfund 
Wiener Pfennige überläffene : Dorf. Höflein im’ 3.1248, und 
noch in mehreren andern‘ Documoenten, nebft feinem Eidam Ar⸗ 
a0ld..Im 3. 1260 Iebten: noch Wifent, Ulrich und Rus 
VolypK, Iegtere beide Brüder, Hugo, Dietri und. Frieb- 
rid on Heiligenſtatt, wovon aber Ditmar de Sanoto 
Loco , :der im 3. 1330 ſtarb, und bei den Minvriten in Wien 
begrabeit liegt (ſiehe Necrolog, Min. bei Hieron. Peg); der leg 
te ſeines Stammes geweſen zu ſeyn ſcheint, weil nach ihm kei⸗ 
ner diefed Namens mehr vorkommt. 

Indem wir die allererſten Schickſale dieſes uralten Ortes 
gleich im Eingange dieſes Artikels erwaͤhnt haben, wird nur noch 
beperig,.baß zur Zeit, als A469 der. neu errichtete biſchöfliche 
Sitz bei der Kirche St. Stephan in Wien zum erſten Mar 
le beſetzt ward, das Paflauifhe Confikorium. in,. dieſem Jahre 
von Wien in feinen. Hof. nah Heiligenflatt zeg, u» 
in der hiefigen ‚St. Michaeldkirche. durch. mehrere Jahre Diacor 
ne und Prieſter ordinirte. | 

Zu den Schreckniſſen tyauriger Wegsbeuheiten. — gehört, 
wm ber Ort. Heil ige n ſt att gleih Grinzing am St. Lucienta⸗ 
ge 1484 von dem Heere des Könige Mathias Corvinus 
überzogen, und Käufer und Weingärten, perlftet wurden, wor: 
auf nad) 35 Zahren die Türken, die bi hieher ihr Lager aus: 
dehnten, in wenig Augenblicken das Dorf - fanımt beiden Kir 
hen in Brand fteckten,. wovon fich bei legteren noch Spuren er: 
halten haben, und was fih nicht eilig flüchten Fonnte, mußte 
die zahllofen Gefangenen vermehren, die alle Qualen des Kun: 
gers und Elends zu erdulden hatten, bis fie endlich bei Auf: 
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bebung der Belagerung der Hauptftadt Wien insgefammt am 
14. October 1529 von den wüthenden Barbaren — 
‚wurden. 
Das gleiche herbe Loos traf dieſes Dorf auch im letzten Tur 
kenkriege (1683), denn die Reichsarmee, vom Kahlenberge her 
abkommend, mußte Ort für Ort mit Sturm nehmen, da die 
Türken ſich mit Verzweiflung auf die mörderiſcheſte Art vertheidig⸗ 
ten, und ſo geſchah es, daß die ganze Kette der Ortſchaften in 
Brandſtätten und Steinhaufen ‚verwandelt wurde. Lange Zeit 
ging vorüber, bis Heil igen ſt at t wieder ordentlich erbaut und 
die Weingärten in ertragsfählgen Stand geſetzt werden konnten. 
Aber auch in den Jahren 1805 und 1809 wurde diefer Ort rein 
ausgeblündert: und‘ dadurch viel Schaden angerichtet. ::E8 wäre 
Kberflüflig, die bekannten übermüthigen Scenen, die ber. Zeinb 
beging, zu wiederholen , indem ſolche noch in Fe — Ar 
denfen bei jedem Defterreicher ſtehen. ——— 
Sanct Selena. 

- Ein Pfarrdorf von B Haͤuſern bei Baden. rein 

Die nächfte Poſtſtation ift Re Brief > —2* 
ort aber Baden. 

Die Kirche und Squle befinden ſih im Orte; das — 
nat gehört der Herrſchaft Weikersdorf, die Kirche in das Deca⸗ 
nat Baden ,. der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Ni. 49; 

Das Landgericht ift Rauhenſtein zu Weikersdorf. Grund⸗ 
berefchaften, die hier behaufte Untertanen und Holden beſitzen, 
find mehrere, ımd zwar: Weikersdorf, Frauenhof, Leesdorf, 
Pfarre Tribuswinkel, Hellhammerhof zu Baden, Gutenbrunn, 
Burgerſpital zu Baden, Pfarre Baden, Stift Heiligenkreuz, 
Gemeine Stadt Baden, Mariazell, Gamingerhof, Mauerbach, 
Schauenſtein, Pfarre Traiskirchen, Herrſchaft Tribuswinkel, 
Merkenſtein zu Gainfahrn, Rauhenſtein, Veſtenrohr, Gund⸗ 
ramsdorf und Donneriſches Grundbuch. Conſcriptions⸗ und Orte: 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Weikersdorf. 

Der Seelenſtand umfaßt 94 maͤnnliche, 99 weibliche Per⸗ 
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_fonen: und 25 fchulfähige Kinder, Dr. Viehſtond beläuft ſich auf 
7. Pferde, 42 Kühe und 2 Zugachfen. . :, Kar, | 

Die hieſigen Einwohner fink Gewerto· mugherntheit ‚aber 
Hauersleute, bie fih mit Weinbau befchäftigen; auch befigen fie 
Aderland., auf welchem Weizen, Korn, Gesfte und Hafer ge: 
baut wird. Obſtgaͤrten find nux menige vorhanden... - , 

Der Det und die Pfarrkirche liegen im-Belenentbal, 
welches den Namen .der Patzoninn. diefer. Kirche erhalten. hat, 
nur eine Eleine halbe. Stunde :von der Stadt Baden entfernt. 
Sunft und Natur haben: diefod Thal fo reichlich ausgeſchmückt, 
daß ſchwerlich ein gleiches an- Pracht und Schönheit in Oeſterreich 
aufzuweiſen ſeyn wird; baber- diefer Ort auch von den Badegaͤ— 
ften fehr häufig befucht wird. Die ganze elegante Welt der Bad⸗ 
ner Curgäſte, Perfonen. vom höchſten Range und aus allen Etän- 
den, find Baer an Sonntagen hier zur Promenade ver⸗ 
ſammelt. 

Von der Stadt Baden aus führt ein Wes dießſeits des 
Schwechatfluſſes an dem ſogenannten Mitterberge zwiſchen Wein⸗ 
gaͤrten, den graͤflich Alexandrowitſchiſchen Anlagen, und durch 
ſchroffe Felſen mit verſchiedenen Baumpartien beſetzt, bis zur He— 
lenenkirche; auch am Gebirge noch. weiter bis an die Heiligenkreu⸗ 
zerftraße und zu der zwifshen zwei Felſen bogemartig über den 
Schwechatfluß gefpannten Antonsbrüde, dann auch durch 
den Ort Dörfel bis zue Weilburg Sr. Eaiferl; Hoheit 
bes durchlauchtigſten Erzherzogs Carl. 

Ein anderer Weg aber, gerade von Baden nach Gutenbrunn 
und Weiferödorf, dem fehönen. Anlagen des Ritters von Schön: 
feld vorüber in das Helenenthal, ift für Wägen und Sußgänger 
fehr bequem mit Alleen von Pappelbäumen. durch die Großmuth 
des allverehbrten durchlauchtigſten Herrn und Erzher— 
53098 Anton angelegt worden. Diefe Straße ift die befuchtefte, 
indem an fchönen Sommerabenden viele prächtige Equipagen da⸗ 
hin fahren. 

In dieſem überaus romantiſchen Thale verbreiten ſich die ſchön⸗ 


ften en nach der fo genannten Krainerhütte; 
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sm Stifte HBriligenfreu;; rũckwarts der Antonsbrucke 
bis zu dem raufehenden Waflerfall des Puebades; auch 
über den — — Berg bis nach — ®ie 
genfel®. 

Bean Bingiige des Thales, zwifchen dem Palaſte Beil⸗ 
burg und den gegenüber unter ſchroffen und ſeltſam - geformten 
Feljenwaͤnden befindlichen Gebäuden und Gartenanlagen des Rit⸗ 
ters von Schönfeld, gewahrt man eine im Schwechatfluſſe an» 
gebrachte Wafferwehre, bei. welcher fich diefer Fluß in zwei 
Arme theilt, nämlich in den Au- und Mühlbad. Erſterer hat 
oftmals viele Verwüftung durch Ueberſchwemmungen . angerich: 
tet, welden aber durch zweckmaͤßige Verdaͤmmung abseholfen 
worden iſt. 

Seit dem 3. 1807 beſteht bier auch ein großer Hol;re 
hen, der fich von der Gegend der Kirche an bis zur Wafferweh- 
re hinzieht. Es werden jährlich über 0,000 Klafter Hol; hieher 
geſchwemmt, die zum Theil auf Wagen nad Wien und bis Leesdorf _ 
zum E. E Wr. Neuftädter Ganale geführt, und von ba zu Schiffe 
bis Wien gebracht werden. 

Zunädft an Helena gegen Weſten ae 
mit feiner- Ruine; jenfeitd des Schwerhatfluffes das Dorf Wei- 
kersdorf; jenfeitd des Aubaches das Fleine Oerthen Dörfel 
und Boint; auf einer Eleinen Anhöhe oberhalb des k. E. Holz: 
sehens der Ort Leithen, an deflen Plage das prächtige 
erzberzoglide Palais Weilburg, hinter bdemfelben 
aber auf dem Berge die Ruinen von Rauheneck fiehen. 
Gleich weſtlich vom Pallafte befindet ſich das E.E Forſthaus 
mit der Wohnung des k.k. Holzcontrollors, welches das Wolfs⸗ 
thal genannt wird. In diefer Gegend gegen Sübden hin. ift 
die fogenannte Königshöhle, und zwiſchen dem Mauth- 
hauſe und bee Antonsbrücke endlih prangen die Ruſi— 

nen ber Veſte Scharfenerk. — 

Das Dörfchen St. Helena iſt ſehr alt, doch weiß 
man die Zeit des Entſtehens nicht genau anzugeben, weil die 
nöthigen Urkunden darüber mangeln. Viel früher, ald Bier ein 
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Haus ftand, beftand ñach den Motaten des’ herrſchaftlichen Zaut- 
protofofls im XII. Sahrhundert fchon eine Capelle, wovon tu 
ſpaͤterhin in einer uUrkunde des Stiftes Melk von J. 1518 ei⸗ 
nes hier angeſteilten Geiſtlichen mit den Worten gedacht wid: 
Herr Peter, Beneficiat zu Tand — el, dem 
Raugenftaine — 
Älter denn 500 Sapık, ſeyn mögen , indem ſchon vor 900 — 
ren „bie. ‚Velte Rauhenſtein „bdann nach einiger Seit mehrere 
Burgen” in" dem- biefigen enden’ Umkreife efbäut wurden. | 
‚Zur Zeit ber Refotmationsunruhen griff "auch die luthe⸗ 
riſche Lehre hier Platz "wodurch das Kirchlein verbdet wurde, 
bis ſolches auf Wefehl. Kaifer Nudolphs N:'von dem‘ Herrn 
von Sauer, der die Herrfchaft Rauhenſtein erfaufte, wieder 
erbaut, und im J. 1584 vollendet ward. Deffen ungeachtet 
ward die Kirche nicht mit Beiftlichen. beſetzt, und die Ortsbewoh⸗ 
ner blieben bis 1754 nad Baden eingepfarrt, in welchem Jah: 
re fie eirien  Beheficiaten erhielten. Doch 'im- I. 4783 wurde 
endlich St. Helena zur Localie erhoben, und derſelben 
find gegenwärtig bie Dörfer Weikersdorf, Dörfel, Rauhenftein, 
St. Helena, und ein Theil sr Pohgafle v von Baden Bu 
getheilt. i 
Die Kirche ift 1737 vurh Seren Salomon von ——— 
ni auf eigene Koſten erweitert worden und hat dadurch ihre heu⸗ 
tige Geſtalt erhalten. Sie iſt im neueren Style erbaut, zu ihrer 
Breite verhältnigmäßig lang," gemölbe und: licht. "Solche fteht 
am Zuße des Mitterberges, auf welchem fich die’ im vorigen Jahr⸗ 
taufend erbaute Burg‘ Rauhenſtein befindet. Der Hochaltar, 
hinter dem ſich die kleine runb gebaute Sacriſtei beſindet, iſt der 
heil. Helena geweiht, deren Bild ober dein Altare angebracht 
ift. Außer diefem find noch zwei Seitenaltäre, zur ſchmer z⸗ 
haften Mutter Gottes und dem heil. Carolus Borto- 
maus im Presbyterium angebracht. Noch kommen jene linker 
Hand befindlichen Basreliefs der heil. Dreieinigkeit von 
| 13* 
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‚Söpfergrbeiten zu erwähnen, welde ſchon über 600 Jahre alt 
ſeyn ſollen. 

An den. Wanden der Rice fi find vier e Örabmäler ans 
gebtacht. Das arſte, aus hartem Grein, iſt dem Andenken Ge e: 
org Sauer’ und feiner Gemahlinn Kathar ina; das ‚zweite 
bemdes Abraham Maß, eines E.E. Feldmeſſers, gewidmet; das 
dritte aus Marmor iſt von Salomon yon. Piazzobnij Er- 
weiterer der Kirche Ch 474); ; und das vierte von Bern Ca 2 
von. Dobbelhof:Dier Ct 1756). Dasfelbe iſt ſchöͤn und 
ftand vormals in..der Auguſtinerkirche zu Wien: im 3. 1787 
‚wurbe es aber. von. bort hieher verfeßt, u 

Die erlitienen Schickſale von St. Helena [1 nö in der 
Geſchichte nirgends abgefondert aufgezeichnet, denn der Sr heil 
te ſolche mit der mr aa zn Baden. 


Hengfiberg.. a 


Ein ganz kleines Dorfchen von 7. Hauſer am Shhneeber⸗ 
berge gelegen. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Neunkirchen am Steinfelb. 

Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach Puchberg ange⸗ 
wieſen. Das Patronat gehört der Herrſchaft Stixenſtein; die 
dortige Kirche in das Neunkirchner Decanat; der Werbkreis zum 
Lin. Sf. Regim. Mr. 49.. Als, Landgericht ift der. Wr Men: 
ſtadter Magiſtrat aufgeftellt. Grunde, Conſcriptions⸗ uud Orrs⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Stixenſtein. 

Der Seelenſtand umfaßt 10. Familien , 2 männliche, 30 
weibliche SPerfonen und & fi ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand be⸗ 
ſitzen ſie 3 Pferde, 14 Ochſen, 30 ‚übe, 40 Schafe, 3 Sie: 
gen und 8 Schweine, 

Die biefigen Einwohner treiben. Feldbau, Viehzucht, Sol; 
und Kohlenhandel, letzteren vorzüglih nah Wien und in die 
Fabriken des V. U. W. W. Ihre. Gründe find nur von mit: 
telmäßiger Vefchaffenheit und dem Hagelwetter ausgefegt ; über: 
bieß find bie Ortöbewohner nur im Beſitze Eleiner Obftgärten, 
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und erhaften bloß Rocken und Hafer von- ihren Aeckern; deſſen 
ungeachtet aber iſt ihre Veſtiftung bei den ausgebehnten Wal: 
dungen gut zu rennen. 

Dieſe Weine Dorffcaft liegt Beffarinen am Fuße des ho⸗ 
ben Hengſtes (von daher foldhe auch den Namen Hengſtb erg 
erhalten Bat), ganz auf ber’ füdlihen Seite des Puchbergertha- 
led. Die nächften Bier umliegenden Ortſchaften find Knöpf: 
Tig, Puhberg, Schneeberg, und die zerfireut liegenden 
Höfe von ofenheim. Außer ſchlechten Gebirgswegen, die hits 
‚ber zum Orte führen , ‚ find Eeine Straßen angelegt. Die Vieh: 
zucht fteht auf einer mittelmäßigen Stufe, und Stallfütterung 
‘wird nicht angewendet. 

Unter den vorzüglihen Bergen find ber Schneeberg 
‚und der hohe Hengft bie betraͤchtlichſten. | 

"Die Jagdbarkeit ift ſehr bedeutend, denn-fie Tiefert Hirſche, 
Rehe, Hafen, Auerhühner, Birk, Haſel⸗ und Schneehühner, 
und ber Schneeberg Gemfe: Auch — Wölfe unb Fuchſe 
werden gefangen und geſchoſſen. 

Das Klima iſt hierorts rauh, aber doch geſund und bat 
Waſſer gur. 

Obſchon die Waldungen fi) ſehr ausdehnen, ſo iſt doch 
fein Mangel an ſchonen Gegenden und inper ER 
Thälern: 

Sonftige Merkwürdigkeiten find bier nicht iu treffen. 2: 


Hennersdorf, 


vor Zeiten auch Hönigsdorf genannt, ein Pfarrdorf von 
39 Häufern, eine Meile von Wien, zwiſchen Injzetsdorf, Achau 
und Lanzendorf gelegen. 

Die nachſte Poſtſtation iſt Lachſenburg. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte. Das Patronat 
gehört der Herrſchaft Leopoldsdorf; ; die Kirche in das Laaer De: 
canat; der" Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Mr. 49. Das 
Landgericht die Grund⸗, Conſcriptione- und Ortsobrigkeit iſt 
bie Herrſchaft Leopoldsdorf. Hier im Opte werden 55 Familien, 
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1% männliche und 126 weibliche Perſonen; an Wiehftand 49 
Pferde,. 7 Ochfen, ED Kühe gezählt. 

Die Einwohner find Bauern, welche fi 10 mit dem 
Beldbau befcpäftigen, und meiftend nur Koyn und Gerſte bauen. 
— haben ſie keine, und ſehr wenig Obſt. 

Unter den Bewohnern befinden ſi ch an Gewerbsleuten nur 
ein Hufſchmied, ein Schuhmacher, ein Schneider und ein Bin⸗ 
der. Ihre Gründe find theils gut, theils mittelmäßig, und nur 

zufälligen Elementarbefhädigungen ausgefegt. 

Das Dorf Hennersdorf liegt gegen Sonnenaufgang ganz 
flach, und an. felbes graͤnzen die Ortſchaften Leopoldsdorf, In⸗ 
zersdorf und Biedermannsdorf. Die Lachſenburgerallee und der 
Weg von Hennersdorf nach Leopoldsdorf, ſind die einzigen 
Straßen. 

. Die tiefe Lage. ift urſache „ daß die Wege hieher in naſſen 
Zeiten beſchwerlich, ja fogar oft gefährlich find. . . 

Aus dem. hierortigen pfarrlichen Tobtenprotofolle ift erfi St- 
lich daß wirklich einige Verſtorbene mit der Bemerkung einge- 
tragen find, daß fie. zur Nachtszeit verfunken waren und tobt 
gefunden wurden. Doch ift das Trinkwaſſer, welches weich ift, 

gefund, und aud dad Klima gut. 

‚Hennersb.orf-gehört unter. die erſten in Oefterreidh ange: 
legten Ortfchaften und foll wie Leopoldsdorf, i in der zweiten Hälfe 
te des zehnten Jahrhunderts durch. den erften Öfterreichifchen Mark: 
grafen Leopold I. oder Erlauchten entſtanden feyn, und 
hieß in frühern Zeiten Hoͤnigs dorf. Die Ableitung des Namens, 
ſo wie die Umaͤnderung desſelben in Dennersborf, Me gänz- 
Ich unbekannt. - v- - 

Das Dorf ift regelmäßig — die Hauſer fi ſi nb. meiſtens 
mit Schindeln, und nur einige davon mit Ziegeln gedeckt. Der 
kleine Petersbach durchftließt den Ort, und an ihm ſteht eine 
Mahlmühle mit zwei Gängen, _ | 
.. Außer dee Pfarrkirde, bem Pfarrhofe. und Schul⸗ 
hauſe, find ſonſt keine beſonderen Gebäude, Feine ſebriken oder 
ſonſtige Merkwürdigkeiten vorhanden. "un. 
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Der Ort gehört ſeit mehreren Jahrhunderten: ‚am Herrſchaft 
Leopoldsdorf , war aber in früheren. Zeitiee ein eigenes Gut, wel⸗ 
ches als ein lonbesrtrrliges — an las: Familien ver- 
en wurde... . 

(Die. Befiger Davon wolen Mi der Sera ewpoldwort 
erſehen werden.) 

Die hieſige Pfarrkirche, zu Ehren des b. Apoftels 
Andreas geweiht, wurde 1327: duch Marcus Beh J. U. 
D. und Rath. Kaifevs Ferdinand IL, welcher Eigenthümer der 
Herrſchaft Leopoldsdorf war, geſtiftet. Selbe ift durchaus von 
Quaderfteinen aufgeführt, und hat das Anfehen einer alterthüm⸗ 
lichen , aber freundlichen Eleinen Dorfkirche. 

Sowohl der Hochaltar, welcher mit dem Bilde des vor⸗ 
erwähnten Apoſtels geziert ift, als auch. die zwei Seitenaltäre 
find alt und unanfehnlid. Won den Grabmälern verdienen blos ' 
die des gewefenen Herrſchaftsbeſitzers Conftantin von Beckh 
(1811 ,)und feiner Gemahlinn Victoria (11820) erwähnt zu 
werden, 

Andere Kirchen oder Copellen waren in Hen ners borf 
niemals. — Unter den hier angeſtellten Prieſtern war Florian 
Anton Katſchker ein würdiger Seelſorger; er verbeſſerte durch 
ſeine letztwillige Stiftung die Kirche und Pfarre, beſtimmte ſei— 
ne, aus ſchätzbaren Werken beſtehende Bibliothek zu einer bleiben⸗ 
den Pfarrbibliothek als Fundus instructus, und führte das er⸗ 
ſte Pfarrgedenkbuch allhier ein. 

.. Diefer Ort hat übrigens gleich dem nahen Leopoidedorf viel⸗ 
fache Edickſal⸗ erlitten, beſonders da das Schloß in dem letzte⸗ 
von Orte mit Mauern und Waſſergräben wphl befeſtigt und zur 
Vertheidigung geeignet war. Schon bei ben. Einfaäͤllen der Ma> 
garen, und vorzüglich fpäter im 3. 1463, während ded Bruder⸗ 
zwiſtes zwifchen Kaifer Friedrich IV. und Herzog Al brecht IV. 
dann. durch die Unterjochung aller Ortſchaften yon König M as 
thias Eorvinus 14851487, und .die zweimaligen, Tür⸗ 
kenüberſchwemmungen 1529 und 1683, in deren lepterer Men- 
nersdorf gänzlich zerftört und afle. Einwohner. dermaßen hin- 
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gewärgt wurden, daß nach Abzug ber Feinde nur drei Familien 
zu ihren. Wirthſchafte harückkehrten, alle übrigen aber burdy 
fremde Anfiebler erfegt werben mußten; endlich ober durch 7 
geäßliche Feuersbrünfte it Hennersdorf fehr ſchwer heimge⸗ 
fischt worden. Bei der im 3. 1713 in -Defterreich auögebrochenen 
Peſt flarben — Orte allein 82 Perſonen an dieſer ie 


Hernals. 


Ein Pfarrdorf von 161 Hãuſern, an der weftfüblichen Linie 
zunächft der Alfervorftadt Wiens gelegen , und zugleid bie 
Herrſchaft. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte. Das Patronat 
gehört dem Domcapitel in Wien; die Kirche in das Kloſterneu⸗ 
burger Decanat; ber Werbbezirk zum Lin. Inf. Negim. Nr. &, 

Das Landgerichtsrecht übt der Wiener Stadtmagiftrat aus. 
Grundherrſchaften, „die bier behauſte Unterthanen haben, fi nd 
das Stift Peter‘ in Salzburg als Herrſchaft Dornbach, bie 
:Stahrembergifche Herrfhaft Schaumburgerhof, Braunbirfchen- 
grund, und Domcapitel-Hofbeſitze Franz Woes. ae: 
tions⸗ und Ortsobrigkeit iſt das Domcapitel in Wien. 

Der Ort Hernals zähle 745 Familien (darunter 1,424 
männliche, 1,498 weibliche Perfonen , und 458 fehulfähtge Kin: 
der). Der Viehftand beläuft ſich nur auf 18 Pferde und. BO Kühe, 
Ihre Grundſtücke beftehen bloß in Ackerland, wovon ſie 236 309 
220 Klafter befigen, 

Unter den bhiefigen Einwohnern befinden ſich viele gzand⸗ 
werksleute aller Art, viele Bauern und Hauer, von beten“ bie 
Iegtern auf den Hligeln gm Alsegg (gegen Te zuy einen 
ſehr guten Wein fechſen. 

Der Weinbau wird ſtark betrieben, doch liegen alle Oründe 
davon in Bezirken” anderer Herrſchaften. 

Der Ort Hernals'fänge kaum 50 Schritte außer der fo- 
‚genannten Hernalſerlinie an, melde ben Wiener Vorftadtgrund 
Alſervorſtadt einſchließt und ziehe ſich beinahe eine kleine Vier⸗ 
telſtunde fort gegen die Dornbacherſtraße, die hier durchführt, und 
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wovon rechts Feldwege iiach Währing, Weinhans und Pbtzleins⸗ 
dorf, links aber nach dem ſehr nahen Neulerchenfeld, und ent⸗ 
fernter nach Ottogrünn führen. Gegen Neulerchenfeld zu liegt der 
Ort zum Theil an einem ſanften Abhange, und überhaupt kbnnte 
man die ganze Rage bed’ Ortes auf der rechten Seite ein längli- 
ches Thal nennen, weil fi) von beiden Seiten Anhöhen erheben. 
Sm Rucken und auch zum Theil durch den Ort fließt der fogenann- 
te Al sbach, der von Dornbach aus den Gebirgen hervorkommt. 

Dos Klima iſt gemäßigt, auch die Luft rein und gefund, 
da die Gegend von dem Kahlenberge her offen, und mit felbem 
durch Weingebirge und trodene Gründe in Verbindung fteht. 
Das Waffer ift größtentheil® gut, doch ein wenig falpeterig. 

* Der Ort hat mehrere Gaͤſſen und Fahrftraßen , doch ift fol: 
cher nicht regelmäßig gebaut. Es befinden ſich hier viele Haͤuſer 
nur mit Erdgeſchoß, ‘aber mehrere auch mit ein und zwei Stock⸗ 
werfen 'verfehen, die alle im ftädtifchen Geſchmacke erbaut, und 
theils mit Ziegeln, theild mit Schindeln gedeckt find. 

Im Orte auf einer Anhöhe befindet fich die Pfarrkirche, 
unigeberr von dem Calvarienberge, der’ nah jenem zu Je— 
tufalem erbaut worden iſt, gegenwärtig aber fehr viel von feiner 
urſprünglichen Geftalt verloren hat ; derfelben zunächft ber Pfarr: 
hof ind das Schulgebäude, diefen gegenüber ein großes 2 
Stoc hohes Gebäude, das ka k. Erjiehungsinftitut für 
Militär - Officierdtöchter ); : zu Anfang‘ des "Ortes das’ gräflich 
Ferdinand Palffyſche Palais, ünweit bemfelben ein ſo⸗ 


*). Diefes Gebäude war: de Nefidenz ber Yanlinerererätten, die feit 

: 41918 in Unterrana eĩn Kiofter befaßen-, durch Kaiſer Earl VI. 

. aber im 3. 1722 hieher kamen, und *den Wottesbienft verfahen. 

‚Ste erbauten fi) nicht allein eine dauernde Kefibenz, ſondern auch 

die heutige Pfarrkirche, bie 1769 gang vollendet war. Im J. 

1784 wurde bee Orden aufgehoben, und dieſe Kirche, die bisher 

nur als Wallfahrtskirche gedient hatte, zur Pfarrkirche erhoben ; 

“ ihre Mefidenz aber zum Grziehungsinflitut , welches feüber in 
St. Pölten befand, umseſchaffen. 


lides Kaffehhaus mit ſchönem Garten, ein Gaſthaus und 
Garten, vormals zum Bäckerſaal genannt, eine Schnei- 
bewaarenfabrik, zweihemifhe Productenfabriken, 
welche mit der Stadt Wien und den entfernteften Provinzen in 
Verkehr ftehen, eine feit Kurzem errichtete. Tullanglaisfabrik, 
und bie F, E ausfhließend privilegirte Dungharn- 
fal;- und Dungftaubfabrik, dann zwei Ziegeldfen; 
überdieß aber noch viele andere Gafthäufer. Viele Einwohner be 
ſchaͤftigen fih mit der Baummollenweberei. 

Die hiefige Pfarrkirche ift dem h. Apo Rei Bartho⸗— 
lomäus geweiht. Zu derſelben wurde im J. 1766 der Grund: 
ftein gelegt, und folche nach drei Jahren eingefegnet. Die. Bauart 
it neueren Styls, und geſchmackvoll; ſie iſt von drei Seiten vom 
Calvarienberge umgeben, auf welchem 14 Leidensſtationen ſtehen, 
zu welchen 72 Stufen führen *). Die andern Stationen befin- 
den fi) von der Stadt Wien aus in beftimmten. Entfernungen. 

Die Kirche ift von innen ziemlich geräumig, hoch und licht, 
und iſt erſt vor Kurzem durch die alleinige äußerſt thätige Wer: 
wendung bes hiefigen Herrn Pfarrers mit. großer Mühe und Kox 
ftenaufwande fehr fhön repariert worden. Nebſt dem Hochaltar 
enthält die Kirche noch vier Seitenaltäre, eine Eleine Ca⸗ 
pelle der ſchmerzhaften Mutter Gottes, dann im Cal⸗ 
varienberge die Capelle des h. Grabes, in welcher gegen⸗ 
waͤrtig jedoch kein Gottesdienſt mehr gehalten wird. Ein anſehnli⸗ 
her Thurm, mit Kupfer gedeckt, verſchafft derſelben ein zierl- 
ches Anfehen. Oberhalb dem Haupteingange ſteht in vebenteröße 


* Es wird wahl mody in gegenwärtigen ˖ Beiten., der. Calvarienberg 
während der fechswochentlichen Faſtenzeit von dem Bienerpubli⸗ 

. cum haufig beſucht; An frühern Jahren aber war ber Zulauf und 

„ „bie Proceffionen dahin ungeheuer. Es wurde fogar jedesmal ein 
‚ Kreuzzug veranftaltet, bei welchem bie Perfonen ber Kreuzigung, 
‚oder vielmehr- beim Kreuzzug Chriſti, durch verſchiedene Leute, 
bie ſich Buͤßer nannten, perfonifieirt wurden. Wegen verſchiedener 
dabei eingexiffener mMißbrauche wurde biefer Kreuzzug in ber Dr 

ge abgeſchafft. 
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eine Gruppe vom Bildhauerarbeit aus, Stein, Ecce Homo vor: 
ſtellend. 
Am Hochaltor "befindet. „fü d. als Altapllatt das 5. Abend: 
mahl, von Le Grand, fommt der „Kuppel gemalt. Ueber dem 
Tabernakel iſt das im J. i683 im türkiſchen Lager allhier aufger 
fundene Marienbild Cjenſtochau genannt), von Kugeln und 
Pfeilen durchlöchert: „angebracht. Die Geitenaltarblätter St. 
Bartholomäus und Judas Thaddäus find von Jacob" 
van Schuppen; St. Jobann von Nepomuf von Hein 
rich Deringer, und jenes, ber heil. Ratharina von Brand 
gemalt. Ueberdieß befinden fich zwei ſchöne Oratorien zu beiden 
Seiten der Kirche. Der. Chor ift mif einer guten Orgel verfehen, 

und es mird der Gottesdienſt ftetd außerordentlich feierlich abge: 
halten. Denfelben.verfieht. derzeit ein Pfarrer und ein -Coopera- 
tor. Die Schule ift durch den allgemein — Chorregenten 
Herrn Meifgn beſtens beſtellt. 

Es war in frühern Zeiten, und zwar, fon im x. Jahr: 
hundert allhier eine. Pfarrkirche, von der man aber nicht beftimmf 
anzugeben weiß,. wer. ſolche habe erbauen laſſen. „Mehrere Ge 
ſchichtsforſcher find ber, Meinung, daß das Stift St. Peter, in 
Salzburg, welches mehr denn 1000 Jahre Herrſchaft. von dem 
nahen Dornbach iſt, die hieſige Pfarrkirche geſtiftet habe. Wir 
‚aber find derſelben ganz entgegen, und glauben, daß die Herren 
von Als die Stifter der erften Kirche in Hernals, die wahr⸗ 
ſcheinlich blos in,giner Eleinen Capelle beftand „gemefen ſeyn dürf- 
‚ten, die ‚dann vergrößert, im 3. 1784 aber wegen drohenden 
Einſturzes ‚ganz ‚abgetragen, und auf, den. Steinen ber jegige 
Ihurm erbaut wurde. Ihre Schickfale, von der Entftehung. an „lie: 
gen in tiefes Dunkel gehullt; doch nach ber Mitte des XIV. Jaht⸗ 
hunderts wird und die Kirche ſchon urkundlich befannt, und fpä- 
terhin, beſonders bei Bekanntwerdung der neuen Religionslehren, 
diente ſie den proteſtantiſchen Predigern als ein Bethhaus, wel⸗ 
ches die Menge der neuen Chriſten nicht faſſen konnte, daher je⸗ 
ne ihre Predigten Luthers oft vor der Kirche abholten mußten, 
wegen allzugroßen Andranges ber Anhänger der Lehre. 
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Seit den J. 1566 war Hernals einer der vornehmften Ver: 
fommlungsörter der Proteftanten, wo fie ihre Zufammenfünfte 
mit großem Zufaufe hielten, bis Kaifer Fer dinand DL. diefel- 
ben mit Gewalt endigte. Der damalige Vefiger, Graf Helm: 
hard Sörger, der mit feinen Bundesgenoffen und den übrigen 
proteftantifhen Ständen fogar unrechtmäßige, wahrhaft unedfe 
Mittel ergriff, indem fiedem Monarchen Kaifer Ferbinandll. 
die Auldigung verfagten,, und auf ihren Gütern eine bewaffnete 
Macht fammelten, mit welcher fie in "Bereinigung mit den auf- 
rührerifhen Böhmen und mit Bethlen Gabor, Wien ein⸗ 
fliegen wollten (1619) , ward nachgehends des Majeftätsverbres 
chens überführt, des Todes ſchuldig erklärt, doch begnadigt. Sein 
bedeutendes Vermögen fommt dem Gute Hernals wurde aber 
vom Kaifer confiscirt, und legtered dem Wiener Domcapitel | 
gefchenft. 

In Folge diefer Vorgänge ‚bat ſich Bis gegenwärtig die Sa⸗ 
ge erhalten, daß, als die Nebellen insgeſammt gefangen waren, 
Raifer Ferdinand großes Wlutgeriht in Hernals gehalten 
habe, bei welchem die meiſten der Anführer" den ‘Kopf verloren, 
von baher auch der Ort den Namen »Her den Hals« oder 
Herren hals« erhalten habe. Wir konnen auf das beftimmtefte 
dieſem Maͤhrchen widerfprechen. Diefee Ort hieß ſchon vor 700 
Jahren Herinals (intra’ Alsam) und in manden Urkunden 
Alsa Dominerum, Er hatte den Namen von bem vorbeifließei- 
den’ Bache ‚ der Als bach genannt, erhalten, und wurde deshalb 
das Dorf herin den Als, ober nach neukrer, beſſerer Aus⸗ 
ſprache, dießſelts des Baches Als, fo wie in früheren Zeiten 
Sichenals (heutiges Tags beim Lazarethe am Ende der Waͤhrin⸗ 
gergaſſe) und die Biegung dieſes Baches gegen Gerſthof noch im⸗ 
nier am Alsegg genannt. — Von eben dieſem Bache nennt ſich 
die gerade zur Hernalſerlinie fuührende Gaſſe der Super een 
die Alfergaffe 

‚Gleich der Umipegend , die ſein Lauf’ herůhrt PM er — 
einem adeligen Geſchlechte ſchon vor vielen Vahrhunderten ben 
Namen. 
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E Dieſes Geſchlecht war ſchon im XII. und XIII. Jahrhundert 
befaunt „iſt aber ſchon vorſängſt erloſchen. Sie ſchrieben fih 
zuerft Herren von Als, und waren $inifterialen der 
bſterreichiſchen Herzoge, als aber einer qus ihrer Familie, No: 
mens Örtlieb, an den Kreuzzügen Theil. ‚nahm ‚ längere Zeit 
ſich in Criechenland aufhielt, auch die Sitten und, Sprache. die⸗ 
ſes merEwürbigen Landes ſich eigen machte 2 fo. ‚gab ex fi ch bei fei- 
ner Zurückkunft den Beinamen Graecus (der Brida), denn feis 
ne Nachkömmlinge fortdauepnd beibehielten. — 

Von dieſem adeligen Geſchlechte erſcheinen zuerſt Diepok 


dus. und Neudingus von. Alfe,. ‚Sehrüber, die in einer 
Urkunde des Kloſterneuburger Saalbuches i im 3 1123, ‚als Zeu⸗ 


gen aufgeführt ſind. | 
Heinrich von ar e wird ale Zeuge ; in einem ‚Schenkungs- 
brief, Eraft deflen Alhardus de Tulna der Kirche U. L. F. zu 
Niewenburch feinen Weingarten, zu Paumgarten gelegen, ver⸗ 
| hoffte, gelefen. (S. Cod. Tradit. Claustroneohurg. I) . 
Rudiger von Als ift Zeuge in Herbods von Rußbach 
Schenkungsbrief, über vier Bauerngüter bei Rußbach, zu der 
Kirche u. L. Sr. im Klofter Zwettl 1230. (©. ‚Link Annal. 
Zwettl. T. 1. Fol. 290.) 
.... Drtlieb ber Chried von als lebte im XIII. gehr⸗ 
hundert. Heinricus dictus Grecus de Als, war ein 
Sohn des Ortlieb, und Water dreier Söhne. Von diefem liegt 
Niclas Grecus, miles de Als ct 1307) nebft feinem 
Sohne Heinrich bei den Minoriten begraben „ wovon wir den 
Necrolog felbft in Händen hatten, der gegenwärtig im Klofter 
in der Alfergaffe noch aufbewahrt wird. Hanns der Chriech 
vom Ale verkaufte an. Heinrich den Küchenmeiſter der römi- 
ſchen Königinn den von feinem. Vater Nichl aſen den, Chrie: 
den mit Ausſchluß feiner, ded Janfen, Schweſter Kathrein 
- der Urbätfchinner ererbten Weingarten: zu Alseckke. 
Am St. Veitd Tage 1336, Schweſter Eläper des Ehri- 
chen Tochter war in dem Krawenklofter zu Pernecke. 
In einer Urkunde im J. 1358 geſchieht dieſes Geſchlechts 
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zum letzten Mole Meldung, In welcher Niclas von Hunde: 
heim und Anna feine Hausfrau; Gottfried und Urr ich 
die Chrichen von Als, feine Brüder; "ihre Schwaͤger nenht. 

Gottfried und Ulrich von Als erfceinen im 3.1358 
als die letzten Beſttzer von Hernals aus dieſem Stamme. Nach 
dieſen erſcheint "Cafp&r Fteiherr von Roggendorf im’ — 
1475 als Eigenthümer bieſes Gutes, welches er durch Kauf an 
ſich brachte. Nach diefem erhielt es von ben drei Brüdern WIE 
beim, Wolf unb Georg, Freiherren von Noggehdorf 
in 3. 1514 Johann Geyer von Ofterburg, ber Hernals 
1523 ſeinen drei "Söhnen Roman, Earl und Hector er: 
lich hinterließ. Im J. 1538 kam Ferdinand Geyer vor 
DO fterburg; undim 3.1584 Wilhelm Geyer von Ofter« 
burg zum Beſitze. Legterer trat Hernals 1598 dem berüd- 
tigten Helm har d Freiherrn von Jbrger Fäuflih ab, dem es 
aber im J. 1622 von ber Hoffammer, in Auftrag Kaifer Ser: 
dinands — und 1652 dem Domcapitel geſchenkt 
wurde. 

Seit dieſer Zeit iſt dasſelbe na immet im %efige von Hern- 
als, das eine eigene Herrſchaft für fih iſt, und mozu 
fonft Eeine andern Oxtfchaften gehören. 

Die Schickſale theilt der Ort mit der ganzem nahen Umgegend 
von Wien. Bei ber zweiten türkifchen Belagerung im 3. 1685 
war hier ein Theil des feindlichen Lagers gelegen. | 

Wie ſchrecklich alfo Die Barbaren gehaufer haben mögen , ift 
darnach leicht‘ zu beurtheilen. Auch die Peſt grafjirte 1713 auf 
das fürchterlichfte in en Orte, und raffte 134 Perſonen 
hinweg. 

Schlüßlich — wir noch am Leichenhofe, der ſich 
außer dem Dorfe Hernals befindet, eines früher an ber Oſtſei⸗ 
te'des Calvarienberges befindlich geweſenen Grabmales des 
rühmlichſt bekannten k. k. Generalfeldzeugmeiſtess Grafen von 
Clairfait, welches — 1850 renoͤvirt, feine Enkel hieher über⸗ 
ſetzen ließen. 


\ 
Hettumnnsdurf, 
in alten Zeiten Hot — ——— —— —— 
ein Dorf von 24 Häfen: = BA. I on. 


en 
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Die nächſte Poſtſtation ift. Neunkisddens 7 9: 
Der Ort gehört zur Pfarre a ae ud dem ara 
Kirchdorfe Würflach. ea 
Das Patronat gehört dem“ Si. Nertloker A Wi —* 
ſtadt, die dortige Kirche in dad Wr; Neuſtaͤdter Decanat, muͤ 
dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Reg. Nr. 49. ee 

Das Landgericht ift der Magiftrat in We Neuſtadt. Grund⸗ 
herrſchaften, bie hier behaufte Unterthanen Haben, find Hertſchaft 
Pottſchach und das Stift Neuklofter. DHR und Conferiptione: 
obrigkeit ift die Herrſchaft Pottſchach. u Dr 
+7 An: männlichen SPerfonen werben 68, an weaiblichen 88; an 
ſchulfaͤhigen Kindern 30 gezählt. Der Viehſtand beftcht in:39 _ 
Sugochſen, 40 Kühen, A46. Schafen und 25: Zuchtſchweinen. 

Die biefigen Bauern. haben nur geringen Feldbau, wozu 
durchaus fchlechter , fteinigter Boden vorhanden iſt, und eine 'un- 
bedeutende Viehzucht. en find bier — ae und 
Theerpecher. - W 

Das Alter von Hett RT orfiß: nahe genau — 
doch ſteht es bereits mehrere hundert Jahre. Es liegt an ber: ſo⸗ 
genannten Steinwand, nordwaͤrts eine Stunde von Neun: 
Eichen, zunächſt Würflah, in einer sie ebenen Gegend, 
von wenigem Föhrenwald umgeben, 

- Der Ort befigt gar nichts Bermerfmntiosrthes, "denn ed find 
weder Flüſſe, Mühlen, Fabriben, noch Tonftige: Merkwürdig 
keiten vorhanden; eben fo wenig m deſſen erlittene Shidfale 
bekannt. 

Nach einer alten St fon die Ableitung bed Ortsnamend 
‚von den erften Anfiedlern nad) dem ausgedrückten Wunſche: >hät: 
te man ein Dorf« (in ber niederöfterreichifchen alten Gebirgemund- 
art Hott mannsdorf) genommen worden ſeyn. 
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“ Orte, und zwar gerade zum F. E. Luftfchloffe in Hetzendorf eine 
Breite Allee, die ihm ein ſchönes Anfehen verfchafft. 

Bon bier aus genießt man eine der berrlichften Ausſichten 
gegen Bertholdsdorf, Medling, die Gipfel der bſterreichiſchen 
Alpen, darunter der Schneeberg, über die ganze Fläche Tach: 
fenburg , und weiter links die Haupt: und Nefidenzftabt Wien. 

Hetzendorf, wahrſcheinlich von dem altdeutſchen Vor⸗ 
worte Ezo, fo auch oft Hezo geſchrieben wurde, in der Be⸗ 
nennung herſtammend, eriftirt fchon feit dem XI. Jahrhundert, 

- Im Sabre 1190 eriheint Herwicus von Hetzendorf 
(fiehe Bern. Peg), und beſaß wahrfcheinlih dad Gut gleichen 
Namens als ein fürftliched Lehen. Außer diefem iſt jedoch Eeiner. 
dieſer adeligen Familie uns aus. Urkunden bekannt geworben, 
daher die gründlihe Vermuthung eintritt, daß: diefer Stamm 
fehr zeitlich ausgeblüht. haben mag, und zwar, noch. che das 
XI, Jahrhundert heranrückte. 


Das hiefige Bergrecht war in den — Zeiten fhon ein . 


Eigenthbum der Herren von Eckarts au, weldes Iren- 
fried von Eckarts au im 3. 1297 dem Johanniteror:. 
den zu Laa fchenkte, zu welchem Orte noch jegt einige 20 Joch 
Grundftüde in Hegendorf Bienftbar find... 

., Der Ort wurde immer an verfchiedene. Familien Ichenmeife 
verlieben, bis 1656 folchen der deutſche Orden eigenthümlich be: 
kam Lfiehe n. 8. ftänd. Gültenbuch) und bis zum Jahre 1745 
behielt; nach welchen die Kaiferinn Maria Therefia, ge 
gen Umtauſch mit den ‚vicedomifhen Unterthanen zu Stud» 
lau, Afparn an der Donau und Unter-Bänferndorf, 
Hegendorf en fih brachte. Im Zahre 1755 war der Ort 
ein Eigenthum ded Bicedomamtes, und wurde int weitern 
Verfolge des ftändifchen Gultenbuches 41785 von Kaifer Jo⸗ 
ſeph I. an Grafen Chriſtian Auguſt von Sailern mit 
Ausnahme des E. & Luſtſchloſſes und des Gollhofes ver- 
Kauft, auf welche Art diefes Gut ein Privateigenthum wurde. 
Kor diefem ererbte es deflen Sohn Graf Joſeph von: Sai—⸗ 
lern, des. die Herrſchaft 1802 an Joſeph Bernklau ver 
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Eaufte. Im Jahre 1817 erfcheint die Gattinn besfelben, Apol:. 
lonia Bernklau allein als Beſitzerinn, und verkaufte es an 
Johann Müller und feine Frau Anna 1819, welche noch 
gegenwärtig in deffen Beſitze find. 

Den Ort Hetzendorf zieren mehrere fchöne Gebäude, 
darunter das EEE Luſtſchloß den erften Nang behauptet; 
diefem folge das herrſchaftliche Schloß im einfachen Sty— 
le erbaut (in dieſem ftarb den 27. July 1801 der Erzher— 
zog Marimilian, Churfürft von Cöln und Hoc 
und Deutfhmeifter), bann jenes: ded Kern Baron von 
Pronay mit feinem ſchönen höchft ausgezeichneten botanifihen 
Garten, und dad gräflide Zich yſche ſchöne Landhaus. - 

Dur dieje im beften Geſchmack erbauten herrichaftlichen 

Schlöffer und: die dabei befindlichen prächtigen Gärten ’ erhält 
Hetzendorf ein ungemein ſchönes Anſehen, wahrhaft im er 
Style landlih und ganz geräuſchlos. * . 

Das kik. Schloß, dem herrfchaftlichen Schloſſe Sesenaber: 
ift durch einen von Seitengebäuden umfchlöffenen Hof vom Dorfe 
geſchieden. Ed wurde aus drei der Herrſchaft unterthänigen Hl: 
fen, welche Sraf . Sigmund von Thun 1694 den Auguſti⸗ 
nern auf der Randftraße-abFaufte, und welcher folche in ein Fleine® 
Jagdſchloß oder Sommergebände ummandelte, erbaut. Dieſes 
gräflihe Jagdſchloß mit dabei angelegtem Garten erhielt den Nas 
men Thunhof und Fam in mehrere Hände, bis endlich Fürſt 
Zofeph Wenzel Lihtenftein, ald Wormund des Grafen 
Anton von Salm, diefen Hof mis allen Grundſtücken, Ge: 
bäuden und der auf dem Garten gelafteten Stiftung .einer täg-- 
lichen Meile im Jahre 1742 an die. E. Hoffammer im Na⸗ 
men der Kaiferinn Maria Thereſia um 22,000 fl. verkauf⸗ 
te, Allerhöchftwelche diefe Befigung für ihre Mutter Elifabeth, 
Witwe Kaiſer Carls VI. beſtimmte, der die Aerzte die aͤußerſt 
gefunde Tage von Hetzendorf zur va der analle von 
Waſſerſucht empfohlen hatten. 2 

Durch den damaligen Hofarchitekten Baron Paccaf r 9 
wurde nun aus dem kleinen Landfige mit . Verwendung, einiger 
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nahe vicebomiſchen Käufer das heutige —— große Gebäude- ın 
ganz einfachem Style erbaut. 

Das: "Schloß wurbe —— prächtig ——— 
wovon die herrlichen Tapeten im J. 4781 auf Befehl Kaifer 
Sofephs im die ka k. Hofburg nah Wien kamen. Das chi⸗ 
‚nefifche und japanifche. Porzellain, dann die berühfnten Kunft: 
gerhiälde nahmen Ihre Eoiferliche Hoheit die Grau Erzherzoginn 
Chriſtine (fie war: am: Herzog Albrecht von Sachſen⸗Teſchen 
vernählt) .nach den Niederlanden mit. ſich. Deffen. ungeachtet 
kann man die Meublirtung immer noch ſchön nennen. Der Pla⸗ 
fond des Saales ift von dem "berühmten Künftler-Le Grand 
gemalt, md: verjinnlicht: die: Zeit im. Gefolge. des Sonnenwa⸗ 
‚gend. Auch ift ein Cabinet, das chinefifche genannt, durch⸗ 
and mit Fikatinholz getäfelt, veich vergoldet und mit einges 
legtem Spedftein verziert. Die Koften follen fi hiezu auf 
86,000 ft.: belaufen haben, ba der Foftbare Stein glech dem 
Silber im Werthe geſchaͤtzt wird. — 

Es hat zwei Flügelgebaͤude, wovon w Schloß bie Brink 
fronte rückwarts bildet. Ani der Sübdfeite ift ein großer Lu ſt⸗ 
garten. im franzöfifhem Style angelegt, der angenehme Paors 
tien "enthält: und eine äußerſt reizende Ausfiht gewährt. Ex ent: 
hält einen Brunnen, deffen Quelle Schwefel: und’ Eifen- 
theile mit fi: führt, und nach der Analyfe ded Doctor Ser: 
ro das Mittel zwifchen den Mineralwäflern von Baden und 
Meidling ift, indem ed flärfer als das Bad im. Meidling, aber 
fchwäcer als jenes in Baden befunden wurbe. Un der Bftlichen 
Seite des Schloffes befindet ſich der ſogenannte Garıen im 
der Tiefe mit Zwergbäumen bepflanzt; an ihn glängt ber 
Kücherigartem mit bedeutenden Treibhäuſern. Der Carlsgar: 
ten an ber Weſtſeite liefert vortreffliches Obft. . 

Die E. E Bofcapelle nimmt einen-Theil der ‚Bfflichen 
Hälfte des Schloffes ein. Der Plafond, die Taufe und Ver- 
klärung Chrifti und das Bekenntniß des Apoſtels 
Petrus vorſtellend, hat der berühmte Engländer Widon al 
fresco gemalt. Der Hochaltar ift von ſchwarzem Marmor 
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mit vergolbeten Verzierungen, und enthält dad Bild der. heilig⸗ 
fien Dreifaltigkeit vom Kammermaler Carl Auerbad. 
Es beftanden vormals 2 GSeitenaltäre, deren Altarblätter, von 
Luca Sordani, Me Geburt und den Tod Mariens vor: 
ftellend‘, durch die Keuchtigkeit . Schaden gelitten hatten ‚ind 
daher 1787 in die k. k. Bildergallerie Famen. Dagegen wurden 
zwei andere Stücke von minder Fünftlerifchem — die Geil: 
ßelung und Krönung Chrifti, hieber gegeben. " - 

Ueber dem Chor ift das k. k. Oratorium gebaut ,. — — 
die Kirche iſt. 

Die von Papſt Benedict XIV. der- Raiferinn: Ma 
ria Therefia zum Geſchenke hieher gemachten Gegenftände 
find: Ein Kreuz mit Perlmutter eingelegt; ein ®eihbrunn- 
feffel von Silber und vergoldet, und ein Ehriftus ‚mit 
dem Kreuze im linfen Arme, von Buchsbaumholz. Diefe Capel⸗ 
le wurde zugleich mit dem k. k. - Quftfchloffe —— und iſt dem 
b. Johannes dem Täufer geweiht, - " 

Die. Kaiferinn Witwe Elifabeth ftarb in bieſem Shlof⸗ 
ſe, und es blieb lange verlaffen, diente aber in ber Folge wies 
der der Erzherzoginn: Chriftine und ihrem Gemahle, dem 
Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen, dem Prinzen Carl 
von Lothringen (Bruder des verfiorbenen römifhen Kaifers 
Franz 1), der Erzherzoginn Maria Anna. (Zocdter der 
höchftfeligen Kaiferinn Maria Therefia), die bier vollkomme⸗ 
ne Geneſung fand, dem Churfärften Clemens von. Trier 
und mehreren andern vornehmen Perfonen bald länger bald 
kürzer zum Aufenthalte. 

Zur Zeit, ald die wohlthätige Kinderblatternimpfung in 
den k. k. Staaten eingeführt wurde, ließ die Kaiferinn Maria 
Therefia (1762) hier diefe Operation zuerft untef der Leitung 
des k. k. Leibarztes Baron Störk durch den Wundarzt von 
Atzgersdorf, Joſeph Miller, an vielen adeligen, und in der 
Folge auch am andern Kindern öfterd vornehmen. 

Sm September 1789 wählte Kaifer Joſeph I. Hegen- 
dorf zu feinem Aufenthalte, weil alle übrigen E. k. Luſtſchlöͤſfer 
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duch Waflergüffe ſtark befhädige waren. Da er bier von ber 
überaus gefunden Luft die wohlthätigfte Wirkung auf feinen ge> 
ſchwaͤchten Körper. fühlte, faßte er den Entfchluß,. künftig jeden 
Herbft bier zugubringen. Leider aber ftarb dieſer glorwürdige Mo- 
narch ſchon im Monat Februar des darauffolgenden Zahres 1790. 
Hoöchſtderſelbe ließ für fein Gefolge die. Vorder: und Seitenge⸗ 
baͤude anlegen, wodurch das Schloß jetzt über 150 Zimmer. 
we 
Es wurden in biefem Buftölofe ſchon mehrere Prinzen 
und: Primeffinnen mit dem glücklichſten Erfolge inoculirt, und: 
den 8. September 181& ftarb bier die Srau Caroline, Ge— 
mahlinn des Königs beider Sicilien Ferdinand I. 

Noaoch wird bemerkt, daß vor Zeiten der Ort Heßendorf 
zur Kirche nach Atzgersdorf eingepfarrt war, feit 1783 aber die. 
Schloßcapelle (fie wurde zur Rocalie erhoben) als Pfarre erhielt, 
welche der Gemeinde hiezu überlaffen und mit allen. Exforderniffen 
zum Pfarrgottesdienſte eingerichtet wurde. Im Jahre 1807 aber 
kam es wichtiger Urfadhen wegen davon ab; Hetzen dorf Kum- 
nach Altmannsdorf zur Kirche, und es blieb wieder ein einfaches 
Schiofbenefictum, worüber der Monarch das Patronat befigt. 

Im Orte ift eine Trivialfchule, die in 2 Claffen befteht. Auch 
hat Hetzen dorf außer dem Orte einen Gottesader, der, mit 
einer Mauer eingefangen, ohne alle Merkwürdigkeit tft. 

Hier im Dorfe fteht der Gemeindebrunnen, über welchen ſich 
ein 6 Schuh hoher ObelisE erhebt, mit der ——— 

MDCCLXXXXII. FPRANCISCIII. 
CAESARIS. MUNIFICENTIA. | 

Aus dem Zußgeftelle fließt kryſtallreines gutes Wafler: 

Am Ende des Dorfes bis an die Lainzer Anhöhe, und hin⸗ 
über bis an die Straße nah Hietzing fieht man eine große Hei⸗ 
de mit vielen Hügeln und-- Vertiefungen — bie Grabſtaͤtten zahl: 
reicher Einwohner der umliegenden Ortfchaften und vielleidt 
auch von Wien, melche die furchtbare Peſt 1713 hinwegraffte 
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Heuferd, 


Ein Heines Dorfchen von 9 roänfern rechts der Prien 
fe nad Steyermark. 

Die naͤchſte Poſtſtation ift Neunkirchen, eine Brieffomm- 
Jung aber in Gloggnig; zu welch‘ — der Ort zur BI 
und Schule gehört... 

Das dortige Patronat gehprt der Herrſchaft Gloggnitz; die 
Kirche in das Decanat Neunkirchen ‚mit dem Werbbezirk zum 
Ein. nf. Regim. Ne. 49. Als Landgericht iſt die Herrſchaft 
Neunkirchen bezeichnet. 

Hier haben mehrere Grundherrſchaften behauſte untertha⸗ 
nen und Grundholden, welche ſind: Pfarre Prigglitz, Reichen⸗ 
au und Gloggnitz, wovon die letzte zugleich die SIEBEN 
und Ortöherrfchaft ift 

In Heufeld leben 12 Familien mit 31, männlichen, 31 wei: 
lichen Perfonen und 9 fehulfähigen Kindern. Der Niehftand bes 
läuft fih auf 12 Zugodfen, 15 an 34 et und 49 
Schweine. 

Die Einwohner treiben Fadbau, wovon ſie Wehen, En, 
Gerſte und Hafer gewinnen. Weingärten find Feine vorhanden, 
das Obft ift unbedeutend. Shre Gründe gehören zu den mittel: 
mäßigen, doch find fie häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. 
"Die Bewohner (durchaus Bauern) beftehen aus Halb-, Viertel: 
und Achtellehnern umd — anne. befinden ſich 
keine unter ihnen. = 

Der Ort ift nicht ſehr alt, und liege. am rechten Ufer 
der Schwarzau (ein forellenreichen Fluß) , gine halbe Stunde 
von Gloggnitz entfernt, in einer ebenen Fläche, in zarflreuten 
Häufern, welche. zum Theil mit Stroh, zum Theil mit Schin- 
deln gedeckt find.. Unweit davon führe. bie Bezirksſtraße von 
Gloggnitz nach Reichenau vorüber ;.:die nachbarlichen Ortſchaf⸗ 
ten ſind Küb, Pottſchach und ˖ Schloglmühl. Die Gegend iſt 
nicht nur ſchön, ſondern auch geſund, das Waſſer vortrefflich. 
Wälder befinden ſich allhier in mäßiger Anhöhe, am fogenann- 


215 


ten Eihberg; die Jagdbarkeit, ein Eigenthum ber Herrichaft, 
iſt aber unbedeutend, und liefert bloß Fuͤchſe und Hafen. Be: 
merkenswerthe Gegenſtände find Eeine vorhanden. Der Name 
des Orts ‘wurde in früheren. Zeiten von feiner Rage, welche. ein 
bloßes * war, abgeleitet, und Heufeld genannt. 


Hieting (auch Mariahiebing). 
Ein Pfarrdorf von 180 Häufern, an ber füdweftlichen Sei⸗ 
te des k. k. Quftfchloffes Schönbrunn, eine Stunde von Wien ent⸗ 
fernt, gelegen. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; dad Patronat ge: 
‚hört dem Stifte Klofterneuburg, und die Kirche auch in basfelbe 
Deeanat ; mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Negim. Nr. &. 

Landgericht ift die Herrfhaft St. Veit an der Wien. — 
Grund⸗, Gonferiptiond- und Ortsobrigkeit das Stift Klofter: 
neuburg. 

Hier befinden fih 298 Familien (darunter 482 männliche 
und 565 weibliche Perfonen). Viehftand: 49 Pferde, 2 Stiere 
und 71 Kühe, 

Die hiefigen Einwohner beftehen in Handwerkern und Gaft» 
wirthen, und nur wenige haben etwas Feldbau mit Getreide, 
Gerfte und Hafer. Weingärten eriftiren hier nicht. 

Den meiften Erwerb haben die Bewohner durh Wermies 
tbung der Sommerwohnungen, welche in jebem Haufe zu haben 
find, und zwar von den Eleinften Zimmern bis zu den größten und 
fchönften meublieten Herrfchaftswohnungen, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehen. 

Die anmuthige Lage von Hietzing mit den prachtvollen 
nahen Umgebungen des gleichſam damit vereinigten E.E. Schönbrun⸗ 
ner Ruftfchloffes, dann der Ortfchaften Penzing, Lainz, Speifing, 
Ober: und Unter: St. Veit, und die äuferft gemäßigte QTenpe- 
ratur find Urfache, daß der Ort durch Erbauung vieler, nicht 
nur fchörer und zierlicher , fondern man kann fagen, prächtiger 
Landhäufer,, mir bedeutenden Obft-, Zier- und engliichen Gärten 
verſehen, wovon mehrere dem hohen Adel gehören, ſo herrlich 
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ausgeitatter wurde, daß folcher nun einer artigen Stadt ähnlich fieht. 
Befonderd wenn der kak. Allerböhfte Hof, den Sommer 
fiber einige Monate das Luftfchloß Schönbrunn bewohnt, find hier 
zahlreiche Herrfchaften verfammelt,, bei melden Gelegenheiten 
Pracht und Schönheit mit dem gefelligen Vergnügen um ben 
Vorzug fireiten. Um fo Iebhafter ift Hieging, da ein guter 
Theil des Wiener Publicums täglih, vorzüglih aber an Sonn⸗ 
togen hieher kommt, und Viele von bier aus entferntere Land» 
partien unternehmen. Für ein bequemes Hieherkommen forgen 
nicht nur Fiacred und zierlihe Stellwägen, fondern auch für bie 
gemeinere Claſſe Menfchen ftehen an der Mariahilferlinie zu Hun⸗ 
derten der fogenannten Zeifelwägen, auf melden einfpännig 
6 Perfonen, zweifpännig aber 12 bis 14 Perfonen Plag finden 
können. Unter den vielen Gafthäufern, die in Hießing ſich befin- 
den, behaupten dad Domayriſche Cafino, dann jene beim 


Engelund beim Hahn, den erften Rang; doch iſt das erſtere 


der glänzendfte Ort, mit einem im neueften Style erbauten, und 
prächtig eingerichteten S peifefaal, in welchem oft die ausgeſuch⸗ 


teften, eleganteften Abendunterhaltungen, von allen Ständen 


beſucht, oft auch fogar zur Winterszeit, Statt finden. 


Gleich am Ende bed Schönbrunner Gartens beim Ausgange 


ſtößt ein abgefonderted Gebäude vom k.k. Luftfchloffe an Hietzing; 
von hier an bildet fi ein ziemlich viereskiger Plag, wo auf ber 
einen Seite die alte Pfarrkirche mit ihrem: Eleinen., ehrwürdi⸗ 
gen Thürmchen prangt. Diefer zunächft fteht eine gemundene Gäu: 
‚le mit der Statue Mariens. Von diefem Plage aus führt zur 
Iinfen Hand ein äußerft anmuthiger Weg nach Lainz, Speiſing 
u. ſ. w. nad) Mauer, im deren Angefichte der E. k. Thiergarten 
über den Feldern und Wieſen auf einer Anhöhe gelegen, ſich 
hinzieht; gerade aus ift eine Straße gut angelegt bis Ober: ©t. 
Veit; fo wie man etwas mehr rechts an dem Ufer des Wienfluf- 
ſes bis Hütteldorf gelangen kann. Gleithmäßig liegt an biefem En- 
de von Hieging am Wienfluffe das Palais des Baron Eskeles, 
mit einem großartig angelegten englifchen Parke, wo weiter unten 
eine Brücke über die Wien, Hieging mit Penzing verbindet. 
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Der Ort Hieging: mag wohl über 800 Jahre alt ſeyn. 
und war urfprünglich ein Eigenthum des deutfchen Ordens; auch 
ftand zu der ‚Zeit ſchon eine -Capelle allhier. In den früheften Zei: 
ten ſoll de. Ort den Namen Bezendorf oder Voezingen 
gehabt haben, welches leicht feyn kann, da aus dem Namen’ 
Voezingen leiht Hezingen, Hieping entfprungen feyn dürf⸗ 
te, wovon fi) auch ſchon 1056 ein Gefchlecht fchrieb, wie wir in 
der Folge erfehen werben. 

Es wäre alfo ganz unrichtig, wenn man behaupten wollte , 
daß der. Name Hietzing oder nach ber alten Bauernſprache 
Hüt'seng von jenen Bauern bafelbft entftanden wäre, die 
duch die Fürbitte Maria von ben Fefleln, mit welchen fie von 
den Türfen (1529) an einen Baum gefettet worden waren, be 
freit wurden, und von der, auf dem Baume verſteckt/ geweſenen 
Marienftatue (diefe Statue befindet ſich noch heutiged Tags auf 
dem Hochaltar in hiefiger Pfarrkirche) die warnenden Worte 
Hüt's eng« (Hütet euch) vernommen haben follen. Nach einer 
Urkunde Orlofs von Dreßkirchen, Commenthur des deut⸗ 
fchen Ordens vom 3. 1255, erhielt der damalige Propft EC un 
rad von Klofterneuburg, gegen Umtaufchung einiger Grundſtücke 
zu Stockſtall und Eichftorf, feinen® Meierhof zu Hietzing 
fammt Weingarten, dem Bergrechte, öden Gründen und Uedern, 
nebſt der Kirche, wodurch bad Chorherrenftift zu Klofterneuburg 
zum ‚gänzlichen Beſitze des. Ortes gelangte, und folchen noch jegt 
unter feinen Gütern zählet. 

Von dem adeligen Gefchlechte ber Herren von Hezin- 
gen erfcheint Gundachar de Hezingen im 3. 1056 in dem 
Schenkungöbriefe des Markgrafen Erneft an das. Kloſter Melf 
als.Zeuge (f. Schrambs Chronicon Mellicense p. 42), Rrd- 
perht de hezingen beögleichen bei einer Schenfung der Mark; 
arafinn Agnes an das Stift Klofterneuburg im J. 1119; und 
Rudlo de Hietzinger ſchenkte 1263 feinen. ihm zugefallenen An- 
theil einee Exrbfehaft dem Stifte Klofterneuburg (ſ. Bern. Per 
cod. dipl. hist. epist. part. I. pog. 1103: .:. 

Außer diefen drei Sprößlingen kann jedoch Feiner ſonſt auf ⸗ 


218 


gefunden werden, daher die Zeit y- Ausblähens und auch ihr 
Wappen nicht bekannt iſt. 

In die Capelle ſtiftete Johan— na von Pfirth, Gemeh— 
linn des öfterreichifhen Herzogs Albert II. 1340 einen neuen 
Altar zu Ehren der h. Brigitta, nebft einer ewigen Meſſe. Won 
- diefer Zeit an wurden von Klofterneuburg jederzeit eigene Vene: 
ficiaten bier angeftellt, obfhon Hietz in g dazumal fehr Elein war. 

Bei den Einfällen der Ungern aber (1484) ward ber. Ort 
ganz zerſtbrt und oðde gemacht, denn noch im 3. 1516 zählte er 
nicht mehr als 16 Einwohner. Während der erften QTürfenbela- 
gerung Wiens fchlug der Baſſa Haſſan Michal Oglu hier 
feinen Lagerplag auf, und ließ die Capelle fo wie ben Eleinen 
Ort in Flammen aufgehen, während deſſen die Barbaren mit 
ſchrecklicher Wuth mehrere der Einwohner hinwurgten, andere 
dagegen in die Sclaverei trieben. 

Nach Abzug derſelben kam aber das kleine Kirchlein, durch 
die ſich zugetragene höchft wunderbare Begebenheit der Statue Ma⸗ 
riens mit ben gefeſſelten Bauern (mie vorne bereits erwähnt wur⸗ 
de), die hierüber einen Eid ablegten, in befondere Aufnahme; 
die Statue wurde wieder auf dem Hochaltar zur Verehrung aus: 
gefeßt, und mit jedem Jahre mehrten ſich die Gelütte und 
Wallfahrten. 

Inzwiſchen mußte dieſes Gotteshaus noch zweimal die ganze 
Wuth des Krieges empfinden. Im 3. 1605 zerſtörten es bie raub⸗ 
füchtigen Schaaren des Stephan Botſchkay, ber ſich an bie 
Spige ber mißvergnügten Ungern geftellt hatte, und bie ganze 
Umgegend plünberte und fehredlich verwilftete. Sie wurde vom 
Stifte Klofterneuburg aus im folgenden Jahre ſchon wieber her⸗ 
geftellt; aber die Brandluft der Türken legte ſolche 1683 wieder 
in Aſche. 

Der Ort ſammt Kirche wurde in einigen Jahren darauf * 
Abzug der Feinde wieder aus dem Schutt emporgehoben, und 
Jetztere, früher eine Capelle, in eine Kirche verwandelt, welche 
1688 ihre heutige Geftalt erhielt. Es wurde ber Haupteingang 
«nen erbaut, und der.alte (jetzt noch fehr kennbar an’ feinem ural⸗ 
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ten eigenthümlüchen Baue) zur Geitenpforte gelaffen.. Die Kirche 
zieren inwendig nebft dem. 5 o-haltare, wo.die Statue M ur 
riens mit dem Kinde in önem- großen belaubten Baume, 
die wundervolle Rettung der Gefangenen vorftellend, fich befin- 
det, noch zmei Seitenaltäre, eined dem h. Joſeph ger 
weiht, und das Kreuzal tar (beide Altarblätter von dem Pin⸗ 
fel des Kunſtmalers Rottmaye) , nebfk einer Kanzel und einem 
großen EC hore, der die ganze Breite der Kirche einnimmt. Schabe 
ift e8 jedoch ; daß der Plafend zu fehr mit fehmeren grauen Ma- 
lereien überladen ift, und :den angenehmen Eindruck, den. diefes 
. Gotteshaus auf Jedermann machen würde, fhwächt. Gleich rech⸗ 
tere Hand in der Kirche befindet ſich die vom Propfte Chriftoph 
von Klofterneuburg im 3. 1690 zu Ehren des h. Leopold er» 
baute Capelle mit einem ſchönen Altarblatt diefed Markgrafen , 
unter welcher eine Gruft für die verftorbenen hier angeftellt ges 
weienen Chorherren des Stiftes angebracht ift, die aber unter des 
Regierung Kaifer Joſephs II. ihre Beſtimmung verlor. 

Außer der Kirche an der Norbdfeite ift auch eine. Capelle, 
dem b: Johannes von Nepomuck geweiht, worin gegen: 
wärtig nicht mehr Meffe gelefen wird. 

Bor Alters gehörte die hiefige Kirche nach) Peming, 1786 
ift ſie aber zur felbftftändigen Pfarre erhoben worden, und fett 
dem gehört auch Schönbrunn, nebſt dem fogenannten Künigl 
berge hieher. Das Kirchweihfeſt wird jederzeit am Tage Maria 
himmelfabrt begangen. : --: 

Gleich. neben der Kirche. fteht der Bfarchof. Der ˖ Lei— 
chenhof Hingegen iſt auf der ſüdweſtlichen Seite von Hietzing 
naͤchſt der Hetzendorferſtraße außer dem Orte. Dieſer iſt bedeutend 
groß, und enthaͤlt mehrere Grabſteine aus neuerer Zeit. Wir 
wollen darunter nur jenen Clery's, des letzten Kammerdieners 
des unglücklichen Königs Ludwig XVI. von Frankreich, er: 
wähnen, ber wegen beſonderer Anhaͤnglichkeit und Treue ſeines 
Herrn und Königs bekannt iſt, den 27. Mai 4809 flarb,, und 
hier begraben liegt... :. .. 

Auch ſteht Hier ein, Heings,, sie en fol; ggbantes üben a: 
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ter, in welchem jeden Sommer Vorftellungen gegeben werben, 
und ein ſtark beſuchtes Rein igungs bad, welches wegen feiner 
bequemen Cinrichtung und en ‚befondere Erwähnung 
verbient. 

Im Verlaufe der dargeftellten Geſchichte von Hietzing 
wollen wir noch bemerken, daß es vor Jahren ſo zu ſagen eine 
Reſidenz der Chorherren von Kloſterneuburg war; denn es 
waren immer 6 bis 7 Prieſter zum Gottesdienſte hier, fo wie | 
noch jegt nebft dem Pfarrer und zwei Cooperatoren, zwei bis 
drei Aushiülfspriefter fich bafelbft befinden, die wegen der noch 
immerwährend häufigen Wallfahrten erforderlich find. 

Auch beftand hier eine eigene fehenswerthe Schatzkammer, von 
vielen Opfern von den Kaifern und andern hohen adeligen . Per: 
fonen, bie aber bei der zweimal erforderlichen Hülfe für die Noth 
des Vaterlandes alle bis auf einige fürftliche Trauringe, eine 
Eoftbare Monftranze, und einige geiftliche authentifche Reliquien 
dem Staate Überlaffen wurben. J 

Dieſes uralte Kirchlein wurde von mehreren der allerhoͤchſten 
bſterreichiſchen Landesfürſten oftmals beſucht; aber die große Kai⸗ 
ſerinn Maria Thereſia hatte ein ganz beſonderes Vertrauen 

zu der hieſigen wunderthaͤtigen Statue Mariens. Es war ihre 
gewohnliche Zuflucht: während der Bedraͤngniſſe, welche die er⸗ 
habene Monarchinn bei ihrem Regierungsantritte fo vielfach zu 
beſtehen hatte, wohin ſie ſich von ihrem Lieblingsorte Schönbrunn 
vielmal ganz allein in ihr Oratorium verfügte, und da ſtunden⸗ 
lang im, Hauſe des Herrn, des Regenten Himmels und der Erde, 
auf ihrem zur Erde hingebeugten Antlitze, Troſt und Rath ge⸗ 
ſucht und gefunden hat. Fürwahr ein großes ruhmwuͤrdiges Bor: 
bild des öfterreichifchen kaiſerlichen Herrſcherhauſes! 


.Hilzmannsdorf. 

Ein Eeines Dorf von 7 Käufern gegen die fteyrifche Graͤn⸗ 
ze, wovon bie nächfte Poftftation Neunkirchen am Steinfelde iſt. 
Dreer Ort if zur Pfarre und Schule nach St. Valentin ein. 
gezeichnet: Das Patronat ber dortigen Kirche iſt dem Stifte Neu: 


Elofter in Wr. Neuſtadt zuflänbig; und bie Pfarre gehört im das 
Decanat Kirchberg am Wechfel; mit dem Werbbezicke zum Lin. 
Inf. Regim. Nr. 49. 

Die beiden Herrſchaften Kirchberg und GStisenfien haben 
bier. behauſte Unterthanen; die Orts: und Couſcriptionsobrigkeit 
aber ift die Herrſchaft Kranichberg. 

,  Hilgmannsdorf zählt 13 Familien und zwar: 30 männ- 
liche, 16 weibliche Perfonen und 6 fehulfähige Kinder. Sie be 
ſthen ‚einen Viehſtand von 16 Zugochſen, 19- Kahen und 29 
Schafen. 

. Die biefigen Vawohner find Woldbanern, die fh bes mit 
Viehzucht und Aderbau befchäftigen. 

Das Dörfchen liegt von der Poſtſtraße nach Graͤj abwärts, eine 
Stunde außer Neunkirchen aufeiner Anhöhe bei einem Foͤhren⸗ 
walde naͤchſt Grafenbach; es ift regelmäßig gebaut, und ibre 
Häufer find mit Schindeln gededt. 

Das Alter diefed Orts fo wie auch die Ableitung bed Orns- 
namens und deſſen Schickſale find gänzlich unbekannt. 


Himberg. 

Ein Iandesfürftlicher freier Markt von 127 Käufern, am 
Kaltengange zwifchen Lanzendorf und Pellendorf — 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt Wien. 

Kirche und Schule befinden ſich im Markte; das Patronat 
iſt landesfürſtlich; die Kirche gehört in das Decanat Laa; der 
Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 40. 

Landgericht iſt die k. k. ——— Ebersdorf an 
der Donau. 

Grundherrſchaften, die hier behauſte uUnterthanen haben, 
ſind: der Markt und die Pfarre Himberg und Lanzendorf. Con⸗ 
ſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt Himberg. 

Der Markt zählt eine Bevölkerung von 271 Familien (bar 
unter 594 männliche, 637 weibliche Perfonen und 180 fdhulfä- 
hige Kinder). Der Viehftand beträgt 181 Pferde, 36 Ochſen, 
320 Kühe und 17 Zuchtfchweine, 
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Die hiefigen Einwohner treiben: alle bürgerlichen Gewerbe, 
haben Feldbau, führen Kandel mit Früchten, und arbeiten in 
den hiefigen. Fabriken; fie werden in Bürger, Haus: und Grund⸗ 
bei iger und in Einwohner des Marktes getheilt. 

Ihre Erzeugniffe nebſt den Gewerböproducten und ihr Han 
del beſtehen in Korn, Gerſte, Hafer, Heu und Stroh, 

=. Sn Durchfchnitte-find die Bewohner hier gut beftiftät, und 
es befinden ſich darunter viele vermögliche -Würger , nachdem - Feit 
Jahrhunderten die Einwohner Himberg’s als fleißige, ber 
tige Menſchen bekannt find. 

Der Markt Himberg bildet für ſich allein‘ eine Bee 
ſchaft und befigt 2187 Joch Aecker, 1302 Jod — ‚187 
9 Autweiden und 86 Joch Auen. 

- Die Fifcherei in den hiefigen Baͤchen -ift ein Eigenthum des 
Marktes, ‚die Sagdbarkeit hingegen gehört dem k. k. Allerhbch⸗ 
Hofe. 

Dieſer Ort liegt drei Stunden don Wien zwiſchen Lanzen⸗ 
derf und Pellendorf, in einer fchönen fruchtbaren Ebene am Ka 
tengange, mo fich diefer mit der Triefting vereinigt und dann im 
die Schwechat fällt. Er iſt ein ſchoͤner, ziemlich weitläufiger Ort 
ohne Mauern, aber doch nach Art Ber freien Märkte mit einem 
Tho re verjehen, über weldhem ein Thurm mit einer Uhr er⸗ 
baut ift. Auf dem Marftplage fteht die heilige Drei faltigkeits⸗ 
ſäule, und außer dem Markte die Schießſtätte. . 
| Himberg it ale und bat den Namen von einem: adeligen 
GSefchlechte der Herren von Hintperch erhalten, das ſchon 
unter den babenbergifchen Negenten,, aljo mindeftens zu Anfang 
des XI. Jahrhunderts bekannt, und mit ben Herren von Ebers- 
dorf verwandt war, und die wir am Schluffe gegenwärtige? Dar⸗ 
ftellung, fo weit fie befannt find, aufführen werben. 

Alles fcheint anzudeuten, baß fie fich hier, in ber feübeften 
Zeit ein Schloß erbaut haben mögen, und daß von den vielen 
vor Zeiten in biefiger Gegend gemwefenen Dambhirfchen der Name 
Hintp erch. entſorungen ſeyn kann, und welcher der ganzen — 
milie dieſen Namen mittheilte. 
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. Dee:Drt_blib in den Haͤnden ber erwähnten Familie bis 
zu ihrem Ausſterben, nach chelchem er an die Herren von Ebers⸗ 
dorf als die nächften Verivandten gelangte, die, wie bekannt, 
mweitläufige-Befigungen hatten. Erſt fpäterhin fing der Ort etwas 
bedeutender zu werden an, wie wir in der Folge erfehen werden. 

 .. Außer. der biefigen alten’ Pfarrkirche zum heil. Lauren, 
einem Bürgerfpital mir einer Capelle zum heil. Joban⸗ 
ned. dem Täufer, van Pfarrhofe, dem Schulhauſe, 
einer Eaiferlihen Mauth, dem NRathhaufe, einem 
Braubaufe, zwei Mühlen und drei Fabriken, beftchen 
auch noch 7 Freihäfe- und 8 Brücken in Himberg. 

Noch früher ald Himberg ein Markt war ımb die Freihb⸗ 
fe ftanden , war ſchon eine Pfarre hier zu treffen; dieß wird nicht 
nur nach Muthmaßung der alten Bauart der Kirche, die unver: 
kennbar aus dem XII. Jahrhundert jtammt, fondern auch nad 
den hier angeftellten Pfarrern beftätigt, indem der erfte befannte 
Pfarrer in 3. 1328 Magifter Jacob war. Die Kirche ent: 
halt im. Innern nebft dem Hoch altare des heil. Laurentius 
noh 2 Seitenaltäre und eine TZaufcapelle Früher was 
sen 8 Altäre aufgeftellt, und mehrere Priefter zum Gottesdien⸗ 
fte vorhanden. = 

Die Kirche litt fehr viel, befonders während der mehrmali- 
gen Belagerungen. Auch beſtand hier früher eine Capelle zu 
Ehren der-heil. Katharina, die 1369 mit der Bewilligung der 
beiden -berzoglichen Brüder Albrecht II. und Herzog Leopold 
von Defterreih der Hofrichter Niclas Bifhamündel ge 
fliftet hat, und welche in .dem auf Papier gefchriebenen alten Co- 
dice M. S. im Gchottenftifte im 3. 1176 vorkommt. Im J. 
1624 fcheint fie ſchon ganz verwüſtet geweſen zu feyn, und gegen- 
wärtig ift Feine Spur mehr davon vorhanden. . 

Des Pfarshof wurde erſt 1733 auf die Stelle des zerftörten 
gebaut, und dad Schulhaus: ift. unlangft ganz neu hergeitelle 
worden. 

Bei dem wohlthätigen Sinne der Einwohner war es leicht, 
ein Spital flie verarmte Leute gu gründen, . wozu ber biejige 
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Müllermeifter und Bürger Hanns Keymb im J. 1600’ feinen. 
Stadel fammt Grund. bergab, im 3. 1718 aber Carl Stub— 
ner und feine Ehefrau 4000 fl. zu diefer Stiftung vermachte, 
welches Sapital vom Markte übernommen und verfichert wurde, 
und davon jährlich) 200 fl. Interefien ausgefolgt werden. 

Die hiefige Mauth ift ein Eigenthum des Allerhöchften Aera⸗ 
riums. 

Das Rathhaus iſt ein altes Gebäude, hat aber Feine 
Merkwürdigkeiten aufzumeifen. Es beſteht hier ein Marktrichter 
und ein Syndicus. 

Als im 3. 1529 der Ort durch die Türken ſtark befckädiget 
wurde, erhielten die Unterthanen kurz darauf vom Kaifer Fer⸗ 
dinanb I. für ihre Treue und ben erlittenen Verluft bie Marft- 
freiheit, und er ertheilte ihnen zugleich die Erlaubniß, alle 
Freitage einen Körnermarft und alljährigam St. Lauren. 
tage einen Jahrmarkt abhalten zu dürfen. 

Seit diefer Zeit -erfcheint Him berg als ein bedeutender 
Ort; fchon damals zählte er über 80 Häufer und trug ein reichli⸗ 
ches Tag: und Umgeld, welches bie Bamilie Bedh von Leo» 
polds dorf feit langer Zeit in Pacht hatte. Früher bielten fie 
auch einen Ochfenmarkt, der dann nad) Sqhwechat — aber 
nach Wien verlegt wurde. 

Marktrichter, gleichwie Buͤrger, waren vermögende, raſtloe 
thaͤtige Leute, die in Einigkeit lebten und wirkten; und fo Fam es, 
daß fie im 3. 1776 den Markt vom. Landesfürften um 40,000 fi. 
erkaufen konnten, wodurch fie fih zu Bürgern eines — 
Markt es emporſchwangen. 

Das Brauhaus, auch gegenwärtig im beſten Betriebe, 
wurde 1621 von. Hieronymus Bonacina erbaut. 

Ron den beiden in dem Kaltengange ftehenden Mühlen ift 
eine bürgerlich, die andere eine Freimühle. N 

Fabriken find drei vorhanden: a) die k. E. priv. Krapp⸗ und 
Farbwaarenfabrik des Herrn L. Robert et Comp; b) die & k. 
priv. Druckfabrik des Herrn Theodos Blumauer und 
Sohn; c) die k. E priv. Leinen⸗ und ————— des 
Herrn Max. Kbünl. 
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Acht Brüden, ſaͤmmtlich von Holz, führen über den Kal: 
tengang, den Nen- und Frauenbach, dann an der Graͤnze 
mit den Herrfchaften Achau und Leopoldsdorf über ben Trieſting 
bad, telder unterhalb a den Namen Säwedarıg 
annimmt. 

Berge find in dieſem Beazirke nice; nur gegen. das Dorf 
Rauchenwarth erhebt fich eine fanfte Anhöhe. Eben fo eriftiren Eei- 
ne Wälder, duch vier Auen, wovon bie Waidau, die Rieden⸗ 
hoferau imd bie Lanzendorferau kaiſerlich ſind; die vierte 
gehoͤrt den Bürgern allhier. 

Freihbfe beſtehen gegenwaͤrtig noch ſechs: der Falkenhof, 
Fiſchhof, Shwerthof, Zehenthof, —J— und Rum: 
pel⸗ oder Menßhengerhof. 

Der Falkenhof beſtand ſchon im XVI. Sahrhundert; es 
war in ſelbem die kaiſerliche Falknerei, wo das Ganze zum 
Oberſtfalkenmeiſteramte gehörte, Spaͤterhin wurde dieſer Hof 
Manchen vom Landesfürſten zu Lehen gegeben, bis er endlich ver⸗ 
kauft, und die Verkaufsacte ſelbſt von Kaiſer Carl VI. 1724 
dem Peter Anton Hillebrand von Prandau, k. k. Hof⸗ 
kammer⸗ und Bancalrath, gegen 6060 fi. Retauipee bestätigt 
wurde; ſeitdem ift er ein Privateigenthum. 

Der Fifhhof verdankt feinen Urfprung jenen Fifchern., 
welche die Aufficht diber die feit dem: XIV. Sahrbundert von Her: 
zog Albrecht IM. hier angelegten Fifchteiche hatten, die bis Gun⸗ 
tramsdorf und Lachſenburg reichten. Zu diefem Hofe gehörte bie 
Mauth, welche beide immer in Beftand vergeben waren, aber 1719 
von dem Wiener Stadtbancoamte ausgeldfet, und erneuert in lan⸗ 
desfürſtlichen Beſitz kamen. 

Der Schwertbhof, auch Thiern⸗ ober Praͤxenhof— 
genannt, hatte viele Beſitzer, worunter wir 1572 den Bäcker von 
Himberg Andreas Schäfer, nennen; dieſer Hof wurde 
aber von Kaifer Ferdinand. 1623 verkauft, und folder 
Art ein Privateigenthum. 

Der Zehenthof hieß urfprlinglich. Getzenhof, und 
war ein abeliger Freihof, zu weldem in früheren Beiten viele 
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Aecker und Wieſen nebft der Tehenfehaft Uber eine vor biefem Ko: 
fe geftandene, nun nicht mehr beftehende Capelle, nebſt Weiber, 
eine Fleiſchbank im Markte, und ein großer Baumgarten Über bem 
Kaltengange gehörten. Im Laufe mehrerer Jahrhunderte hat dies 
fer Hof viele Befiger gezählt, und ift gegenwärtig ein erfauftes Gut 
ber Herrfchaft Velm. Schon 1683 hatten biefe bebeutenden Zuge: 
horungen manche Veraͤnderungen erlitten. 

Der Langhof, ehedem Plankenhof, auch der lange 
Hof benannt, iſt ein. Edelhof, der früher einen Thurm hatte, 
welcher feit Jahren abgetragen ift, zunächft bern Kaltengange ger 
Iegen , und mit vielen Aeckern und. Wiefengründen beftiftet; ftand 
fhon 1393, und war von aller Lehenherrfchaft befreit. Solcher 
hatte auch aus verſchiedenen Familien Beſitzer und iſt noch gegen- 
wärtig mit feinen urfprünglichen Rechten verfehen. 

Der Rumpelhof, auh Menßhengerhof, ebenfalls 
mit vielen Gründen botirt, in Himberg gelegen, wurde von 
Kaiſer Ferdinand Il zum Freihof erhoben. Diefer Freihof ift 
bei 200 Zahre in der adeligen Familie von Menßhengen bis 
gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts verblieben, und hatten ihre 
Mechte durch den Spruch der Regierung gefchügt. 

Außer diefen noch beftehenden Sreihöfen waren in früheren 
Zeiten mehrere Höfe in Himberg, unter der Benennung: ber 
Spriglanerifhe, Zinzendorfifhe, Sanutifhe, Pi: 
fanifhe, Stahrembergiſche, Lopezifhe, Roſettiſche, 
Börbertifhe, Puribiſche und Totiſiſche Hof bekannt, 
die zur Aufnahme Himberg$ fehr viel beitrugen. 

Was die erlittenen Schickſale und hiftorifhen Vegebenheiten 
des Marktes anbelangt, fo ift aus der Landesgefchichte bekannt, 
dap im J. 1411, als die Öfterreichifchen Stände nebft den Wie- 
nern, auf Reimbrechts von Walfee Veranlaffung, den jun: 
gen Herzog Albrecht V. mündig erklärt, und der Vormund⸗ 
fchaft Herzog Ernftö des Eifernen in Steyermark entzogen 
hatten, fi) legterer zu Him berg feftfegte, und von hier aus bie 
Wiener fo lange befriegte, und ihnen Schaden zufügte, bie end» 
lich im 3. 1442 dieſe Streitigkeiten beigelegt wurden, und Her⸗ 
sog Ernſt fih nach Steyermark zurückbegab (fiche Haſelbach.) 
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Bei dem Einfalle der räuberifchen Horden ber fogenannten 
Kreuzbrüder, des fchlechteften Mordgefindels, die Mathias 
König: von Ungern na Oeſterreich beordert hatte, wurde ber Ort 
Himberg dur Feuer und Schwert verwüftet, welche Gräuel 
im J. 1477 von feinen Kriegsvölkern erneuert wurden. Nach dem 
Tode diefes Königs (1490). wurde Himberg, welches ein Eigen: 
thum des Veit von Ebersdorf war, fammt Ebersdorf und 
Schwechat gegen Ernftbrunn und Herrſchaft Mauer abgetreten, 
von welcher Zeit an ber Ort bis zum Verkaufe am bie hieſt gen Br: 
herfchaft im landesfürſtlichen Beſitze blieb. . 

Am Türkenkriege 1529 wurde Himberg gewaltig befchäbige 
und bei dem Einbrucdhe der Ungern und Siebenbürger 1605 nad 
Defterreich unter Anführung Boczkay's nebft andern Dorfe 
ſchaften dermaßen hart mitgenommen, daß der hier angerichter 
te Schaden auf 30,000 fi. fich belief. 

Zu biefen Zeiten war der Markt fehr. anfehnlic und wohl⸗ 
habend. Kaiſer Leo pold I. beftätigte ihnen ihre von Ferdi— 
nand J. verliehene Marktfreiheit. Kaum hatte ſich der Ort erholt, 
als er bei der zweiten Türkenbelagerung auf's Neue zerſtoͤrt wurde, 
Die’ Peftfeuche aber ſcheint Eeinen großen Einfluß in Himberg 
genommen zu haben. 

Von dem Stamme der Herren von Hintberg oder 
Himberg, die zu den älteften Iandfäßigen adeligen Gefchlechtern 
und Dienftheren (ex Ordine Ministerialium) in Defterreih noch 

‚unter den Markgrafen aus dem babenbergiihen Haufe gerechnet 
werden, und zu Anfang des XIV. Jahrhunderts bereits ausſtar⸗ 
ben, find nachfolgende bekannt, die wir nit ohne Mühe genealo- 
giſch gereihet haben: | 

Marchwardus de Himperh und Senfriedus fein 
Sohn, werden in den älteften Urkunden, namentlich aber in je 
ner vom J. 1094 des Klofterd Melk über die Befreiung und Er- 
hebung der Capelle zu einer Pfarre in Berchtholdsdorf ald Zeu⸗ 
gen gelefen. (Phil. Hueber Austria L. I. cap. I. num. 2.) 

Senfried hatte zwei Söhne, Sottesgaigus und 

15 
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Udalricus, die beide im J. 1142 in einer Beftätigungsurkfunde 
Regimberts, Bifchofs zu Paſſau, über die. Stiftung der Kir 
de St. Andrä im Hagenthal unter ber Zeugen vorfommen. (Ba⸗ 
ron ©trein Collect. Mscr. T. I.) 

Diefen folgten Leutold, Rudolf und Gottfhalt, 
Gebrüder von Hin tberch, die gleichfalls ald Zeugen auf dem, 
dem Srauenklofter zu Göß von DO ttocar, Herzog zu Steyer, 
ertheilten Sreiheitd und Beftätigurigäbriefe, die von Luitold ven 
Gutenberch gemachten Schenkungen betreffend, beigefegt find, ' 
(Sröfid Diplom. Sacra Styriae. P. I. Num. XI. p. 18. et19,) 

Maingotto de Hinberd ift Zeuge in einem von Frieda 
rich I. von Oeſterreich 1195 dem Klofter Göttweig ertheilten Frei⸗ 
beitöbrief Arch. Gottvicense); deögleihen Marquardus de 
Hintberge in Herzog Leopolds VII, zu Defterreih und Stey: 
er Beftätigungsurfunde der Stiftungen, Güter und Pfarren des 
Benedictinerklofterd U. 2. 3. zu den Schotten in Wien. m 
Peg Cod. Diplom. Hist. P. II. f. 62.) 

Marquard erfcheint außer diefer Urkunde noch in. vielen an: 
dern Tandesfürftlicden Beftätigungen, deffen Sohn aber , Namens 
Irnfried von Hintberg, in ben Urkunden des Klofterd.Melf 
aus den Sahren 1204 bis 1217 inter Ministeriales. _ 

Gunrad und Ulrich, Brüder von Hintperch, vermuth: 
Ih Söhne des Irnfried, find beide in dem Schenkungsbrief 
bes Heren Ulrih von Wolfgerftorf -über zwei Güter -zu 
Dedinprunne an die Kirche U. L. F. zu Klofterneuburg aufgeführt: - 
(Phil. Hueber Austria L. I. p.il.et12. Item Bern. Peg Codice 
Diplom. Hist. P. II. fol. 72. et 82.) 

Senfried und Chunrad Gebrüder, Herrenvon Hint⸗ 
perch, errichteten im J. 1232 mit Biſchof Rüdiger zu Paſſau 
einen Vergleich wegen dem Fiſchwaſſer am Schwechat. (Arch. Stat. 
Aust. Nr. 5 und Fifchersberg Msc.) Auch in andern Urkunden vom 
J. 1233 erfcheinen Beide. 

Dieſer Ehunrad empfing von Herzog Friedrich IL zu 
Defterreich und Steyer dad Kämmereramt in Oeſterreich, wic fol: 
ches ehedem Heinrich von Wazzerberch (Wafferberg) inge ge: 


zn, 


habt, ſammt jährliden X Talenten aus ber Wiener Mänze, 
und im $. 1242 die Bogtei fiber dad Dorf zu Dornbach. (C. 
Wurmbrandt de Officıis haeredit, Provinc. Aust. Cap. 
I. p. 277 et 278.) , 

Derfelbe binterlieg 3 Söhne, namlich Marquard, UL: 
rich und Cunrad, wovon ber erſtere fammt feinem Vater im 
Königsprivilegium für -dad Klofter GHeiligenfreu; über das Berg⸗ 
recht zu Tallern und Engelſchalchesdorf ( Enzersdorf am Gebirge) 
noch im I. 1462 erfcheinen. Zrüher aber erfcheinen der Vater und 
ſaͤmmtliche Söhne in der Güter- und Schlöflertheilung ihres Va⸗ 
ters Cunrad, welches Inſtrument ausgefiellt ik de dato Ebert: 
dosf V. Calendis Augusti 1195. Diefe Erbtheilung beitätigte 
dann König Dttocar im 3. 12361. 

Den obigen folgten Dietrich mit feiner Schweſter Ka⸗ 
thbarina 1309, bie an Dietrich von Engesdorf verehe: 
licht war, wovon jedoch nicht auszumitteln ift, weſſen Kinder von 
ben vorgebachten 3 Brüdern fie waren, und erſcheinen in einer 
| Ötreitfache wegen einer Mühle in Krems. 

Wolfker, Herrvon Himperg, beſaß Reifingberch (Rei- 
fenberg) und die Vefte Schranwat (Schranewand), welche er 1551 
von ben Brüdern Albrecht Il. und Otto, Herzogen zu Oeſter⸗ 
reich ale Lehen empfing. In dieſem Lehenbriefe wird deſſen Water 
ausdrücklich Dietrich genannt. Er war ber legte feined Stamm: 
med und bie Herren von Eberöborf, ale die — Anverwand⸗ 
ten, ererbten ſeine Guͤter. 

Ihr Wappen iſt ein auf grünem Huͤgel ſtehender Damhirſch 
in einem laſurfarbigen Schilde. Auf dem Helm find 2 Buffelhoöͤr⸗ 
ner angebracht, die wie der Schild tingirt erfcheinen. 

Nach des Wolfg. Lazius Angabe de Migrationibus Geati- 
tium Libro VII. fol. 445 follen fie und die Herren von Ebers⸗ 
dorf Blutsverwandse und AbEömmlinge. ber uralten Grafen von 
Thierftein, und aus Eljaß nach) Defterreich gefommen feyn. 


Himmelreich. | 

Ein Hoher gefpigter Waldberg naͤchſt Schottwien am &- 
mering. 

(Erfcheint bei ber allgemeinen Darftellung bes Bandes be» 

fehrieben.) 


Hinterburg. 


Ein kleines Dörfchen von 8 Käufern unweit St. Johann. 
Die nächfte Poftftation ift Neunkirchen am Steinfelde. | 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nad St. Johann; 
das Patronat dem Stifte Neukloſter; die dortige Kirche in das 
Decanat Neunkirchen; ber Werbbezirk zum Linien: Infanterie: 
Regimente Nr. 49, 

Landgericht ift der Wr. Neuftädter Magiftrat. Grundherr⸗ 
fhaften, die hier behaufte Unterthanen und Grundholden befigen, 
find: das Stift Neuflofter zu Wr. Neuftadt, Kranichberg, Potts 
ſchach und Stirenftein, movon die legte die Conferiptions- und 
ortöobrigkeitlichen echte befigt. 

In diefem Oertchen befinden fi) 15 Familien, 34 männliche, 
44 weibliche Perfonen und 8 ſchulfähige Kinder angefiebelt, bie 
einen Viehftand von 18 Zugochfen, 12 Kühen, 24 Schafen; 
15 Biegen und 12 Schweinen befi igen. 

Die Einwohner find Bauern, im Ganzen ſchlecht beftiftet, 
und befchäftigen fih mit Seld- und Weinbau und dem Holzhandel. 
Sie bauen Weizen, Rocken, Gerfte, Hafer und Buchweizen, 
und haben auch Obftgärten. 

Ihre Weine aber find fehr ſchlechter Gattung, und felten’ 
trinkbar; von folcher Beſchaffenheit find auch ihre übrigen Gründe, 
die überdieß noch Öfteren Hagelbefhädigungen audgefegt find. 

Hinterburg liegt in einem engen Eeflelförmigen Thale am 
Fuße des Gbſingberges, nahe bei den Ortfchaften St. Johann 
und Döppling. Nur' nach St. Johann führe ein wenig befahrener 
Waldweg. | 
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Die Lage ift ſchͤn, das Klima fer gefumb, und das Waller 
vortreffih. 

Zlüffe, Baͤche, Mühlen, Fiſchereien x. x. find Bier keine 
vorhanden, fondern viele mit bebeutenden Wäldern bewachſene 
Gebirge, unter denen der hohe Säfingberg, welcher mit dem 
Rettenlausberge im Zufanmenhange ſteht, Erwähnung verdient, 
und wovon die herrſchaftliche Jagdbarkeit Hirſche, Nehe, Hafen 
und Füchſe liefert. 

Die Entftehung und das Alter des Dorfes ift unbekannt, 
den Namen aber hat es vermuthlich von feiner Lage hinter ber 
Burg, einem feit Jahrhunderten verödeten Schloffe News 
deck, welches auf der Spige eines runden Hlgels (füdlich vom 
Drte gelegen) erbauet war, aber Faum mehr bemerfbare Ruinen 
aufweifet, erhalten. An der Stelle des Schloffes befindet fig nun 
eine Eleine Capelle, die fogenannte Dreifaltigkeitscapelle. 

(Das Uebrige von diefer Ruine wolle bei Neudeck entnem- 
men werben.) 


Hinterleiten, 
ein Dorf mit 16 zerſtreut liegenden Haͤuſern ‚bei Reichenau au 
der Schwarza. 
Die naͤchſte Poſtſtation iſt Schottwien. 
Der Ort gehört zur Kirche nach Bayerbach, mi hy Ua 
=. Das Patronat befipt bie Trnstsheripehi Bluygih; Yu 
Kirche gehört in das Decauat Neucticchen; mi Yan Mechugde 
zum Linien » Iufanserie - Megimeme Me, WM), 
— SE ER Gerhgehr Weichen sm Gain 
GSruud⸗, Eonkripiions, u Drssobugiit die 8. f. 
Hauptgewerbsherrihoft Reichenau 
In DD) Familien Ichen hier 66 minulihe, 69 weibliche Per 
fonen , und 17 ſchalfabige "Kinder. Der Vichſtand belaͤuft A 
auf 2 Pferde, 11 Ochſen, 38 Alte uud BE Ehofe. 
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Die Einwohner haben nur geringen Feldbau, und eine mit: 
telmäßige Viehzucht. 

Hinterleiten liegt im Angefichte von Reichenau, auf 
der nörblichen Seite ganz abdachend der Ortfchaft Bayerbach- 
graben, 2 Stunden von Schottwien. 

Diefe Eleine, gar nicht alte Ortfchaft beftcht bloß. in 14 zer: 
fireuten kleinen Bauernhäuſern und 2 Kleinhäufern ohne alle 
fonftige Merkwürbigfeit. 

Den: Namen gibt biefem Orte feine natürliche. Lage an der 
Nordſeite felbft, welche bis auf den höchften Rüden des Berges 
mit untermifchten Eleinen Wäldern beurbart ift. 


Hintergfhaid, 
eine Rotte von 5 einzelnen. Käufern bei Gutenftein gelegen, 5 
Stunden von Wr. Neuftadt, welche die närhfte Poftftation iſt, 
entfernt. 

Diefelbe gehört ſowohl zur Kirche als zur Schule nach Gu⸗ 
tenftein; das Patronat gehört der Graffchaft Gutenftein; und 
die dortige Kirche in das Pottenfteiner Decanat; ber Werbbezirk 
zum Linien Infanterie Regimente Nr. 49. | F 

Landgericht, Grund:, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt 
Gutenſtein. | 

Diefe Rotte wird von 8 Samilien, darunter 25 männliche 
und 32 weibliche Perfonen, nebft 6 fchulfähigen Kindern begriffen 
find, bewohnt. Ihr Wiehftand beläuft ſich auf Pferde, 12 Ode 
fen, 14 Kühe, 16 Schafe, 8 Ziegen und 6 Schweine. | 

Als Waldbauern find die hiefigen Einwohner größtentheils 
mit Wäldern. beftiftet, daher befchäftigen fie fich mit Kohlen- und 
Holzhandel auf das flache Land und nach Wien. 

Sie bauen nur Korn und Hafer, wovon die Ernte kaͤrglich 
ausfällt. Obft und Wein haben fie gar nicht. | 

Die Rotte Hintergſchaid, welde ihren Namen von 
dem Berge gleicher Benennung erhalten hat, liegt ganz zerftreut 
nächft dem Klofterthal und Ugesbach, und hat nur einen Com: 
municationdweg mit Klofterthal. 
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Flüſſe find Eeine vorhanden , fondern nur ein Heiner Bad), 
(der Hintergſchaidbach), worin Forellen fich befinden. 

Die Sagdbarfeit auf bem Berge Hintergfchaid beſteht 
bloß in Disfpen ‚ Reben, Auerhühnern und Luchfen. 


Hirfhengarten. 

Unter dieſer Benennung werben 4 Hauſer verſtanden, un⸗ 
weit Mauerbach gelegen, die aber zu dem Dorfg Hohleichen con- 
feribirt find. Die nächfte Poſtſtation ift Purkersdorf. Solche find 
zur Kirche und Schule nad) Mauerbach eingezeichnet. 

Das Landgericht , die Grund-, Conſcriptions- und Ortsob⸗ 
tigkeit ift die E E, Waldamtsherrfchaft Purkersdorf; der Werbbe: 
jirE dem Linien Infanterie = Regimente Nr. 49 zuftändig. | 

In A Familien Ieben 6 männliche und 8 weibliche Perfonen, die 
einen Viehftand von 2 Pferden, 2 Ochſen und 23 Kühen befigen. 
. Die Einwohner find Waldbauern, werden jedoch in Ganz⸗, 
Halb: und Viertelhüttler eingetheilt , die fih als Holzhauer mit 
Holzfuhrwerk, Viehzucht, Milch- und Obſthandel nah Wien 
befchäftigen. | 

Sie befigen ziemliche Obftgärten, auch mittelmäßige Wie - 
fengründe. 

Dieſe 4 Waldhütten liegen zerftreut in einem, nur } Srunde 
von Mauerbach entfernten Thale. 

Der ganze Bezirk ift von bergigen Wäldern umgeben, bie 
theils zum Waldamte Purkersdorf , theild zue Herrſchaft Mauer: 
bach , fammt der geringen Jagdbarkeit gehören. Ä 

Erwähnenswerthe Gegenftände find Feine er, 

Woher der. Name Hirfhengarten entfprungen feyn 
mag, ift unbekannt, da weder früher 20 jegt ein Thiergarten 
hier oder in der Nähe war. 


Hirſchw ang. 

Hinter Reichenau an der —— ein Dorf von 32 
Käufern. 

Die naͤchſte Poſtſtation iſt — ar 
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Sur Kirche und Schule ift der Ort nach Reichenau ange: 
. wiefen. Das Patronat gehört der Herrfchaft Gloggnitz, bie dor: 
tige Kirche in das Decanat Neunkirchen, mit dem Werbbezirk zum 
Linien = Snfanterie » Regimente Nr. 49. 

Landgericht ift die Herrſchaft Neunkirchen am Steinfelde. 

Grundherrſchaften, die bier behaufte Unterthanen haben, 
find Kranichberg und die E k. Hauptgewerkſchaftsherrſchaft Rei⸗ 
chenau, welche letztere auch zugleich die Conſcriptions⸗ und Orts: 
obrigkeit ift. 

Hier werden 107 Familien 296 männliche, 271 weibliche 
Perfonen und 28 fchulfähige Kinder) gezählt. An Wiehftand: 5 
Pferde, 24 Zugochfen, 62 Kühe und 107 Schafe. 

Sm Orte Hirſchwang find nur 12 Bauernhäufer, alle 
übrigen find Kleinhäufel und die Bewohner größtentheils haupt- 
gemwerkfchaftliche Teute. 

Auch befinden fih alfhier die Eaiferlihen hauptge— 
werkſchaftlichen Eifenhbämmer, mit deren GErzeugniffen 
Handel getrieben wird und worüber ein eigenes Oberverwesamt 
beſteht. 

Fiſchwaſſer und! die hohe und niedere Jagdbarkeit find ein 
Eigenthum der Herrfchaft. 

Die Einwohner haben Feldbau und Waldungen, find nur 
mäßig beftiftet, bie meiften davon arbeiten, mie gefagt , bei ben 
Hammerwerken. 

Dieſe Dorfſchaft iſt noch nicht fo alt und liegt im Gebirge 
rückwärts Reichenau am Schwarzaufluffe, an welchem auch die 
Gewerke ftehen. Berge und Wälder find viele vorhanden, bie ben 
Drt umgeben und ihm ein eigened Anfehen verfchaffen , welches 
man wild -fchön nennen ann. Wird hiezu angenommen das im- 
merwährende ftarfe Pochen des Hammers und bas dunkle Anſe⸗ 
ben der Gegend und Menſchen, fo wird das bange Gefühl, wel: 
ches fi) Jedem beim Eintritt in den Ort aufdringt, ald käme 
‚man in die Werkftätte des Vulkans, , leicht erflärbar. 

Der Name Hirfhwang CHirfhweg) dürfte wohl von 
daher entfprungen ſeyn, weil einft viel Hochwild in dieſer Ge⸗ 
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genb war, und damals Fein Fahrweg weiter in das Gebirge‘ 
als bis Hirſchwang befland, weßhalb man erſt hier bie eine 
gefangenen oder geſchoſſenen Hirſche auf einen Wagen laden konnte. 

WMerkwürdig ift im diefer Dorffchaft der fogenannte Kai⸗ 
ferbrunnen, welder $ Stunden weit inner den Hämmern 
am Fuße des Schneeberges (des hochſten Berges dieſes Bezirks 
auf deffen Gipfel fih die Gränze der Herrſchaft Gutenftein be» 
findet) in einer fehr grotesken Gebirgsgegend entfpringt und vor 
da ſich in mäßiger Entferming in die Schwarzau 'ergießt. Die: 
ſes Waffer unterliegt Beiner Fäulniß, daher wurde damit, in 
Routeillen gefüllt, bis zum Jahre 1789 ftarfer Handel getrie⸗ 
ben. Auch an den k. k. Allerhöchften Hof wurde biefed Waffer 
längere Zeit nah Wien gebracht, woher vermutlich der Name 
Kaiferbrunnen entitanden ift. 

Bis zu diefer Brunnenguelle befteht nun bereits ein Fahr⸗ 
weg, welther bis zu dem fogenannten Sägerbaus im Höllen⸗ 
thal (4 Stunden von hier) eyweitert ward. . 

Durch diefe Unternehmung wird ſowohl mit Wr. Neuftadt 
old mit dem V. O. W. W. und Raben bie Communkation 
| bergeftelt. \ 


Hirtenberg 
(früher Hienberg), ein Dorf von 23 Häufern, an der En 
riazellerſtraße zunaͤchſt Enzesfeld. - 

Die nächſte Poftftation iſt Ginfelftorf. 

Der Ort ift zur Kirche und Schule nad) Enhetfſeld einge⸗ 
zeichnet, das Patronat gehört: der Herrſchaft Enzesfeld. Die 
dortige Kirche in das Decanat Pottenftein; mit dem Werbbezirk 
zum Lin. Inf. Reg. Nr. 29. 

Das Landgericht ift die Herrfchaft Beifertborf; Grund: , 
Conferiptiond: und Ortsobrigkeit Enzeöfeld. 

Hier find 47 Familien (99 männliche, 97 weiblihe Per: 
fonen und 33 fchulfähige Amber); ; nn 25 —— 8 Zug⸗ 
ochſen und 17 Kühe. 
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Die hiefigen Einwohner treiben bloß Aderbau und mehrere 
von ihnen arbeiten in den daſelbſt befindlichen Fabriken. 

Dad Dorf Hirtenberg wurde im J. 1771 an ber 
Pottenfteines Straße eine Wiertelftunde von Enzeöfeld angelegt; 
bie Lage ift an der vordern Seite ganz flach, an ber Rückſei⸗ 
te aber ſtoßt ed an die Gebirge. Seitwärtd fließt der Tries 
fingfluß vorbei, an welchem eine Flachsſpinnfabrik, 
ein Eifenhbammer und ein Kupferhammerwerk ftehen. 

Erftere wurde im 3. 1817 von Herrn von Girard er: 
richtet, die bei ihrer Entſtehung mit bedeutenden unverzinsli- 
chen Aerarialvorſchüſſen, dann mit beträchtlihen Capitalseinla- 
gen von fünf Compagnons unterftügt ward. Im Sahre 1818 
wurde fie fhon mit 30 Spinnmafchinen, welche Fromes find, 
jebe zu 5% Spuhlen, betrieben, und hatte dazu bie nöthige An- 
zahl von MWorrichtungs: und Vorſpinnmaſchinen. Auch erfand: 
Herr von Girard eine Mafchine, welche das beim Hecheln 
des Flachſes abfallende Werg kaͤmmt und in Wänber bildet, 
die dann wie ber feine Flachs verfponnen werden. | 

Derlei Mafchinen hat er auch zum Verkaufe für inlaͤndi⸗ 
fhe Unternehmer verfertigt. 

Es befindet fi) hier auch eine Mauth und eine Brüde 
über den Zrieftingfluß, welche Iegtere 1830 erft neu erbaut worden ifl. 

Die Sifcherei und Jagd gehört der Herrfchaft Enzeöfeld. 

Von befondern Schickſalen ober Merfwürbigkeiten des Or: 
tes ift nichts bekannt; nur fo viel ift zu erwähnen, baß bei 
großen Woffergüffen oft Ueberſchwemmungen gefchehen , ie für 
ben Ort jeboch nicht verheerend find. 


Hirtenberg Neu). 

Unter diefer Benennung befinden fih ein Kupferhammer 
und eine. k. E erbländifh-privil. Metall und Stahl 
waaren⸗dann Mofhinenfabrik des Joſeph Satory 
zu St. Veit an. der Triefting, wohin auch diefe Gebäude nu⸗ 
merirt find. Die Niederlage davon ift in Wien, auf dem neuen 
Maerkte Nr. 1059. 
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Wenn um diefe Fabriken noch mehrere Säufer angelegt wer: 
den, fo Eönnte Neuhirtenberz — und bald zu einem 
Dorfe emporkommen. 


| ass 
Dorf. und. Berrſcheft in der Umgebung Wiens. Sich⸗ 
—2 


Hoch buch und Hauerfteig. 

- Eine Waldgegend, in welder 25 Waldhütten unweit Pur: 
Fersborf zerſtreut liegen, und wovon legterer Ort die nächfte 
Poftitation und auch die Pfarre für .diefe Gemeinde iſt. 

- Die Kinder von Hochbuch gehören zur Schule nad Gab: 
kg. Das Patronat ift landesfürftlih und die dortige Pfarre ge 
hört in das Decanat Klofterneuburg; mit dem Werbbezirke zum 
Lin. Inf Regim. Nr. 49, 

Landgericht, Grund, Conferiptiond- und Drtsobrigkeit iſt 
die k. k. Waldamtsherrſchaft Purkersdorf. 

In dieſem Orte find 30 Familien (darunter 74 maͤnnliche 
und 67. weibliche Perſonen), die einen Viehſtand von 6 Pfer⸗ 
den, 1 Ochſen und 62 Kühen beſitzen. 

. Die Einwohner theilen fi in Ganz, Halb⸗ und Wiertel- 
hüttler, dann SMeinhäusler und Duckhüttler. Den Erwerb fin: 
den fie in der Befchäftigung durch Holzfuhren für das k. k. Wald: 
amt, in Holzhacken, dann Mid: und Obſtverkauf nach der 
Hauptſtadt Wien; auch haben fie eine ziemlich gute Viehzucht, 
wozu ihre Wiefengründe von vortheilhafter Beſchaffenheit find. 

Hochbuch mit Hauerjteig vereinigt, liege auf einem 
Berge ganz zerftreut, in der Nähe zwifhen Gablig, Purkers: 
dorf, Strohkogl und Laabach, und hat den Namen von der 
natürlichen hohen Rage erhalten. 

Außer den Waldwegen find Eeihe gemachten Straßen vor⸗ 
handen; eben fo auch keine Slüffe, Fiſchereien, Mühlen oder an: 
dere bemerkenswerthe Gebäude; übrigens aber lin diefe Wald- 
hütten feir vielen Jahren. 


Hochegg. 

Auf dem Berge gleiches Namens mit 55 einzelnen Häufeen. 
Die naͤchſte Poftftation ift Neunkirchen am Steinfelde. 
Der Ort ift nad Ebdlig zur Pfarre und Schule angemie- 
fen. Das Patronat gehört dem Stift Reicheröberg im Innvier⸗ 
tel; die Kiche in das Decanat Kirchberg am Wechſel; mit 
dem Werbbezirke zum Lin.. Inf. Regim. Nr. 2 „und zum 

Landgerichte nach Aſpang. 

Viele Herrſchaften haben hier behauſte Unterthanen; dieſe 
find: Thomasberg, Neunkirchen, Grimmenſtein, Kirchberg äm 
Wechſel, Krumbach, Reichenau, Stift Neukloſter, Thernberg, 
Steyeröberg, Pernegg, Edlitz, Pottſchach und Minoritenklo⸗ 
ſter zu Neunkirchen. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit en bie 
Herrfchaften Thomasberg und Grimmenftein. | 

Es werden hier 69 Familien (138 männliche, 144 weiblie 
he Perfonen und 48 fchulfähige Kinder) gezählt. Der Mich: 
ftand umfaßt * Pferde, 58 Ochſen, 72 — 79 u 
51 Ziegen und 65 Zuchtfchweine. - 

Die hieſigen Einwohner (fie find Bauern, - worunter ſich 
nur ein Schuſter, ein Schneider und ein Müller als Hands 
werfer befinden) treiben Aderbau und Viehzucht, daher mit 
Vieh einiger Handel getrieben wrd. 

Die Erzeugniſſe ihres Feldbaues, wozu ſie gute Gründe ber 
ſitzen, ſind außer Weizen, Korn, Gerſte und Hafer auch Hei⸗ 
den und guter Blade. Obftbäume find nur bei den Haͤuſern zu 
finden. 

Das Klima, obgleich etwas rauh, iſt ſehr geſund, das 
Waſſer vortrefflich. 

Die Ortſchaft iſt ziemlich alt, aber ohne alle men 
digkeiten und gefchihtlihe Begebenheiten. 

Die Hänfer davon liegen im Thale und auf dem ziemlich 
hohen Berge Hochegg, wovon fie den Namen erhalten haben, 
ganz zerftreut, umd es find mehrere mit Schindeln, mehrere 
mit Stroh gedeckt. Der Pittenbach, welcher Forellen befigt, 
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fließt bier vorbei und treibt brei ki mit Saͤg⸗ und 
Stampfwerfen. 

Es ſind viele Waldungen vorhanden, ſo daß faſt jedes 
Haus damit beſtiftet iſt. 

Auf dem Kulmaberge, dem Köchften Berg in dieſem 
Bezirke, liegen die Ruinen der ehemaligen Veſte Grimmen— 
ſtein. (Die nähere Beſchreibung davon iſt bei der Be 
Grimmenftein — 


| BVvVocheck. 

Ein ſehr hoher Berg, welcher ſich hinter dem Markte Al⸗ 
tenmarkt erhebt und ſchon im J. 1136 zum Heiligenkreuzer 
Gebiete unter der Benennung Hocheche gezaͤhlt wurde. (Sie⸗ 
be Calles.) 

Er befteht theils, aus einer mit Kalkfpach zufammengeleim> 
ten mweißgrauen Kalkſteinbreccie, theild aus einem Kalkfchiefer, 
der verſchieden gefärbte, meiftend graurothe und weiße parallele 
Lagen hat und barum Bandmarmor genannt wird, theild aus. ei« 
ner Breccie, die aus einem ziegeleothen Kalkfteine, der ganz 
Biegeltrümmern gleicht, Heinen hohlen Kalffpathnieren, die in: 
wendig kryſtalliſirt fehlten ‚ und ganz Eleinen Marmorgefchieben 
befteht. (Siehe Stüg mineralog. Taſchenbuch von Niederöfterr. 
Wien 1807.©. 109). 

(Erfcheint bei der Befchreibung aller Gebirge in ber allge: 
meinen Darftellung ded Landes.) 


Hochneukirchen. 

Ein Pfarrdorf mit 33 Haͤuſern im Gebirge an der ungeri- 
ſchen Graͤnze gegen Pinkafeld gelegen. 

Die nächſte Poftftetion ift Wr. Neuftadt, 7 Stunden von 
demfelben entfernt. 

Kirche und Schule find im Orte. Das Patronat befitt 
das Stift Reichersberg, und die Kirche gehört in das Decanat 
Kirchſchlag; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 
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Das Landgericht, die Grund:, Conferiptiond: und Orte: 
obrigfeit ift die Herrſchaft Krumbach. 

Der Ort wird von A% FSamilien bewohnt, darunter 121 
männliche, 109 weibliche Perfonen und 97 fchulfähige Kinder be- 
„geiffen find. Diefe befigen einen Wiehftand von 48 Zugochſen, 
63 Kühen, 54 Schafen, 2 Ziegen und.40 Schweinen. 

Die Bewohner diefed Dorfes find Waldbauern, mit den nd« 
thigften Handwerkern verfehen, und betreiben die Feldwirthſchaft 
und eine mittelmäßige Viehzucht. Ihre Gründe, die nicht von 
guter Art und auch Ueberfchwerimüungen ausgefegt find, geben 
bloß Hafer und etwas wenig Gerſte ald Fechſung. Won nr 
gärten und Obſt it hier gar Feine Rede. 

Hochneukirchen befteht aus zerftreuten Häufern, bie. 
mit Stroh gedeckt find, liegt fehr hoch im Gebirge, ziemlih am’ 
Ende des V. U. W. W. gegen die ungerifche Gränze, und wird 
von den DOrtfchaften Hattmannsdorf und Harrmannsdorf bes 
grängt. — Es beftehen Bier nur ſehr beſchwerliche 
über hohe mit Wäldern bewachfene Berge. | 

Flüſſe und Mühlen gibt ed nicht, auch ift die Jagd, nur 
in Hafen beftehend, ziemlich fchlecht. — „Da Klima wäre. ge 
fund, ift aber Ealt. Eben fo gibt es außer ber Pf SEREIEIIE IR 
Eeine bemerfenswerthen Gebaͤude. | 

Der Ort ift uralt, doch ift die Zeit? der Entftehung nicht | 
genau bekannt. Den Namen Hochneukirchen hat er von der 
Kirche erhalten, die hoch am Berge fteht. Es ift demnach erwiefen, 
daß die Kirche viel älter ald der Ort felbft ift und in bie. grauen 
Vorzeiten reicht, namlih in jene Periode des XI. Jahrhun⸗ 
derts, in ber die Graffhaft Pikten gewaltig war. 

Die Pfarre ift dem heil. Bartholomäus geweiht, wo⸗ 
von das Altarblatt allein 'an der Wand hängt, weil das Hochaltar 
im vorigen Sahre von den Nägeln loslieg und zufammenftürzte, 
wovon nur die Tomba mit dem QTabernakel ftehen blieb. Die zwei 
Seitenaltäre find noch im Beflern Stande, auf benen ber 
pfarrliche. Gottesdienft num verrichtet wird; fie enthalten Eeine 
Merkwürdigkeiten. Beſonders erwaͤhnenswerth ift dagegen das 


Kirchengebäube.. E$: gleicht einer Feſtung und hat ſehr maffive zwei 
Klafter dide Mauern. Als foldhe hat fie in dem früheſten Zeiten 
und auch nach im 3. 1698 bei dem fogenannten Kruzenvum- 
mel aus Ungern: ber gedient. Damals nahmen alle, bie nur konn⸗ 
ten, ihre Zuflucht mit ihrem -Wermögen zur Kirche , wo fie koch⸗ 
ten, fich erhielten und auch sapfer:vertheidigten. Mit ihren alten 
großen Schußgewehren (Doppelhaken, wovon noch einige vorhan: 
den find) haben fie manchen; Räuber, ber es wagte, ſich der Kir⸗ 
che zu nähern, barnieder geſtreckt, häufige Ausfälle. gewagt, und 
biefe. wilden Horden in.bie Flucht gefchlogen. Zur beſſeren Ver⸗ 
theidigung war eine Schanze um. de Leichenhof und die Kirche 
aufgeworfen, bie man noch fehen kann. Auch flüchteten fie in bie 
tiefen Wälder und Erdſtaͤlle; deffen ungeachtet war aber mandyem 
dad traurige Loos geworben , daß er beraubt und auf bie gräßlich- 
fie Weiſe gemorbet wurde. Dieſe furchtbaren Raub⸗ und Morb- 
züge dauerten in hiefiger Gegend immer bis in unfere Zeit fort. 
Gleich den Kirchenmauern ift auch der Thurm feſt und in demfel- 
ben ‚zwei Behältniffe mit Zallthüren angebracht, die zu Magazi⸗ 
nen gedient haben mögen. Noch find mehrere Augeln von runbem 
gehackten Eifen aus diefen barbarifchen Zeiten vorhanden. 

Sm. Thurme hängen vier Glocken, wovon die größte 14 
Eentner, 94 Pfund wiegt. — Auf dem Chore ſteht eine Orgel 
von acht Mutationen. 

Die Kirche ſteht mitten im Dorfe, hoch am Berge, etwas 
von den Käufern iſolirt, und gewährt einen wahrhaft alterthüm⸗ 
lichen Anblid. 

Die Ortfchaften, diezur Pfarre Hohnenkircdeneingetheilt 
und in verfchiebener Entfernung davon rings umher liegen, find: 
Hochneufirhen, Harrmannsdorf, Ziggen, Kirchſchlagl, 
Maltern, Hochenegg, Hattmannsdorf, Saubigl, Außerlehen, 
nebſt noch andern zerſtreuten Haͤuſern. 


Hochrotherd, 
23 zerfireute Hütten in einer Waldgegend naͤchſt Breitenfurth. 
Die nochſte Potflation iR Purkertderf, M 
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Die: Gehieinde gehört zur Kirche und Echule nad Breiten» 
furtb; dos Patronat dem k. E. Waldanite Purkersdorf; die Kir- 
die in dad Decanat s ber ae zum Ein. Inf. 
Reg Nr. 49. 

Landgericht, Grund. ‚ Conſeriptions⸗ und Orstohigei ift 
die k. k. Waldamtsherrſchaft Purkersdorf. J 

Es werben. hier 34 Familien, 73 männliche und 67 weibli- 

che Perfonen; an Wichftant:s 41" Pferde, 1 Ochſe, a Kahe 
amd 2: Ziegen’ gezühlt. 
*. Die hteftgen Einwohner: find. Bolbbauern , die Wirthfſchaf⸗ 
ten ald.-GBatıza, Halb⸗ und Vierrelhuttler, auch als Kleinhaͤusler 
und Duckhüttler Befigen. Sie haben Milch⸗ und Obſtverkauf; 
auch beſchaͤftigen fie ſich mit Holzhacken, Fuhrwerken der ärari 
ſchen Hölzer und mit Viehzucht. Obftgärten, Wieſen und 
weiden find von mittelmäßiger Gattung. 

Die Waldhütten von Hochrotherd Tiegen größtenhei 
an der von Breitenfurth nach Heiligenkreuz führenden Fahrtſtraße 
auf einem. Berge, und werden ringsum von ben fehr hoch er 
den k. k. Waldungen und Hutweiden begraͤnzt. 

Außer einem hier befindlichen Wirths hauſe iſt nicht: — 
ringſte Gegenſtand vorhanden, der einer Erwähnung werth waͤre. 


“Tri, N. 


Hochſtraße, mit Krödl und Forſthof, 
42 zerſtreute Waldhütten unweit ne, en 
Poſtſtation ift Purkersdorf. 

Der Ort gehört zur Pfarre nad) Yiefengbad) „die Squi⸗ 
als eine Filiale befindet ſich im Orte. Das Patronat gehört der 
Herrſchaft Neulengbach; die dortige Kirche in das Detanat Orb 
lersbach; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Neg. Nr. 49. 

Landgericht, Grund: und Ortsobrigkeit ift die’ E..E, Wald⸗ 
amtöherrfchaft Purkersdorf; die Conſcriptionsherrſchaft. Neu⸗ 
lengbach. 

Es werden hier 50 Famillen (darunter 120 männliche und 
4417 weibliche Perfonen), an — 26 ———— 108 
Kühe und = ar gezählt.: - 
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Die hieſtgen Eimuahuen find Waldhilttler, Kleinhaͤusler und 
Duckhurtler; fie beſchaͤſtigen ſich mit der Viehzucht, die keines⸗ 
wegs unbedeutend if, unbe. init. Holzhauen. Ihre. Wieſengründe 
find mehr ſchlecht als, mitteſmaͤßig; auch. haben ſie ſehr wenig 
Obſt welches der beftändigettruanhen: Winde wagen nicht gedeiht: 
,. Dee Waldhütten (mit. &xhinbeln. und Holzſpalten gedeckt) 
von Hochſtraße, die mit jenen von Krödl und Forſthof 
vereinigti-find, Tiegen theils "zerftrent „ theis. gefchloffen auf einem 
fehr hohen Berge ,..unmeit Klaus»Leopoldöborf, Eichgraben und 
Altlengbach, wozu ein fehlechter Waldweg führt, und haben den 
Bee nom. Ihrer :natlirlichen Lage erhalten. 

Hier ſteht auch das Ei’, Kouftgebäude des Anzinger 
Förfiners und Jägers, da in biefem Bezirke fich beträcht- 
diche:, meiſtens aber. fehr hoch — nn doch mit we- 
u nd m. befinden, ' 


a). BHochwolkersdorf. 

Ein Dort. von. 62 Haͤuſern on ber ungeriſchen Sränze zwi⸗ 
— Bromberg und Schmeruendach und auch zugleich eine 
ve haft. : 

: Die nächte Yoftatiom, iſt Wr. Neuſtadt, jedoch 4 Sun 
den davon · entfernt. 

Kirche ‚und. Schule befinden fih im Orte. Das Patronat 
gebört ber Herrſchaft felbft, die Pfarre aber in das Detanat Kirch: 
Schlag Der Werbbezirk zum Lin, Inf. Reg. Nr.49. 

Landgericht ‚ift der. Wr. Neuftädter Magiftrat; Grunde , 
Conferiptiond- und Ortsobrigkeit Hochwolkers dorf. Im 
Dorfe -Ieben' 148 Familien mit 269 männlichen , 265 weiblichen 
Merfonen. ımd 74 fehulfähigen Kindern. Ihr Viehſtand betraͤgt 
78 Zugochſen, 93 Kühe und 144 Schafe, | 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern, die fi mit ihrem 
geringen Feldſtand und einer Fleinen Viehzucht befchäftigen. Der 
Drt mag fehr alt feyn, indem folcher fchon im 3. 1295 vorkommt, 
wovon jedoch die Zeit der eigentlichen Entftehung nicht urkundlich 
nachgewiefen werden Fann. 

16 * 
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Dos Dorf liegt im Gebirge und Has eine ſehr hohe Tage, 
von jeder der Ortfchaften Schwarzenbach, Markt Wismath und 
Bromberg, dann von der ungerifhen Gränze eine Stunde ent- 

fernt. Won erfteren zwei Oertern führt eine Straße durch nad 
Kr. Neuftadt. Dasfelbe ift regelmäßig: gebaut, : und die meiften 
Käufer find mit Stroh gedeckt. Das. Klima ift ſehr ſcharf, übri⸗ 
gend aber gefund, auch das Waller gut. > 

Es find weder Zlüffe, Meühlen noch Fifchereien — 
| und Bäche nur hier und dort in Gräben anzutreffen , ‚ bie ſich vom 
Gebirgswaſſer bilden. 

Im ganzen Umkreiſe ſind hohe Gebirge, über — se 
fhwerliche Wege führen. Bei dem Umftande, daß auch ziemlich 
bedeutende Walbungen die Berge decken, und bie Lage. bed Dor⸗ 
fes ohnedieß ſehr hoch, daher den rauhen und heftigen Winben 
ſtets ausgefegt ift, fo ift die Vegetation für die hiefigen Körner 
gewächfe äußerft Fümmerlich, wozu noch der Umſtand ſchaͤdlich 
einwirkt, daß die Gründe nur wenig ; ja Baum & 3 Schuh tief mit 
guter Erde überlegt find, worauf rother Sandboden folgt. Es 
wählt daher nur Korn und Hafer. Wein gibt es BEIBEN» unb 
felbft das wenige Obft wird felten ganz reif. 

Hochwolkersdorf hat den Namen von feiner ach 
chen Lage erhalten, da es am hohen Berge, gleichfam an ben 
Wolken liegt. Auch die Jagdbarkeit ift nur hoͤchſt mittelmäßig. 

Das herrſchaftliche Schloß und die Pfarrkirche 
find die einzigen Gegenftände, bie einer Erwähnung verbier 
nen, Außerdem ift nicht das Sm von Merkwuͤrdigkeiten vor⸗ 


handen. 


Dieſes Schloß ſteht in he Mitte des Dorfes, und wurde 
von dem gegenwärtigen Herrſchaftsbeſitzer im 3. 1805 ein Stod- 
werk hoch in ganz einfachem Style erbauet. Derzeit ift ganz allein 
der berrichaftliche Meier darin. 

Die Pfarrkirche ift dem h. Laurenz geweiht und von ziem⸗ 
lich hohem Alter. Das alte Gebaͤude war von Quaderſteinen auf⸗ 
geführt und gothiſchen Bauſtyls, mußte aber im J. 1737 wegen 


j 5 
ſtarker Schabhaftigfeit abgetnagen werden, wofür ein neues ſim⸗ 
ples Kirchlein aufgebaut wurbe. 

Auch hier ift die Sage noch lebhaft, daß vor 500 Jahren 
die Tempelhorren bie Kirche beſeſſen Haben follen, walche aber nur 
die von. Friedrich im Jahre 1440 geftifieten St. Georgs⸗Or⸗ 
dendritter von Wr. Neuftadt gewefen feyn koͤnnen, bie fo häufig 
mit den Templern verwechfelt werden, welches baher kommen mag, 
weil fich folcye oftmals Ritt er vom Tempel nannten. 

Von Außen und Innen bietet bie Kirche gar nicht beſonde⸗ 
res bar, und hat nur einen Hochaltar, auf welchem der Got⸗ 
tetdion ſt durch einen Pfarrer verrichtet wird. 

Der Leichenhof befindet ſich außer dem Dorfe, iſt * ei⸗ 
ner Steinmauer umgeben, in deſſen Mitte ein hölzernes Kreuz 
fteht. Früher war folder um bie Kirche angelegt, mußte aber- 
Sanitätsrückfichten wegen verlegt werben. 

Zur Hiefigen Kirche gehört dad Dosf amd die Note Hoch⸗ 
wolfersdorfin einer Entfernung von 4.58 $ Stunden, das $ 
Stunden entfernte Hackbüchl, daun ein Theil von Klingfarth 

und Schlatten bis 5 Stunden ferm gelegen, und Rofenbamm 
4 Stunde, - 

Ron den Schickſalen des Ortes erwaͤhnt die Hurſchaftide- 
waltung beſonders, daß die Peſt, die im Jahre 1683 in der 
ganzen Gegend fürchterlich wüthete, den größten Theil der Ein: 
wohner dahin vaffte. Ferner legte die am Mittwoche in ber Bitt- 
woche 1754 ausgebrochene Feuersbrunſt das. ganze Dorf in Aſche. 

Auch mag Hochwolkersdorf bei hen vielen feindlichen 
Einfällen von diefer Seite oftmals hart bedraͤngt worben feyn, 
allein da bier Eein befeftigter Ort oder Sehloß angelegt war, fo 
gelangten berlei Ereigniffe wenig ober zu ” Feiner aeſchichtlichen 
Gelebrität. 

Die ganze Herrſchaft Hoch. wolkershosnt befteht nur aus 
dem Dorfe Hochwolkersdorf, der um dasfelbe gelegenen Rot⸗ 
te gleichen Namens, und der Rotte Hadbüdhl. 

Der Seelenftand in 103 Häufern beträgt 167 Familien, 394 
männliche und 306 weibliche Perfonen. — Viehftand : 170 Zugoch⸗ 
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fen, 160 Kühe, 318 Schafe. — Gründe: 179 Joch heerſchaft⸗ 
lihe, 1,743 Jod Privatwälder, 172 Jod Wieſen und 1,700 
Soc Aderland. 

Nachdem bie drei Ortſchaften als bie einzigen — 
der Herrſchaft beiſammen liegen, ſo ſind alle Rubriken leicht bei 
denſelben zu erſehen, weil außer dieſen ſonſt gar keine landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweige weder beſtehen, noch cultivirt werden. 

Als erſter Beſitzer dieſer kleinen Herrſchaft iſt laut n. Br 
ſtaͤndiſchen Gültenbuhe Hanns Freiherr von Weißbriach be- 
kannt, der ſolche im J. 1543 eigenthümlich beſaß. Dieſem foölgte 
1610 Ehrenreich Freiherr von Wurmbrand; 1620 deffen 
Sohn Hanns Euftach Freiherr von Wurmbrand, bei wel- 
chem Zweige diefer Familie ed durch 100 Jahre verblieb, und mit 
der‘ Herſchaft Stickelberg vereinigt war; alsdann erhielt es 
durch Brüderlichen Vergleich im 3.1721 Johann Wilhelm 
Graf von Wurmbrand; 175% deſſen Sohn Gundader 
Graf von Wurmbrand, der ſolche 1790 an Friedrich Gotk 
Lieb Sichel von Oberburg: verkaufte. Won dieſem erhielt es 
anf. gleiche Weife im 3. 1804 Johann Joſeph Graf von 
Stiebar und 1806 Sebaftian von Guldenftein, ber es feir 
nem Gohne, dem gegenwärtigen Beſitzer Sebaftian Carl 
Treibern von Gulden ftein, n. 8. Seren und Lanbftand,; 
erblich hinterließ. 


.b) —— 

Eine Rotte von 16 Haͤuſern, die alle zerſtreut auf Hügeln 
und kleinen Bergrücken um das Dorf Hochwolkersdorf in einer 
Entfernung bis £ Stunden weit herumliegen. | 

: "Die Seelenzahl befteht in 27 Familien, 69 männlichen, 77 
weiblichen SPerfonen und 22 fchulfähigen Kindern, bie zur Pfarr⸗ 
Eicche Hochwolkersdorf gehöre. Der Viehſtand beläuft fi auf 64 
Zugochſen, 45 Kühe, 117 Schafe. Alle übrigen Rubriken find 
mit dem Dorfe Hochwolkersdorf ganz gleich, und bei —— zu 
erſehen. 
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Höfetein an ber Donan. | 


Ein Dorf von 43 Käufern, mwiſchen Greiſen ſtein und Ober: 
$eigenborf,. an der Gränze von Pa O. W. W. 

. Die nächfte Poftftation iſt Stockerau im V. U. . ®. 
. = Pfarre und Schule befinden fish im Orte. Das Patronat ge: 
hört den» Stifte Klofterneuburg, und in den Bezirk desſelben De⸗ 
canats; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 3... . 
Landgericht ift die k. k. Waldamtöherrfhaft Purkersppef; 
sendung. — et 

Der Ort zählt 116 männliche und 122 weibliche Perfonen , 
und bat einen Viehftand von 1 Pferd, 1 Ochſen und 41. Kühen. 

Die Einwohner haben nur geringen Feldbau, und auch der 

bier wachfende Wein, ift von fchlechterer Gattung als in benachbar- 
ten Gebirgen; bagegen haben fie mehr Obft, und felbft das Horn ⸗ 
vieh, ſo wenig fie befigen., ift von gutem Schlage. | 
- - Der Drt Höfelein ift über 700 Jahre alt am Fuße ho: 
ber Gebirge, die mit Obft und Wein bepflanzt find, oberhalb dem 
Stifte Klofterneuburg , hart am Ufer der Donau, da, wo bie 
bis hieher durch Auen getheilten Arme ſich zu einem majeſtaͤtiſchen 
Strome vereinigen. 

Am Orte befinden ſich die Pfarrkirde, der Darehotr 
eine Schule und zwei Steinbrübe F 

Die Kirche ſteht auf einem ſteilen Felſen beim Orte ; ik als 
eine Dorfkirche ziemlich anſehnlich, und ſcheint allerdings auf eine 
. größere Dorffchaft in früheren-Zeiten biazubeuten , denn. der Ort 
fol vor einigen Zahrhunderten noch ein Morkt geweſen, durch 
große Verheerungen der Donau aber fo bedeutend Berabgefun- 
Een fen. 

Sonderbar bleibt ed indeflen ‚daß felbft bei dem. Stifte Klo: 
fterneuburg, welches durch beinahe 600 Jahre die Ortsobrigkeit 


— 
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und Grundherrſchaft it *) , hierüber Feine Urkunden vorhan- 
den find, die fih auf. eine Marktgerechtigkeit, oder auch nur auf 
die Benennung >Markt Höfelein« beziehen würden. 

Die Kirche ift in gutem Bauftande und von außen zum Theil 
mit einer Dauer unigeben. Es befinden fich darin ein Hochaltar 
und zwei Seitenaltäre; auf dem Thurme eine Uhr und drei 
Sloden. Seit dem Brande im 3.1775, welcher Kirche und Ort 
einäfcherte, erhielt fte dieſes Anfehen. 

Ihr hohes Alter beurkundet fich übrigens fchon dadurch, in⸗ 
dem folche im XII. Jahrhundert unter dem Namen ad Sanctam 
Margaretham V. et M. bereits befannt war, und die Kirche bier 
fe Schugpatroninn noch heutige® Tages hat. (S. Mar. Fifcher 
Urk. B. ©. 9 — 45.) 

Pfarrhof und Schule befinden ſich auf demfelben Felſen, auf 
welchem die Kirche fteht, und von welchem Plage qus man eine 
herrliche, höchft reizende Ausfi ” auf die Donau und die jenfeiti- 
gen Gegenden genießt. 

Es geht die Sage, daß von den hieſigen Steinbrüchen bie 
Steine zum Bau der Stephanskirche in Wien genommen 
wurden; noch werden diefe Brüche nach Erforderniß benützt. 

Auch an den, dad Stift Klojterneuburg vielfältig betroffe⸗ 
nen Biftorifhen Schieffalen, bat der Ort Höfelein Theil genom⸗ 
men; denn ald im J. 1276 diefe Gegend von böhmifchen Völkern 
befegt war, und König Ottocar, ber fih in Klofterneuburg 
befand, vor Rudolphen von Habsburg eilig hinwegflüchten 
mußte, ward der Ort von ben Kriegsleuten hart mirgehommen. 
Im J. 1520 mwüthete in dieſer Gegend die Welt; und wie folche 
Menfhen und Vieh hinwirgte, wurden faft gleichzeitig Aecker und 
Weingärten von einem ungeheuren Heere großer ——— ver⸗ 
wuͤſtet. 

*) Graf uttpold von Hard eck ſchenkte Höfelein im J. 1208 dem 
Stifte Kloſterneuburg gegen dem, daß er nur 115 Pf: Miener 
Dfennige dafür annahm. In diefer Schenkungsurkunde erſcheinen 
Otto 1. und Heinrih von Perchtoldsdorf als Zeugen. 
(Bernd. Pet Cod. dipl. P. II. fol. 98.) 
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Sa J. 1409 eentuerte ſich hier die Peſtſeuche; it.I. 1425 
hatten zu Kloſterneuburg, wie auch hier, Einfaͤlle der Huſſiten 
Statt; im J. 1464 hauſte der. bekannte Conrad Frohn⸗ 
auer;als fcheinbarer Vermittler zwiſchen Friedrich und dem 
Herzog Albrecht Virfcheoiuh durch Raub und Plünderung; 
ja, diefer Böferwiche, kaum mit ſeiner ‚ausgeführten Nachgierbe 
geſatriget, führte ſogar den: Pfarrer nebft andern Prieſtern des 
Orts mit ſich in Feſſeln fort. 

Simon L., Namens Seindt, legt: waͤhrend diefen ſtrei⸗ 
tigen: Zeiten die Propftenivürbe won Klofterneuburg nieder , und 
— feine übrigen Tage als Pfarrer in Höfelein. 

"Bei den Einfällen: dee Ungern unter Mathias Corvi 
aus wurde Höfelein, fo wie die ganze Gegend bis Breitenſee 
verwüftet, und die Bewohner (wollten fie anders. dem augenfchein- 
* Tode entgehen), mußten fliehen. 

Als Kaiſer Marim il ian J. am 9. Sept. 1490 Kloſter⸗ 
neuburg mit Sturm nehmen lioß, litt auch dieſer Ort außerot⸗ 
dentlich; doch vom Grunde aus zerſtört wurde ſolcher von den 
Dürken im 3. 1529, und als ſich diefe Dorfſchaft nach Jahren 
wieder einigermaßen erholt hatte, mußte fie im J. 1679 wieder⸗ 
holt die Qualen der Peſt empfinden, ging aber im 3. 1683 durch 
die Türken neuerdings zu Grunde. 

23: Mach Abzug der Barbaren würden im Orte wieder mehrere 
Käufer aufgebaut, dody blich er Elein, in einigen 30 Bauernhäus 
fern beſtehend, welche ſich bis gegenwärtig auf 43 vermehrten. 

Auch die Donau hatte in früheren Zeiten , wie bereits vorne 
gedacht, bei großen a ch einige Male den Ort 
zuſammengewaſchen. 

Der Name Höoͤfelein deutet ‚feinen. erfen Urfprung 
Bin, daß hier cin Hof nur allein geſtanden habe. 


im Jahre 1233 — en . celtifepen Benennung Hovelin, ein 
Pfarrdorf aus 162 Haͤuſern beftehend, bei Pruegg an ber Leitha 
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gelegen. Die naͤchſte Pofftation iſt ER an der zum 
ger Strafe. — 

Die Kirche und Schule befinden ſi hi im Derfe, Das Dates: 
nat gehört der Herrſchaft Petronell; die Kirche in das Heinbur⸗ 
ger Decanat ; der - Werbhezirf zum Lin. Inf. Regim. Ne A: 

‚ Das Landgericht übt der Magiftrat in Heinburg aus. 

Grundherrſchaften,· die hier behauſte Unterthanen und Grund. 
holden befigen, find: Herrfchaft Petronel, Wiener Domcapitel, 
Wilfleinftorf , Rohtau, die Pfarre Heinburg und Pruegg z. dann 
die Commende St. Johann in: Wien, Gegenwärtig iſt MWilflein- 
ftorf die Ortsobrigkeit. Sonſt aber ijt der. feftgefepten Reihe nach 
Petrgnell 6 Jahre, dann das Dom⸗Capitel und Wilfleinſtorf ie: 
de drei Sahre nach einander Ortsobrigkeit. . 

Eonferiptionsherrfchaft ift hingegen fortwährend bie Ger 
fchaft Petronell. 

A öflein zähle 205 Familien, 543 männliche, 566 weib⸗ 
liche Perſonen und 155 ſchulfähige Kinder. — An Viehſtand: M 
Pferde, 100 Zugochſen, 150 Kühe, 340 Schafe und 8 Ziegen 

Die hieſigen Einwohner haben bedeutenden Körner: und Wein⸗ 
bau doch nur geringe Obſtgärten, und ſchlechte Viehzucht. Sie 
fechfen Weizen, Korn, Gerfte und Hafer, melde fie ſammt dem 
Mein nad Pruegg und Fifhamend verführen. Die Gründe da⸗ 
zu find in dee Ebene gut, auf den Anhöhen aber wegen — 
Boden ſchlecht. 

In dieſem großen Dorfe ſind auch die nothwendigſten Handı 
werker vorhanden. 

Dosfelbe liegt am Buße eines. bedeutenden Weingebirges, 
und die ganze Lage iſt faſt mehr eben, als hügelig. Hier beſtehen 
nur bie Verbindungsſtraßen mit den nächften Ortſchaften Pruegg 
an der Leitha, Göttlesbrunn, Scharendorf, Rohrau und 
Bachfurth. 

Der Ort beſteht in an einander gereihten Häuſern, die aber 
nur aus Lehm oder ungebrannten Ziegeln aufgeführt und mit 
Rohr gedeckt ſind. 

Zlüffe, Boͤche, Mühlen, oder ſonſtige Gebäude, Zu 


der. Pfarrkirche, dem Pfarrhofe mb Schulhauſe 
gibt ed Hier. nicht. Das Klima ift gefund und das Waſſer gut. 

Uebrigens gehört Höflein unter die. allerälteften Dorf» 
ſchaften, die in diefem Bezirke nach Vertreibung der Ungern von 
Melk bis über die Leitha vom Darfgrafen Alberti. Bee 
rei hen angelegt wurden. 

‚Mach dem celtifchen Sprachgebrauche heißt Hovil in 5% 
fe im: Thale, in der Ebene; und unter diefer Benennund 
erfcheint dasjelbe ſchon in der Stiftungsurfunde Göttweihs. den 
9. September 1083 bei Zumeifung ber. beftimmten Pfarren und 
Gränzen, durch Altimann Biſchof von Paſſau — des 
heiligen Stuhles. — 

In dieſer — heißt es ——— Decim⸗- 
tionem quoque ad Erdpurch, Parochiam ad 8, Petronel- 
lam cum dote, et Ecclasiam ad Hovilin.e: 

Höoflein gehörte nebft Fiihamend und Atzenbruck zu Hein: 
burg, und felbe wurden ald Befigungen der bairifhen Markgra⸗ 
fen zu Vohburg und Cham im ie nad Göttweih ald Schen- 
Fungen gemacht. 

So wie das Dorf felbft , iſt auch die hieſige Pfarrticche alt, 
und wurde, nach dem alten Codice M. S. v. J. 1476 im Schot⸗ 
tenarchive, von dem Pfarrer zu Petronell mit dem Gottesdienſte 
verſehen. 

Das Gebäude der Kirche if neueren Urfprunges, der Kirch⸗ 
thuen Hingegen fehr ‘alt, von altgothifher ‚Bauart, und von 
ganz befonderer Form. Sn früheren Zeiten diente foldher mit 
dem Kirchengebäude als eine Citadelle bei feindlichen Einfällen. 
Diefe Pfarrkirche liegt außerhalb ded Dorfes auf einer fanften 
Anhöhe, von der man das ganze Dorf überfhauen Fann, und 
ift vom Leihenhof umgeben, welder mit einer fehr.feften 
Mauer eingefriebiget ift. Sie hat den 5. Ulrich ald Patron, 
und nebft dem Hochaltar noch zwei Seitenaltäre, dem 
h. Sofeph und der fhmerzhaften Mutter Gottes ge- 
weiht. Merkwürdigkeiten befinden ſich Eeine in derſelben. 

: Sowohl Kirche ald Dorf haben ‚während abgelaufenen 800 
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Jahren vielfahe Schickſale, befonderk bei den vielen Einfällen von 
Ungern ber, erfahren müffen, und fo ift ed gefommen, daß der 
Ort Schon mehrmalen beinahe ganz neu angelegt werden mußte. 

Als eine befondere Begebenheit ift in der Gefchichte aufgezeich- 
net, baf hier Herzog Friedrich dee Streitbare, im J. 
1233 den Ungern eine Schlacht geliefert habe, in welcher ber- 
felbe die Seinde auf's Haupt fhlug, und dadurch ihren König 
Andreas zum Frieden zwang. (Chron. Austral. apud Hie- 
ron. Petz.) | 


b) Höflein (Oberd), 
ein Dorf von 25 Häufern, zwei Stunden von Wr. Neuftadt, 
welches zugleich die nächfte Poftftation ift. 

Zur Pfarre gehört der Ort nach Nottengrub, mit ber 
Schule nah Willendorf; das Patronat dem Stifte Neuklofter 
und zum Decanat nah Wr. Neuftadt; mit dem Werbbezirke 
zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

As Landgericht iſt der Magifteat in Neuſtadt bezeichnet. 
— Eonfeription- und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft See⸗ 





















x⸗HGbflein zaͤhlt 50 Familien (64 maͤnnliche, 69 weibli⸗ 
ſonen, und 12 ſchulfaͤhige Kinder). Viehſtand: 4* Pferde 
n, 54 Kühe, 51 Schafe, 9 Ziegen und Zucht⸗ 
—* —XVVV⏑—Â— 
er Waldbauern) Sefehäftigen fih mit: Feld⸗ und 
hing, mit welch’ legteren fie 
Wr Er Meuftadt:tind-in.die Umgegend Kandel treiben. 
Felichte find Weizen, Korn und Hafer; auch haben 
ende Menge Obſt. 
berfindtheils mittelmäßig, theils ſchlecht, und 
le Er — als 600 Jahre alt und war 
usgebreiteten Beſitzungen von ber be⸗ 
ſe der Herren von Königs: 
* ſpaͤter nn ald ein marf- 


u: 


5 
| 


| 068 
gröflich brandenburgiſches Lehen, weiches ſowohl Wolfgang 
von Königsberg, als deflen Nachkömmlinge bie Freiherrn 
von Königsberg bis zum 3. 1603 als Lehen beſaßen. Die 
geſchichtlichen Schickſale besſelben find war nicht aufgezeichnet; 
doch theilt derfelbe ſolche mit den in ver-Nähe ſtehenden Schif- 
fern, die oftmal harte Sthligerducch die Mongolen , Tärtaren, 
Ungern. und Zürken‘, währenh ben: Ktiegözeiten und häufigen, 
Raub und Mord‘ allein: —. —— u. 


Das Dorf ift vier regelmäßig und pie Oluſer zum Thei 
von Holz; mit Schinbelbachungen erbant, und auf einer. Anhöhe 
gu Anfang der fogenannten Steinwand gelegen, wovon bie 
naͤchſten Ortſchaften Unterpöftein, Gtunnbach und Rothengrud 
— 

"Die Trieſterſtraße it :3 Stunden voni Orte: entfernt * 
jwei Mege führen über Berganhöhen, einer de Paomar de , 
andere auf den Schneeberg. -. . 
3wei Beine Mühlen, jede mit einem —— werden von 

einem kleinen Baͤchl e in Cin ſolchem find Beine Fiſche vorfindig) 
getrieben. Wälder und Berge gibt es viele. Unter letzteren iſt die 
befannte hohe Steinwand,. bie fih mehrere Stunden faſt € in 
gesaber Linie fortzieht, bemerkenswert. "9. :--- -, 

+ Die Gegend überhaupt ift hier wunderfhön, Vielfach ob» 
wechfelnd ſtellen ſich Bebirgsgruppen dem Auge dar, die in un⸗ 
zählige Partien getheilt,.verfchiedenartig geformt find, und Außerft 
anmuthige, weidereiche Thäler bilden. Das Klima, obfchon if 
tiefen: ebirgen etwas rauher, ift fehr as und — 
le in Sülle vorhanden. — 

Der Ort hat ſeinen Namen vom Entfichen, als ein Hof 
vor vielen Sahrhunderten bier allein fand, Höflein (ein Hof 
allein) erhalten, und ba folder auf einem Berge liegt, gegen den 


2) Die Steinwanb wird" bei der Darſtelung des Landes im Auge⸗ 
meinen umſtaändlich beſcheieben werben. ' 
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anderri in der Ehend: gelezenen Ort gleichen Nament ni Ben 
n »Ober - Höfletıre befommen. 


c)y ‚Höflein Unter), — | 

ein Dorf, aus. 14 Häufern beftehend, zwei Stunden von: 2 
Ba entfernt, welches die naͤchſte Poftftation iſt. „gen 

Der Ort it gleich) Ober » Höflein nach Mothengrub zur Kiche 
und nah Willendorf zur Schule gewieſen. Das Patronat iſt dent 
Religionsfond zuſtändig, gehört in das Decanat Wr. Neuſtadt; 
mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf, Regim. Nr. a9. 

Landgericht iſt der K. Neuſtädter Magiſtrat. Y. 

Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen heben, 
find: Stixenſtein, Stift Neukloſter und Seebenſtein; welche Ich: 
te zugleich die Conſcriptions- und Ortsobrigfeit ift. —— 

Hier leben. in · WFamilien 43 männliche, 6% weiblichẽ Per⸗ 
fonen und 10 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand beläuft, ſich auf 
4 Pferde, 14 Ochſen, 24 Kühe, 33. eo ‚10 Siegen mb 
22 Schweine. * ke 
Die Beſchäftigung der Einwohner; ihre Erzeugniſſe und 

Handel, die Gründe, Wälder, Wege und Berge, die Schichaale, 
das Alter ded Ortd x, ꝛc. find biejelben, die beim Orte Oben 
Höflein vorfommen; nur ift die Lage des ‚Dorfes ſüdlich ums 
fern Ober-Höfleim, Grünnbach und Nothengrub in der Ebene. 
Den Namen bat bad Dorf wie Ober: Höflein' von. dem erften ge 
ftandenen Wirthfchaftöhofe, nach feiner natürlichen Lage erhalten, 
‚Bier in der Rähe befindet ſich auf einer Anhöhe der Kirchbügl 
(Kirchberg) genonnt,..eine fchöne Kirche, in welcher an Marien 
tagen gewallfahrtet wird. Am Mariageburtötage wirb da« 
felbft ein bedeutender ——— abgehalten. (S. Rothengrub.) 


Höhl. u 


Eine Rotte von 3 Häufern im Gebirge bei Wismath an der 
ungerifchen Gränze. 

Die nächte Poftftation in Oeſterreich iſt Wr. Neuſtadt. 

Diefe Eleine Rotte gehört zur Schule und Kirche nach dem Mark: 
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te Wiömath. Das Patrbriab der dortigen Kirthe beflpe das Stift 
Meichersberg ; wovon die Pfarre in das Decanat Kirchſchlag, ber 
Werbbreis aber zum Lin. Inf. Regim. Nr. 89 eingezeichnet iſt. 
#16 Landgericht ift der Wr. Neuftäbter. Magiſtrat aufgeftellt. 
Grund⸗, ee und — iſt die Herrſchaft 
— 

Den Ott bewohnen 4 Familien , ‚ in * männlichen ‘und’ ID 
weiblichen - Perfonek ‚: nebft 2 ſchulfaͤhigen Kindern beftehend. 
Dieſe holten einen Viehſtand vom 4 Pferde, 12: Zugochfen, :10 
Kühen, 45 Schafen, 2 Ziegen und 10 Zuchtfchweinen. 

Von den hieſigen Einwohnern kann bie Beſtiftung mittel: 
mäßig genannt werden. Sie treiben bloß Feldbau, und führen ih— 
ve eigene Fechſung an Hafer nach Wr. Neuſtadt. 

11° Det Drt liegt Sftlich unfern Wismath und der Hotte Oberan 
Mi Schwarzenbach, in einem Thale neben ‘dem a 
— ſchon ziemlich gegen die Gränze Ungerns. 

Nach der beſtehenden mündlichen Gage ſollen dieſe 3 Haͤn⸗ 
* ſehr alt ſeyn, und den Ramen Höohl ‚von: ber. natürlichen 
Rage erhalten haben, die gleichſam eine HKoͤhle bilder. 

Uebrigens find nicht die geringften ae rn ‚ 
Vie-einer Erwähnung werth wären. | 


nr Ööniggraben, 
12 zerſtreute Waldhütten naͤchſt Breitenfurth. 
. Die nächfte Poftftation. iſt Purkersborf, 

‚Diefe Waldhürten. fiad nad Breitenfurth eingepfarrt und 
— Das Patronat gehört bem.E. k. Waldamte; die Kir: 
che in. das Lachfenburger Decanat; der Werhlreis a Lin. Inf. 
Negim. Nr. 49. 

Landgericht: , Grunde, Conſcriptions⸗ und Orttorigfei if 
bie k. k. Waldamtsherrſchaft Purkferödorf. 

In 24 Familien leben hier 36 maͤnnliche und 37 weibliche 
Perſonen, die einen Viehſtand von 3 Pferden, 2 Ochfen, 34 Ku⸗ 
hen und 5 Schafen halten. | 

‚Die hiefigen Einwohner als Waldbauern werben in Ganz, 


— 


Bolb- und Viertelhüttler, dann Sieinhansier und Didihliitler 
eingetheilt, mb bejchäftigen fi mir Holzhacken und Verführung 
der walbämtlichen Hölzer; auch treiben fie einen Milchbandel. 
ve Viehzucht iſt ziemlich gut, die Wiefengrünte find jedoch nur 
mittelmäfig. 

Die zeritreuten Häufer (fie find mit Schinteln und auch mit 
Holsfvalten eingebedft) liegen theild an der Straße, bie von Brei⸗ 
tenfurth nach Heiligenkreuz führt, theild im Thale und in bergi- 
gen Waldungen, durch welche ein Eleiner Gebirgsbach 
fließt. 

Merkwürbigfeiten find Feine 


Hörnftein, 
vor Alters Harantflein, und Harn ſtein fpäter dann Hirz- 
flein, ein Pfarrdorf von 36 Käufern, mit einer alten Berg. 
ruine, einem berrfhaftlihen Schloſſe, üt zugleich der 
Sitz ber Herrſchaft Hörnftein hinter Enzeöfeld gelegen. 

Die nächte Poſtſtation it Wr. Neuitadt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte. Das Patronat ik 
landesfũrſtlich, Davon hat jedoch dad Jus praesentandi ber Wr. 
Neuftäbter Magiitrat. Die Kirche gehört in dad Decanat Patien 
flein; der Werbbezirf zum Ein. Inf. Reg. Nr. 39. 

Als Landgericht ift die Herrſchaft Merbenftein zu u 
aufgeitellt. 

Die Grundherrſchaften, die hier behaufte Unterthanen beſ⸗ 
Ben, find folgende: Enzesfeld, Hornſtein, Reichenau und Klein⸗ 
Mariazell. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Hörnftein. 

Dos Dorf zähle 50 Familien, 142 männliche, 127 weibli 
de Perfonen und 37 fchulfäbige Kinder. — An Richftand : 17 
Pferde, 28 Zugochſen, 56 Kühe, und 3A Schafe. Die Bewoh⸗ 
ner desſelben jind Waltbauern, die daber nur wenigen Feldbon 
treiben und an Erzeugniffen etwas Weizen, mehr aber Kor, 
Gerite und Hafer erhalten. Ihre Sauptbeihäftigungen beiteße. tie 
Zammlung des reben Harzes von der Schwarzkiefer der hieſigen 
Mülder, weiches ſie au bie allbier wohnenden Pechſieber verfau: 
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fen, die daraus Colophonium, Terpentin und Terpentingeift ma- 
en, und zum Verkauf nach Trieft, Ungern, Böhmen, Vaiern, 
Salzburg und auch nah Wien verführen. Aus dem Holz der 
. Wälder werden, und zwar aus den zu biefem Gefchäfte nach Jah⸗ 
ven unbrauchbar gewordenen Schwarzföhren oder Schwarzkiefern 
Kohlen. erzeugt, die größtentheild nad Wien verführe, umd aus. 
. beim Buchen: und Tannenholz Scheiter und Prügel gemadt, die 
auf dem Canal nach Wien geführt, und auch an bie hieher om; 
menden Landbauern verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe find alle im hiefigen Bezirke gelegenen 
Wälder angepecht, d. h., die Rinden ver hiezu tauglichen Bäus 
me werben abgefchält und dann ziemlich am Erdſtamm eine Fur⸗ 
che eingehauen,, die eine fo große Schale bildet, daß fich darin ei- 
ne halbe Maß des ausfchwigenden flüffigen Harzes anhäufen Eann, 
welches dann von Zeit zu Zeit ausgefchöpft wird. 

Ob diefed Verfahren den Wäldern unfchädlich bleibt, ift eine 
allerdings wichtige Frage. Nach der und durch den Augenfchein 
verfchafften Weberzeugung dürften nach Zahren die beftftämmigen 
Bäume als getödtet insgeſammt ausgefpiegelt werden müſſen, wo⸗ 
zu in mehreren Waldtheilen Eein Nachſatz, auch nicht einmal eine 
" Spur von einem jungen Anfluge vorhanden ift. 

Der Ort Hörnftein, welcher an Alter in die grauen Vor⸗ 
zeiten reicht, liegt zwiſchen Baden und Neuſtadt, weſtlich von 
der Trieſter Straße im Vorgebirge, in einem keſſelförmigen Tha⸗ 
le, von Bergen und Wäldern ringsherum eingeſchloſſen, welches 
ein Feiner Bach von Bergquellen durchſchneidet. 

Auf der Höhe nordmweftlich Tiegt der Ort Aigen mit: feinen 
ebenen Feldern und füdmweftlich der Eleine Ort Alfersdorf: Dies 
fe beiden Dorffchaften gehören zur Pfarre Hörnftein. Im Hinter 
grunde nördlich, nordweftlich und weftlich ift das Hörnfteiner- 
thal, von den ‚hohen, waldigen Gebirgen: dem Buch, Rofenko: 
gel, LindEogel und fehr hohen Mandling umgeben. In 
diefem Thale liegt dad Dörfchen Hörnftein, inmitten welchem 


= niedlihe Kirchlein fih befintet. Von bier aus rechts 
17 
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führt ein ſehr Holnerichter Weg den Berg hinan zum Dorfe Xigen, 
und durch denfelben und einen nahen Wald nad) Lindabrunn und 
dem Markte Leobensdorf oder der Hauptftrage nad) Zolenau. Von 
Wr. Neuftade hieher hat man jedoch einen Theil des Steinfeltes 
bis Steinabrückl zurückzulegen, von mo aus eine ziemliche An- 
höhe (durchaus fchlechter Waldweg) beginnt, nach der ein 24 Stun⸗ 
de langer Föhrenwald von dieſer Seite nah Hörnitein führt. 
Bleib vom Dorfe links ijt eine Pappelallee zum neuen berr: 
ſchaftlichen Schloſſe (in unferem Jahrhundert nieblich, ein 
Stockwerk hoch , erbaut), hinter welchem ein fchöner Garten — 
im engliihen Style angelegt — ſich befindet. An diefen ſtößt ein 
hervorragender Eahler Felſen, der die Ueberrefte der einjtmaligen 
mächtigen Burg »Herantſtein« trägt. Ein Theil des Wart⸗ 
thurmes mit ungemein feften Mauern ftarrt in das friedliche fehr 
romantische Thal hinab; andere Trümmer liegen umber, und be: 
zeichnen dem Forſcher getreu den Umriß der Größe biejer ehema⸗ 
ligen Veſte. 

Die Stille, die hier herrfcht, laͤßt den Wanderer ruhig in 
feiner Begeifterung , die bei Beſchauung biefer Ruine mit einem 
Ruckblick auf die vielen abgewichenen Jahrhunderte mir ihren maͤch⸗ 
tigen Zeitgenoffen auf dad Höchfte gefteigert wird. Wer vermag 
da alle die Phantafien der belebteften Wilder grauer Vorzeit, bie 
fi) unferer Seele anfchließen, genügfam zu fchildern!! — 

Wie lieblich füß find dann nicht die Träume, in die uns bie. 
wundervolle und präctige Thalgegend, auf den Anhöhen aber 
mit der le Ausficht gegen alle Theile Beben ein: 
wiegt! — 

Von bier weg nordweſtlich führt eine Oeffnung yoifäen den. 
Gebirgen, durch welche der Quellenbach fließt, in das fchöne 
Grillenbergerthal. 

Mühlen, Fiſchereien, Fabriken oder Mauthen gibt es feine, 
und bie Eleinen. Bachbrücken verdienen nicht bemerkt zu werben. 

. In dem ſogenaunten Falkenſteiner Coder wird Hörnftein 
eine Stadt in ae gelegen, genannt (Mon. boic. T. VI. 
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p. 452), welches wir aber keineswegs als eine Wahrheit anneh: 
men dürfen. Die natürliche Lage von Hörnftein und die von 
allen Seiten dahinführenden fehr befhwerlichen Gebirgswege 
erregen dagegen die gründlichften Zweifel. 

Die Pfarrkirche zum heiligen Laurenz ift fehr alt, 
und mag zu Ende des XI. Jahrhunderts erbaut worden feyn. 
Das uralte Presbyterium berfelben erfcheint ald ein merkwürdi⸗ 
ger Ueberreft aus diefen Zeiten.. Durch 400 Zahre war diefe Kir: 
che dem Stifte Neuburg in Steyermark einverleibt, von mo aus 
die Pfarre durch einen Conventualen bis zur Aufhebung des Klo: 
fterd (1784) verſehen wurde. Seitdem ift folcye eine für fich be> 
ſtehenden Pfarre, und dad Patronat landesfürſtlich geworden. 

Dieſes Gotteshaus wurde in ſpaͤtern Zeiten erweitert und 
erhielt dadurch ein neueres Anſehen, von welcher Geſtalt auch der 
ganz einfache kleine Thurm mit weißer Blechkuppel iſt. 

Merkwürdigkeiten hat dasſelbe keine aufzuweiſen. on 

Nebſt Hoͤrn ſt ein gehören noch die Oriſchoften Vorder⸗ 
Hinteraigen, dann Alkersdorf hieher zur Pfarre. 

Unfern der Kirche iſt der Pfarrhof und die Säule. 
Die ganze Herrſchaft Hörnftein, bie in allen Zeiten mit 
der Herrſchaft Sifhau zugleich die Herrſchaft Starhemberg aus⸗ 
machte, befteht gegenwärtig aus dem Markte Piefting und 
1410 Dörfern; bat in 411 Häufern 366 behaufte Unter 
tbanen, nämlih: 22 Ganzlehben; 5 Dreiviertellehen; 
53 Halblehen; 5 Dreiadtellehen;z 8 KHofftätter; 
412 Achtellehen; 162 Kleinhäusler; & Fabriken, wor 
unter die berühmte Roſthorn'ſche Metallfabrik..in Ded if; 
1 Braubaus-in Piefting; 6 Hammerwerkez 7 Müh- 
len ſammt Breterfägen; 6 unterthänige Wirchshäufer, 
und überdieß noch 1500 Weberländgrundholden, wobei 
der ganze Geelenftand 634 Samilien, 1399 männliche, 1506 
weibliche Perfonen zählt. Der Viehftand umfaßt 109 Pferde, 200 
Zugochſen, 400 Kühe, 1400 Schafe Chiebei find die herrfchaft: 
lichen auch gezählt, wovon die Schafftälle — Aigen ſich be⸗ 


finden) und 250 Ziegen. 5 
. 17 * 
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Das ganze Slächenmaß diefer Herrfchaft beträgt 10,300 Zoch, 
darunter 3400 Joch herrichaftliche Waldungen begriffen find. 

Sie liegt im Vorgebirg zwifchen Neuſtadt und Baden , von 
beiden diefer Städte gleih weit, 3 Stunden zu Fuß gerechnet, 
entfernt, grenzt füdöftlih mit Neuftadt, füdlich mit der Herr⸗ 
fchaft Fifchau, und zwar mit biefer längs des Pieſtingfluſſes dung 
Steinabrüdl, durch volle vier Stunden bis in die Oed, weſtlich 
mit der Herrfchaft Outenftein, nördlich mit der Herrſchaft Mer⸗ 
Eenftein , mit Pottenftein und ber Öerrichaft Grillenberg, nord⸗ 
öftlich und öſtlich mit ber Herrfchaft Enzesfeld. 

Das erft feit 1805 neuerbaute herrſchaftliche Schloß 
fammt den Wirthſchaftsgebäuden und die 3 Ortfchaften Ai⸗ 
gen, Hörnfteinund Alkersdorf liegen in dem Eeflelförmigen, 
weftlich von den hohen Mandlingsgebirgen eingefchlofienen Hörn- 
fteinerthale. Der hierher unterthänige Markt Pieſt in g und 
6 durchaus mit der Herrſchaft Fiſchau grenzende Dörfer, näm- 
lich: Steinabrädl, Oberpiefting oder Mählthal, _ 
Wopfing, Peifhing, Wallegg und Ded liegen —größ> 
tentheild aber in dem bekannten fchönen Pieftingercthal— am 
Pieftingflug und zugleih aud alle an der Gutenſteiner 
Commergalftraße, und der ihr unterthänige Ort Neufiedl liegt 
in dem unmeit Pottenftein befindlichen fehr angenehmen Grillen: 
bergerthale, 

An gedachtem Pieftingfluß , von welchem am füdlichen Ufer . 
der Herrſchaft Fiſchau und am nördlichen Ufer der Herrſchaft 
Hörnftein das Fiſchereirecht Cgrößtentheild Forellen) zuftcht, 
liegen endlich die bemeldeten dieſer Herrſchaft unterthänigen Fabri⸗ 
fen, Hammerwerke und Mühlen. Diefe und der Umftand , daß 
die Herrſchaft Hörnftein füdlich von der Gutenfteiner und weftlich 
von der Pottenfteiner Commerzialſtraße begrenzt wird, gewähren 
in ihr ſelbſt fhon den ausnehmenden Vorteil, daß die Erzeugnife 
je der Einwohner, als Kohlen, Holz, Pech, Holzſchnitt⸗ 
und Eßwaaren, und überhaupt alle Producte leicht verkauft 
werden können. 

Das Klima der Herrſchaft iſt der vielen Gebirge wegen, wor⸗ 
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unter fi ber vordere und Hintere Mandling*), Lindko— 
gel, Sammer! und. Rofenkogel befonders auszeichnen, 
etwas rauh, aber geſund und vortreffliches. Waffer in Menge vor: 
handen. Die JZagbbarkeit ift daher im KHörnfteiner, fo. wie im Gril⸗ 
lenberger Bezirke, welcher auch hieher gehört, durchaus vortrefflich, 
und liefert hohes und niedered Wild in ergiebiger Menge. Durch 
die Gelegenheit, daß Fiſchau und Hörnftein gegenwärtig einem 
hoben Befl iger angehören, iſt die Jagd auf 8 Quabratmeilen — 
gedehnt. 

In Pieſting, Wopfing und Peiſching wird Weinbau bes 
trieben, ber aber — wie leicht zu urtheilen — fehr ſchlecht iſt. 
Mehrere Kalköfen gehören zu dem Wetriebftand ber hieſigen 
Einwohner. Noch Fommt zu bemerken, daß der Markt Pieſting, 
in Folge eined erhaltenen Alterhöchften Privilegiums von Sr. 
Majeftät dem Kaifer Branz, zwei Jahrmärkte ab- 
halten darf, wovon einer zu Pfingften und einer. oc St. Le⸗ 
— Statt findet. 

Nicht nur allein dad Dorf, ſondern auch die ganze Herr⸗ 
ſchaft hat den Namen von dem alten Schloſſe Herantſtein 
oder Hörnſtein erhalten. Die erſte und uralte Benennung 
kann entziffert werden ald Herr des Steines ober bes 
Schloffes, und wird gegenwärtig ohne allen Grund Hörn⸗ 
ſt ein, weil es durch die höhere Betonung modern Elingt, genannt. 


! 


*) Bir haben erſt vor kurzem alle biefe hoben Gebirge von bier - 
aus angefangen, über den Mand ling, ben Sonnleithftein, 
| Ameiskoget,, Oberberg, Unterberg, Halertogel, 
Bohrerberg, "Bella, Gobes und Schober, Kitzberg, 
Fiſchauerwand, Raſtberg, den Wechfel mit der Rame 
und die ganze Kette mit dem Hutwiſch ꝛe. ꝛe. gegen bie unge⸗ 
riſche Grenze bereifet, weiche wir in ber allgemeinen Darftellung 
auf das Umftändlichkte befchreiben werben. 

‚ Die Unterfuchung der Verbindungswege aber dient uns ſchon 
gegenwärtig zum Nutzen bei Beſchreibang der in dieſen Bezirken 
gelegenen Herifchoften und Weften, wovon viele in gegenwärtigem 
Bande enthalten find. 
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Die Zeit der Erbauung der nun zur Ruine herabgefunfenen 
Veſte laͤßt fich nicht leicht mit Gewißheit beftimmen , doch iſt ihr 
Alter fehr hoch, da fhon zu Anfang des XII. Zahrhunderts ein 
abeliges Gefchlecht bekannt wird, das fih von Herantſtein 
ſchrieb. Sehr bald aber mag diefe Samilie ausgeblüht haben, 
von der wir nur einen Einzigen, nämlich Herand von Hers 
‚antftein vom Jahre 1150, Eennen lernten, weil ſchon gegen 
Ende des XII. Jahrhunderts in den Monumentis boicis T, 
VII. Graf Siboto von Neuburg als Refiger biefer Burg 
erfcheint. 

Bei diefer Familie blieb Seran tftein mehr denn hundert 
Jahre, nach welcher gegen Ende des XIII. Jahrhunderts folches 
an die Herren von Pottendorf gelangte, wovon es Hein⸗ 
rich von Pottendorfan Herzog Albrecht IIL mit dem Zopfe 
im Sabre 1379 verkaufte. Im Zahre 1405 befaß es ein Ritter, 
Linzer gerfannt, der die umliegenden Gegenden durch feine Raͤu⸗ 
‚bereien hart bedrängte. Derfelbe wurde nach zwei: Jahren im Bette 
todt gefunden, und die allgemeine Sage läßt ihn von dem Satan 
ob feiner vielen begangenen böfen Thaten erbroffelt werden. — Nach 
diefer Begebenheit zog Kaifer Friedrich IV. die Vefte ein und 
vergabte fie an die freiherrliche Familie der Weißbriach Ichenk-. 
weiſe; von diefer erhielt fieim 3. 1492 Ulrich Freiherr von Gra⸗ 
venegg durch Kauf, der fie an Veit Fürſt 1504 Eäuflich über: 
ließ. (Wiß. n. 8. landſtd. Adel T. IV. p. 528.) Nun erfcheint 
laut n. 8. ftändifhem Gültenbuch Teonhard Zreiherr von Püdh 
ler zu Weitenegg ald Befiger, dann beffen Erben; diefen folgte 
1560 Ehrenreich von Königsberg, von dem Hörnflein 
wieder anden Kaiſer Maximil ian II. gelangte, der folches pfand⸗ 
weiſe an Franz Don Laſſo di Caſtilla im J. 1565 über: 
gab. Nach vier Jahren erhielten dasfelbe auf gleiche Weife die beiden 
. Brüder Martin und Ferdinand von Taris, die im Beſitz bis 
1577 blieben. In diefem Jahre noch verkaufte Kaifer Rudolph 
II. die Herrſchaft Hörnftein an Johann Freiheren von Heifr 
fenftein oder Heiffenftamm (es ift diefelbe Familie, die bei 
Emmerberg im erften Bande dieſes Werkes erwähnt murde) , bei 
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ıselcher Zamilie-fie bis zum J. 1800 verblieb. Heinrich Graf 
von Heiff enftein übergab. diefelbe im letztbemeldeten Zahre 
an Heinrich Freiherrn von Müller. und feine Gemahlinn 
Ther eſta, geborne Freiin von. Bartenftein, ebenfalld-durdy 
Kauf. Sm 3. 1821 traten zu Heinrich Sreihern von Mül: 
- Tee noch bie Herren Eduard Heinrih und Chriftopb 
Freiherren von Müller, wovon‘ nachher der erfigenannte 
dann wieder allein in Beſitz kam, und es in ber Folge an Seine ' 
kaiſerliche Hoheit den durhlaudtigften Erzherzog 
Rainer, Vicekönig des Iombardifch - venezianiſchen König: 
reiche, Fauflich überließ. 

Bon den befondern Schickfalen, welche die Wefte Hören. 
ſte in vor Alters erlitten hat, iſt in der Landesgeſchichte gar nichts 
aufgezeichnet ;: auch ift nicht bekannt , bei welcher Gelegenheit die- 
ſelbe zu Grunde ging, doch vermuthen wir mit gutem Grunde, 
dag das Schloß nicht im erften, fondern im zweiten Türkenkriege 
im 3.1683 zu Grunde gegangen feyn dürfte und dem Ausfehen 
* durch Feuex zerſtört worden ſeyn mag. 


Hof. 

Zwei Bauernhaͤuſer im Gebirge bei Schatzen, gurth 
und Altenmarkt, 

Die nächfte Poſtſtation iſt Ginſelsdorf. 

Sie gehören zur Pfarre und Schule nach Furth; das Pa— 
tronat der dortigen Kirche dem Cameralfond; die Kirche in das 
Decanat Pottenſtein; ber Werbbezirk zum Linien⸗ Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Das Landgericht, die Grund⸗, Conſceriptions⸗ und DOrts- 
obrigkeit ift "die Herrſchaft Merkenftein mit dem Amtöfige zu 
Gainfahrn. 

In dieſen zwei Häufern Ieben 2 Famlen, in 5 männlichen, 
3 weiblichen Perfonen und 2 fehulfähigen Kindern beftehend, 
die an Viehſtand 4 Ochfen, £ Kühe und 2. Schweine halten. 

Die Bewohner find Maldbauern, die fih von geringem 
Ackerbau und Obft, mehr aber.von Waldnutzen ernähren, 
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Died Oertchen liegt ganz im Gebirge nächft Furth, Ebe:- 
bach, Niemthal, Schagen und Altenmarkt. Der Hauptberg iſt 
der Olmersbrunn und bie hohe Warth. | 

Die herrfchaftliche Sagdbarkeit in den hiefigen ſtarken Waͤl⸗ 
dern liefert Hirſche, Rehe, Luchſe und Wölfe, 

Außer einem Heinen Bach ohne Fiſcherei ift gar kein bemer⸗ 
Eenswerther Gegenftand vorhanden. 


b9Sof. 

Ein Markt von 16% Häufern über dem Leithafluß am. Lei- 
thaberg gelegen. 

Die naͤchſte Poftftation ift Fiſchamend. 

Hier im Markte ftcht die Pfarre und Schule; das Patro= 
nat gehört der k. E. Aviticalberrfchaft Scharfenegg, und die Kirche 
in das Desanat Pottendorf, ehemals Weigelsdorf; der Werbbe⸗ 
zirk zum Linien = Infanterie » Negimente Nr. 49. | 

Landgericht, Grund-, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Scharfenegg. . | 

Im Markte befinden fih 229 Familien, darunter 620 
männliche, 631 weibliche Perfonen und 164 fchulfähige Kinder 
gezählt werden. Der Viehſtand beläuft ſich auf 199 Pferde, 62 
Ochſen, 232 Kühe, 84 Schafe, 10 Ziegen und 48 Zuchtfchweine. 

Die Einwohner treiben Acer: und Weinbau, auch Vieh⸗ 
sucht, und erhalten noch dadurch Verdienſt, indem fie fowohl Ges 
treide ald Weine aus Ungern nach Defterreich vgrführen. 

Es werben bier alle Körnergattungen gebaut, doch nur in 
unbedeutender Menge. Auf gleiche Weife verhält es fih mit ihren 
Mein: und Obfigärten, doch ind ihre Gründe gut, jene aber 
an der Leitha liegenden Wiefen faft alle Sabre Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgeſetzt; liberdieß zerftört eine Art Schnecken nicht ſelten 
die Sommerfrüchte. | 

Die Bewohner find durchaus Bauern, im Ganzen nur höchft 
mittelmäßig beftiftet. Auch haben fie die nöthigen Handwerker un: 
ter fi. 

Der Markt Hof liege am Buße des Leichagebirges und ift 
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durch dasfelbe von Ungern und dem Neufiedlerfee gefchieden. In 
feiner Nähe. liegen die-Märkte Au, Seibersdorf, Mannersdorf, 
Reifenberg und Moosbrunn. | 

Ueber das Alter des Orts find Feine richtigen Angaben vor 
Banden; jedoch kann man mit Gewißheit annehmen, daß folder 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts durch einen einzigen Sof ent- 
ftanden fei, von welchem er auch die Benennung Bat, und um 
welchen fpäterhin viele Käufer gebaut wurden. Der Markt: hat 
feine Mauern, fondern liegt ganz zerftreut, und feine Haͤuſer 
find mit Stroh gedeckt. Auch befigt er feine befondern Freiheiten, 
noch Wochen: oder Jahrmarkte. 

Außer der Pfarrkirche, dem Pfarrhofe, Schul⸗ 
hauſe und einer Mühle mit einem Gange ſind keine us 
werthen Gebäude oder Sahriken hier. . 

Auf den jenfeitigen Ufer bes Leithafluffes ſteht die — 
te Kotz enmühle, die aber bei der neuen Flußregulirung beir 
nahe ganz zerftört worben if.  ' 

Im Bezirke des Marktes Hof befinden ſich am Leithaberge 
die Ruinen von dem alten Bergſchloſſe Scharfenegg, wor: 
über bei der Rubrik »Herrſchaft Scharfenegg« umftändlig geſpro⸗ 
chen werden wird. 

Mitten durch den Ort laͤuft ein Bach, der die vorne erwaͤhnte 
Mühle in Bewegung ſetzt. An der Grenze feines MWeichbildes rührt 
. eine Brücke über den Ceithafluß. 

Die Fiſcherei und Jagdbarkeit gehören der k. k. Herrfchaft 
Scharfenegg. In früheren Zeiten war leßtere ſehr beträchtlich, 
aber gegenwärtig bei dem vielen Wildfegügen an ber Grenze Un« 
gerns iſt folche verdorben worden. 

Von den Waldungen des Leithagebirges wird jährlih eine 
bedeutende Quantität Holz fowohl an die Ortöbewohner als an 
die Umgegend abgegeben. 

Die hiefige Pfarr kirche, dem heil, Erzengel Michael 
geweiht, ift von hohem Alter, wie der Bauftyl zeigt, aber fo 
Hein, daß fie kaum die Marktbewohner faflen kann. Außer zwei 
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Diefe. zerftreuten Witten liegen in einer albgegenb zwifchen 


Mauerbach und Gablig.- 


Befondere erwahnenswetthe Gegenflände find hier nicht vor⸗ 
handen; den Namen haben bie Hütten von: mehreren uralten und 
edien Eihbäumen erhalten: . °. . Zu 


Hollenthon, 


in der celtifhen Ausſprache Holetamwn, fpäter Asltaehee; 
Hollstan, ein Dorf von 25 zum Theil zerftveuten Haͤuſern 
im Gebirge nächft Stickelberg. 

Die, nächfte Poftftation ift Wr, Neuſtadt. Hier im Orte it 
bie. Kirche. und Schule; dad Patronat gehört dem Stifte Nei- 
cheröberg; ‚die Kirche in das Decanat Kirchſchlag; der Werbbezirk 
zum Linien.» Infanterie -Regimente Nr, 49; das Landgericht, 
die. Grund», Conſcriptions- und Ortsobrigkeit ift die Herrſchaft 
Stickelberg. 

Es werden 48 Familien, 86 männliche, 99 weibliche. Per⸗ 
ſonen, 11. ſchulfähige Kinder; an Viehſtand: 7 Pferde, 20 Och» 
fon, 25 Kühe, 31 Schafe und 4 Schweine gezählt. | 

Die hiefigen Bewohner treiben den Feldbau, eine unbedeu⸗ 
tende Viehzucht , und gehören in die Claffe der minder beftifteten 
Gebirgshauern. 

Der Ort, nur eine halbe Stunde von ve ungerifchen Grin⸗ 
ze entfernt, zwiſchen Lichtenegg und Kaltenberg, 7 Stunden 
von Wr. Neuſtadt, feht;feit vielen Jahrhunderten, doch iſt die 
Zeit ded Entftehens nicht urkundlich nachzuweiſen. Die Lage des⸗ 
felben ift gebirgig, die Waldungen find unbedeutend, und eine 
Viertelſtunde davon treibt der Spratzbach zwei hei ge: 
hörige Mühlen. 

Außer diefen und der hieſi igen Pfarrkirche ſind weder 
Mauthen, Brücken, noch andere Merkwürdigkeiten vorhanden. 

Der. Spratzbach liefert keine Fiſche; die Jagdbarkeit gehört 
der Herrſchaft Stickelberg. 

Vor mehr als 300 Jahren ſchon beſtand in Ho llenthon 
eine Pfarrkirche, wovon ſelbſt im Viſitationsprotokoll vom 
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Sabre 1544 Cin der I. f. Lehenſtube befindlih) Erwähnung ge: 
ſchieht. Sie gehörte dem Stifte Reichersberg, und ber Beſitzer 
von Stickelberg war Vogtherr barüber. 

Zu derfelben Zeit war Michael Fitſcher Pfarrer alls 
bier, der anzeigte, daß durch 3 Jahre kein biftimmter Pfarrer 
bier gewefen fei, und der Gottesdienft durch andere Prieſter ver⸗ 
ſehen wurde. 

Kirche und Pfarrhof waren von uralter Bauart, und ſchon 
fo baufällig, daß erſtere abgebrochen und eine neue aufgebaut wer: 
den mußte, die im Sabre 1749 unter dem damaligen Propfte 
Mathias, des Chorherrnftifted Reichersberg, vollendet ward. 
Die Bauart ift daher neueren deutfchen Styls, und dürfte un: 
ter den Land: und Dorflirchen einen der erften Pläge behaupten. 
Drei reichlich vergoldete Altäre verfchönern dieſes Gotteshaus. 
Den Hodaltar ziert die aus Holz gefchnigte Statue ber heil. 
Mutter Gottes, wovon bad Patrocinium am Maria 
himmelfahrtstage gefeiert wird. Won ben beiden. Seiten⸗ 
altären ift ber eine bem heil. Florian, der andere der heil. 
Samilie geweiht. Die beiden Altarblätier find übrigens ohne⸗ 
allen Kunſtwerth. 

Daß Hollent hon beiden vielen feindlichen Einfällen als 
eine nahe Ortfchaft am ber ungerifchen Graͤnze oftmalen hart 
mitgenommen worben feyn müffe, ift außer allem Zweifel; doch 
hatten Eeine befondern Ereigniffe Statt, die eigens in ber Or 
fchichte aufgezeichnet zu werden verbient hätten. 


Hollern. 


Ein Pfarrdorf von 65 Häufern zwifhen Rohrau und SchE- 
nabrunn, wozu die nächte Poftftation Regelsbrunn ift. 

Kirche und Schule find im Orte. Das Patronat ift landes⸗ 
fürftlich ; die Pfarre gehört in das Decanat Hainburg ; der Werb- 
bezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 4. Das Landgericht übt bie 
Graffchaft Rohrau aus. 

Als Grundherrſchaft find Deutfchaltenburg, Schwaborf und 


die Grafſchaft Rohrau bezeichnet; wovon bie jepte sugleich Con: 
feriptions- und Ortsobrigkeit ift. 

Der hieſige Seelenftand beläuft fih auf 75 Familien, 156 

männliche, 169 weiblihe Perfonen und 56 fchulfähige Kinder. 
Der Viehftand zähle 87 Pferde, 1% Ochſen, 74 Kühe und 72 
Schafe. 
Die Einwohner, welche ſich bloß mit der Feldwirthſchaft be⸗ 
fchäftigen, find als Landbauern in die Kategorie von Ganz⸗, Halb⸗ 
und Viertellehner eingetheilt, und als foldhe verhältniimäßig gut 
beftiftet. Nebft ihren Grundbefigungen im hiefigen Bezirke haben 
fie auch im ungrifchen Gebiete Dominicalzinsgründe. Sie bauen 
meiftend nur Korn und Hafer, fehr felten Weizen. Weingärten 
befigen fie Eeine, und Obft erhalten fie bloß aus ihren — 
Hausgarten. 

Das Dorf Hol lern liegt in einer Ebene, und grenzt ger 
gen Oſten mit der Gemeinde Schönabrunn, gegen Welten mit 
Rohrau, füdlich, und zwar nur durch den Leithafluß getrennt, 
mit dem Königreiche Ungern, gegen Norden mit Petronell. 

Der Ort ift regelmäßig gebaut, die meiften Gebäude find 
mit Schindeln, einige bavon aber mit Stroh gedeckt. 

Das Klima ift wegen ber niedern Lage bed Orts und vielen 
Moräften nicht am gefündeften ; doch haben fie guted Trinkwaſſer. 

Ale ihre Gründe liegen in einem tiefen Thale, enthalten 
einen bündigen Thonboden und größtentheils fumpfige Theile; fie 
find demnach nur bei mehr trodenen Zahrgängen beffer erträg« 
lich. Die Wiefen find hingegen der Leythauberſchwemmung aus⸗ 
geſetzt. 

Waͤlder und Berge gibt es in der Umgegend von Hollern 
nicht, daher iſt auch die Jagd ſehr geringfügig und Bejgrankt fi) 
bloß auf Hafen. .. 

Aelteren Nachrichten zufolge , ift das Dorf im XI. Jahr⸗ 
hundert entftanden, und hat den Namen Hollern — in frü- 
bern Zeiten auch Holarn und Hollerdorf — von ben in 
hiefiger Gegend geftandenen vielen Solunderbäumen (au 
Hollerbäume), die gleichfam eine Au bildeten, erhalten. Das 


270 


hiefige Gemeinfiegel befteht aus einem Schilde mit einer Holun⸗ 
derſtaude. 

Die Pfarrkirche iſt das einzige Gebäude, welches eine 
Erwähnung verdient; denn außer dieſer bietet das Dorf gar 
nichts Merkwürdiges und eben ſo keine hiſtoriſchen Intereſſen dar. 

Sn früheren Jahrhunderten beſtand Bier ein Edelhof, der 
fogenannte Thurmhof, weldher nah dem Zahre 1600 wegen 
Baufälligkeit ganz demolirt, die Grundſtücke dann aber zur Graf: 
haft Rohrau eingelöft wurden. 

Es geht auch die Sage von einem adeligen Geſchlechte, fo 
hier vor Zeiten feinen Sig hatte; davon ift uns aber bisher nichts 
befannt geworden. 

Im Dorfe Hollern beftand kon vor mehreren Jahrhun⸗ 
derten eine kleine Kirche, die im Jahre 1773 um den Theil, wo 
das Chor ift, vergrößert wurde, Sie ift im einfachften Style er: 
baut, Elein und befonderd von Innen fehr unanfehnlid. Darin 
ift ein Eleiner hölzerner, gebrechliher Hochaltar, worauf das 
Bild der Erfindung bed heil. Kreuzes (ald das Patroci- 
nium diefer Kirche) durch die Heil. Helena vorgeftellt wird, 
und noch ein Seitenaltar mit einem alten Marienbilbe 
Außer diefen zwei Altären, der fünf Stufen hohen Kanzel 
und der Eleinen Orgel ift nichts in der Kirche, mas merkwaurdig 
wäre. 

Unter der Sacriſtei befindet fi P eine El in ‚der auch 
Geiſtliche begraben liegen. 

Dieſe Pfarrkirche ſteht etwas außer dem Orte, ſehr nahe 
an ber Leitha, welcher Fluß fie oft wie den Pfarrhof über- 
ſchwemmt, fo daß dad Waſſer fchon öfter bis an ben Tabernafel 
reichte. 

Noch ift eine Eleine hölzerne Kreugcapelle er 
die im Jahre 1734 von der Gemeinde errichtet wurde, Der Fer 
chenhof liegt außerhalb des Dorfes. 

Zur Pfarre gehört nebft Hollern ganz allein das Darf 
Schönabrunn als Filiale, welches auch eine Kirche hat, in wel: 
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chen beiden von dem bieft igen Pfarrer der u abgehal:- 
ten ‚wird. 


Hölle. 


Ein Dorf von 30 Häufern zunächſt Matzendorf, die näc- 
fte Poftftation iſt Ginſelsdorf. Der Ort ift zur Kirche und Schu: 
le nad dem nahen Magendorf angewiefen. Das Patronat gehört 
dem Stifte Melk; in dad Decanat en bei make 
zum Lin. Inf; Negim. Nr. 49. 

Landgericht. ift die Herrſchaft Weikersdorf. 

Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen haben, 
ſind: Schönau, Hörnſtein und Enzesfeld, welche letztere zugleich 
die Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt. 

Hier leben in 35 Familien, 92 männliche und 95 weibli:- 
he Perſonen. er Viehſtand — 44 Zugochſen und. W 
Kühe. 

Die Einwohner treiben den: Felbhau und beſi ihen unweit des 
Dorfes im Gebirge ihre Waldungen, woraus Re ie Holz und Pech 
verkaufen. 

Die kleine Dorffchaft liegt in der Ebene, eine Viertelſtunde 
von Matzendorf und eine Stunde vom Markte Leobersdorf. Die 
Gegend iſt beſtaͤndigen Winden und heftigen Gewittern, haͤufig 
von Hagel begleitet, ausgeſetzt; wozu noch kommt, daß die naſſe, 
ſumpfige Bodenlage ungeſunde Dünſte aushaucht, die nachtheilig 
auf die Bewohner einwirken. N 

Außer .einer Eleinen Betcapelle iſt hier kein bemerkens⸗ 
werther Gegenſtand zu erwaͤhnen. 

Das Dorf Hölles iſt bei 600 Jahre alt, und ward im J. 
1301. Hel ldorfs genannt (ſ. Hueber); nach den: Melfer Ze⸗ 
bentregiftern von 1514 und 1533 ‚hieß ſolches Heldus; viel 
früher ſchon, nämlich 1428, erfcheine diefer Ort mit der. gleichen 
Benenmung in der. Urfunde Herzogs Friedrich IV., ald er die - 
Beſitzungen, ald Vormund feiner Neffen Friedrich V. und 
Albredhell., der Burgcapelle zu Wr. Neuftadt beftätigte ; ge: 
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genwärtig wird er bald Hblles, Hollas, auch Halles 
genannt. 
Dieß Dertchen gehört feit 1783 als eine Filiale zu Matzendorf, 
früher aber war es ſeit umbenfliden Zeiten der Kirche in Leo— 
bersborf zugewieſen. 

Beſondere Schickſale, die ber Ort erlitten hat, find nirgends 
aufgezeichnet, fo wie der Ortsname nicht zu entziffern if. 


Holzſchlag und Kienberg, 


ein kleines Dorf von 10 Häufern nächft Raiſenmarkt. Die nächite 
Poſtſtation ift Ginſels dorf. Der Ort gehört zur Kirche und Schu⸗ 
le nad Raifenmarft; das Patronat dem Stifte Heiligenfren;; 
in dad Decanat Baden; mit dem Lanbgerichte zur E. E. Staats 
berefchaft Fahrafeld; und zum Merbbezirke des Lin. Inf. Regim. 
Nr. 49 

Grunds, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit ift Fahrafeld. 

Holzſchlag zähle 12 Familien (32 männlidhe, 28 weibli- 
che Perſonen und 14 fhulfähige Kinder); Viehſtand: 10 Odhfen, 
40 Kühe und 10 Schweine. 

Die Einwohner (Waldbauern) find Holzbauer, welche Holz 
handel nach Baden und Mebdling treiben. Auch bebauen fie ihre 
wenigen Gründe, movon fie Korn, Gerſte und Hafer ernten, 
folhe find aber nur mittelmäßig; denn Nordwinde und flarfer 
Thau find der Degetation hier ſehr ungünftig. 

Dieß Eleine Oertchen liegt zerftreut in ber Nähe von Rai⸗ 
fenmarft, Groisbah und Schwarzenfee, auf einem Berge im 
Angefichte der Ruine Arnftein, und ift mit Wäldern und Bergen 
umgeben. Die Zagd, ein Eigenthum des alterhöchften Hofes, ift 
aut; Hochwild und Hafen gibt ed wohl wenige, dagegen aber ber 
deutend viel Mehe. j 

Erwaͤhnenswerthe Gegenſtaͤnde find Feine vorhanden. 

Der Ort Holzſchlag mit Kienberg ift nicht alt, und 
bat ben Namen von dem bier beftehenden, bedeutenden Holzſchlag 


erhalten. 


* 


BSo—lzwang, Fee N 
au Holzmeg, A efrete Plufer BliS ap Buhbad, 

Die naͤchſte Poftftation ift Meunkirchen am GSteinfelde. 

Dieſe kleine Ortſchaft gehört zur Kirche und Schule nach 
Pottſchach. Das Patronat · der dortigen Kirche gehört der Herr- 
ſchaft Pottſchach und im das Decanat Neunkirchen, ber Werb⸗ 
Bea pin Lin. Iuf. Regim. Ne. 49. 

Das Landgericht übt der Wr. Meuftädter, Magiſtret aus. Die 
Grunpberrfiaften. find ı, Pottſchach und Wartenſtein. Die Conſcrip⸗ 
tions⸗ und Ortsobrigfeit. hingegen die Herrſchaft Pottſchach allein. 
. In den 4 Hänfern befinden fi 17 männliche, 15 weibliche 

—Perfonen und 2 fchulfähige Kinder; an Viehſtand befigen fie. 8 
Zugochſen, 8 Kühe, 9 Schafe, 3 Ziegen und 3 Zuchtſchweine. 

Die Einwohner find Bauern, bie von Feldbau und ihrer ger 
ringen Viehzucht leben. ': 

‚Der Ort Holzwang, beffen Alter gar nicht weit zurück: 
reicht, bat eine hohe Lage im Gebirge, am Fuße des Weißj a⸗ 
delberges, eine Stunde von Neunkirchen. 

Es iſt hier Eein Fluß, Mühle, Fabrik oder fonft ein bemer- 
kenewerther Gegenſtand vorhanden. 


Horndorf, 


im Gebirge nächft: Hollenthon, ‚nahe an der ie Grin 
ein Dörfchen von & Häufern. 

Die nächfte Poftftation ift Wr. Neuſtadt. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach dem nur eine 
Heine Wiertelftunde entfernten Hollenthon. Das, Patronat ‚der 
dortigen Kirche befigt das Stift Reichersberg und gehört in das 
Decanat Kirchſchlag, der Werbbezirk zum Linien» Infanterie - Re: 
simente Nr. 49. Das Randgericht, die Conſcriptions⸗ und Orts⸗ 
obrigkeit ift die Herrſchaft Stickelberg, die Grundherrſchaft aber 
Krumbach. | 
Hier ſind 6 Familien, 14 mini, 14 weibliche pero | 

18 = 
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nen, & fdhulfühige Kinder ; an 1 Biehftand: 16 Ochſen, 9 Kühe 
und 14 Schafe. 
Die Einwohner diefes Eleinen Oertchens Ichen nur von den 
Erzeugniffen ihres Feldbaues und der unbedeutenden Wiehzucht. 
Bei dem Orte find weder Flüſſe, Baͤche, Mühlen, Fiſche⸗ 
reien, noch andere aka Gebäude oder ———— 
keiten. 
Die hieſige Jagdbarkeit gehört zu ber Herrſchaft Stickelberg. 
Es iſt noch nicht fo lange, daß dieſe 4 Haͤuſer als an Dörf- 
hen unter dem Namen Horndorf erfcheinen, daher folhes in - 
älteren topographifchen Werken nicht vorfommt, und wovon die 
Namensableitung daher entftand, weil auf. diefem Plage, auf 
welchem gegenwärtig die Haͤuſer ſtehen, die Be das — 
vieh von Hollenthon war. 


Hornungsthal. 

Ein kleines Dörfchen von 10 Häuſern unweit Grunbach. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Neunkirchen am Steinfelde. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach Grunbach am 
Schneeberge, dad Patronat dem Landesfürſten, die dortige Kir⸗ 
che in dad Wr. Neuſtädter Decanat; mit dem Werbbezirke zum 
Linien = Infanterie = a N. 49 und zum Landgerichte nach 
Fiſchau. 

Grundherrſchaften, die daſelbſt behanſte Unterthanen haben, 
ſind: Emmerberg, Seebenſtein und Stixenſtein, welche ba aid 
zugleich Conferiptiond- und Ortsobrigkeit iſt. 

Der Ort zähle 14 Kamilien, 32 männliche, 33 weibliche 
Perſonen und 6 fhulfähige Kinder. Un Wiehftand: 26 Zugoch⸗ 
fen, 16 Kühe, 47 Schafe, 5 Ziegen - und 12 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner (Waldbauern) treiben ben Ackerbau, 
Kohlen: und Holzhandel, welche fie meiftend nah Wr. Neuſtadt 
verführen. Sie gewinnen Noden, Gerfte und Hafer, befigen 
fehr ſchöne Obftgärten, aber Weingärten haben fie nicht. — Shre 
Gründe find von mittelmäßiger Befchaffenheit, und häufig dem 
Hagelwetter, auch Erdabſchwemmungen bei ſtarken Regengüſſen 
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ausgefegt ; mir Waldungen und Wiefen fi nd fiereichlich, mit Acer: 
land nur gering beſtiftet. "W421: +" : 

Diefe Eleine Ortſchaft — mit zerſtreuten Bauernhofen die 
theils mit Schindeln theilß, mit Bretern eingedeckt ſind, in einem 
engen Thale, zwiſchen dem. Thalberg, und Hochberg, in 
der Naͤhe von Grunbach und — Dazu führen nur ſchwer 


— 


2 erifict, feine. Die Gabe | ſteht nur auf einer mittel- 
mäßigen Stufe. Das Klima iſt gefund, das Waffer yortrefflich. 

In den ‚bierortigen großen Woldungen liefert die Jagd Hir⸗ 
ſche, Rehe, Hafen, Auer⸗ und Pafelpüßner, Büchfe, Luchſe 
und auch bisweilen Wölfe, 

Das Alter, die allenfalls — Schickſale und die Yb: 
leitung des Ortsnamens Hornung thal, find unbekannt. Viel: 
leicht entftand dieſes Dörfchen im Thaumonate —— , WO: 
von es gleich die Benennung überfam. 


Hottmanndgraben und Steinhöfen. 
26 zerftreute Häufer noͤchſt Aſpang. (S. Steinhof en.) 


| Hurbenome. 

Ein verfhollenes Dorf, an deſſen Tage nur noch der Name 
des Baches Hirbend erinnert. Der Ort wurde vor. mehreren 
hundert Jahren dem Stifte Heiligenkreu; geſchenkt; jedoch iſt die 
Stelle, auf der ſolcher ſtand, ſo wie auch zu welcher Zeit und 
bei welcher Gelegenheit er zu Grunde ging, nicht bekannt. . 

Der Name Hurbeno we gehört der celtifchen Schreibart 
und Ausſprache an, daher darf man ſolchen wohl unter die erſten 
in Oeſterreich beſtandenen Dorfſchaften rechnen. 


Husruch. 


Ein Berg im Gebiete des Stiftes Heiligenkreuz, und im 


Jahre 1136 fo benannt. (S. Calles.) — 


Hütteldorf, 2 
vor Zeiten Uteldorf und’ au Hittendorf, ein Dorf von 
12 Hãauſern, zwiſchen Baumgarten sind Maria-Brunn gelegen. 

Der Ort liegt inmitten zweier Poftftationen, Wien und Pur: 

kersdorf, wovon legtere jeduch näher if. Die Pfarrkirche umb 

Schule befinden fih im Orte. Das Patronat ift Iandesfürftlich,, 
wovon die" Kirche in das Decanat Klofternenburg gehort; der 
Werbbezirk gehoͤrt zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49: 

Die Grundherrſchaften ſind: Purkersdorf, Staatsherrſchaft 
Seißenſtein und die Pfarre Hüttel dorf. Landgericht, Conſcripti⸗ 
ons- und Ortsobrigkeit iſt die k.k. Waldamtsherrfchaft Purkersborf. 

Es werden 1099 Einwohner ( (darunter 524 männliche und 
575 weiblihe Perfonen) gezählt, die 'einen Viehftand von 78 
Pferden, 32 Zugochſen und 493 Kühen halten. Ihr Nahrungs⸗ 
zweig iſt Weinbau und Milchhandel nach Wien; der Feldbau aber 
hoͤchſt unbedeutend. Sie haben bei ihren Häufern auch Gärten, 
welche ziemlich ertragföhig find. Bei dem Umftande, baf bie hie: 
figen Bewohner ihre Erzeugniffe ſtets in der Hauptſtadt, und 
felbft im Orte an die aus der Stadt ben Sommer über dawoh⸗ 
nenden Säfte abfegen, ift ihre Eriftenz gut zu nennen. 

Hütteldorf ift gegenwärtig ein anfehnlihes Dorf, und 
bat eine fehr fchöne und gefunde Gebirgslage. Die äußerſt lebhafte 
Reichspoſtſtraße führt durch den Ort, und er ift von mehreren, 
Drtfchaften, ald: Mariabrunn, Baumgarten, St. Veit und 
Hading begrenzt. Im Rücken läuft der Wienfluß hart am 
Orte vorüber, auf deffen anderer Uferſeite ſich ein nicht hohes Se: 
Birg mit dem kak. Thiergartem befinbet. 

Die ganze Gegend ift vorzüglich ſchön und enthält viele Ab: 
wechfelungen. 

Das Alter diefer Dorfichaft kann nicht genau beftimmt wer: 
den, denn der Sage nad) follte der heil. Severin, als er von 
Beiligenftatt Über Ortagrünn fortzog, hier eine kurze Zeit 
ſich aufgehalten und eine Zelle erbaut haben (480), um von der 
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Welt mehr abgeſchieden zu leben; doch Barb biefer fromme Mann 
in Heiligenſtatt am 8. Jänner 482, 

Nach dem erften chriftlichen Jahrtauſend durfte — Ort nebſt 
vielen andern in Niederöſterreich einporgekommenen Dörfern Cin 
einigen Hütten beftehend) entftanden feyn, von daher er auch nach 
der celtiſchen Ausſprache Wtelborf, fpäterhin Hü ttenb orf, 
nun aber modern Hüttebdorf genannt worden ſeyn mag. Schon 
in XI. Jahrhundert erfcheint hierorts ein adeliged Geflecht, 
die fih Utendorfer, meiftens aber Hittendorfer fchrieben. 

Unfere Geſchichtſchreiber haben indeffen. die Spröfilinge der 
Familien, die einen derlei Namen führten, fo durch einander ge 
worfen, daß ed Zedermann fchwer ſeyn würde, aus diefem Ge: 
mengfel fich herauszufinden, befonders da wir ein Hütteldorf un: 
weit Heiligenaih im V. O. W. W. und ein Hüttendorf an dem 
Zayabach im V. U. M. B. noch haben. Wir haben und jedoch 
die Mühe genommen, ſolche wie möglich verlaͤßlich abzufondern, 
welche hier aufgeführt werben. 

Der erfte im XI. Jahrhundert vorkommende, und im Saal. 
buche Klofterneuburgs in der Urkunde Nr. 69 verzeichnete Abkömm- 
ling dieſes Stammes ift Adlbero de Bitte ndorf. 

Dom. Ul ricus de Dittendorf erfcheint in einer Ur: 
Eunde im 3. 1260, fo eine Gewährleiftung Berchtolds von En⸗ 
gelſchalichesfeld (Enzesfeld) au die deutſche Ordens- Commende zu 
Neuſtadt betrifft. (Raym. Duelii Hist. Ordinis Equitum Teu- 
ton. P. III. cap. 3. num, 9. fol. 81.) 

Wilbirgisvon Hättendorf, Ulrich Witwe, über« 
gibt 3 Grundſtücke den Spitalbrüdern St. Johannes. von. Jeru⸗ 
ſalem zu Mauerperch (Mailberg) im 3. 1287. CEx Collect. Rer, 
D. Can. et Commend. a Smitmer p- m.). 

Ehunradder Weife von Hittendorf wird in einer 
Urkunde der roͤmiſchen Königinn Eliſabeth über einige zu der 
Hofcapelle in Wien geftiftere, Einfünfte im J. 1312 ald Zeuge 
gelejen. (Phil. Hueber Aust. etc. etc. L. I. cap. 8. fol. 46.) 

Dietrich von Hüttendorf und Braid, feine Haus: 
fcau, erkauften einen Zehent bei. Obgr - Dürrenbad (im ®. 
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O. W. W.) im J. 1389 (Can. a Smitmer). Die Samilie, 
welche im Orte hier ein Schloß befeflen haben bürfte, ift mit die⸗ 
fem Dietrich ausgeftorben, wovon nach ben vorhandenen Si— 
gillen ihr Wappen in einem mitten ber Länge nach herabgetheilten 
Schild, beffen vorderer Theil fechsmal rechts fchräg, fehwarz und 
gelb, balkenmeife durchftreift ift, die andere Hälfte dem Anfcheine 
nach roth, in der Mitte einen Querbalken hat, befteht. 

Ein anderes ritterliches Gefchlecht in Niederöfterreich waren 
die ebenfalls ausgeftorbenen Hüttendorfer von Goldegg 
und au zu Freyenthurm, die aber unter die urfprimglich 
MWienerifchen Gefchlechter gehören, und die meiften anfehnliche 
Stellen bei dem Wiener Magiftrate befleideten, wo fie auch auf: 
geführt erfeheinen werden. 

Aus dem dritten Gefchlechte biefed Namens war Johann 
Oswald Hartmann von Hüttendorf, der unweit Poys⸗ 
dorf geboren ward, und die Gülten und Güter zu Hüttendorf, 
Gaifelderg und Schrik im V. U. M. 8. erhielt. Derfelbe ftieg 
im Staatsdienfte bid zum Nange eined Regierungskanzlers, und 
wurbe 1684 geadelt, mit dem Prädicate von Hüttenborf. 

Er hatte nur einen einzigen Sohn, der Einderlos ftarb. 

Außer der alten Pfarrkiche, Pfarrhof, Schule 
und einem fehr großen und bekannten Braubaufe befinden fich 
bier noch mehrere fhöne Herrfhaftsgebäude, worunter je⸗ 
ned vom Fürften von Efterhazy mit feinem vorzüglich praͤchti⸗ 
gen Garten fich auszeichnet, — ein in ganz neuem, geſchmack⸗ 
vollen Bauftyle aufgeführtes und trefflich eingerichtetes Geb Au: 
de, ald Lehr: und Erziehbungsanftalt für männliche Jun. 
gend von Heren Anton Koppenfteiner — wei k. Forft- 
häuſer, — ein Holzaufſichtspoſten — und bie k. k. 
Waldamts-Holzlegſtätte, nebft einer Wegmauth. 

Die Erbauung der biefigen Pfarrkirche (in Mitte des 
XIV. Zahrhunderts) wird allgemein Wernheren dem Schen- 
Een, herzoglihem Borftmeifter zu Hütteldorf, zugefchrieben, 
wovon ein Stück von feinem Grabftein (er ftarb 1364) noch an 
der Stiege auf dem Chor zufehenift. Die Kirche ift dem h. Ap oftel 
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An dreas geweiht, und das, Bild dieſes ‚Heiligen ſoll bei - einer 
großen Waſſerfluth, die die Kirche zu Weidlingau van‘ Grund 
aus zerfidrte, auf dem. Wienfluſſe herabgetragen, und hier an 
das Ufer audgeworfen worden ſeyn, woes Die Bewohner bei Ablauf des 
Waſſers fanden, und davon Gelegenheit nahmen, ihre werdende 
Kirche zu Ehren diefes. Apoſtels zu weihen ... : : 

Nach dem Tode diefed Gründers der. Rice Hüttel dorf 
vereinigte Herzog Ru bolph. IV. 1365 das Lehen diefer Kirche 
mit jenen von St. Beit, Penzing, Speifing- und. Lainz, und 
übergab fie. der. von ihm geftifteten Propftei Aller Heiligen 
. bei. St. Stephan. Da aber. Rudolph.dag Lehen ohne Ein: 
willigung feiner Brüder an die Propftei abgetreten hatte, fo 
wurde cd nach feinem Tode C} 1365) als herzogliches Eigenthum 
fammt den übrigen Güter zurüdgenommen und zu einer landes⸗ 
fürftlichen Pfarre erhoben, welche die Dörfer Mariahrunn , Au: 
hof, Weidlingau, Hadersdorf und, einige Hütten. in Hainbach 
damals als Filialen hatte, die aber in. neuerer Zeit, ald Maria- 
brunn felbft zue Pfarre erhoben wurde, von biefer weggenommen 
und der neuen Pfarre zugewiefen worben find. 

Die Kirche ift Elein — befonders für bie ‚anfehnliche Gemein. 
de — und im alten einfachen Style von Stein und Ziegeln er- 
baut, deren rechter Flügel aber deutlich als ein Zubau fpäterer 
‚Zelten erfcheint. Sie hat einen. vieredigen Thurm mit einer ‚alten 
Uhr und ſteht mitten im Friedhofe, der mit einer Mauer einger 
fangen iſt. Das Innere zieren ein Hochaltar mit dem bereitß 
erwähnten Bilde des heil. Andreas und zivei, Seiten alt ä⸗ 
xe. Auch find einige Denkmäler vorhanden, wovon jenes des ſeli⸗ 
gen Pfarrers Franz Muthſam und ber Fürſtinn Leo poldi⸗ 
ne von und zu Lichtenſtein, als Gutthäterinn dieſes Got« 
teshauſes; dann rechter Hand beim Eingange zur Kirche das Grab⸗ 
mal Johann Georgs Freiherrn von Grechtler, Oberkriegs⸗ 
commiſſaͤrs (¶ 1780), von: blaulihtem. Marmor gearbeitet, Er⸗ 
waͤhnung verdienen. Außer der Kirche am der rechten Seite ruht 
unfer vortrefflicher Dichter und Literator Mihael Denis, Gu- 
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ſtos der E. k. Hofbibliothef. Er von ihm felbft verfaßte Orab- 
ſchrift ift folgende: | 
Hic. Tumuium. Optari. 
Michael. Denis. 
Exctinctae. 8 (ocietatis) . J Cesu) . Sacerdos. 
A Consiliis. Et Bibliotheca. Augg. 
Natus . Schatdingae . A. MDCCXXKX. 
Obu : Viennae . A. MDCCCL 


Seine befonderen Verdienſte ald Gelehrter, fo wie fiir Bi- 


bliographie , Literatur, Gefchichte und Wücherfunde, werden in 
Baron Horma yr's öſterreichiſchen Plutarch, 5. Baͤndchen ums 
ftändlich aufgezaͤhlt. j 

Vor der Kirche am Wege ſteht eine ſteinerne ed 

che die Inſchrift zeigt: Ex Voto. 41743. 
Das Dorf durchfließt ein Eleines Gebirgswaſſer, der Sal. 
terbach genannt. Im XIV. Jahrhundert ward nahe an feinem 
- Ufer in dem fogenannten Ochfenriegel eine Erzgrube ent: 
deckt, die aber wegen ihres geringen Inhalts bald nicht eye bear: 
beitet wurde. 

Bekannter und nüglicher wurde die Quelle diefes Bades je 
doch fpäter, als im 3. 1803 die verewigte Frau Erzherzoginn 
Chriftine CGemahlinn des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗ 
Teſchen) durch den Regierungsrath und damaligen Bürgermeifter 
Wiens, Stephan Edlen von Wohlleben, ſolche mit ciner 


neuen Quelle vereinigen ließ, und dadurch dem Waflermangel 


mancher Vorftadt abhalf. Unvergeßlich bleibt hiedurch ˖ die hochſin⸗ 
nige Frau Erzherzoginn im dankbaren Andenken aller Wiener. Es 
werden nämlich von einem daſelbſt angelegten großen Waſſerbe⸗ 
Hälter (Brunnenſtube) mehrere Röhren unter der Erde in die Vor⸗ 
ſtaͤdte Mariahilf, Laimgrube, Schotrenfeld, Neubau, Plagel und 
Sofephftadt in einer Strede von 2 Stunden geleitet, allwo ſchöne, 
große Baflins von Steinen zierlih aufgebauet ftehen, und fort: 
während das befte Gebirgswaſſer den Einwohnern darbieten, wo⸗ 
durch wahrhaft einem fühlbaren Waflermangel von ſechs beben- 
tenden Vorſtädten Wiens abgeholfen worden iſt. 


we. 
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Es wird noch bemerkt [bad den ganzen Sommer an Sonn: 
tagen ſich eine große Anzahl des Wiener Publicums bei dem hieſi⸗ 
gen: Brauhauſe verfammelc: und behuftigetz;" der ‚größte Andrang 
ift jedoch fletd am Mariageburtotage den 8. September, 
an welchem Tage eine allgemeine Wallfahrt: nach Maria - Brunn 
von Wien aus, feit dem letzten Zürfenkriege 1683 :angeftellt, " 
und nach geendigtem Gottesdienſte hieher nah Hütteldorf 
gegangen: wird; um fich nach zurückgelegtem langen Wege zu er: 
friſchen. Die Anzahl der. Waufoheter beträgt ii mehrere taufend- 
Menſchen. 
Die erlittenen Shchickſalo 54 tteldorf söefchränfen fi Abri⸗ 
- gens:.auf jene des erſten und zweiten Türkenkrieges (1529 — 
1685) , in welchen beiden Epochen: Kirche und Dorf: gräßlich ver: 
heert und-niebergebrannt wurben; auch drang die Lehre Luthers 
bier ein, wodurch bie Kirche viele Jehu nen en gefegt 
en: | 


| Hundss eim. 
Er Pfarrdorf von 110 Häufern unfeen von Deutfihalten: 
— und Stadt Hainburg, welche die nächſte Poſtſtation iſt. 
Im Orte ftcht die Pfarre und. Schule, wovon dad Patro⸗ 
nat Iandefürftlich ift. Die hiefige Kirche gehört in den Decanats⸗ 
bezirk Hainburg; ber Werbkreid zum Lin. Inf. Regim. Ne. 4. 
Das Landgericht ift der Magiftrae in Hainburg; die Grund⸗ 
herrſchaften ˖ Wolfsthal und: Deutſchaltenburg; und die Conſcrip⸗ 
tiond= wie andy Ortsobrigkeit die Herrſchaft Wolfathal allein. 
.Der Seelenſtand in. Hundsheim Beträge 180 Familien, 
350 maͤunliche, 400 weibliche Perſonen und 100 ſchulfaͤhige Kine 
ber. Diefe haben 115 am , .16 — * Kühe und 
Schafe. 
Der Geldbau iſt gering Er wied von ‘den. hieſigen Einneb⸗ 
nern nar als Nebenſache betrieben, dagegen haben fie Den * 
— und Obſt und treiben ſtarken Handel mit Kalk. 
Der: Ort liegt am Fuße und zum Theil auf bin — 
ten * undsheimer Berge in drei regelmäßigen Haͤuſerreihen 
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beftehend, wovon die Dächer —— mit ni ober Rohe cin: 
gebeckt find. 

Die nächften Ortichaften. davon find: Deuiſchaltenburg 
Hainburg, Wolfsthal, Prellenkirchen und Edelsthal in Ungern, 
zu welchen Verbindungswege führen. 

Klüffe find. keine vorhanden, ſondern fie haben bloß Vergquel 
lenwaſſer, daher auch keine Muͤhlen. 

Auf dem Hundsheimer Berge, deſſen Höhe 1380 Fuß 

beträgt, befindet fi) im fogenannten Zwergloch, welches eine 
ſchreckliche Tiefe Hat, daher in früheren Zeiten für unergründlich 
gehalten wurde, ein natürlicher Waflerbehälter; die Ausficht auf 
demfelben ift hochſt überrafchend und herrlich, denn fie erfireckt fich 
weit nach Ungert hinein. Mebft diefem befindet ſich der zu Hain: 
burg gehörende Pfaffenberg und mehrere Niederwälder ‚ wo⸗ 
rin die Jagdbarkeit nicht fehr bedeutend iſt, obſchon bisweilen 
Hirfche und Rehe erlegt werben. 

Die Gegend von Hund sheim ift überaus anmutbig und 
gefund ; auch, wie bereitd erwähnt ; gutes Waffer vorhanden. 

Gegenwärtig bietet der Ort wenig Merkwürdigkeiten bar, 
außer den roͤmiſchen Weberreften, die wir nachgehends erwähnen 
werden. Vor vielen Jahren foll es ein anfehnlicher Marktſlecken 
gewefen feyn, der wahrfheinlich bei den Einfällen der zeen 
tee Mathias Cervinus, buch deffen er 
Kreutzer, zerftört wurde. 

Die frühere Pfarrkirche, deren ſchon im J. 1083 in ber 
Stiftungsurfunde durh Altmann, Biſchof von. Paſſau, ge⸗ 
dacht wird, iſt lange nicht mehr , und ftatt ihrer eine neue. Kirche 
im Orte ungefähr 1700 erbaut worden; denn nicht nur allein die⸗ 
ſes uralte Gotteshaus , fondern auch das hieſige Schloß wurde 
vollends von ben Türken 1683 zerftört. So wie bie-alte, fo iſt 
auch die jepige Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit geweiht, 
nd bat nebft dem Hoch al tar nod einen mE m ww 
befledten Empfängniß Mariä. 

Die Bauart berfelben ift von er und. Zr au un: 
bedeutend. 


+ Der Leichenhof iſt vor dem Dorfe angelegt und von ei⸗ 
nem aufgeworfenen Graben umgeben. 

Zur hieſigen Rare ‚gebiet ganz allein das Dorf jr anr 
Ä beim. | 

"Der Ort Sundsheim ift fehr alt und ge rt unſtreitig 
unter die erſten Ortſchaften, die Carl der Große nach Ver⸗ 
treibung der Avaren anlegen ließ. Der Plag ſelbſt gehörte noch 
in den Urzeiten zur Colonie Carnunt, und bildete im Ri: 
&en diefer alten und berühmten römiſchen Kaiferfladt die Befeſti⸗ 
gungslinie, wozu als Bollwerke die noch ˖ gegenwärtig — 
Wartthurme Cspecula) ganz gewiß gehören. 

Zwei derfelben ftehen im Dorfe, und zwar einer — in 

einem Bauernhofe, der andere ſeitwaͤrts. Sie find viereckig, ohne 
Dadung, ganz maffiv von Baufteinen” und dürften eine Höhe 
von 50 Schuh Haben. Vor. dem Dorfe im freien. Selde, auf dem 
Wege gegen Deutfchaltenburg zu, fteht ein gleicher Thurm dach⸗ 
los, der aber eine Höhe von 40 Fuß hat. Man fagt, es fei der 
Kichthurm von dem: durch die Türken gänzlich zerftörten Dorfe 
Stöinabrunn ; welches aber gar nicht wahrſcheinlich ift, indem ſei⸗ 
ne durch die Mitte gefpaltete Bauart bie lee Zeichen 
römifchen Urfprungs an fich träge. 
Diieſe Thüurme, welche bei Zerſtorung der Stadt Cornum 
tum im Sahre Chrifti 251 durch die Quaden noch dem gänz- 
lichen‘ Untergange entgangen find, trogen demmach über‘. 1500 
Jahre allen Stürmen der Zeit, und erregen unter ben unfthein« 
baren Haͤuſern biefes iſolitten und friedlichen Dorfes Hunde 
beim unfere’ganze ——— enge Ordpe und er 
der Nömer. 

Nachdem nun fo mehrere hundert Jahre i in den Seevmi der 
Vergangenheit abgelaufen. waren, die nach bes: römiſchen Reiches 
tiefem Sturze während der Anweſenheit der Hunn-Avaren 
in zweihundertjährige Nacht eingehuͤllt erſcheinen, begann für Al: 
les eine lichtvollere Zeit durch die an Thaten C a el ; e3 
Großen (797) in der Oftmarf. — 

In dieſe Zeitperiode gehört daß fe Emporkommen akt 
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Dorfed Hundsheim; doch willen wir nicht genau, ob dasſelbe 
diefen Namen ſchon damald oder erft fpäter erhalten babe, als 
die wilden Ungern im 3. 104 von Melk zurückgefchlagen und 
die noch heutigen Tages beftehenden Grenzen feftgeftelt wurben. 
Die vielen Berge mit undurchbringlichen Wäldern verurfachten 
das Erfcheinen vieler wilden Thiere, worunter im Thale unterhalb 
Hainburg große Heerden veißender Wölfewaren, zu welder An: 
gedenken noch gegenwärtig diefed Thal und das in bemfelben ſte⸗ 
hende Dorf Wolfsthal Heißt. Um fich gegen den Anfall diefer 
Beſtien zu fihern, waren viele Hunde ih unferm Dorfe gehalten 
worben, ober noch richtiger, ed mag ein eigenes Gebäude für fol: 
che dageftanden haben, wovon der Drt den Namen Munde 
beim befam. 

Wir dürfen daher mit Gewißheit annehmen, daß der Ort, 
wenn er nach feiner erften Anlage in der Folge durch die Ungern, 
die in Niederöfterreich bis Melk hinauf, mehr ald hundert Jahre 
diefen Streich Landes im Beſitze hatten, follte zu Grunde gerich- 
tet worden feyn, gegen Ende bes XI, Sahrhunderts ſchon wieder 
erneuert beftand und auch biefen- Namen führte, weil damals 
ichon eine adelige Familie in diefem Dorfe begütert war, bie fi 
Herren von Aundsheiin nannte, in deren Wappen eben 
falls auf die vorne angeführte Gefchichte hinweiſend, fih ein auf 
fteigender Hund befindet. 

Ihr urfprüngliches Schloß ift zwar duch Feindeswuth eini- 
ge Male zu Grunde gegangen, aber immer wieder neu erbauet 
worden ; doch vor 30 Jahren wurden die Leberrefte dur Brand 
bi6 auf einen einzigen vieredfigen Thurm vernichtet, der noch im 
dem, zum herrfchaftlihen Meierhofe gehörigen Gebäude das An- 
denken bewahrt. 

Da. dieſes edle Geſchlecht durch beinahe 500 Jahre im Orte 
fortblühte, fo finden wir es wichtig, dasfelbe, fo weit bie Spröß- 
linge und bekannt geworden find, genealogifch aufzuführen. 

Die Bundsheimer oder Ritter von Hundsheim 
gehören zu jenen uralten Geſchlechtern des Öfterreichifchen Adels, 
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welche ſchon umter den ’erften Herzogen and dem Wabenbergifchen 
Haufe beftanden , aber auch ſchon laͤngſt ausgeftorben find. 
. Henericus de Hundsheim wird in einem: von Herzog 
Friedrich I. zu Ocfterreich dem: Frauenkloſter zu St. Peter 
zu Erlach ertheilten Privilegium, die Mauthfreißeit ihrer auf ber 
Donau verführenden "Güter de dato DI. Nonas Septembris 
1196 unter den Zeugen angeführt. (Bern. Pets. Cod. ee 
— T. 1: P. II. fol. 50.) 

Marchand von Hundsheim if Zeuge. in’ sinem Kauf: 
brief des Hermann: von: Kranichberg an Otto von —— 
im 3. 1231. CEnnenkel T. II. fol. 132) 

Syfried der Wais, genannt von Hundsheim, ſchenk. 
te mit Beſtimmung feiner Hausfrau Hail we ig dem Johanniter: 
ordenshauſe zu Maurberg (Mailberg) in Niederöfterreich 
all ſein Gut zu: Schwarzbach 182. (Ex Collect. Rev. Dom. 
Canon. et. Commend. a Smitmer p- m.) 

Dietrich von Hundsheim lebte 1348, und. hatte 
Cathrey, des. Ebergaffinger Schweſter, zur Oattinn ne 
a —— Collect. Geneal. Hist.. fol. 27.) - = 

Niclas von Hundsheim, weiber noch 137% ubte 
ec Hoflammer Archiv), erſcheint mic feiner Hausfrau Anna 
in einer Urkunde von 1358. In derfelben nennt er. Gottfried und 
Ulrich die Grichen ‚vom Als feine Brüder , weiches neuerdings den 
Beweis liefert, daß fie den Zunamen immer von ihrem En. j 
me annahmen. 

-Mihael Ritter von Fünbigeim und Anna feine 
— des Niclas von Wolfsthal Schweſter, erſcheinen 1387 
in einem Urkundenextract. Ennenlkel · Colloet. T. I. fol. 172) 

Urban ber Hundsheimer von Perg kaufte 1498 voh 
Bernhard von Haslau verſchiedene Güter und Zehente bei Wey⸗ 
den gegen die March hin: gelegen, um 145 Pfund gute Wiener 
Münze. (Repertorium Archivi Puechhaim Nr. 327.) 

Derſelbe hatte 3 Söhne, nämlich Veit, Paul J. und 
Simon die Aundsheimer, welde in Gegenwart des Bern 
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hard. Graf von Schaumburg, Marfchall in Defterreich , ihr vuͤter⸗ 
liches Erbe unter ſich theilten. CEnnenkel T. II. fol. 2350.) . 
: Eolomann won Aundsheim verkaufte 1438. dem 
Edeln Erhard von Neydeck und Walpurgis feiner Hausfrau, von 
feinem Dorfe Warp unweit Trautmannsdorf im V. U. W. W. 
gelegen, 3 Pfund Pfenning jährliche. Einkünfte. CComes a 
Wurmbrand Collect. General. Hist.: fol. 128.) Zu 
"Philipp Sundsheimer (wahrſcheinlich ein Sohn Ce 
lomanns) lebte um bad 3. 1455. (Ennenkel T. I. fol. 402.) 

Jacob und PaalIL die Hundshaimer Gebrüder waren 
Söhne des obigen Paul J. und empfingen 1492 von Balthafer 
Heren von Chuminger pı Seefeld verfchiedene hunringifche Le- 
ben ‚wie ſolche ihr Water genoffen as Chunringiſches us 
repertoir.) 

Georg du —— im Jahre 4547. des Joachin 
Meydhard von. Spätenbrunn Tochter Katharina zur Ehe 
(8. 8; Hofkammerarchiv.) Er erhielt vom Kaifer Ferdinand J. 
im 3. 1562 die Beſtätigung und Verbeſſerung feined altange- 
ftammten Wappend fammt. einigen landesfürſtlichen Lehen. Nah 
ihm wird Feiner mehr von biefem Gefchlechte gefunden. Das frü: 
here Wappen ift ein-über einen grünen Hügel fpringender großer 
weißer Hund mit goldenem Halsband: in einem himmelblauen 
Schilde. Diefed Wappen wurde nahhin mit einem gekrönten 
Stechhelm geziert, auf welchem der weiße Hund auffteigend bis 
halben Leib zwifchen zwei Büffelhörnern erfcheint. 

Die Schickſale, welche Hund she im betrafen, wollen bei 
Deutſchaltenburg im erſten Bande dieſes Werkes erſehen werden, 
bie ed mit dieſem Orte gleichartig erlitten hat; nur-fo viel kommt 
bier zu bemerken, daß im 3. 1620 der öfterreichifche General 
Dampierre den Völkern des Bethlen Gabor bei Hunds« 
heim’ eine Schlacht lieferte, die mit einer‘ Pe ass 
lage ber — endigte. 


Snuthbal.: ":.. 

Zwei einzelne ˖ Hänfer umwelt Gruünbach im Gebitge. Die 
nächfte Poftftation ift Neunkirchen am Steinfelbe,’ >: -: 

"Weide Haͤuſer ‚gehören zur Pfürre und Schule nach - Grün: 
bad); mit dem Werbbezirfe zum. em. nf. Regim. Ar. 49 und 
zum Landgerichte nach Fifchau: - ::" 

Gebe ’ ——— und“ ai ch iſt die Herrſchaft 

Hier [eben 8 Familien (darunter 7 manmliche, 9. meibliche 
— und 3 ſchulfaͤhige Kinder), die einen Viehſtand von 6 
Zugochſen — Allen: 10 Shafen, ‚2 Ziegen: und 5 ei 
halten. — 

Die — dieſer 2 Bauernhoͤfe find — die 
ſich mit Ackerbau und Holzhandel beſchaͤftigen. Ihre Gründe, fo 
wie ihre ganze Veftiftung find nur Bunemipe: ihre Oßftgärten 
aber gut. ' 

Die Höfe liegen abgefondert in einem engen Thale, am 
Fuße des: Thalberges, welcher fie von! dem Ortg Hornungthal 
trennt. In geringer Entfernung in dem weiter laufenden Thale 
befindet fi) der Ort Rofenthal, Wo: fo wie hieher, nur ſchlech⸗ 
te Gebirgswege führen. 

Ber diefen Käufern entfpringt ein kleines Bächlein, welches 
nach feiner Vereinigung mit dem Hornungthalbachel und dem 
GSrünbacherbachel bei Nofenthal, fpäter bei dem Orte Greith, den 
Namen Greithbach erhält. 

Erwaͤhnenswerthe Gegenſtande find keine vorhanden. 

Der Name Innthal dürfte von ber natürlichen Lage im 
Thal abgeleitet worden feyn. 


Inzenhof, 
ein Dorf von 13 Häufern, 3 Stunden von Wr. Neuſtadt. 
Die nächte Poftftation ift Neunkirchen, 
Der Ort gehört zur Schule und Kirche nach. Pitten; das 


Patronat dem Stifte Neicheröberg ; in das Decanat Neunkirchen 
und zum Werbkreis des Lin. Inf. Megim: Nr. 49. 

Landgericht ift der Magiftvas in Wr. Neuſtadt. 

Grundherrſchaften, die hier behaufte Unterthanen haben, 
find : Pottſchach und Seebenſtein, melde ac zugleich die Con⸗ 
feriptiond- und Ortsobrigkeit bildet. 

Hier werden in 15 Zamilien, 29 age 38 weibliche 
Derfonen und 40 -fhulfähige Kinder; an Viehſtand: 18 Zugoch⸗ 
fen, 16 Kühe, W Schafe, I Ziegen und 30 Schweine ‚gezählt. 

Die Eimwohner find MWaldhauern mit geringen Peſtiftung 
md treiben Feldbau, wovon fie Korn und Hafer. erhalten ; aud 
haben fie Obſt⸗ aber Eeine Weingärten. Ihre Gründe find. mehr 
ſchlecht als mittelmäßig und öfters dem Hagelſchlag ausgeſetzt. 

Handwerker befinden ſich Feine hier. 

- Die Lage-bed Orts if ann. unweit Dirt, Walerthed 
und Erlach. 

Das Dörfchen iſt auf einer Anhöhe fi ituirt, hat weder Stra⸗ 
ßen noch Brücken, noch ſonſtige Commerzialwege und iſt unre⸗ 
gelmaͤßig, die ae größtentheild von Holz; mit Schindeldaͤchern 
gebaut. Die Wälder find ganz unbedeutend, in werden. eine llei⸗ 
ne Jagdbarkeit mit wenigen Haſen beſteht. 

Das Alter des Ortes Inzenhof, die PER Scidfale 
und bie Abftammung ded Ortönamens find ganz unbefannt. 


Inzersdorf am Wienerberge. 

Ein Pfarrdorf aus 152 Häufern beftehend welches zugleich 
eine Herrſchaft bildet, nur eine halbe Stunde außer der Matz⸗ 
leinftorferlinie, über dem Wienerberge gelegen. ° 

Die nächſte Poftftetion ift die Haupt: und Reſidenzſtadt 
Wien. 

Die Kirche und Schule befinden fi) im Orte. Das Patro⸗ 
nat gehört der Herrſchaft; die hiefige Kirche in das Himberger 
(ehedem Laaer) Decanat; ber MWerbbezirk zum Lin. Inf. Regim. 
Nr. 49. j 

‚Der Wiener Stabtmagiftrat übt die Rechte eines Landge⸗ 


z 289 
richted aus. — Örundherrfchaften, die hierorts behaufte Unter: 
thanen und Grundholden befigen, find folgende: Leesdorf, St. 
Veit an der Wien, Rothneuſiedl, Rodaun, Veſte Lichtenſtein, 
Pfarre Himberg, Wr. Stadtmagiſtrat, Achau ˖ und Ebersdorf an 
der Donau. 

Eonferiptions- und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Inzersdorf. 

Der Ort iſt von 367 Familien (darunter 575 maͤnnliche, 
76% weibliche Perfonen begriffen) bewohnt, die einen Viehſtand 
von 209 Pferden,  Odfen, 217 Kühen, 5 Ziegen und 36 
Schweinen halten. 

Die hiefigen Einwohner treiben den Feldbau und einen Rar- 
fen Milchhandel nad) dem nahen Wien. Auch verlaufen fie allda 
die auf ihren Aeckern erzeugten grünen Küchenwaaren. 

Der Getreidebau befteht bloß in Korn und Gerfte. Der 
Wein ift mittelmäßig und wird jedesmal nach der Fechſung als 
junger Wein ausgefchentt. 

Obſt ift hier beinahe gar Feines zu finden. — Die Bewohner 
find Bauern und nicht beſonders reich beftiftet , doch ift ihre Exi⸗ 
ftenz gut. Auch gibt es eine bedeutende Anzahl Handwerker unter 
ihnen. 

Die Viehzucht ift, und zwar bloß an Melkk ühen bedeutend, 
und es ift meiftend die Stallfütterung bier eingeführt. 

Der Ort ift regelmäßig gebaut, und die Häufer, mit Schin⸗ 
deln gedeckt, ſtehen in zwei Neihen. Der Tiefingbad fließt beim 
Dorfe vorbei. Ein anderer Theil ded Ortes fteht auch ng an bei: 
den Seiten der Wr. Neuftädter Poſtſtraße. 

Im Orte felbft befinden ſich die Pfarrfirde, der Pfarr 
hof, dad Schulhaus, zwei herrſchaftliche Schläffer, 
eine Cattundruck, eine Bollpefpinnfl-, eine Mofoglie- 
und eine Effigfabrif. Außer dem Orte aber fliehen im Felde 
einzeln zerftreut 4 Ziegelöfen, ein Zreihof, ber fogenarinte 
roche Hof, und eine Schrotfabrik, net ZEimkehr-, h 
Schankhäuſern und bZiegelbſenſchenken; dann heflthet 
fi, noch im Bezirke der hieſigen Herrſchaft die —— 
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ftehende gothifhe Säule, bie Bene Spinnerinn am 
Kreuze”). 

Dos Klima ift trocken und gefund, zwar häufigen Winden 
unterlegen, im Ganzen aber dem Getreidebau zuträglih; das Waſ⸗ 
fer gut, an mehreren Stellen jedoch eifenhältig. 

Die Lage von Inzers dorf ift ſüdlich eine halbe Stunde 
von Wien tief unter dem Wienerberge ganz flach, und dehnt fich von 
der Neuftädter bid an die Oedenburger Poftftraße oder Lachſen⸗ 
burgerallee aus. Die nächften Ortfchaften find: nördlich die Haupt- 
ftadt Wien, öſtlich Ober: und Unterlaa und Rothneuſiedl, ſüdlich 
Vöoſendorf, weftlih Neu-Steinhof und Altmannödorf. 

Die Umgebungen find ſchön und der andern Dörfer wegen 

belebt; auch Hat Inzer s dorf ein ganz hübfches Anſehen. 
Wälder find bier Eeine, die Sagdbarkeit, in Hafen und 
Rebhühnern beftehend, ift ein Eigenthum des E. k. allerhöch— 
ften Hofes; die Fifcherei im Liefingbacdhe aber ein Negale der 
Herrſchaft. Es gibt fehr viele, aber lauter Eleine ifche darin. 

Das Dorf Inzersdorf ift in der öfterreichifchen Landesge— 
ſchichte fchon feit dem XI. Jahrhundert bekannt. Es fchrieb fich 
von hier eine adelige Familie, die aller Wahrfcheinlichkeit nach auch 
bier ihren gewöhnlichen Wohnfig hatte. Wir werden am Ende 
gegenmwärtiger Beſchreibung diejenigen Sprößlinge der Ritter 
von Inzersdorf aufführen, welche von alten Schriftſtellern 
aus Urkunden uns bekannt geworden find, und wollen zuvörderſt 
nur nach der feftgeftellten analogifhen Ordnung mit der Re: 
fehreibung der erwähnenswerthen Beftandtheile des Ortes fort- 
fahren. 

Die alte Pfarrkirche zu Ingersdorf erfcheint in dem, 
dem Stifte Schotten in Wien gehörigen, auf Papier gefchriebe- 





*) Wir haben uns viele Mühe gegeben, authentiſche Nachrichten von 
diefer Säule, wovon bisher noch gar nichts Gründliches erforfcht 
werden Tonnte, einzuziehen; das Reſultat unferer Bemühungen 
werden wir bei dem Artikel: »„Spinnerinn am Kreuze, « 
ben geneigten Lefern mittheilen. 
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nen alten Codice M. S. über die Decanate, auch Archidecanate 
bed Bisthums Lorh (Paſſau) vom Jahre 1476 ſchon als eine 
Pfarre, wovon bie Herren von Winden das Patronat befa- 
ßen. Obſchon wir der Meinung find, daß die Pfarre von Inzer s⸗ 
dorf bis in das 13. Jahrhundert zurückreicht, fo find fie doch 
von der wahrfcheinlich zu diefer Zeit etwas vergrößerten Kirche 
und Pfarre ald die Stifter anzunehmen; die früheren find dage- 
gen unfehllar die Herren von Inzersdorf. Diein Paflau 
gewiß vorhandenen alten Urkunden würben uns in den Stand 
fegen, die Zeit der Entftehung der hiefigen Kirche genau zu er- 
fahren; fo aber müflen wir foldhe übergehen. Diefe uralte Kirche 
war ganz aus Quaderſteinen gothifh erbaut, wenig anſehnlich 
und nicht groß, denn der Bau bewies ganz deutlich, wie dieſelbe 
nur für eine kleine Gemeinde aufgeführt war. 

Bei dem erſten Türkenkriege ward fie ein Raub ber Slammen 
und log noch 1544, alfo 15 Jahre nach Abzug der Feinde, im 
Schutte. Sie wurde nachgehends wohl hergeftellt, aber wenig be- 
ſucht, weil auch ungemein ftark die neue NReformationslehre hier 
Platz griff, und im hiefigen Schloffe von den damaligen Befigern 
Geyer von Ofterburg, die alle der proteftantifchen Religion 
mit vielem Eifer zugethan waren, eigene Prediger gehalten wurden. 
Der Zulauf aus der Stadt Wien war ungemein ftark, ſowohl hie: 
ber, ald auch nach Wöfendorf. und Hernals, und fo blieb diefer Zu: 
ftand der Dinge bis zum Jahre 1623, in welchen Jahre Kaifer 
Serdinandll. alle evangelifchen Prediger. aus Oeſterreich ver- 
‚ bannte. Bei der zweiten türkiichen Belagerung wurde der Ort und 
die mehrerwähnte alte Kirche und Pfarrhof eine Brandflätte, von 
welchen Gebäuden nur die Seitenwände fanden. Die fpäter dar⸗ 
an vorgenommene Reparatur war nur höchft dürftig, und fo war 
folche noch vor 110 Jahren mehr einer Mördergrube, als einem 
Gotteshauſe gleich, indem im berfelben Feine vechten Fenſter, fon- 
dern bloße Schußlöcher waren, ber Hochaltar war zufammenges 
fallen, fo auch die Kanzel und Stühle; der Fußboden voll Gru- 
ben und ohne Pflafter. 

Unter den nachherigen Befigern wurde fehr viel für dieſelbe 
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gethan, um fie in guten Stand zu fegen, und folde würde fich 
noch lange Jahre erhalten haben; mern nicht eine im Jahre 1817 
in der Kirche ausgebrochene Feuersbrunſt fie in einen Schutthau: 
fen verwanbelt hätte. 

Auf dem Plage, nämlich auf der Seite des alten Sqioſſes, 
ließ der Herzog von Corigliano.im J. 1818 eine ganz neue Kir⸗ 
che erbauen, die von feinem Sohne Philipp im I. 1820 voll: 
endet wurde. Selbe ift eine Rotunde, zwar nicht von bedeutender 


Groͤße, doch aber von ausnehmend gefälliger Form und Anfehen. ° 


Den Hochaltar ziert das Bild des heil. Nicolaus, und bie 
beiden Seitenaltäre jeneder Jungfrau Maria und Chriftus 
am Kreuz. Der viereckige Thurm und die ziemlich große Kir- 
chenkuppel find mit gewalzten Zinkplatten gedeckt, und legtere 
‚mit einem Bligableiter verſehen. 

Der Leichen hof befindet ſich außer dem Dorfe. 

Zur hieſigen Pfarre gehört nebſt In zers dorf der nur eine 
Viertelftunde entfernte Neu-&Steinhof. — Der Gottesbienft 
wird von einem Pfarrer und Cooperator verfehen. 

Ron den beiden herrfchaftlihen Schlöſſern ift das ältere zur 
Amtskanzlei und zu der Wohnungen der Beamten beftimmt. Das 
neuere Schloß ift von einfacher Bauart, aber gefalligem Anfehen, 
und beide Schlöffer mit Zier- und englifchen Gärten verfehen. 
Letzteres wird den Sommer über von bem Herrſchaftsbeſiter 
bewohnt. 

Der Ort' Inzersd orf am Wienerberge *) bildet für fi 
eine eigene Herrſchaft, zu welcher fonft Feine Dörfer gehd- 
ren. Die Gründe betragen 188 Tagmwerf Wiefen, 2216 Joch 
Aderland und 53 Viertel Weingärten. 

Die hiefige Herrfchaft durchſchneidet der Lieſingbach, an wel: 
chem im Orte eine Mühle ſteht; eben fo auch die Meuftädter 


) Wird deshalb Inzersdorf am Wienerberg genannt, weil noch ein 
Inzersborf im V. D. W. W. bei Walpersbady , und ein brittes, 
nämlich Großinzersborf im V. U, M. B. nächſt Zizersdorf, ſich 
befindet. 
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und Dedenburger Poititraße, dann die von Schönbrunn mad Lach⸗ 
jenburg führende Allee. 

Mauthen oder bedeutende Brüden befinden ſich bafelbft 
Feine; auch nur der einzige WWienerberg, an deſſen Fuße Inzers 
dorf liegt. Diefer Berg war früher ganz mit Wald bewach⸗ 
‚fen, der jih von Schönbrunn bi gegen Simmering auf dem 
Bergrüden fortzog. Bei dem Umflande, da er den Reifenden 
Öfterd gefährlich geworden, indem er Räubern zum Schlupfwinkel 
zu dienen geeignet war, wurde foldyer vor Jahren ſchon gänzlich 
abgeräumt, deilen Stelle nun kornreiche Zelder einnehmen. 

Bon den Bcſitzern diejed Ortes Fönnen wir die Herren 
. and Ritter von Inzersdorf mit Gewißheit zuerfi anführen. 
Bon dieſen eriheint Meinhard Ritter von Inzesdorff 
in der zweiten Stiftungsurkunde für Lilienfeld 1209 des Herzogs 
Leopold VII. als Zeuge aufgeführt. | 

BWichard von Incze ſtorff ik gleichfalls im 3. 1271 in 
dee Schenkungsurkunde Heinrich des Streun von Schwarzenau 
als Zeuge beigejetzt. 

Dietrich von Inczerſtoörff, Ritter, wird um das 
3. 1287 durch einen Kauf an das Kloſter Lilienfeld befannt. Der: 
felbe hatte einen Sohn, Namens Leopold, und zwei Töchter 
Dietmurh und Reinfina. 

Rueger von Inzersborf war im 13. Jahrhundert Spi- 
talmeifter im Bürgerjpitale zu Wien. 

" Rapot von Inczers dorff verkaufte 1995 dem Stifte 
Eilienfeld einen Weingarten zu Orinzing. (Siehe Hanthaler Re- 
census diplom. geneal. T. II. p. 47.) 

Sriedrih von Inzenſtorf war Herzog Alberts ll. 
Kämmerer im 3. 1551. (&. Phil. Hueber Aust. ex Archiv. 
Mellıc. 79.) 

Diefer erfcheint ald der legte diefed Stammes; jedoch ift nir- 
gends die Gewißheit aufzufinden, in welchen Jahre diefe anfehn: 
liche Familie ausgefterben ift. 

Diefem Geſchlechte folgten die Herten von Binden als 
Befiger dieſes Guts, welche Familie dasſelbe wohl durch 150 Jahre 
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als Eigenthum befeffen haben mag. Im 3. 1507 erfaufte ben 
Ort Johann Haiden zu Dorf; im J. 1559 Hierony: 
mus Beckh von Leopoldsdorf; im 3.1562 Adam Gey— 
ervon DOfterburg, 1568 deſſen Bruder Chriftoph, 1602 
deffen Sohn Georg Sigmund; im Jahre 1609 Hanns 
‚Adam Geyer von Ofterburg; im J. 16355 Chriſtoph 
Adam Geyer, Freiherr von Ofterburg;im 3. 1666 Peter 
von Aichen und fein Bruder Carl Franz; im 3. 1701 
Carl Franz allein; im J. 1706 Egyd Anton Freiherr von 
Königsader; im 3. 1715 deflen Gemahlinn Rofamunde 
Franziska; im 3. 1742 Maria Antonia Gräfinn von 
Auersperg; im J. 1765 Ferdinand Bonaventura Ans 
ton Graf von Harrach; im S. 1783 Maria Roſa Aloy- 
fia Katharina Fürftinn von Kinsky, geborne Gräfinn von 
Harrach; 1802 Jakob Joſeph von Simonis; im J. 1807 
beffen beide Söhne Joſeph Anton und Johann Franz 
von Simonis; in demfelben Jahre Jacob Fürft aSancto 


Mauro, Herzog von Corigliano- Saluzyo; im. 1824 


die Hälfte deffen Sohn Philipp, Herzog von Corigliano, 
und die andere Hälfte die Herzoginn Witwe; gegenwärtig if 
aber Herr Aloys Miesbach Herr der Herrfchaft Inzerb- 
dorf am Wienerberg, dem auch der nahe liegende Neu - Steins 
hof angehört. (Aus dem n. d. ftändifchen Gültenbuche und ans 
dern Urkunden gezogen.) 

Außer den durch Türken erlittenen und bereit vorne ange: 
führten Schickſalen find fonft Feine befonderen Ereigniſſe bei die⸗ 
ſem Orte zu erwaͤhnen. 


St. Johann. 


Ein Pfarrdorf von 34 Hãuſern, unfern von Pottſchach 


und Terniß gelegen. 
Die nächfte Poftftation ift Neunkirchen am Steinfelbe. 
Kirche und Schule befinden fih im Orte; das Patronat ge: 
hört dem Stifte Neuklofter ; die Kirche in das Decanat Neuntir: 
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hen; der Werbbezirk zum Lin. Inf, Negim. Nr. 49. Das Land: 
gericht übt der Wr. Neuftädter Meagiftrat aus. 

Grunbherrfchaften, die hier. behaufte Unterchanen und Grund- 
holden befigen, find Stirenftein, Kranichberg, Pottſchach, Stup⸗ 

pad, Emmerberg, Gloggnig, Pfarre St. Valentin, St. So: 
- dann, Stift Neuklofter und Minoritendlofter in Neunkirchen. — 
Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Stirenftein. 
Der Seelenftand beträgt 50 Familien, 115 männlide, 122 
weibliche Perfonen und 49 fchulfähige Kinder. Der Viehftand : 
8 Pferde, 42 Zugochfen, 31 Kühe, 321 Schafe, ‘20 Ziegen 
und 40 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner (Randbauern) find fchlecht ‚beftiftet, 
und treiben Feldbau und Holzhandel. Sie befigen nebftbei- Obft: 
and Weingärten, wovon aber an einen fchlechten, fauren 
Wein liefern. 

Bon ihren Feldgründen, die auch nur von mittelmäßiger 
Vefchaffenheit, und dem Hagelwetter und Ueberſchwemmungen 
des Sierningbached ausgefegt find , erhalten fie Weizen, Rocken, 
Gerſte, Hafer und Buchweizen. 

Mebft den Landbauern werden auh 2 Bammerfhmiede, 
2 Schuhbmader, 2 Schneider und 1 Leimſieder 
gezählt. 

St. Jo hann liegt am Eingange in das zum Gebiete- des 
Schneeberges gehörige Gebirg, gefchloffen beifammen in einem an- 
genchmen Thale, von den nachbarlihen Ortfchaften Pottſchach, 
Zernig, Hinterburg und Döppling umgeben. 

Die Berge find hier von Eeiner bedeutenden Höhe, nur das 
fogenannte Gefieder unddie Uuslaufer des hohen Ghfing- 
berges verdienen eine Erwähnung. Im biefigen Burgfrieden 
find daher auch noch Feine bedeutende Waldungen, und bie herr: 
fchaftliche Jagd liefert nur Rebe, Hafen, Nebhühner und Füchſe. 

Auch führt durch den Ort ein von Kohlen: und Holzwaaren⸗ 
Fuhrleuten häufig befahrener Landweg, wo überden Sierning- 
bad, der dad Dorf durchfließt, eine hölzerne Brücke befteht. 
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In diefem Bache befinden ſich gute Forellen, doch nicht in nam⸗ 
bafter Menge. | 

Außer der Kirche, dem Pfarrhofeund Schulhaufe, 
befinden fich hier noch ein Meierhof, mit einer Herde verebel- 
ter Schafe, dem Erzbifchofe in Wien gehörig , dann 2 vom Or: 
te ifolirt gelegene Hammerwerfe, 1 Mahlmühle und 2 
Breterfägen, welde legtere alle an dem Sierningbache fie 
ben und von ſolchem in Betrieb gefeßt werben. \ 

Der Ort ift ſehr alt, obſchon die Entftehungsperiode nicht 
beſtimmt nachgewiefen werden kann, und hat feinen Namen von 
der Pfarrfirde St. Johann erhalten. 

Dadurch ift entfchieden, daß die hiefige Kirche in früheren 
Zeiten ganz allein fland, und erft fpäterhin Häuſer umher gebaut 
wurden, wodurd der Ort entftand. 

Nicht nur die Stifter, fondern auch das Alter der Pfarrkir⸗ 
che ſind unbekannt, obſchon es außer Zweifel iſt, daß dieſelbe mehr 
denn 40 Jahre beſteht. Es iſt wirklich beklagenswerth, daß alle 
Documente davon abhanden gekommen ſind. Selbe liegt außer 
dem Dorfe auf einer Anhöhe, vom Leichenhofe umgeben, iſt 
von alter, aber äußerft einfacher Bauart und dem heil. Joh an⸗ 
nes dem Täufer geweiht. Mebft dem Hochal tar find noch 
2 Seitenaltäre zur Maria und dem heil. Auguftinus 
vorhanden, Übrigens aber ohne ale Merkwürdigkeit. Im hiefigen 
Bezirke war auch eine Capelle zum heil. Pancraz vorhan⸗ 
den, die während ber Kegierungsjahre Kaifer Joſephs IL. .caf- 
fire wurde und num gänzlich Ruine if. Diefe dürfte wahrſcheinlich 
die äftefte Kirche geweſen ſeyn, wovon noch ihre Ueberrefte zeigen. 

Außer dem hiefigen Dorfe gehören Ternig, Döppling 
und Hinterburg, jedes 4 Stunde, Sieding 1. Stunde, 
Stirenftein 14. Stunde und Gabenweith 14 Stunde 
entfernt/ zur Pfarre St. Johann, wodurch die Seelſorge für 
eine einzige Perſon, ben Pfarrer, allerdings befchwerlich wird. 

Bon .erlittenen Schickſalen des Dorfes und der Kirche, ift 
nicht das mindefte in der Gefckichte aufgezeichnet. 


Sohannftein, 


“ein herefchaftliches Schloß am Sparbache gegen den Wienerwald ; 
welches zugleich eine Herefchaft bildet. 

Die nächte Poftftation ift Neudorf, 

Dieb Schloß gehört zur Pfarre nah Gaden. Das Patronat 
gehört dem Stift Heiligenkreuz; die dortige Kirche in das Deca- 
nat Baden ; der Werbbezirk zu dem Lin. Inf. Negim. Nr. 49, 
Das Landgericht, die Grund:, Conferiptiond- und Ortsobrigfeit 
iſt die Veſte Lichtenftein mit dem Amtsfige zu Brunn am Ger 

birge. 
| Die Einwohner des Schloſſes Johannſtein ſtehen in 
Dienſten des regierenden Herrn Fürſten von und zu Lichten— 
fein. Zum Schloffe felbft gehören Eeine Gründe oder andere Ge: 
bäubde; jedoch zur Herrſchaft unter dev Benennung Johann ftein 
find die zwei Dörfer: Sparbad mit 36 und Weiſſenbach 
mit %6 Käufern einverleibt. 

Der ganze Seelenſtand der Herrfchaft - beträgt 69 Fa—⸗ 
milien, 154 männliche, 161 weibliche Perfonen und 36 fhul« 
fähige Kinder; der Viehſtand: 17 Pferde, 35 Zugodh: 
fen :und 73 Kühe. An Grundeigenthum befigen die beiden 
Ortſchaften, und zwar an Aedern: 200 Joh, 139% TI Klafe 
ter; an Wiefen: 209 Joch, 1511 Klafter; an Gär« 
ten: 2351 Joch, 69 DI Klafter; an Teichen: 816 DO 
Klafter; an Hutungen: 488 Joh, 619 I -Klafter; an Wein: 
garten: 600 D Klafter; an Waldungen: 948 Joch, 688 I 
Klafter. 

Die Einwohner der Herrſchaft leben von Ackerbau Kalk⸗ 
und Holzhandel, auch wenigem Weinbau und nur zum en 
von der Viehzucht. 

Mühlen, Fifchereien und. Fabriken gibt ed nicht; nur im 
Dorfe Weiſſenbach durchzieht der Eleine gleichnamige Bach den 
Ort, fo auhin Sparbad, er beide DR in ben m 
lingerbach ausmünden. — a 
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Nebft dem Schloffe Johannftein wird auch noch im Be— 
zirfe von Sparbach ein von fleinernen Säulen getragener Te m: 
pel, deffen Umgebung Thiergarten ift, und im Dörfchen Spar: 
bach das Eleine Kirchlein erwähnt. 

"Die hohe Jagd ift Ianbesfürftlih, die niedere gehört ber 
Herrſchaft an. 

Die ganze Herrſchaft ift mit Bergen und Wäldern umgeben, 
und befigt beſonders romantifche Thäler, in welchen beide Ort⸗ 
fhaften liegen. Ueberhaupt ift diefe Gegend wunderfchön und an 
mannigfachen maleriihen Abwechslungen und Naturſchönhei⸗ 
ten reich. j 

Das Klima ift fehr gefund , das hiefige Gebirgswaſſer vor- 
treffih. Ä 

Das Schloß oder vielmehr die Ruine von Johannſtein 
liegt zwei Stunden von Medling. Won Lichtenftein aus Eommt 
man auf einem fehr angenehmen Waldwege in das Thal, wo eine 
Meierei (die alle Aufmerkfamkeit und Betrachtung hinſichtlich 
der ſchönen Schweizerfühe und der innern zweckmäßigen Einrich- 
tung verdient) von Lichtenftein fich befindet. 

Früher war es das Tusculum bes berühmten Hiftorien- 
malerd Caſanova. Von hier aus geht die Straße im Brühl 
weiter fort. Die Wiefen werden hier von dem Au: Medlinger: 
bache bewäffert und Bauchen den Duft taufendfältiger Wiefen- 
blumen dem Wanderer entgegen. Die ganze Natur ſcheint 
bier ind Feſtgewand gekleidet, ihre angenehmften Neize fchauen 
und bewundern zu laſſen. Welher Menfch vermag die Ge: 
müthsftimmung zu fchildern, in die wir bei Anfchauung fo wun⸗ 
derliebliher Gegenden, die hohe Werke der Allmacht find, verfege 
werden! — — 

Der Weg führt bei dem Gafthaus im Brühl und bei ber 
Mühle vorüber zum Schloffe.- | 

Das Thal wird nicht von hohen Bergen, doch in mannig- 
facher Abwechslung, die bald den Weg zu verfchließen fcheinen, 
bald eine neue Ausſicht Öffnen, oder bier in fchroffen, kahlen 
Felſenſtücken hervortreten, dort nur fparfam- mit Tannen und 
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Söhren bewachſen, malerifhe Parthien bilden, begraͤnzet. Leber 
haupt ift der ganze Weg äufßerft angenehm und lieblich. — Die 
Ruinen von Johann ſtein flehen auf einem fleilen Felſen, und 
gehören mit zu dem großen Parke von Mebling und Lichtenſtein, 
und auch demſelben hohen Befiger , welcher die herrlichen Anlagen 
und Berfchönerungen bis hieher ausdehnte. An der Seite, auf 
der Hälfte des fogenannten Heuberges, zum Bezirke Spar: 
bady gehörig, fteht der vorerwähnte Tempel, und auf der erflen 
Anhöhe befindet fih ein Teich. — Die Ruine it außerordentlich 
feft, ganz aus Quaderſteinen erbaut, und enthält auch in dem 
Hauptmauern unverfehrt die urfprünglihe Geſtalt. Sie it im 
Korn eined Maltheferfreuzes erbaut, jedoch ohne inneren Sof: 
raum. Vor Zeiten dürfte die Burg Nebengebäude gehabt haben. 
Viele Zimmer ter Burg find in bewohnbaren Zuſtaud bergefleiit, 
und einfacdy meublirt. Ungeachtet der innern lUmfaltung erfennt 
man nod die Capelle, Bingegen laßt ſich weniger von den übri⸗ 
gen Gemächern errathen. 

Die Ausſicht in das Thal und nach Sittendorf iR fehr ber: 
raſchend; noch reizender aber ifl fie vom Tempel aus auf der Hi 
be des Heuberges. | 

Die Erbauer und erſten Beſther diefer Delle fi tut 
gänzlich unbefannt, eben jo auch die Ubflanunung der Benemming 
derſelben; doch glauben wir nicht zu viel zu wagen, indem wie 
die Vermuthung ausivredgen: dab dieſes Seh wwı Johann 
von Lihtenftein mit dem Beinamen: der gewaltige "of: 
meifter, gegen Ende dei 14. Jahrhuuderts bet wersen ſeyn 
dürfte, welchen ex bed Namen Johannkkein sb, M Wr 
Lichtenitein Haben eine felde Laze, bie ge Derbeitigung mi: 
züglich geeignet und widtig wor , wie hen auch ah bar Gaihridh: 
te erhelles; dies tonmıe na Ichaunkkein, HM im MEAN 
zunachft Tieier beiten fellen Platze, boch wicht ver AM kenn, Wh 
ſchon auch dieits Terram gu gewihtt wre, Ka ma (ek Wut 
der Burg best, fo warden serie Diem MER wong Mh 
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Steinen aufgeführr, wie es fo viele Schlöffer und Kirdyen aus 
diefer Zeitperiode in Defterreich beweifen. 

Wie die Vefte Lichtenftein ſchon im Jahre 1381, nachdem 
Johann von Lichtenſtein in die Ungnade ded Herzogs 
Albrecht II. verfallen war, in dem reihen Grafen Herr- 
mann. von Cilly einen neuen Herren erhielt; eben fo dürfte 
auch diefed Schloß demſelben zugefallen und bei diefer Familie bis 
über die Hälfte des 15. Jahrhunderts verblieben feyn, bis ſaämmt⸗ 
liche Befigungen nach Ausfterben des legten Grafen von Eilly 
als ein erledigted Reichslehen dem Kaifer anheim fielen. 

Zur Zeit ald die Ungern in Oeſterreich (1477) einbrachen, 
und nebſt Medling auch Lichtenftein ihre Beute wurde, darf mit 
voller Gewißheit angenommen werden, daß Sohannftein 
gleichfalls von den Feinden genommen worden war; und fo ver- 
halt es fi) auch während der erften Belagerung (1529) von Wien, 
in welcher fürchterlichen Kriegsepoche Lichtenftein' noch mehr als 
Medling durch die Barbaren litt und zu einem Schutthaufen zer- 
ftöre wurde. 

Erft fpäterhin erblicken wir den berüchtigten Andrea Tann: 
rädel Cjiehe I. Bd. ©. 220 bei Ebergaffing gegenwärtigen 
Werkes) in feinem erften Mannsalter ald Vefiger von Jo⸗ 
bannftein im &. 1571; von welchem es an Balthafar Chri- 
ſtoph von Zannräadelfam, der Sr. Majeftät Kaifer Ma: 
ximilians Il. Hoffammerrath war, und der diefed Schloß nach. 
feinem Zode feiner Gemahlinn Unna Katharina, gebornen 
Gäßlerinn, Binterließ. Won berfelben erhiele es Chriftina 
Katharina Pahnerinn Ceine Tochter der Vorigen), Chor- 
und Meitfchwefter im Klofter zue Himmeldpforte in Wien, im 
J. 1648 dur Erbfchaft. 

Sobannftein wurde nun ein Eigenthum dieſes Nonnen: 
kloſters, mo es nach fieben Jahren die Oberinn dieſes Conventes, 
Agnes Elifabech Prunnerinn, an Michael, Abten zu 
Heiligenkreuz, verkaufte. Johann Joſeph Graf von Jörger 
zu Tollet, Eaiferlicher geheimer Nath, übernahm Baufweife die 
Herrfhaft vom Stifte im 3. 1735. Won ihm Fam ſolche an den 


Grafen Quintin von Sörger erblich, ver je 1785 tem Phii⸗ 
lipp Serdinand Eden von Mayenburg darch Kauf über- 
ließ. Auf gleiche Weite überkam fie 1787 Jodocus Edmund 
Öiedentopp, und von dieſem erblih Anton Sicedentory 
von Eigen. Im 3. 1800 Eaufte das Gut Philipy von Itt⸗ 
ner, ber foldyes 1803 dem Grafen von Elaryunb AHidringen, 
k. E. Kämmerer und Oberfilieutenant, Secoubwadhtmeilier ber £. k. 
Arcierenleibgarde, ebenfalls kaͤnflich abtrat, der ed dann auf Diefelbe 
Art 1809 dem regierenden Herrn Sürlien von unb su Liecht en⸗ 
fteim übergab, welder Zohanuteim noch gegemwärtig beit. 


Sofephöpdorf. 

Ein Terf mit 27 Hauſern auf dem Gipfel des ſegenaunten 
Soferhöberges, zumoͤchſt den Leopoldsberge, welches eine eigene 
Herrſchaft bildet. 

Die nöcite Poſtitation ik bie Hamykabt Wien 
Dieſes Dörfchen iſt zur Kirche und Schele nach Heiligenlett 
gewieſen. Das Patronat gehört dem Stifte Noſternexbarg, bie 
dortige Kirche in dasſelbe Decanat; der Werbbezirk zum Linien⸗ 
Sufanterie - Regimente Nr. 4. 

Landgericht ift der Magiſtrat im Klofternenburg. 

Grund⸗, Gonfriptions: uud Ortsobrigfeit it die Herrſchaft 


Zofephederf. | 

Hier leben in 15 Familien 50 männulie, 19 weiblihe Per- 
fonen und 4 fehulfähige Kinder. Zie halten nur 4 Kühe. Die 
bier befindlichen 266 Erüdf herrſchaftlichen veredeiten Schafe find 
ans der Filialichäferei von Hadersdorf. 

Die wenigen Einwohner befigen zuſammen im hiefigen herr- 
fhaftlihen Bezirfe 3 Viertel Weingarten und auch Obfigärten. 
Unter denfelben befinden fih ein Schuhmacher und Schneidermei⸗ 
fer. Ihre Gründe find bei ftarfen Regengüſſen vielen Beihädi- 
gungen durch Hinwegſchwemmung der obern Erdſchichten ausgefegt. 

Das Klima auf diefem Berge “ überaus mild und vortreff: 
liches Waſſer vorhanden. 

—— kleine Oertchen nimmt auf dem Gipfel dieſes, dem 
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Leopoldsberg zunaͤchſt liegenden, auf feiner Höhe abgefonberten 
fogenannten Sofephöberged diejenigen Stellen ein, wo ehedem 
dad bekannte Camaldulenferflofter ftand, welches aber 
- durch Kaifer Joſeph II. mit vielen andern Klöftern aufgehoben 
wurde. 

Bekanntlich wird die ganze große Gebirgskette das Kahlen⸗ 
gebirge genannt, war vor mehr denn tauſend Jahren die ei⸗ 
gentliche Scheide des Noricums von Pannonien und hieß 
bei den Celten insgemein das cetifhe Gebirg, der Ketts oder 
Kettenberg. Hier formirt den erſten Gipfel der ſogenannte 
Leopoldsberg, der zweite und nächſte Gipfel iſt der Joſephs— 
berg, der aber in frühern Sahren allgemein der Schweins- 
berg hieß, und ganz mit einer finftern Eichenwaldung bedeckt 
war. Diefer Berg war von jeher.ein Eigenthum des Stiftes Klo« 
fterneuburg, welches aber folchen im 3. 1628 an Kaifer Ferdi: 
nand III. abtrat, der ihn dann zur Gründung eines Cam al⸗ 
dulenfer- oder Eremitenklofterd nad der Negel des heil. Ro⸗ 
muald *) verwendete. 

Aus befonderer Anempfehlung des Nicolaus Wollsky, 
Marſchalls in Polen und Stifters eines dortigen derlei Kloſters 
und einiger andern kaiſerlichen Räthe ward Kaiſer Ferdinand I. 
bewogen, für dieſelben auch in Oeſterreich ein Kloſter zu errichten, 
damit die aus Italien nach Polen wandernden Ordensbrüder we⸗ 
nigſtens in der Mitte dieſer langwierigen Reiſe eine ———— 
Herberge fanden, 

Eine Colonie derſelben Fam daher im 3. 1627 von Italien 
hier an; ed wurde ihnen ber Schweinsberg, jetzt der Joſephs— 
berg, geſchenkt, und ihnen zur Errichtung ihres Klofters eine 
Summe von 36,000 fl. aus dem Wermögen zweier Rebellen und 


*) Diefer Ordensſtifter war ein ehemaliger Benedictinermönch, wels 
cher binnen den Jahren 977 und 1000 zu Samalboli in Stalien 
das. allererfte Kloſter für feine Golonie unter ber ‚urfprünglichen 
Regel des heil. Benedict errichtete, und bie ſchwarze Kleidung 


mit einer ganz weißen vertaufchte. 
’ 


abeligen Brüder aus beim Geſchlechte der Strumbeba ange 
wiefen. Schnell erbauten fie ſich bier die Kirche und die nöthigen 
Zellen, wozu noch das Noviziat, ein Keller , ein Preühaus, die 
Küche, Apotheke und eine Herberge für die Gäfte kam. 

Das Ganze gli einem ind Viereck erbauten mit 20 Zellen 
verfehenen und mit einer Mauer umgebenen Dörfcyen. Zeder Ere⸗ 
mit hatte nach der Regel diejed Ordens ein befonderes von dem 
andern abgefonderted® Häuschen (Zelle) mit zwei Zimmern und 
einem Eleinen Obft- und Blumengarten. Im Hofe jelbft war vom 
Zelle zu Zelle ein Gang geführt , der fid) an die Kische, an das 
Krankenhaus und an die Apothefe anſchloß. 

Die Kirche, das Priorat und Gaftgebaude fanden in ter 
Mitte mit der berrlichften und überrafchendften Ausficht „egen die 
Kaiferfladt und Die ganze Umgegend. Die Kirche ſelbſt, die mit 
vielen Altaren geziert war, hatte einen Eleinen bedeckten Vorhof, 
in welchem das Frauenvolk bei eröffnetem großen Kischenthore den 
Sottesdienft abwarten durfte, denn der Eintritt in das Innere 
der Kirche und in die Zellen war dem weiblichen Geſchlechte nicht 
geflattet. 

Die Kirche war dem heil. Jofeph geweiht, welchen Namen 
auch der Schweinsberg vom Kaifer erhalten hat. 

: &o lebten nun die fihweigenden Büßer rubig und in ſorg⸗ 
fältiger Beobachtung ihrer firengen Ordensregein dahin, wobei 
ihnen von Kaifer Ferdin and und vielen andern hohen Perſo⸗ 
nen beträchtliche Beiträge und Unterftügungen zufloffen. 

Im 3. 1681 fingen fie einen größeren Kirchenbau an, nad 
jenem Plane, der ſchon ;u den Zeiten Kaifer Zerdinands 1. 
gemacht worden war, und wozu ihnen der damals zegierende Kai⸗ 
fer Leopold I. ein Geſchenk von 1000 I. machte. Allein der im 
J. 1685 ausgebrochene Türkenkrieg unterbrach nit nur daß an- 
gefangene Werk, jondern brachte aud den ſchon vollendeten Be⸗ 
bauden Zerfiörung. 
| Nah Abzug der feindlihen Serben fuhren fie mi wire 

Thätigfeit ihre Gebäude in guten Stand heruhellen, mul von 
ihren hier verborgenen Schägen nigts in Aentehemm mridh, 
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und waren überdieß fo glüdlih, am Feſte Maria Schnee eine 
kryſtallhelle Waflerquelle unfern des Kloſters, gegen den Wald 
zu, zu entdecken, wodurch jedem Waſſermangel abgeholfen wurbe. 

Merkwürdig ift es, daß man an dem nächftgelegenen Leopolds⸗ 
berg noch aut Stunde gar Feine Quelle zu entdecken das Glück 
hatte. 

Hundert drei und fünfzig Jahre waren bereitd in den Strom 
der Zeit dahingeſunken, während welcher die hiefigen Eremiten 
abgefondert von der Welt und den irdifchen Gefchäften,, überaus 
fireng gegen fich felbft, mildthätig aber und nachfihtsvoll gegen 
die leidende Menfchheit, in ihrer Eindde unter frommen Andachts- 
übungen bie einfamen Tage verlebten und auch nicht vergaßen , 
daß fie irn glorwürbigen Kaifern aus dem öfterreichifchen Negen- 
tenhaufe für fo überſchwengliche Wohlthaten unzähligen Donf . 
fhuldig feien, indem fie mit ausgezeichneter gewiffenhafter Treue 
den Gottesdienft in ihrer Klofterkicche verrichteten und dreimal in 
der Woche, vorzüglid an Sonn: und Feſttagen, auf den benad)- 
barten Leopoldsberg gingen, in der dortigen Capelle für das Wohl 
des Hauſes Defterreich zu bethen und für die ewige Ruhe der ver⸗ 
ſtorbenen Landesherren das Meßopfer zu verrichten, da traf auch 
die Camaldulenſer, gleich fo vielen andern Stiften und Klöftern, 
das "Roos, auf Vefehl Kaifer Jofep bs I. aufgehoben zu wer 
den, und 10 SPriefter, 3 Clerifer, 6 Laienbrüder mußten am 4. 
Hornung 1782 ihre Einöde verlaffen und in eine Welt zurückkeh— 
ven, der fie fchon fo lange entfagt hatten, und die ihnen daher 
fremd geworden war. 

Noch im nämlichen Jahre ihrer Auflöſung kaufte Herr Edler 
von Kriegl vom Religionsfonde den Berg ſammt ber entweih- 
ten Kirche, die Waldung und die vormaligen Camalbulenferzel: 
len. Diefe Iegteren veräußerte er als Bauſtellen an Weltliche , 
das übrige Kloftergebäude veränderte er in ein Einkehrgafthaus, 
welches gegenwärtig fehr fchöne Zimmer enthält. Späterhin Fam 
dieſe Befigung in die Abminiftration, von welcher fie im 3. 1795 
das Stift Klofterneuburg gleichfalls durch Kauf an fich brachte; 
nach 14 Jahren aber wurde diefe Elgine Herkfchaft der Sofepba 
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Traun wieſer wieder Eiuflich überlaſſen, von welcher fie auf 
dieſelbe Art der gegenwärtig regierende Herr Fürſt von und⸗zu 
Liechten ſt ein im Jahre 1820 erſtand. 
| Die hiefige Kirche war von 1783 an durch 26 Sahre: eine 
Localcaplanei, gegenwärtig. iſt felbe aber wieder aufgehoben ; mid 
ed wird nur zumeilen Meile darin gelejen. Seitdem diefed But 
der Herr Fürſt von Liechtenſtein befigt, ift fehr vieles durch 
deſſen hohen unb humanen, wahrhaft fürftlihen Kunſtſinn, zur 
Verfchönerung gefchehen. So erblicken wir jegt auch ein heuer 
ſchaftliches Schloß nebſt ver Wohnung des Förſters und 
Schafmeiſters; der herrſchaftliche Thiergarten, in welchem Hoch⸗ 
wild gezügelt wird, iſt eingefriediget, die übrige Jagdbarkeit iſt 
‚aber kaiſerlich. Zur“ Herrſchaft gehören auch bier noch 141 Joch 
Hochwaldungen und Geſtrippe. 

Die Rage von Joſephs dorf iſt überaus ſchon wozu — 
kommt, daß die bedeutenden Weingebirge am Fuße dieſes Berges 
in 'vielen Abwechslungen, bie herrliche Waldgegend die größten⸗ 
theils aus Eichen und Weißbuchen beſteht, und ganz vorzüglich 
die wunderherrliche Ausficht in die gefegnetften Ebenen Defterreichs 
den Sommer über viele Naturfreunde zum Beſuche herauflocken: 
ſelbſt dem allgemein gejchägten Furſten de Ligne Eonnte weder 
der holprichte Steinweg noch die rauhe Winterszeit hievon zurück 
halten. Das Entzückende diefer Gegend erhielt feinen entfchiede- 
nen Beifall und beſtimmte ihn auch, fich hier feine Grabftätte zu 
wählen. Diefer Prinz ftarb im 3. 1814 und wurbe en — 
ſche gemäß — auf dieſem Berge begraben. 


Kahlenberg. | 
Ein Berg, wovon die ganze Gebirgskette im V. u. W. W. 


den Namen führt. 
(Siehe Leopoldsberg.) 


Kahlenbergerdörfel. 
Ein Dorf von 29 Häufern am Buße des Kahlengebirges 
zwiſchen Nußdorf und Kloſterneuburg hart an der Donau gelegen. 
20 
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und Sofephsberg, zur Pfarre. Schon im J. 1256 erfcheint ein 
gewiffer Rich lo ald Pfarrer, wodurch das hohe Alter der hiefigen 
Pfarre beurfundet wird. Späterhin Cim 3. 1340) war hier Gun- 
dafarus von Theben Can der ungerifchen Gränze) mit dem 
Beinamen der Pfiaff von Chalenperge ald Pfurrer an: 
geftellt. SE 
Derfelbe war unter Herzog Otto dem Fröhlichen ſei⸗ 
nes aufgeweckten Geiſtes und ſeines Witzes wegen berühmt. 

In Froͤhlich's Geſchichte der Hofnarren kommt ſeine Blo⸗ 
graphie und feine Reimchronik zum Theil vor; die. voll von ber: 

ben, und ſollen fie wirklich wahr ſeyn, böchft ungereimten Din- 
gen firogen. 

Bon diefem Pfaffen von Chalenperg wurde biöher viel ge 
fafelt, an dem Allen aber ift Eein einziged wahres Wort. 

Gundakarus war wohl ein Witzkopf damaliger Zeiten, 
allein feine Art und Weife ſowohl in Gefprächen- ald Handlungen 
fcheinen und höchſt ungebührlich. Von andern Begebenheiten, bie - 
zur Gefchichte gehören, ift jedoch nicht das mindefte von ihm auf- 
gezeichnet. Er blieb Pfarrer bis zu feinem Lebensende 'und, liegt 
im Gifterzienferftifte zu Lilienfeld begraben, 

Nicht nur während der Kriege des Ungernkönigs Math i⸗ 
as Corvinusin den Zahren 1481 — 1487, fondern auch bei 
der Belagerung Wiens 1529 durch die Türfen, ward Kirche und 
Dorf verbrannt; denn es heißt in dem Vifitationsbericht von 1544, 
daf nur einmahl des Jahres am Fefte St. Zohannes ein Chor: 
herr vom Stifte gekommen fei, um in der einfhweilen nur ſchlecht 
hergeftellten Kirche den Gottesdienſt zu verrichten. Im 3. 1679 
raffte die Peft.die meiften biefigen Einwohner hinweg, und wer 
noch in dieſer Schreckenszeit mit dem Leben davon kam, der büß⸗ 
te ed vier Zahre fpäter während der zweiten Türkenbelagerung ein. 

Das bereitö vorne erwähnte Geflecht der Chalenperger 
war urfprünglich öfterreichifchen Stammes und gehört unter die älte- 
ften des öfterreichifchen landfäffigen Adels, wovon folgende befannt 
find: Salo deChalwenperge als der Erfte diefed Namens 
erfcheint zu Anfang bes 42. Zahrhunderts. Rudolphus de 
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. gewefen fenn ald gegenwärtig. Auch war Bier ein abeliges Ge 
ſchlecht, welches denfelben Namen führte. 

Die Sage, daß es früher ein Städtchen war, feheint uns 
richtig, da felbft in ber Incorporationsbulle des Papftes Sir: 
tu8 IV. v. J. 1482, als die hiefige Pfarre mit dem Stifte Klo⸗ 
fiegneuburg vereinigt und ſolche zum Unterhalte des dortigen Prop- 
ften angewiefen wurde, ausdrůcklich die Benennung Oppidum 
( Staͤdtchen) vorkommt. 

unter den Gutthaͤtern der hieſigen Kirche erſcheint auch im 
J. 1405 Hans bei dem Thore, wornach zu urtheilen, daß 
dieſes Staͤdtchen mit Mauern eingefangen und mit Thoren ver⸗ 
ſehen war. 

Ganz natürlich mußte der Plag groß geweſen ſeyn, gegen 
deffen Stelle aber heutige Tages der Donaufluß fi nahe heran⸗ 
gedrängt hat, fo zwar: daß nicht einmal Gründe wegen zu engen 
Raums beftehen Eönnen, und was hier vielleicht von den brau⸗ 
fenden Bogen des furcdhtbaren Elements verfchont blieb, dieß ha⸗ 
ben graufeme Horden milder Völker bei ihren oftmaligen Ein- 
fällen zerftört,, wodurch der Ort auf feine heutige Unbebestenheit 
herabſank. 

Nahe an die Kirche ſtoͤßt bie Wohnung des Pfarrers, der 
hier keine eigene Behauſung hat, und eben fo der Friedhof, 
ohne alle Merkwürdigkeit. 

Die Kirche iſt im alten Style erbaut und — ehemals den 
h. Johann den Täufer zum Patron, gegenwaͤrtig aber iſt ſie dem 
h. Georg geweiht, deſſen Statue ſich auf dem Hochaltar befindet. 
Außer demſelben find noch zwei Seitenaltaͤre zum h. Kreuz und 
zur Mutter Gottesmit dem Kinde. Der Thurm ent⸗ 
hält zwei Glocken und eine Stundenuhr. 

Die Zeit der Entſtehung der Kirche iſt nicht bekannt, daß 
aber ſchon um das J. 1168 Bier eine Capelle oder Kirche geſtan⸗ 
den habe, beweifet ein Scenkungsbrief Rudolphs v. Chal- 
berge, vermög welchem er der hiefigen Kirche ein Beneficium zu 
Niwendorf (Neuburg) zum Eigenthum gibt. Vor Zeiten gehörte 
auch der bewohnte Gipfel des Kahlengebirges, der St. Leopolds: 

00 * 
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Chailnperg wird in der Urkunde bed Herzogs Heinrich, in 
welcher er den Vürgern zu Klofterneuburg für zwei Weingärten 
den ihm jährlich fehuldigen Weindienft erläßt, im I. 1168 als 
Zeuge gelefen. 

Prunno de Cidoldieperg lebte auch um dieſe Zeit 
und gehörte gleich den vorigen ald Minifterial zum Herzoge. 

Dominus Ditricus de Challenberge erſcheint 
im Vergleich zwifchen den Brüdern von Sonnberg und dem Stift 
Klofterneuburg über einen ftreitigen Hof zu Breitenwaibde ben 
16. May 1279; ferner im Merzichtöbrief vom 4. April 1280 
des Wernhard und Heinrih von Schaumburg wegen vermeintli- 
chen Rechten auf Höflein. Derfelbe und fein Bruder Chunra- 
du 8, in der Urkunde vom 15. December 1283 der Witwe Reyhtza 
Marquards von Gerewt (Mauer) dem Stifte über ein verfauftes 
Viertheil Ufer zu Neuburg; endlih beide in einer Urkunde vom 
12, December 1285 der Witwe Agnes ded Napoto von Walkhen- 
berg über, mit Beiftimmung ihrer Kinder, dem gedachten Stifte 
verkaufte Scherfungsbadftuben. zu Klofterneuburg: 

Durch beinahe hundert Jahre find die Glieder diefer Faini⸗ 
lie unbekannt, erft 1424 finden wir Heinrid von Kalnper: 
ger,ber dem edlen Heren und Ritter Herwarden von Auers⸗ 
perg zwei Huber im Thale hinterm Schneeberge verkaufte, (Ar- 
chiv. domest. Auersp. Nr. 198.) 

Diopold (Theobald) Kalnperger und feine Hausfrau 
Bruit (Brigitta) verkauften ihren eigenthümlichen Hof ober: 
halb Döhbelingh mit Grundftücen, Aeckern und Wiefen dem Klo: 
fter der geiftlichen Srauen Predigerordens zu Zuln im 3. 1443. 
Docum. Monast. Tul.) Eben fo kaufte Jorig (Georg) Kaln: 
perger 1457 von Jacob Seepeckhn, Hand Matfeeber den Sig 
und das Gut zu Chorherren CE. E. Hoffammerardiv.) 

Wolfgang Kalenperger von Kalenperg war Fai: 
ferl. Ober: Korft- und Waldmeifter in Niederöfterreih, und leb- 
te als der legte Sprößling feined Hauſes noch 1552. Dieſem hat- 
te Kaifer Ferdinand J. 1517 in Nüdficht feiner erworbenen 
Verdienfte den neu erbauten Hof. in Haydersfelden mit aller Zu: 
gehör für ewige Zeiten verliehen und zu einem Ebelfige erhoben. 
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Das Wappen des legten, wie aus bem noch vorhandenen 
Sinfiegel abgenommen werden kann, ift ein fteiler fpigiger Fels oder 
Eahler Berg in einem dem Anfchein nach blauen Grunde; oben 
gegen den Schildeshaupt ſchwebt mitten ein Stern. ‚Oben auf ei: 
nem gefchloffenen Helm ftehen zwei verkehrte Büffelshörner und 
zwifchen denfelben ein hervorragender Fels. 


Kaltöburg, 


in früheren Zeiten auch Kalksberg und Kalchsdorf ge 
nannt , ein Pfarrdorf von 42 Häufern bei Rodaun gelegen, 2 
Stunden von Wien entfernt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; das Patronat ge: 
hört der Herrfchaft Mauer; die Kirche in das Decanat Laa; ber 
Werbbeʒirk zum Lin. Inf. Reg. Nr. 49. 

Von dieſem Orte gehören 7 Käufer zum Banbgerihte des 
Marktes Bertholdsdorf, die übrigen aber nach Mauer. In biefem 
Orte treten ald Grundherrfchaften auf: Herrfchaft Mauer, Lie: 
fing, Rodaun, Leopoldsdorf und das Stift Montferat. Die Ortdr 
und Confcriptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Mauer. 

In 58 Familien Ieben bier 123 männliche, 125 weibliche 
Perfonen und 37 fchulfähige Kinder, die einen Viehftand von 14. 
Pferden, 1 Ochfen, 73 Kühen und 1 Ziege halten. 

Die hiefigen Einwohner treiben meiftend Weinbau und Wieh- 
zucht, und verkaufen Mil), dann das Ueberflüffige ihrer Heufech- 
fung nah Wien. Unter den hier wachfenden Weinen ift der Rei: 
Benberger ber befte. In der Nähe gibt es feit undenklichen Zei- 
ten ftarfe Kalfbrennereien, daher mehrere Einwohner 
in die Zahl der Kalkbauern gezählt werben, die auf eigens dazu 
gebauten kurzen Wägen mit ihrem Erzeugniß nad) der bauluftigen 
Haupt: und Nefidenzftadt Wien und in bie Umgegend ziehen , 
und felbe mit ihren zwifchen die Räder der Wägen eingelegten Ei- 
ſenplatten durchklappern *). 


*) Dieſe Sitte iſt in neuerer Zeit ziemlich abgekommen, und geſchah 
bloß, um durch biefes ſchallende Geplänkel die entgegenkommen⸗ 
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Der Ort KRaltsburg. liegt fildwärtd von Wien am Eins 
gange eined Thales, theils von Bergen, theils von. flachen fchönen 
Wiefen umgeben, durch welde die E, k. Waldamtsſtraße von 
Wien über Atzgersdorf nach. Breitenfurth , und eine zweite ganz 
neu mit großem Koftenaufwande von dem gegenwärtigen Herrn 
Herrichaftsbefiger erbaute Straße von Wien über Hietzing, Lainz 
und Mauer durch den fogenannten Klaufenwald dahin führt. Die 
fe Straßen haben zwei Brücken, eine in der Klaufe, die ande: 
re aber bei den Kalföfen. Die nächften Ortfchaften find Laab, 
Rodaun, Liefing und Mauer. Die Lage von Kalksburg ift 
wunderfchön, gefund und mit trefflichem Gebirgswaſſer verfehen. 

Diefed Dorf it uralte, denn es beftand fchon zu Anfang des 
XI. Jahrhunderts, und bildete, obſchon es feit mehreren hundert 
Sahren zur Herrfhaft Mauer gehört, immer ein eigenes Gur. 
(Die Befiger davon wollen daher bei der Herrfchaft entnommen 
werden.) 

Den Namen bat der Ort von den Kalkbauern, die fich in 
der früheften Zeit hier angefiedelt haben, erhalten, und hieß da: 
mals von feinen natürlichen Grundzügen Kalksdorf *). Später: 
hin Cwahrfcheinlich zu Anfang des XIV. Jahrhunderts) wurde 
bier eine Burg erbaut, wornacd dann der Ort »Kalksburge 
genannt wurde. Diefed Schloß war ſchon zu Zeiten Kaifer Fried⸗ 
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den Wägen aufmerkſam zu machen, um im Gebirge in engen 
Fehrtwegen bei Zeiten ausweichen zu können. Sn manchen Ge⸗ 
birgsgegenden werben deßhalb den Pferden oder Zugochſen Glos 

„ Een um den Hals gehängt. 

*) In den Bergen hinter Dauer, Kalksburg und Robaun findet 
man nicht felten mächtige Kalkfteinbrüche, daher die häufigen 
dort flehenden Kalkkfen und herumwohnenden Kalkbauern, weil 
fie bloße Katkbrenner find, und die große Anzahl von Kalkwägen. 

Das kaiſerliche Naturaliencabinet befist von ben dort beſind⸗ 
lichen häufigen Marmorarten lichtgrauen, weißgeaberten und dun⸗ 
felgrauen , ſchwarz⸗ und weißgefleckten dichten Kalkſtein, der aus 
diefem Gebirge hergeholt worben iſt. 
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SriedrihslV. als ein altes Raubſchloß bekannt, welches im Jahre 
1463 Hanns von Rohrbach dem berüchtigten Hauptmann 
. Schweinzer anvertraut hatte, der aber durch längere Zeit aus 
demfelben unerhörte Näubereien im Lande beging. 

Dadurch wurden die Wiener aufgebracht und unternahmen 

am 4, Juli 1463 einen beträchtlichen Zug gegen dasfelbe, welches 
fie dann mit Sturm eroberten, und bis auf den Grund fohleiften. 
Chaſelbach, bei Hier. Peg S. R. a. T. col. 975.) 
x Die hiefigen Bewohner haben gar Feinen Ackerbau, fondern 
bloß Wein: und etwas Obftbau. Ihre meiften Gründe liegen fehr 
bergig und fteil, wovon die wenigen in der Släche liegenden Wie: 
fen von guter Gattung find. 

Die Flaͤche ift faſt jährlih dem Austreten des Güten- umb 
Liefingbaches ausgefegt, welche einen nicht unbeträchtlichen 
Schaden anrichten. Die Einwohner find lauter Hauer, und über: 
dieß mit Hausgründen beftiftet, unter welchen fih wohl auch 
mehrere Handwerköleute befinden. 

Der Ort ift an beiden Seiten der zwei Straßen regelmäßig 
gebaut und mit Schindeln gededt. — Der Liefing- und der Gul— 
ten bach, viele Sifche Eleinerer Gattung enthaltend, durchfließen 
den Ort, und münden ficy in einander bei dem ſchönen herrſchaft⸗ 
lihen Garten. | | 

An dem Liefingbache fteht eine Mahlmühle von zwei 
_ Gängen. Im biefigen Bezirke find viele Berge und Wälder, wo⸗ 
von der Fähraberg, Kogel, Kühftand, Kohlftadt, 
Häufelmaiß, Hohebrüäde und Dorotheamwald die be— 
Fannteften find. Die hohe und ein Theil der niedern Jagd ift Eai- 
ſerlich, der andere Theil davon herrſchaftlich. Die Kühe find von 
befonderd fhönem Schlage; Stallfütterung wird aber nicht ge- 
trieben. | 

Nebft dem fehr prächtigen Schloffe und Garten befin- 
det fi) auch im Dorfe die neuerbaute fhöne Pfarrkirche, der 
Pfarrhof und das Schulgebäude, dann eine Waldamt— 
mauth. Das herrſchaftliche Schloß iſt im ſolideſten Gefchma- 
cke erbaut, und führt den Namen Fürſtenhof oder Mon 
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Peru. Dasfelbe ift mit Wieſen, Waldungen, Zier⸗ und Küchen: 
gärten verfehen und mit einer 881 Currentklafter Tangen Mauer 
eingefriediget. Im erften Stocke des Schloſſes befinden fih 15 
Wohnzimmer, 2 große Speifefäle, 1 Hauscapelle und 1 
Badezimmer; alle diefe Gemächer find auf das Prachtvollſte 
meublirt. Zu ebener Erbe befinden fih 4 Wohnzimmer, 1 große 
Herrſchaftsküche ac. ꝛc. Anſtatt ded zweiten und dritten Stockes 
ift ein Balcon angebracht, von welchem man eine herrliche Aus: 
fit genießt. 

Rückwärts vom Schloffe find zwei Brunnen vorhanden, 
die fchmefelhältiges Waſſer zum Badegebrauch enthalten. Im Gar- 
ten ift ein mit Wald umgebener Felſenberg, abwechslungs⸗ 
weife Wiefentheile und englifche Anlagen, dann ein Küchengarten 
zunächft des Liefingbaches. In der Mitte ded Gartens fteht ein 
Zempelmit einem Samilienmpnumente von einen Tei: 
che umgeben. 

Auch auf dem Felfenberge ift ein Tempel erbaut, welcher 
aus 3 Zimmern, 1 Küche und einem hohen Wartthurm be- 
fteht, von beffen oberftem Theile aus man die Stadt Wien mit 
ihren Umgebungen ganz überfehen Eann. Außerdem ift diefer Gar: 
ten noch mit einem neu hergeftellten fehr Eoftfpieligen hinefi- 
fhen Tempel, einem Teiche und einem Springbrunnen 
verziert, 
In diefem Gebäude war Herzog Albrecht von Sachſen— 
Tefhen durh 6 Wochen nad dem Tode feiner Gemap: 
linn der Erzherzoginn Chriftina, fi) dem Gram und höd: 
.ften Schmerz über den Verluft der hohen und mit fo vor: 
trefflihen Eigenfchaften geſchmückten Tochter der großen Kaife- 
rinn Maria Therefia überlaffend. Das Porträt der Verbli- - 
chenen befindet fich hier im Felſen von Alabafter gehauen. 
| Diefem Herzog Troft fpendend lebte noch der unfterbliche 
Stifter der hierortigen Kirche, Herr Franz Nitter von Mad. 

Die hiefige Pfarrkirche zum heil. Peter wurde im Jahre 
1790 nach dem neueften Bauſtyle prachtvoll erbaut, im Jahre 
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1801 von dem Weihbiſchofe, Grafen von Arzt, eingeweiht und 
1805 zur Pfarrkirche erhoben. 

Weberrafchend ſchön ift das Anfehen diefad auf einem Hügel 
unter ber fogenannten Himmelswieſe gelegenen Gotteshauſes, 
wozu man über 24 breite fleinerne Stufen gemächlich gelangen 
kann. Kirchendach und Thurm find mit Kupfer gededit und leg: 
terer mit 6 Glocken und einer Uhr geziert. 

Nebſt dem Hoch alt are find Geitenaltäre, bes h. $ran- 
ciscus von Affis und der h. Helene, angebracht. Das Inne: 
re der Wände zieren 28 grau marmorirte hellgefchliffene Pilafter ; 
die 3 Kuppeln aber die Kunftgemälde von Zofepb Keller: 
dad Abendmahl des Erlöfers und das jüngfte Se 
richt vorftellend. Das KHochaltarblat des h. Petrus in Ketten 
und no 2 Bilder, die heil, Mutter bed Herrn und bie 
heil. Unna, find von ber Meifterhand des bereits verftorbenen 
Profeflord Maurer. 

Nebſt diefen hängen noch 3 fehöne Bilder des b. Johannes 
von Nep., Cyriacus und Leonhard an den Wänden. Der 
Taufftein aus Marmor, bie große vollftiimmige Orgel, bie . 
ſchöne fehenswürdige Kanzel und das bemunderungswürbige 
Denkmal ded Stifter derfelben, Franz Ritters von Mad 
und feiner Gemahlinn, von feinen drei dankbaren Söhnen er: 
richtet, vollenden den großen, wahrhaft impofanten Anblick des 
Ganzen. Wenige Kirchen werden auf dem Lande in Niederäfter- 
reich vorhanden feyn, die man mit diefer Pfarrkirche in Werglei- 
hung bringen Eönnte. Die ober dem Haupteingange angebrachte - 
Inſchrift auf einer Marmorplatte ſchließt mit folgenden Worten: 
Soli Deo ter optimo maximo sub Patrocinio 

Scti Petri ad vincula dicatur 4801. 

Der großmüthige Erbauer bereicherte dieſe Kirche mit fehr 
Eoftfpieligen und prächtigen Paramenten und Geräthfchaften, die- 
aber im 3. 1809 durch die Franzoſen geraubt wurden. Man gab 
ihren Werth auf.80,000 fl. an. 

Diefe Kirche wird auch von den Walifahrern nach Maria⸗ 
zell haͤufig beſucht, die hier ihre Dankſagung abſtatten. 
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Der Kirchhof liegt außer dem Dorfe in einem angeneh- 
men Thale am Gütenbadhe; auf diefem befindet fih eine Capel- 
le ober des Stifterd Familiengruft, in welcher jedoch Feine Meſſe 
gelefen wird. 

Zu diefer Pfarrkirche ift außer Kalksburg fonft kein Ort 


‚eingepfarrt. Der jeweilige Pfarrer erhält einen fuftemifieten Ge: 


halt von 600 fl. jährlich aus den Renten der Herrfchaft Mauer. 

Schon vor vielen Zeiten war hier eine von der Gemeinde er: 
baute Capelle geftanden, die 1529 dur die Türken zerflört, 
fpäterhin aber wieder erbaut, und fowohl von den Sefuiten, als 
nad) Aufhebung derfelben von andegn Prieftern verfehen wurde, 
nach welchen aber, als die Gemeinde gerade auf dem Puncte 
ſtand, gar Feinen Prieſter mehr zu bekommen, für Kalksburg 
die glänzende Periode eintrat, einen unvergeßlichen Beſitzer und 
Herrn zu erhalten, der fie mit fo großen Wohlthaten beglüdte, 
die für fie höchſt ſchätzbar ſeyn müſſen. Wohl den Unterthanen, bie un- 
ter ihren Befigern einen fo hochachtbaren Mann zählen Eönnen, 
wie ed der verblihene Here Franz Ritter von Mac war, ber 
die volle Achtung aller feiner Mitbürger genoß. — 

Nach diefer Darftellung des Ortes Kalksburg iſt es leicht 
erklärbar, warum fo gerne und häufig die Wiener denfelben und 
die Umgebung befuchen ; den nicht leicht find Schönheiten in fo 
abmechfelnden romantiſchen Geftalten, wie in Kalksburg zu 
treffen, die bei der noch jegt beftehenden Liberalität des gegenwaͤr⸗ 
tigen Herrn Befigerd Nitterd von Mad — Sohnes des Gtif: 
terd — an alle Orte hingehen zu dürfen, um da die ganze Fülle 
der Pracht und Schönheiten, die Kunft und Natur gebildet ha- 
ben, zu genießen, um Vieles noch erhöht werden. 


Der Kaltegang- Ber 

Ein Bach zwifchen der Triefling und Piefting, oft- 
wärts von Wien, welder.nebft dem Zellerbache, der Länga— 
piefting und Steinapiefting an ber öftlichen Seite bes 
Rohrberges oder am Schneeberge entfpringt, bei Him- 
berg die Triefting zu fich nimmt, und beim Markte Schwechat 
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fih mitder Schwechat vereinigt. Vor 700 Jahren und in al: 
len alten Urkunden ward biefer Bah Chaltingange geigrie: 
ben und genannt. 


Kaltenberg. 

Ein Dorf aus 11 Häufern beftehend, naͤchſt Lichtenegg und 
Hollenthon im. Gebirge, gegen die ungerifhe Graͤnze. 

Die nächſte Poftftation it Wr. Neuſtadt, doch aber bei 6 

Stunden davon entfernt. 
| Der Ort gehört eigentlich zur Pfarre und Schule nach Lich: 
tenegg , hat aber im Dorfe gie Filialkirche, in der gegenwärtig 
der Gottesdienſt abgehalten wird. 

Das Patronat gehört dem Stifte Neichersberg und die Kir: 
che in dad Decanat Kirchfchlag; der Werbbezirt zum Lin. Inf. 
Regim. Nr. 49. 

Als Landgericht ift der Wr. Neuftädter Magiftrar bezeichnet. 
Grund:, Conferiptiond: und Ortsobrigkeit ift die Herrſchaft 
Kirchſchlag. 

Der Seelenſtand iſt auf 18 Familien, 37 maͤnnliche ‚82 
weibliche Perfonen und 11 fehulfähige Kinder angegeben. 

Diefe befigen 3 Pferde, 12 Zugochſen, 15 Kühe; Wo 
fe, 3 Ziegen und 6 Zuchtfchweine. 

Die Bewohner dieſes Eleinen Dörfchens find Waldbauern, 
welche den Feldbau nebſt ihrer kleinen Viehzucht betreiben. Sie 
bauen die vier Körnergattungen, etwas Erdaͤpfel und andere Ge: 
müfearten, dann lache. 

Flüffe, Mühlen, Fiſchereien, Fabriken, Mauthen ober 
Brücken eriftiven nicht, denn ber Ort liege hoch im Gebirge und 
it mit Wäldern aus Nadelhölzern beftehend, von ‘allen Geiten 
umgeben. Das Klima ift hier rauh, und zu allen Zeiten herrfcht 
eine gewiffe Kälte vor, die dem Gedeihen der wenigen Erzeugniffe 
empfindlich entgegenwirkt. Die Einwohner find daher ganz ärm- 
lich beftiftet. | 

Die unbedeutende Iagdbarkeit ift herrfchaftlich. 

Die Filial kirche fteht auf einem freien Plage, mit der 
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Lage von Werften nach Oſten. Selbige it ohne Stähle und bürfte 
500 Menfchen faffen. Das Dad und der Heine Thurm find mit 
Schindeln gebedt, und roth angeſtrichen. Sie bat bloß einen 5 0 ch⸗ 
altar, wovon das Patrosinium U. 8. Zr. Maria Schnee 
ift. Die Stifter und dad Alter diefer Capelle können nicht ausge⸗ 
forfcht werden, doch mag ihr -Alter, fo wie jened vom Dorfe, 
nicht weit in die Vergangenheit zurückreichen. Seit dem J. 1826 
darf hier wieder mit fürftserzbifchöflicher -Confiftorialerlaubnig ber 
Gottesdienft von dem jeweiligen —— von Lichtenegg abgehal⸗ 
ten werden. 

. An Merkwürbigfeiten befigen Darf und Kirche gar nichts, 
den Nomen Kaltenberg hat es von ben Berge en, auf 
welchem dasſelbe gelegen · iſt; — 


Kaltenleutgeben. 

Ein Kirchdorf naͤchſt Rodaun mit 97 Häufern. 

Die nächte Pofiftation ift Wien. 

Pfarre und Schule find im Orte. Das Patronat gehört ber 
k. k. Waldamtsherrſchaft Purkersdorf; die Kirche in das Decanat 
Oberlaa; der Werbbezirk zu dem Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Dos Landgericht, die Grund⸗, Conferiptiond- und Ortsob⸗ 
rigkeit ift die E E. Waldamtsherrfchaft Purkersdorf. 

Kaltenleutgeben zählt 281 männliche, 311 weibliche 
Perfonen. Sein Viehftand beträgt 63 Pferde, 22 Zugochfen, 100 
Kühe und 9 Schafe. 

Die Bewohner diejed Dorfes find Waldbauern, die ſich vor: 
zügli mit Kalkbrennen beichäftieen ; fie verführen den Kalk und 
Holz nach der Hauptftadt Wien, auch handeln. fie mit Pferden 
und find ziemlich wohlhabend, 

Der Ort liegt in zerfireuten Käufern 2 3 Stunde ſüdweſtlich 
von Wien, umgeben von den Dörfern Breitenfirth, Rodaun 
und Bertholdsdorf, zwiſchen Bergen und Waldungen, in einem 
äußerſt ſchönen und anmuthigen Thale, welches durch die vielen 
Kalköfen vecht lebendig wird. 
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An dem Eleinen —— Bache liegen drei Mahl: 
und eine Sägemühle : 

Die biefige Pfarrkirche fteht auf einem Berge, an def- 
fen Fuße fih eine Capelle zu Ehren des h. Jacob feit dem 
&. 1662 befindet. Dieſe ft klein, gewölbt, und bilder ein Qua⸗ 
drat; fie ift inmwendig ganz; mit grobem eckigen Kies angemworfen , 
woburd fie das Ausſehen wie eine Grotte hat. In einer Niſche 
fteht der h. Jacob als Pilger von Stein, . 

Die Pfarrkirche, gleichfalls dem b. Jacobus — 
wurde im J. 1702 erbaut. Es geht die Sage, daß dieſes fromme 
Werk der E E. Hofbaumeifter Jacob von Dedl, als ein gethas 
ned Gelübde wegen überftandener Veftfeuche, errichtet haben fol; 
doch find davon Feine Urkunden vorhanden, 

In früheren Zeiten gehörte die Kirche von Kaltenleut- 
geben als eine Filiale nah Vertholdsdorf, im 3. 1783 aber 
wurde folche zu einer felbftftändigen Rocalcaplanei erhoben. Auch 
die Wald mühle von Vertholdsborf ift hieher eingepfarrt. Zur 
Pfarrkirche, die auf dem Berge pranget, führen zwei "bequeme 
Stiegen von 41 -fleinernen Stufen'mit einer Mauer eingefaßt, 

von der Jacobscapelle an, über den Berg hinauf. Diefer Tempel 
des Herrn ift im neueren Style nieblich-fchön erbaut. Das Innere 
zieren Lefenen römifcher Ordnung: darin beftehen drei Altäre, die 
von Marmor einfach, aber fchön find, Den Hochaltar ziert ein 
fhönes Bild, den 5. Jacob ald Pilger zu Pferde vorftellend, 
mit der Kriegsfahne in der Hand, die Mauren befiegend. 

Ron den zwei Geitenaltarblättern ſtellt das eine die h. Ael⸗ 
tern Sefu, bad andere ben h. Erzengel Michael bar. Be 
fondere Erwähnung verdient eine Eleine Statue der h. Jungfrau 
Maria von Altöttingen, bie in einem vergoldeten Käftchen 
über den Tabernafel aufgeftellt ift. 

Die Säulen und Stufen am Altar find von Fichtbraunem, 
weiß gefleckten Marmor, von äußerft lieblichem Colorit, der bier 
im Orte gebrochen wurde, verfertigt. 

Ueberrafchend und herrlich ift der Anblick der Kirche von Au: 
fen, wozu auch die gut gewählte Lage auf bem Berge, die Re- 


319 


gelmäßigkeit des Baues und die fchöne mit Kımfer gebeckte Kuppel 
des Thurmes vieles beitragen. Gleich neben der Kirche befindet fich 
der niedlihe Pfarrhof. 
Außer diefen Gebäuden ift fonft Fein Gegenſtand vorhanden, 

welcher Erwähnung verdiente. 
Der Ort Kaltenleutgeben ift ziemlich alt, doch ift die 

Zeit der Entftehung urfundlih nicht zu erforfchen, auch die Ab⸗ 
leitung ded Namens ift unbekannt, und deffen erlittene Schickſale 
ſind in Dunkel gehüllt. 


a Kammerftein. 

. ‚Ein. uralte® Schloß zunächft dem Markte Bertholdsdorf, wo: 
von gegenwärtig nur einige garız unmerkliche Trümmer mehr vor 
Banden. find. Der daranftoßende Forſt hat davon den Namen er 
halten. 

Dieſe Burg wurde vom letzten Otto von Berthold 
dorf (der im 3. 1286 verftarb) auf dem fogenannten Geiß- 
berge erbaut, und unter feinen Nachfolgern *) auf Befehl Kai- 
fee Albrechts I., aus Race gegen feine Widerfacher zerſtört, 
von welcher Zeit an fie eingezogen, und landesfürſtlich blieb. Her: 
509 Albrecht I, ließ ſolche ſammt der Kirche erneuern, und be: 
ftimmte fie für feine Gemahlinn, die diefelbe aber niemals bes 
wehnte, indem fie 5 Jahre vor ihrem Gemahle ftarb. Nach 10 
Sahren ward diefe Burg ein Befigthum der Katharina, Wit: 
we des re Rudolph IV.; und im J. 1395, als Alb» 


N Der Geſchichtſchreiber Haſelbach meldet ganz fälſchlich, daß 
dieſer in der öſterreichiſchen Geſchichte bekannte und legte Otto 
der Bertholdbsdorfer ein Hauptwiberſacher Kaiſer Als 

brechts J. gewefen fei, daher Albrecht aus Rache biefes 
Schloß zerfören ließ.. Diefer Behauptung ganz entgegen, können 
wir aus gutem Grunde anführen, daß gerabe biefer Otto einer 
der vornehmften Räthe Albrechts J. war, als welder er ſchon 

von Kaiſer Rudolph I. ihm beigegeben wurde, und bis zu ſei⸗ 
nem Tode In großem Anfehen ftand. 
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Beatrirdiefes Schloß, in welchem fie auch im J. 1414 ſtarb. 

As Johann Hunyady im 3. 1446 im December (weil 
Kaiſer Friedrich IV. anftand, den jungen Ladislaus Poft- 
humus auszuliefern) den Markt Bertholdsdorf nebft mehreren 
umliegenden Orten mit Seuer und Schwert bis auf den Grund 
jerftörte und ausbrannte, ward auch dieſes Schloß hart mitge- 
nommen. Es wurbe nachmals wieber in guten Stand gefegt, und 
Albrecht verpfändete dieſe Burg während des Bruderzwifted 
mit Friedrich, um feine Truppen verköften zu Eönnen, an 
Sigmund Grafen von Pöfing, welder dann, ald Kai: 
fer Friedrich, nad dem Tode feines Bruders, die unentgeld- 
liche Zurückgabe des Schloffes forderte, ſolche nicht num vermei- 
gerte, fondern auch 800 Mann des abfcheulichften Naubgefindels 
in dasſelbe legte, welche dem Lande das größte Ungemach zufügten. 
Kaifer Friedrich IV. fah fich genöthigt Bertholdsdorf befagern, 
und felbft das Schloß flürmen zu laffen, wobei ihre Anführer 
SmifosE durch eine Kanonenfugel getödtet, und die Räuber 
in die Slucht gefchlagen wurden. 

Bei diefer Gelegenheit hatten der Markt und die Burg ſcrec. 
lich gelitten, ja, wir können vermuthen, daß letztere von Grund 
aus zerſtört worden ſeyn müſſe, weil die Einwohner von Ver: 
tholdädorf zur Zeit der Noth keinen Zufluchtsort mehr fahen, und 
nebft dem, daß fig mit aller Thätigkeit ihre Mauern zu verbefleen 
trachteten , erbauten fie auch eine Warte in Geftalt eines hohen 
Thurmes Cderfelbe, zunäachft der Kirche ftehende, aus Quader⸗ 
fteinen aufgeführte Thurm, worin die Glocken ſich befinden), zum - 
Schutze gegen feindliche Ueberfälle dienlidh ; mit welchen u 
fie im 3. 1521 gänzlich zu Stande Famen. 

Bon diefer Zeit an blieb diefe durch einige MOTION! für 
Bertholdsdorf geftandene Bruftwehre ald Ruine ber gänzlichen 
Zerftörung dem Zahne ber Zeit überlaffen, welcher biefe mächtige 
Burg auch dermaßen während 300 Jahren aufgezehrt hat, daß 
weiters nichts mehr als der bloße Name davon erübrigt ift, Hin⸗ 
ſichtlich des Namens der Burg von den Herren von Ber— 
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thol dsdorf, iſt es fihwer; die Benennung »Rammerftein« 
‚gründlich zu entziffern; doch glauben wir, daß dieſes Wort auf 
ihre Würde: >Rämmerer von Defterreich« den meiften 
Bezug haben dürfte. | 

Ein gleiher Fall, wie bier, ift auch bei den Schlöffern 
Chunring (nah dem Ausfprude: die Khühnen habend dies 
Land an einem Ringh) und Greiffenftein (Greif im Stein; 
eine alte Sitte, bie jebem Fremden gebot, die Hand auf einen 
im Hofraume eingemauerten Stein ju legen, zum Zeichen feiner 
Befreundung mit bem Haufe). 


Katzelsdor f. 

Ein Dorf von 83 Häufern zunächft Wr. Neuſtadt, welches 
Iegtere die Poftftation ift. 

Die Pfarre und Schule befinden. fich im Orte; das Paten: 
nat gehört dem Neligionsfonde; die Kirche in das Wr. Neuftäd- 
ter Decanat; der Werbfreis zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Landgericht ift der Wr. Neuftädter Magiftrat. Grundherrs 
haften, die hier behaufte Unterthanen haben, find: Katzel s⸗ 
dorf, Frohsdorf und Staatsherrfhaft Neuftabt. Orts: und Con⸗ 
feriptionsobrigkeit iſt Frohsdorf. 

Im Orte leben in 108 Familien, 354 männliche und 334 
weibliche Perſonen, die einen Viehſtand von 36 Pferden, 98 
Zugochſen, 112 Kühen und 450 Schafen halten, 

Die hiefigen Einwohner, die Bauern find, befchäftigen fich 
mit Ackerbau, etwas Viehzucht und Holzhandel, für welch letzte⸗ 
ven Wr. Neuftadt der Hauptabfagort ift. Sie bauen Weizen, 
"Korn, Gerfte, Hafer, Gemengfutter; haben auch einige Obft: 
gärten und geringen Weinbau. 

Es befinden fi hier an Handwerkern: Tiſchler, Weber, 
Schuſter, Schneider, Fleiſchhauer, Müller, Wagner und 
Schmiede. 

Das Dorf liegt ganz flach an dem Leithafluffe, über 
welchen eine Brücke führt, ungefähr 2 Stunde von Wr. Neus 
ftadt, und eben fo weit von Frohsdorf entfernt. Dasfelbe ift ver 
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gelmäßig gebaut, die Käufer find größtentheild mit Stroh, nur we⸗ 
nige mit Schindeln gedeckt. 

Das Klima ift gleih Wr. Neuftadt gemäßigt, gefund, auch 
das Waſſer fehr gut. 

An dem Leithafluffe, in welchem hier die Fiſcherei nicht be: 
deutend ift, fteht eine Mahl: mit einer Sagmühle, 

Bedeutende Berge find im hiefigen Umfreife Feine, eben fo 


wenig Wälder ; die größte Waldftrecke iſt das fogenannte Sfhaid, 


welches Defterreich von Ungern trennt ; ‚e8 gibt hier zumeilen Hir- 
fhe, Rehe, Füchſe, Hafen, auch Nebhühner. | 

Die Gründe von dieſem Dorfe gehören zum Gteinfelbe, 
daher find fie noch mittelmäßig. Die Wiefen dagegen gut, aber 
oftmaligen Ueberſchwemmungen der Leitha ausgefegt. 

Außer der Pfarrkirche mit dem Pfarrhofe, dr Schu⸗ 
fe, dann dem vormaligen Sranziskanerklofter, worin gegenwär- ' 
tig eine große SammetfabriE fich befindet, die dem Herrn 
Chriſtoph Ritter von Andrä gehört, und einem Schloffe, 
ift in diefem Orte fonft ven ee nn vor ⸗ 
handen. . 

Die hiefige Pfarrkirche liegt ſüdwaͤrts von * Orte Ka⸗ 
tzelsdorf, 4 Stunde entfernt, an einer kleinen Anhöhe, zu wel: 
cher: eine gedeckte Treppe mit AB Stufen führt; fie war früher 
die Klofterkicche ber hier beftandenen P. P. Franziskaner. Gelbe iſt 
nad) gemeiner toßcanifcher Art Calfo in neuerer Zeit) gebaut, und . 
von anfehnliher Größe. Nebft einem Hochaltar (das Patrecinium - 
ift die Heilige Nadegunde) find noch 5 Geitenaltäre, ſaͤmmt⸗ 
ih von Holz erbaut, und dem h. Johann dem Täufer, h. 
Sofepb, db. Anton, h. Franziskus und ber h. Maria 
geweiht: 

Merkwürdigkeiten find darin Eeine vorhanden; die Gemälde 
find mehr ald mittelmäßig, und die Paramente ſchön. 

Die alte Franziskanerkirche ſammt Klofter wurde im 3. 1462 
von Johann Sigmund Freiherrn von Weißbriach, Heren 
von Pitten, Katzels dorf ꝛc. geſtiftet, worin dieſe Ordensbrüder 
bis zum J. 1532 im ruhigen Beſitze blieben. Da aber zu dieſer 
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Zeit bie Türken hieher wiederholt Anfielen, "fd: ward auch biefe 
Kirche geplündert, abgebrannt, und viele Pricfter- wurden ermor- 
det. Nach zwei: Jahren war Kloſter und: Kirchẽ wieder neu er- 
baut, und den Gottesdienſt verfahen, wie. vorher, die Franzis 
kaner. Doch wär dieſer ruhige Zuftand ‘nicht ver-Ianger Dauer, 
Die Neligionsneuerungen drangen auch bis hieher, woran die 
Nachlönimlinge bed Stifter, befonderd Johann Freiherr von 
Weißbriach, den wärmften "Antheil’nahmens daher gefchah 
es, daß im J. 1560 die Franziskaner von den Lutheranern ver- 
trieben wurden, Ihre Kirche biente dann ben Predigern der 
neuen Lehre, die durch 30 Zahre unter ungeheurem Volkszulaufe 
von Wr. Neuſtadt und en Gegenden eifrig ihr Amt 
fortfegten. 3° 

-Die Weißbriach'ſche Familie überlebte nicht — ihren 
Abfall vom katholiſchen Glauben, und ihre Güter gingen erbrecht⸗ 
lich auf die Freiherrn von Toufel genannt, über, die nicht min- 
der. dere Lutheranismus unterftügten. i 

Kaiſer Rudolph II. gebrauchte ‚num ſcharfen Ernſt; er 
ließ im J. 1593 die Irrlehrer vertreiben, und gebot binnen 14 
Tagen bie Franziskaner wieder einzuſetzen, welches dann auch 
wirklich gefchah, und die im Befige bis zu ihrer Auflöfung (1784) 
„dafelöft verblieben. Won diefer Zeit an wird der Gottesbienft von 
einem Pfarrer verfehen. Das Kloftergebäude aber Fam in. Privats 
hände, darin gegenwärtig, wie bereitd erwähnt murbe, eine 
Sammetfabrik angelegt ift. Im Orte Katz els dorf ſelbſt ift eine 
Heine alte Kicche zu Ehren des Martyrerd Raurenz.mit drei Al 
tären, ganz einfach erbaut, und ift wahrſcheinlich die urfprüng- - 
liche Pfarrkirche. In derfelben wird nur zuweilen geleſen. 
Der Gottesacker iſt um dieſelbe verlegt worden. | 

Beſondere Grabftellen befinden fich in biefem* nicht ;. denn 
en Stifter des Kloſters 6 u in ber ut: be: si | 
‚ graben. — — 

An der Leithabrücke ſteht auch noch eine gemauerte Capel⸗ 
le des h. Johannes von Bar nenne die im 3 1730 er⸗ EN 
baut wurde. 2 Ä — 
| Aa ® 
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Zur hieſigen Pfarrkirh gehören Katzelsdorf und das 
Dorf Aichbichel, 3 Stunde von hier entfernt. 

Katzelsdorf war von jeher ein eigened Gut, wurde aber 
durch den Beſitzer Johann Philipp Joſeph Graf von 
Hopos im Sabre 1773 mit der Herrfchaft Frohsdorf vereinigt, 
gu ber dasſelbe noch jegt gehört. J 

Die Zeit der Entſtehung iſt von dieſem Orte nicht genan 
anzugeben, jedoch ift das hohe Alter desfelben außer allem Zweifel, 
indem fchon in der Urkunde des Markgrafen Leopold, mittelft 
welcher dem Bifchof Neginar von Paffau Zehente zurückgeſtellt 
werden, im 3. 1135 Sermanuf de Chezilinisdorf 
(Hermann von Kagelddorf) ald Zeuge unter den Herren von 
Kirchberg und Krumbach vorkommt (fiehe Hier, Petz), auch fol- 
ches 1290 zu den vielen Gütern des Heinrich Grafen von Pern- 
ftein und Güns gezählet wurde. Won biefer Zeit an, bis zu 
Anfang de XV. Sahrhunderts, gehörte es als ein Beſtandtheil 
zur Graffehaft Pitten, dann erkaufte ſolches Johann Sig: 
mund Sreiherr von Weißbriach; von biefem ererbte Katz els⸗ 
dorf im 3. 1448 deffen Bohn Johann Freiherr von Weiß⸗ 
briach, der es feiner Tochter Suſanna erblid hinterließ, und 
welche diefed Gut im Jahre 41565 ihrem Gatten Chriftoph 
Freiherr von Teufel zubrachte. Nach diefem waren bis nun fol» a 
gende Befiger: Im 3. 1570 die Erben des Vorigen; im 3. 1624 
Chriſſoph Adolph Freiherr von Teufel, von feinem Water 
dem Worigen; im $. 16355 Ehrenreih Chriſtoph Freiherr 
von Königsberg; im I. 1637 Wolf Mathias Freiherr 
von Königsberg; im I. 1658 Maria Anna Johanna 
Gräfinn von Jörger, gehorne Freiin von Königeberg; im I. 
1679 Johann Quintin Graf von Joͤrger, von feiner ver 
ftorbenen ®emahlinn Maria Anna; im 3. 1670 Maria Nor 
falia Gräfinn von Jörger, geborne Gräfinn von Lofenftein, 
‚duch ihren Gemahl Johann Graf von Jörger; ım 3. 1738 
Johann Quintin Graf von Jorger, von feinem Water 
Sohann Franz Anton Dominik Graf von Sörger; im I. 
1783 Joh ann Baptiſt Edler von Menßhengen duch Kauf 


825 


vom Vorigen; im 3. 1773 Johann Erneft (Ludwig) Graf 
von Hoyos, ebenfalls dur Kauf: im I. 1781 deffen Sohn 
Johann Philipp Jofeph Graf von Hoyos; im J. 1807 
deſſen einziger Sohn Johann Ernſt Graf von Hoyos, k.k. 
wirBlicher geh. Math und Oberhofjägermeifter; im 3. 1822 Car 
roline Sräfinn von Lippona (Mad. Mürat); im 3. 1850 
Alerander Ritter von Yermoloff, Eaif. ruff. General, der 
Kapelddorf mit der ſchönen und bedeutenden Herrſchaft Frohs⸗ 
dorf noch gegenwärtig befigt. Wollten wir übrigens in gefchichtli» 
here Hinficht alle vorgefallenen Ereigniffe, wobei Katzelsdorf 
betheiligt gewefen, genau anführen, fo würde e8 weit den Raum 
unferd ohnehin ausgedehnten Werkes überfchreiten,, weil der Ort 
fehe alt, und nahe bei Wr. Neuftadt gelegen, alle Schidfale be! 
feindlichen Einfällen und Belagerungen diefer Stadt theilen muß⸗ 
te. Don diefer Seite her gefchahen fehr viele Ueberfälle von den 
erften Zeiten der Cumanen an bis zu ven legten ungerifchen Un 
ruhen zu Anfang des XVII. Jahrhunderts. Alle diefe Ortſchaf⸗ 
ten find daher innig und mehrfach in der Qandesgefchichte verwebt, 
und große Columnen würden angefüllt werden, wenn wir alle 
Raub und Mordzüge fpeciell anführen wollten. 


Kaumbergeramt, 


18 zerfiveute Walbhütten nächft St. Corona. 

Die nächfte Poſtſtation ift Ginſelsdorf. 

Dieſe Waldhütten gehören zur Pfarre und Schule nach St. 
Corona. Das Patronat gehört dem E. E. Waldamte Purkersdorf; 
die dortige Kirche in das Decanat Pottenftein; mit dem Werbbe⸗ 
zirk zu dem Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 

Landgerichts: , Grund, Conferiptiond und Ortsobrigkeit ift 
die k. k. Waldamtöherrfchaft Purkersdorf. 

Hier find 39 Familien (darunter 65 männliche, und 62 
weibliche Perfonen) die einen Biehftand von 12 Zugochfen und 
80 Kühen befigen. 

Die Einwohner beftehen in Ganz, Halb» und Vierielhütt 
lern, dann Kleinhäuslern-und Duckhüttlern. Sie befchäftigen fich 
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mit Holzhacken, und einer unbedeutenden Viehzucht. Ihr Ader- 
bau iſt aͤußerſt gering, 

Dieſes Amt beſteht aus theils in der Ebene, theils im Tha⸗ 
le und auf dem Berge zerſtreut liegenden Waldhütten, wovon 
die naͤchſten Ortſchaften St, Corona, Kaumberg an der Graͤnze 
im V. O. W. W. und Laaben ſind. 

Dieſer Ort exiſtirt noch nicht lang, und hat den Namen 
vom Orte Kaumberg erhalten. 

Flüſſe, Fiſchereien, Mühlen oder andere Gebäude und ber 
merkenswerthe Gegenftände find nicht vorhanden. 


kchrbad, 
wird ein Arm der Schwarza genannt, welcher fi von bie- 
ſem Fluſſe unterhalb Neunkirchen am Gteinfelde trennt, und 
oftwärts bei Neuftadt am Tiergarten mit der Kleinen Fiſcha ver⸗ 
einigt. 
(Das Mehrere bei der allgemeinen Darſtellung.) 


Kellerberg. 
Ein Berg bei Hollern au ber Leitha, unterhalb Rohrau, 
welcher vor Zeiten verfchiedene Gränzftreitigkeiten zwifchen Ungern 
und Defterreich veranlaßt Hat, wie mehrere Urkunden beweiſen. 


Kettenhof (Alte). 

Ein Dorf in 15 Haͤuſern beftehend, am Ealten Gange bei 
Schwechat gelegen, welches zugleich die Herrſchaft if. 

Die nächſte Poftftgtion, Kirche und Schule, wohin der Ort 
gehört, ift der Markt Schwechat, 

Das Potronat der dortigen Kirche gehört dem Erzbiöthum 
in Wien, und zum Deranat Fiſchamend; mit dem Werbbezirke 
zum Lin. Inf. Regim. Mr, 49. 

Landgericht iſt die k. k. Stiftfonds herrſchaft Ebersdorf. an 
der Donau; Grund-, Conferiptions: und Ortsobrigkeit die Herr · 
ſchaft Kettenhof, 

Hier leben in 108 Familien, 210 männliche, 230 weibliche 
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— ‚und 48 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand belaͤuft ſich 
auf 10 Pferde und 7 Kühe. . 

Diie Einwohner find größtentheild Weber und Fabriksarbei 
ter, und nur wenige find’ Gewerbsleute, wovon bie Erſteren ib- 
re Erzeugniffe nad) Wien liefern. 

Kierortd gibt es Feine Aecker und Weingaͤrten, nur Haus· 
gaͤrten mit etwas Obſt und einige Wieſenflecke, wovon aber die 
Gründe ſalniteriger Natur und ſchlecht, auch öfteren Ueberſchwem⸗ 
mungen vom Kaltengang, noch mehr aber vom —— ausge⸗ 
ſegt ſind. 

Kettenhof mag ſchon länger als 300 Jahre beſtehen, und 
dürfte den Namen vom erſten Hofe, der Bier ſtand, und an wel⸗ 
den eine ganze Reihe (Kette) Häufer gebaut wurden, erhalten 
haben, Der Ort liegt am Kaltengangbadh undder Schwe— 
bar flach, und wird‘ von‘. Nannerödorf‘,, danm dem Schwechat⸗ 
Bache begraͤnzt; dieſer hat keine angelegten Straßen oder Wege, 
aber wei Brücken' über den’ Kaltengang, und eine über den 
Wildbah CRachfenburger Entwäfferungsoperat), der durch ben 
herrſchaftlichen Garten fließt. Die unbedeutende Fiſcherei in dem 
vorgenannten: Bächen' und‘ im Berrfchaftliben Gartienteicre 
ift ein Eigenthum der Herrſchaft. Wälder und Berge eriftiren: 
Feine. i 

Im Orte ſteht das Schloßge baäude mit einer von dem. 
gegenwärtigen: Gutsbeſitzer vergrößerten und verfehönerten Ha u ſ⸗ 
capelle, das vordere herrfchaftlide Wohngebäude ſammt 
dem Meierhof, die Cattun: und Tüdeldrudfabrif, 
die Effigfabrif, ımd ein Spital für ſechs arme Unterthar 
nen, dann eine fleinerne Marienfäule und ein Gaſthaus: 

Das Schloß, wie die Zabrifsgebäude, und das Haus Nr: 7 
im Orte, find im foliden Style erbaut und mit: Ziegeln ger 
‘det, und würden felbft als .Zierden einer nn angeſehen 
werden. 

Die im guten- und auögebehnteften Betriebe — Cat⸗ 
tunfabrik beſitzt das Landesbefugniß; dagegen iſt aber: die Eflig- 
fabrik ſeit zwei Jahren eingegangen. 
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Die ganze Herrſchaft Kettenhof befteht bloß in ben zwei 
Dörfern Alt: und Neu:Kettenhof; außerdem befigt fie 7 
Unterthanen, und 24 Ueberländgrundholden im Dorfe Wiener: 
herberg. Der ganze Seelenftand der Herrfhaft beftehe in 274 
Samilien, 546 männlichen und 614 weiblichen Perfonen, Der 
Viehftand zähle 16 Pferde, 19 Kühe und 2 Ziegen. Die Garten-, 
Park: und Wiefengründe betragen 7% Zoch; die herrichaftlichen 
Aecker 167 Soc, und der Teich 3 Jod. 

Wie aus den vorftehenden beiden Ortsbefchreibungen hervor« 
geht, welche die Herefhaft zufammenbilden, find außer den er⸗ 
wähnten Gebäuden, fonft Feine Merkwürdigkeiten worhbanden. — 
Eben fo werden Eeine Jahr: oder Wochenmärfte hier gehalten‘; 
auch find Feine Mauthen aufgeftellt ‚, da widtige Straßen ſich 
hier nicht befinden. | 

An beſondern Urkunden find im hberrfchaftlichen Archive ein 
Gnadenbrief von Kailer Friedrich V. nebft Beftätigung 
besfelben vom römifhen König Marimilianl.; dann ein Le 
benbrief von Kaifer Rudolph ll. und eine Befhreibung 
vom J. 1684 des damaligen Gutsbeſitzers, über die die diesſeiti⸗ 
gen Unterthanen während dem Türfenfrieg 1685 betroffenen un. 
fälle, vorhanden. 

Der größte Theil des Gutes Kettenhofmwar bis zum 3.1807 
ein graͤflich Hoyos'ſches Lehen, welches dann eingeldfet, und 
worauf die Lehensentien allodialifirt wirrden ; fomit ift nun bas 
ganze Gut ein Allodium. 

Mit dem 3. 1579 erfcheint im n. 8. Gültenbuche ber erfte 
Befiger von Kette n hof, Namens Caſpar Puchler, nach wel: 
chem es ſeine Frau Anna, dann ihr zweiter Gemahl Leonhard 
Freiherr von Puchheim, von dieſem aber feine Tochter © o: 
pbie, verehlihte von Schwendi, befam. Im J. 1638 er- 
Faufte die Herrſchaft Caſar de Vecci von berfelben, nad 
deffen Tode es feine Gattin Cäcilia Anna, und von ihre dab . 
Klofter vom Prodigerorben Eäuflih bekam. Auf diefelbe 
Weife brachte es 1677 Michael von Mühlbergan fi, von 
welchem dieg Gut an feine Tochter Maria Karharina ge 
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langte, die folches ihrem nachherigen Gemahl to Chriſtoph 
von Vollrah zubrachte. Graf Franz Joſeph von Walb: 
ftein erhielt es 1741 duch Erbſchaft, und vertaufchte ſolches 
nach einem Sahre an die Roſalia Gräfinn von Kery; von 
diefer erhielt es durch gerichtliche Zuerkennung 1754 Adam Graf 
von Kern; nach demfelben 1755 Anna Chriftina Gräfinn 
von Kery, geborne Gräfinn von Traun, von ber ed Hein 
rich Cajetan Graf von Blümegen (eigentlih von den Kos 
ryſchen Gläubigern) 1662 erfaufte. Diefem folgte 1789 fein Sohn 
Kranz Heinrich Graf von Blümegen, und biefem 1813 
eine Tochter Joſephine, verehelihte. von Bellot, und 
Eleonora, verehelihte Gräfinn von Kalnoky, im Beſitze. 
Im J. 1814 traten nun die Grafen Moritz und Philipp 
Jacob von Fries, dann Johann Ziegler und Eleono- 
. ta Oräfinn von Kalnofy im Namen der Kettenhofer Fa— 
brißßfocietät in Beſitz der Herrſchaft, welche dann 1826 die Brü⸗ 
dee Sofeph, Moriz und Johann Freiherren von Ziegler 
erkauften, und die gegemwärtig ein Eigentum des Herrn Carl 
Mayer ifl.- 
Bon Schickſalen, welche die Herrſchaft Ketten hof erlitten, 
find die Verheerungen in den Türfenkriegen vorzüglich zu erwaͤh⸗ 
nen; im gefchichtliher Hinſicht ift jedoch außer diefen nichts be» 
kannt. 


Kettenhof New), 
ein Dorf in 78 Haͤuſern beſtehend, zunächſt Schwechat gelegen, 
weiches auch die Poftftation ift, und wohin bee Ort Kettenhof 
zur Schule und Kirche gehört. 

Patronatobject befteht hier keines; die bortige Kirche aber 
gehört in das Fifchamender Decanat; mit dem Werbbezirk zum 
in. Inf. Regim. Nr. 49; und zum Landgerichte nad) Ebersdorf 
an der Donau. Grund⸗, Conſcriptiens⸗ und Ortsobrigkeit if bie 
Herrſchaft Alt» Kettenhof. 

Dex Ort zählt 166 Familien (darunter 336 männliche , 384 
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weibliche Perfonen , und 55 fhulfähige Kinder). An Viehſtand: 
6 Pferde, 12 Kühe und 2 Ziegen. 

Die Einwohner find Gewerbsleute, meiftend aber Weber 
und Sabrifsarbeiter, die ihren MWerdienft in den, in Alt:Ketten- 
hof befindlichen Sabrifen haben. 

Sm Bereiche diefed Ortes beftehen Feine Acker und Wein- 
garten, fondern nur mehrere Küchen- und Obftgärten mit vor- 
trefflichem Obſte. Die Küchengewächfe und Baumfrüchte gedeihen 
des lehmigten Bodens wegen fehr wohl, allein ed herrſcht wegen 
der erhöhten Ortslage Mangel: an Waffer für felbe. 

Das Dorf Neu:-K-ettienhof ift 400 Schritte von Alt- Ket⸗ 
tenhof und Schwechat entfernt, auf einer Anhöhe gelegen, und 
gewährt einen fehr ländlichen malerifchen Anblick; vom Schwecher 
ter-Zerritorio ganz umſchloſſen, hat ed außer dem Orte Feine ed 
Straßen, Wege oder Brüden. 

Die erfte Entſtehung desfelben fällt in dad Jahr 1772, und 
wurde progreſſive Bid zum 3. 1799 auf den gegenwärtige Stand 

Hefegt ; von dem Stammorte amp erhielt e6 feinen Namen: 
Neu:-Kettenhof. 

Der Ort ift Hbrigens vegelmäßig, die Haͤuſer aber find we⸗ 
gen beſchraͤnkten Raums, eng an einander gebaut, und mit 
bein gedeckt. 

Das Klima ift gefund, das Waſſer gut. Das wenige vor 
handene Vieh genießt größtentheils die Stallfütterung. 

Außer einer von der Gemeinde erbauten Capelle zum b. 
Johannes dem Täufer mit einem mit einer Glocke verſehe⸗ 
‚nen Thürmchen, worinnen fich die Gemeinde alljährig zweimal zu - 
Wallfahrten verfammelt, find gar Feine bemerkenswerthen Ge- 
genflände vorhanden. 

Beſondere Ereignifle, außer den. zwei feindlichen Inva⸗ 
fionen. in den 8. 1805 und 1809, en nit Statt ger 
funden. 


Kienberg und Gadenweith, 
ein vereinigtes Dorf bei Neuhaus. 
Siche (Badenweith). 


Kinds berg cigentlich Königeberg), 
ab xrſtrente Häufer im Gebirge, zunachſt dem Thomesberge. 

Die naͤchſte Poſtſtation it Wr. Neuſtadt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Aſpang; das 
Patronat dem Stifte Reichersberg; zu dem Decanat Kirchberg 
om Wechſel, mis dem Werbbezirfe zum Lin. Inf. Regim. Pie. 49. 
Grundherrſchaften, die bier behauſte Unterthanen haben, find: 
Herrſchaft Aipang, Reihenau, Gloggnitz, Feitrig, Kirchberg, 
— Stivenftein, Wartenſtein, Krumbach und Stiſe 


er Landgericht, Conſcriptions⸗ und Ortsobrigfeit ift die 
Herrſchaft Afpang. 

Kindsberg zählt 35 Zamilien, darumter 75 männlidge, 92 
weibliche Perſonen und 26 fchulfähige Kinder, und Bat eimen 
Viehftand von 50 Zugochſen, 56 Kühen, 78 Schafen, 15 Zie⸗ 
gen und 10 Zuchtichweinen. 

Die Einwohner Ichen blos von Aderbau und Viehzucht, 
und befigen (da in der ganzen Gemeinde ſich Eein werktreibendes 
Waſſer befindet) weder Mühlen noch Zabrifen, oder andere ber 
merfeniwerthe Gebäube. Ihre Gründe find gut, auch ihr Zucht⸗ 
vieh it von gutem Zchlage. 

Dieje aus einfhigtigen Haujern befichenbe Ortichaft Kat ei⸗ 
ne jehr ungleiche Loge, indem einige Hänfer mit ihren Wirth- 
haften unten im Afpangerthale fich befinden, und ſehe gäuflig ger 
legen find, andere auf dem Vergrüden ober au demſelben liegen, 
und die Einwohner ihre Gründe mühſam bebauen mürlen. 

Die Bewohner beiigen Wälder ohne allgemein bekannten 
Damen, und bie Jagdbarkeit it ein getheilies Eigenthum der 
Herrſchaf Aivang und Thomasherg. 

De Ort Kinds ber g ik 600 Jahre alt, wirb ober ganz 
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fälfchlic) fo benannt, (die nachläffige niederäfterreihiihe Mund: 
art der Gebirgsbauern mag bie Benennung fo verzerrt haben), 
da es eigentlih Königsberg heißt. Der bekannte Königsberg 
(wird allgemein auch Kiendöberg genannt), fo wie biefe Orts 
fchaft, erhielten den Namen von einer anfäflig geweſen adeligen 
Samilie, welche fi auf diefem Berg eine Burg erbaute, die 
aber feit Jahrhunderten zerftört lag, und von ber heut zu Tag 
feine Spur mehr ſichtbar ift. | 

Das bereits erlofchene uralte und anfehnliche ritterliche Ge: 
fchleht der Königsberg, nachherigen Freiherren, ward dem 
n. d. Serrenftande einverleibt, und wurde in den älteften Urkun⸗ 
den Chuningensperchk, Kungfperg, Künigfperger - 
genannt. Sie ftammten urfprünglich aus Steyermark, allwo fie 
vor vielen Jahrhunderten an den windifchen Gränzen wohnten, 
und wo ihr Stammgut, das alte Schloß und die Herrfchaft Kö: 
nigsberg im Cilliviertel noch vorhanden ift. 

Die erften Glieder diefer Familie erfcheinen ſchon i im 3.948 
auf dem dritten Turnier zu Conftanz. Gegen Ende des XII.Sahr- 
hunderts hatten fie bereitd Beſitzungen in Defterreich ; der Erſte 
jedoch, Namens Johann Jl. Chunigfperger, der in biefer - 
damals noch zu Steyermark gerechneten Gegend Oeſterreicht 
wohnte, und wahrfcheinlic die Burg auf dem nun fogenannten 
Kindsberg erbaut haben dürfte, befaf auch die Herrfchaft Steyers⸗ 
berg, und hatte im 3. 1350 Maria von rn Wa 
jur Ehe. 

Von diefer Zeit an waren die meiften Zweige, die dann im 
3.1589 in den Sreiberenftand erhoben wurden, in diefer Ge: 
gend anfehnlich begüteft, und befaßen die Schlöffer und Kerr: 
fhaften Seebenftein, Pernftein, Schwarzenbach, 
Steyersberg, Thomasberg, Afpang, Ziegersberg, 
Pottendorf, Kagelddorf, Schönberg, Enzersborf 
an der Fiſcha, und noch mehr geringere Güter und Lehen: . 
ſtücke; auch find fie alte Tehensvafallen des Erzftifted Salzburg 
geweſen. 

Zeitlich mag ihre Stammburg in Oeſterreich (bei welcher 


J 


333 

Gelegenheit, ift ganz unbekannt) am Königsberg zu Grunde ge: 

‚sangen ſeyn, denn die meiften befaßen Seebenſtein durch lange 

Zeit; Fein Wunder alfo, daß gegenwärtig von bderfelben auch 
Bein Stein mehr vorhanden if. 

Wir werben das weit verzweigte Gefchlecht der. Königsberge, 

ſo viel möglig, genealogifch bei der Herrſchaft Seebenftein auf 

— 


Ki erfin 9. 
Ein Pfarrborf von 108 Häufern, an der Graͤnze des V. 
O. W. W., eine Stunde von Kloſterneuburg. 
Die nächſte Poſtſtation iſt Wien. 
Kirche und Schule befinden ſich im Orte; das Patronat 
gehoͤrt dem Stift Kloſterneuburg, auch zu demſelben Decanat; 
mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. Nr. 4. 

Das Landgericht übt die E. E Waldamtsherrſchaft Purkers 
dorf aus. 
Voundherrſchaften die bier behauſte Unterthanen haben, 
| find: Klofterneuburg , die Chorherren dafelbft, und Königftetten. 
Eonferiptiond: und Ortsobrigkeit ift dad Stift Klofterneuburg. 

Hier Ieben in 155 Familien, 346 männliche und 347 weibli⸗ 
he. Perfonen. Der Viehitand beträgt 8 Pferde, 157 Kühe und 
- 300 Schafe. Die Erzeugniffe der Einwohner find die & Körner- 
gattungen, Wein, Obft und Milh, mit melden fie Handel 
treiben. 

Ihre Beftiftung ift gut, fi ie gehören daher in bie vermögli- 
chere Claffe der Bauern, 

‚Der Ort Kierling (eigentlich Kirchling, wie er vor Alters 
feit feinem Entftehen hieß, denn die Benennung Kiebrling oder 
Kührling rührt bloß von der vernachläffigten n. d. Mundart der 
Landleute ber) ift bei 300 Jahre alt und hat ben Namen von 
einer edlen, urfprünglicy öfterreichifchen Familie erhalten. Die Las 
ge desfelben ift ungemein ſchön und gefund, zwifchen Weingebirs 
gen, umgeben von den benachbarten DOrtfchaften St. en 
Höfelein, Krigendorf und Weidling. 


354 F 

Hier im Dorfe ſteht eine uralte Pfarrkirche den hh. Peter 
und Paul geweiht, ein wahrhaftes Andenken der grauen Voͤrzeit. 

Auch war Bier vor Zeiten ein Schloß, welches der angefehe- 
nen Samilie der Kirchlinger gehörte, aber ſchon Jängft vers 
fallen ift, fo daß deflen Stelle gar nicht mehr RAN wer⸗ 
den kann. 

Nach dem Ausſterben der erwähnten Familie kam das Suft 
Kloſterneuburg, welches, da ohnehin nach einer Verfügung Ul⸗ 
richs von Chirchlingen vom I. 1232 für den Fall, daß. 
das Dorf in andere Hände fallen follte, die Kirche und Pfrün- 
den dafelbft ohne MWiderrede der Kirche Unferer Lieben Frauen 
in Niuwenburch (Neuburg) anfallen und verbleiben ſollten, im 
Befig des Gotteshauſes war, auch zum Beſitz bed Dorfes, 
welchem es bisher verblieb. 

Schon zu Anfang des 12. Jahrhunderts gefchieht in ben 
Urkunden des Stiftes Klofterneuburg der Samilie von Chirlin 
gen Erwähnung. So erfcheint fhon 1108 Tiemo von Chirch⸗ 
Lingen, der nebft feinen Nachfolgern das Schloß im Orte bes 
foß. Rudolph ein Enkel des vorigen Tiemo und feine Haus 
frau Willebirgis find ald Outthäter des mehrbefagten Stif⸗ 
tes im XII. Sahrhunbert bekannt. Nach demfelben erfcheine Adam 
von Chirhlingen, und im 3.1187 Heinricus, em Sohn 
Rudolphs. 

Dietrich von Chirchlingen nebſt ſeiner Gemahlinn 
Gaisla, gebornen von Raſtenberg, werden im J. 1287 als 
Zeugen geleſen. | 

Ulricus von Chirchlingen erfheint 1233 im Vertrage 
zwiſchen ihm und dem Propſte Conrad des Stiftes Kloſterneuburg 
wegen Verwaltung und Ertheilung der Pfarrſacramente in der 
Kirche zu Kirchling. 

Noch im J. 192 fertigte ſich derſelbe in Herzog Friet— 
rich s I. zu Oeſterreich und Steyer Beſtaͤtigungsbrief über eine 
Schenkung des Otto von Ottenſtein an das Kloſter Melk als 
Zeuge (Phil. Hueber Aust. Lab. I. Cap. 2. fol. 22.) 

Dietrich und Ottofar von Chirchlingen, find in 
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Wernheris von Schönleiten Brief im 3. 1292 als Zeugen auf- 
geführt, und erfterer iſt derfelbe,,der Geidla von Maftenberg zur 
Frau hatte. Die Familie der Chirlinger (fie waren Minifterialen 
der Öfterreichifchen Herzoge), war nebft dem Dorfe Chirchlingen, 
mit Niedernondorf, Dürenhofen, Guetenbrunn und Wiefenreuth 
beglitert. Die Nachkommen Dietrich8 beſaßen Maftenberg, das. 
"von find Otto und Ulrich bekannt, die ſich Chirchlingen 
von Raſtenber g nannten, und wovon. mehrere 1522 in Urkunden 
gefunden werden. Der legte diefes Stammes Hanns Chirch— 
linger-von Raftenberg hat nod im J. 4362 gelebt. Nach. 
der Zeit ift Naftenberg an bie Neudegg zu Nanna gediehen, und 
ſcheint mit denfelben das Geſchlecht ausgeftorben zu feyn. Das 
Wappen von bdiefer Bamilie war auch Big einmal in Sigillen 
zu finden. 


| Kirchau, 
ein Pfarrdorf von 57 zerſtreuten Haͤuſern unweit Hasbach und 
Bart. | | 

Die nächfte Poftftation ift Neunkirchen. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte. Das Patronat 
gehört der Herrſchaft Steyeröberg; die Kirche in das Decanat 
“ Kirchberg am Wechfel; der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regim. 
Vr. 49, 

Landgericht ift bie Herrſchaft Neunfirden. Grundherrfhaf: 
ten, die hier behaufte Unterthanen haben , find: die Pfarre Kirch: 
au, das Minoritenklofter in Neunkirchen, Herrſchaft Stepers- 
berg, Feifteig, Stirenftein und Wartenftein. Conſcriptions⸗ und 
Drtöobrigkeit die Herrfchaft Steyeröberg. 

Hier Ieben in, 51 Familien, 10 maͤnnliche, 413 weibliche 
Perſonen und 75 ſchulfaͤhige Kinder. Ihr Viehſtaund beſteht in 
76 Zugodfen, 82 Kühen, 150 Schafen, 1 Biegen und a 
Zuchtſchweinen. 

Die hieſigen Einwohner (Gebirgskanern) bauen alle vier 
Hauptkörnergattungen, überdieß verfertigen fie Schindeln und 
Weinſtecken, welche ſie ſammt Brennholz von ihren Waͤldern 
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nad Wr. Neuftabt und bis nach Ungern Bin verführen. Ihre Vieh: 
zucht iſt fehe beträchtlich, wozir die Wiefengründe wohl gut feyn 
würden, wenn nicht foldhe oft Abtragungen und Erdbrüchen bei 
ſtarken Waffergüffen ausgefegt wären. 

Der Ort befteht aus lauter einfchichtigen Käufern, größten: 
theild mit Stroh gedeckt, die am nördlichen Abhange des Berg⸗ 
rückens, der fi) vom Semmering bis in die Gegend von Oeden⸗ 
burg hinzieht, zwifchen Hasbach und Steyeröberg liegen. Won Wer 
ften nach Often fließt der forellenreihe Has bach durch bas hier 
fige Gebiet, an welchem 4 oberfchlächtige Mahlmühlen fich befin⸗ 
den, und mündet fich unweit Wart in den Pittenfluß. 

Straßen erifliren im Orte nicht, doch unweit ‘davon führt 
jene von Wr. Neuftadt nad) Afpang angelegte Commerzialftraße 
vorüber. Das Dorf Kirchau ift fehr alt, und mag zur Zeit der 
Völkerwanderung dur Einwohner des flachen Landes entftan- 
den feyn, welche auf den Bergen und in den Schluchten Schug 
und Sicherheit fuchten und fanden. | 

Die biefige Pfarrkirche ſcheint und daher von gleichem 
Alter mit der Entftehung des Ortes zu feyn und wahrſcheinlich 
wurde eine Capelle auf dem Plage inmitten von Wäldern und 
Auen erbaut, von baher der Name Kirchau entftanden feyn 
dürfte. Späterhin wurden diefe Wildniffe gelichtet, und fo fteht 
die Kirche heutige Tages in einem freien Thale des Hasbaches. 
Diefe iſt der h. Margarecha geweiht, und das Preöbpterium 
fammt dem Thurme, von alter gothifcher Bauart; das Uebrige 
gleicht einem Wohngebäude, und fcheint ein erſt fpäter hinzuge⸗ 
fügter Theil zu ſeyn. 

Die Zeit ber Entftehung Pe zwar nicht urkundlich er 
forfcht werden, doch ift ſolche nach den behobenen Nachrichten viel: - 
leicht auch noch älter als 500 Zahre. Am Hochaltare ſtehen & weiß 
übertündhte Statuen nädhft dem Hocdaltarblatte. Die zmei Sei⸗ 
tenaltäre, der Mutter Gottes und dem h. Urban geweiht, 
enthalten werthlofe Gemälde. 

Sonftige Merkwürdigkeiten find nicht vorhanden. 
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Der Leichenhof befindet fih + Stunde von der Kirche 

entfernt, und enthält gar Eeine bemerfenswerthen Grabftellen. 

Zunächſt der Kirche fteht der Pfarrhof und die Schule, 

In dieſem Orte hatte auch während der Zeit der Religionsneuerun⸗ 

gen die Iutherifche Lehre Platz gegriffen; es waren fogar durch 

einige Zeit proreftantifche Prediger hier angeftellt, bis 1662 wie: 

der Fatholifche Geiftliche die Pfarre verfahen ımd die Einwohner 
zur alten Slaubenslehre zurückfehrten. 

Zur Pfarre gehören nebft Kirchau noch die zerſtreuten Ge⸗ 
meinden Thon und Kulm. 

Es gibt in dieſem Bezirke ſehr viele Wälder und Berge, 
aber alle ohne eigentlichen Namen. Die Jagdbarkeit iſt ziemlich 
ertraͤglich, fie liefert Rehe, Hafen und Füchſe. 

Von beſondern erlittenen Schickſalen des Ortes Kirch au bes 
findet ſich in der Landesgeſchichte gar nichts aufgezeichnet. 


Kirchberg am Vedhfel*). 
Ein Markt von 126 Häufern und zugleich eine Herrſchaft. 
Die nächte Poftftation ift Neunkirchen am Steinfelde. 
Pfarre und Schule befinden fih im Markte. Das Patro- 
natsrecht ift ein Eigenthum der Herrfchaft Kirchberg, wovon bie 
Biefige Kirche zugleich der Sig ded Decanats ift. Der Werbbezirk 


{ft dem Lin. Inf, Regim. Nr. 49 zugetheilt. Landgericht ift die 


Herrſchaft Aſpang. 

Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen oder Grund⸗ 
holden haben, ſind folgende: Herrſchaft Kirch berg, Steyersberg, 
Kranichberg, Feiſtritz, Pottſchach, Thomasberg, Stift Neuklo⸗ 
ſter und Wartenſtein. 

Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Kirchberg. 

Der Markt enthält eine Bevölkerung von 111 Familien, 
250 männliche, 251 weibliche Perſonen mit 76 fihulfähigen Kin⸗ 


*) Zum unterſchiede, da es fieben Kirchberg in Nieberöfterseich gibt. 
22 
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dern. Diefe haben einen Viehſtand von 16 Pferden, 35 Zugoch⸗ 
fen, 8% Kühen, 415 Schafen und 140 Zuchtſchweinen. 

Die Bewohner bed Marktes Kirchberg beftehen meiſtens aus 
den nörhigen Profeffioniften; überdieß betreiben fie Seldbau und 
Viehzucht und einen Handel mit Holzwaaren, ald Bretern und 
Pfoſten zc. zc. Sie haben dad Recht, vier Jahrmärkte abhalten 
zu dürfen, und zwar: am Faſchingmontage, am Zacobitag, Pfingft- 
dinstage und am Moathiadtage. An foldhen werden verfchiedene: 
Erzeugniffe verkauft ; auch findet dabei ein Schweinmarft Statt. 

Der Markt Kirchberg liegt am Fuße der hohen Gebirge, 
der Wechfel und die Rams genannt, im fogenannten DO tter-. 
thale, weldes gleihfam einen Keffel bildet und von fehr ver 
fchiedenartigen Gruppen Eleinerer und höherer Berge eingefchloffen 
wird, bie einen höchft romantifchen — man Eönnte fagen lieblich: 
fchauerlichen — Anblick gewähren. 

Die Käufer find theild zufammengebaut, theild Tiegen fie zer- 
fireut, und mehrere bavon find mit Schindeln, die andern hin⸗ 
gegen mit Stroh eingedeckt. Mauern oder fonftige Befeftigungen 
beftehen hier nicht. Im Rücken ded Marktes fließt der forellenrei- 
he Otterbach vorbei, an. welchem fünf Mahl mühlen umd 
jwei®reterfägen ftehen. Neben diefen fchlängelt fi) auch noch 
- ein Wildbad dahin... Am Ende bed Marktes gegen die Rams 
zu ftehen dad Armenfpital mit einem Kirchlein und Eleinen 
Thürmchen, in der Mitte beöfelben aber auf einer ziemlichen An: 
höhe die dermalige Pfarrkirche mit dem Pfarrhofe und 
Schulhauſe, vor berfelben an einem Eleinen Plage eine Säur 
le, der unbefledten Empfangniß Maria geweiht, mit vier 
mannshohen fteinernen Heiligenftatuen, am andern Enbe . 
des Marktes gegen Feiftrig in geringer Entfernung die Ruts 
nen ber uralten St. Wolfgangsfirdhe, und biefen Sauber 
im Gebirge die &t. Coronacapelle. 

Der Ort ift über 800 Sahre alt und hat den Namen Kirk 
berg unftreitig von der hier zuerft und allein dm Berge geſtan⸗ 
denen Kirche erhalten. 

Zu dieſem Markt führt eine Straße von Meunkirchen am 
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Steinfelde; eine Gebirgsftrage von Köttlach aus über Kranich- 
berg und die Rams; ein äußerſt befchwerlicher Weg über den 
Wechſel; eine Straße durch das Otterthal über den Sattel, 
‚auf welchem fi der Weg nah dem Semmering und Groß— 
pfaffen nah Steyermark theilt, und endlich die Afpangerftra- 
fe. Wir haben die Mühe nicht gefcheut und diefe Werbindungs- 
wege unterfucht, wovon wir jenen vom Wechfel und der Rams 
am befchwerlichiten, fürchterlichften und geführlichften, dagegen jene 
. Straße von Kirhberg nach Feiftrig und Afpang, von. da ab- 
wärts nad Wr. Neuftadt oder feitwärts nach Ihpmasberg, Krum⸗ 
bach bis Kirchſchlag, als eine fehr gut angelegte Fahrſtraße wohl 
am beften fanden. 

Der ganze Umkreis diefer Wege, welche- die Communicatio: 
nen mit der Hauptpoftftraße nach Italien bei Neunkirchen und 
 Köttlach zweimal, nach Steyermark ebenfalls zweimal, und an der 
ſchonen erft erwähnten fürftlich Palffyſchen Straße mit Ungern 
auf das Beſte unterhalten, beträgt mehr denn 26 Stunden. 

Die unendlich vielen Abwechslungen vom romantifchen bis 
zum furchtbarften Anblicke der wunderfchönen TIhäler, hoher pie: 
toresker Gebirge und fchroffer Selfenwände, dann die reihe Aus- 
beute für den Geognoften, Entomologen und Botaniker, find. 
es mehr als werth, biefe Mühe des Bereifend nicht zu fcheuen. 
Wie an fo vielen Orten wird auch hier der Wanderer'den Natur: 
reichthum von dem überaus gefegneten Niederöfterreich anftaunen 
und bewundern. 

Da Kranidhberg ganz ifolirt im Gebirge gelegen ift und mit 
der Herrſchaft Kirchberg am Wechfel in Vereinigung fteht, fo 
wollen wir auch den Weg von Köttlah aus bis zur Ramms bei 
der Herrfchaft Kranichberg befchreiben. 

Es bleibt und demnach noch zu bemerken übrig, daß jener 
Meg vom Markte über Zeiftrig , Seebenſtein, Pitten nach Wr. 
Neuftadt ungemein reizend ift. Gleich außer dem Markte gewahrt 
man die Vergrößerung ded Otterthaled, durch welches der Fryftall: 
heile Bach gleichen Namens fehnell in feinem Kiefelbette dahin 


rauſcht. In diefem Thale ftehen außerordentlich ſchöne Baumanla- 
99» 
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gen, die Sedermann liberrafchen werden, und Faum glaubt man 
fih an diefen Schönheiten zu ergegen, ald unwillkührlich unfer 
Auge von einem ziemlich hohen und runden Berge, welcher von drei 
Seiten freiftebt, gefeflelt wird, der’ die alten Weberrefte der St. 
Wolfgangskirche trägt. Diefe Ruine ift in allen ihren Thei⸗ 
Ien noch ganz gut erhalten, nur des Daches und Thurmes be: 
raubt. Die Bauart daran ift gothifh mit hohen Bogenfenftern 
und mächtigen ©trebepfeilern, und noch gegehmärtig fieht man 
deutlich am Eingange die Verzierungen der Gurtenftäbe. Es ift 
wirklich jammerfchade, daß dieſes merfwürdige Denkmal alter 
Baukunſt der Zerftörung der Zeit überlaffen bleibt. Aller Wahr: 
fcheinlichkeit nach war biefe Kirche vor Alters die Pfarrkirche, und 
wurde zur Zeit, ald das Nonnenklofter in Kirchberg aufgelöft 
und die bei diefem Klofter befindliche Kirche zur Pfarre 
wurde , ebenfalls ald überflüffig gefperrt. 

In Kirchberg war fchon 1024 ein Nonnenklofter, von Bene- 
dictinerinnen bewohnt, vorhanden, welchen aber die Nonnen regulir: 
ter Chorfrauen nad) der Negel des heil. Auguftin folgten, wovon 
die Urfunden in Vorau vorhanden feyn follen. Es wird allgemein - 
angegeben, daß die legteren viel fpäter, erft 1271, Bunt gefom- 
men wären. 

Gertraud und Mechtild von Kranidhberg, Schwer 
ftern, haben aus Sehnſucht zu einem einfamen ruhigen Leben fi) 
diefen Ort im vorgedachten Zahre, nebft der fchon früher erifkiren- 
den Pfarrkirche St. Zacob gewählt, allda den Ordengfchleier un: 
ter Erneuerung der St. Auguftindregel angenommen, und dieſes 
Klofter der vielen gemachten Schenfungen wegen gleichfam ge⸗ 
ftiftet, worüber fie von Köhig Dttocar von Böhmen ald Her⸗ 
zog von Defterreih die Weftätigung erhielten. (&. Fröhlich 
Diplom. Sac. Styriae P. 1. pag. 369, 370 et 372,)-- 

Das Klofter ftand in Iandesfürftlihem Schuge, morüber 
Urkunden vorhanden find, namentlid von Kaifer Rudolph 
von Habsburg und beffen Sohne Albrecht I. Außer diefen 
erhielten fie Schiembriefe von Rudolph I. und Albrecht III., 
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Albrecht V. als Kaifer. Il, Ferdinand 4. römifchen König 
und Marimilian IL, im 3. 1574. 

Diefe regierenden Herren fepten indeflen immer Interims- 
vBgte von den benachbarten Herrfchaften Wartenftein, Pottſchach 
‚und Kranichberg ein, die aber ihre Gewalt mißbrauchten und das 
Klofter durch Unwirthſchaft in Schuldenftand verfegten. 

Obſchon früher aus verfchiedenen Käufern, ald: Manns:. 
feld, Hoyos, Puchheim, Seißenftein, Pergen, Rindsmaul ꝛc. 
Nonnen hier waren, fo kam dennoch das Klofter fo weit herab, 
daß im 3. 1606 nur mehr 3 Chorfrauen gezählt wurden. Sie 

— ſich von den Schulden zu befreien, und ſo gewann in 
der Folge das Frauenkloſter wieder einen großen Vorſprung, der⸗ 
geſtalt, daß nach 60 Jahren wieder 30 ee fih hier 
befanden. 

Im Sahre 1754 wurde ein neuer Kirchen: und , Thurmbau 
vorgenommen, ber nach zwei Jahren ganz vollendet war, und, 
obſchon Hol; und Ziegel von den Klofterfrauen herbeigefchafft wur⸗ 
den, doch 32,000 fl. ohne innere Einrichtung Eoftete. 

Die Kirche ift von Innen und Außen majeftätiichen Anſe⸗ 
hens; fie ift dem heil. Apoftel Jacob dem Größeren geweiht 
und hat ſechs Altäre: a) den Hochaltar mit dem Bildniffe des 
Kirchenpatrons; b) den Kreuzaltar; c) den Frauenaltar; 
d) den Annaaltar; e) ven Erharbdialtar; F)den Io: 
ſephsaltar. 

Grabmaler find nur zwei vorhanden, eines vom Jahre 
1548 der Frau Jochlin Zwittecks in Käarnthen, welche im be: 
fagten Jahre in Kranichberg verftarb; das andere betrifft den im 
3. 1762 hier verftorbenen Pfarrer und Dechant Jofeph Ignaz 
Kielnhofer. 

Nachdem dieſes Auguftinerfrauenklofter durch beinahe 500 
Sabre beftanden hatte, wurde ed im 3. 1782 aufgelöft und bie 
Kirche zur Pfarre verwendet, in der noch gegenwärtig ber Gottes: 
dienft verrichtet wird, und die zugleich dad Decanat Ang: 
berg bildet. 

Nebſt der Pfarrkirche befteht jegt wieder bie neu eingeweihte 
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St. Eoronacapelle, nur eine halbe Eiunde vom Markte 
. entfernt. Schon 1504 wurde eine anderthalb Mannsfpannen hohe 
Statue ber heil. Corona, von Holz gefhnigt und mit 3 Kro- 
nen auf dem Haupte, von der damaligen Oberinn Radegund 
Perenin in einem hohlen Baume aufgefunden und darüber vor 
200 Sahren eine Capelle erbaut. Sie war bei 40 Jahren ge⸗ 
ſchloſſen, feit vorigem Jahre aber in Folge Erlaubniß des fürft- 
erzbifchöflichen Conſiſtoriums wieder geöffnet , wozu oftmald Wall: 
fahrten gejchehen und worin alle 14 Tage Mefle gelefen wird. 

Die ganze Herrfhaft Kirchberg am Wechfel befteht nur 
aus dem Markte Kirchberg und zwei Aemtern, unter der 
Benennung Au und St. Wolfgang oder Strang. 

Der ganze Seelenftand davon beträgt 206 Familien, 487 
männliche, 475 weibliche Einwohner mit 91 Kindern. Der Bieh- 
ftand zählt 26 Pferde, 223 Kühe, 123 Zugochſen, 355 Schafe, 
280 Ziegen, 968 Schweine. An Gründen find vorhanden: 153% 
Joch herrfchaftliche, 426 & Joch Privatwaldungen; 301 Joch 
1169 OD Klafter Ackerland. 

Die vorne bemerkten Beſtandtheile diefer Herrſchaft liegen 
am Buße des Wechſels; der bei I00 Klafter an Höhe beträgt, 
und über welden zu kommen wohl mehr denn 3 Stunden erfor 
derlih find. Die Ausficht auf demfelben ift außerordentlich anzie⸗ 
hend und Iohnend. An heiteren Tagen dringt der Blick bid gegen 
Wien. Gegen Often überficeht man die Fluren Ungerns bid Stein» 
„amanger ; gegen Süden jene des Gräßerfreifes. 

Das Klima der Herrfchaft ift durch die einen Keſſel bildende 
Lage nicht ganz rauh und fehr gefund , auch vortreffliches Maffer 
in Fülle vorhanden. 

Die Erzeugniffe beſchraͤnken ſich bloß auf die gewöhnlichen 
Körnergattungen und Knollengewaͤchſe; der Handel, jedoch nicht 
bedeutend, befteht in Holzwaaren, als Bretern und Pfoſten; ber. 
Cultursaufwand dagegen ift ziemlich erwünfcht, und wird vorzüg⸗ 
lich auf den Kleebau hingewendet, deffen ungeachtet befteht. Feine 
vollfommene Stallfütterung: Viehzucht, vorzüglich Wintermär 
ftung , wird mit gutem Erfolg betrieben. 
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Nach Auflöfung des hiefigen Nonnenklofterd wurde bie Herr⸗ 
ſchaft Kirhberg im Namen des Religionsfonded im 3. 1782 zur 
k. k. Stoatsgüteradminiftration eingezogen, von welder ed im 
3.170 Serdinand Georg Edler von Mitis erkaufte. 
Diefem folgte 1815 Joſeph von Dietrich (gegenwärtig Frei⸗ 
herr und Beſitzer der Herrfchaften Feiftrig und Thomasberg) , 


welcher Kirchberg im 9. 1829 ebenfalls kauflich an das Erbe 


thum Wien abtrat. 

"Die erlittenen Schickſale betreffend, bat der Markt Kirch: 
berg eben fo wie bie andern Ortfchaften die Verwüſtungen ſowohl 
durch die ungeriſchen Volker des Königs Mathias Corvinus, 
als in den beiden Türkenkriegen 1532 und 1683 hart enbnnben 
müffen. 


Kirchbühel, a” 
eine Pfarrkicche unter diefem Namen,’ zu Ehren Maria Geburt, 
welche 3 Stunde von Nothengrub ganz ifolirt auf einem Eleinen 
Berge liegt, die aber zum Dorfe Rothengrub gehört; daher auch 
bei demfelben das Nähere bavom entnommen werden Eann. 


Kirchſchlag. 


Ein Markt an der ungeriſchen Graͤnze von 120 Hãuſern | 
mit eine Schloßruine gegen Güns. Ä 

Die naͤchſte Poftftation in Oeſterreich ift Wr. Neuftadt in ei⸗ 
‚ner Entfernung von 6 Stunden. 

Im Markte befinden fih Kirche und Schule. Das Patronat 
gehört dem Magiftrat in Wr. Neuftadt; die Pfarrficche felbft iſt 
der Sig des Kirhfhlager Decanats; der Werbkreis ift sum 
Linien- Infanterie =» Negimente Nr. 49 eingeeihdet: 

Die Rechte eined Randgerichted werden von den Wr. Neu⸗ 
fädter Magiftrate ausgeübt, Grund:, Conferiptiond: und Orts. 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Kirchſchlag. 

Der Markt iſt von 144 Familien, 424 männlichen, 488 
weiblichen Perjonen, und 137 fchulfähigen Kindern bevölfert. 
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Ihr Wiehftand beträgt aber nur 30 Pferde, 27 Zugochfen,, 70 
Kühe und 24 Schafe. 

Die biefigen Bewohner haben geringen Feldbau und Vieh: 
zucht, Weingärten gar feine, auch fehr wenig Obft. Die meiften 
Erzeugniffe find Hafer und Flachs, wovon fie einen Theil ver 
Eaufen Fönnen. Alles übrige reicht kaum zu ihrem eigenen Be: 
darf hin. i 
Die nöthigen Profeflioniften find im Markte vorhanden. 

Der Ort liegt an der ungerifchen Grenze in einem fehr ſchma⸗ 
Ien Thale, das der Zöber bach durchfchneidet, welcher auch die 
drei bier befindlihen Mahl: und Sägemühlen treibt. 

Sn Kirchſchlag befinden fih eine Pfarrkir che, der Pfarr⸗ 
hof, die Schule und das alte Schloßgebäude. Außer die— 
fen find nicht die geringften Merkwürdigkeiten vorhanden. 

Der ganze Markt ift fammt dem alten Schloffe mit einer 
Mauer eingefangen, und hat Ihöre, durch welche dermalen nicht 
mehr gefahren wird, weil die neue nah Güns führende Straße 
gerade durch den Markt angelegt wurde. 

Allhier befteht eine E. k. Gränz: und Wegmauth. An befons 
. dern] Sreiheiten dürfen im Markte Kirchſchlag 5 Zahrmärkte , 
und zwar: zu Sofephi den 19. März; zu Sohanni den 24. Juni; 
zu Laurenzi den 10, Auguft; zu Michaeli den 29. Gept.; und am 
Ihomastage den 21. Dec. abgehalten werden. Auch befigt berfelr 
be von Seiner jeßt regierenden Majeftät Franz I. das Privilegium 
eines wöchentlichen Viehmarktes, der aber jept nicht mehr gehal⸗ 
ten wird. 

Die biefige Pfarrkirche, welche im äußeren Markte feſt am 
Böberbache liegt, ift im gothifchen Style erbaut, mit einer fchönen 
Bogenfpannung und großen gotbifchen Fenſtern, die hinlängliches 
Licht geben, verfehen, von majeftätifhem Anfehen; dagegen: ift 
aber der Zhurm mit einem ovalen, niebrigen Schindeldache ges ' 
deckt. Außer dem Hochaltare, mit dem Bildniffe des h. Jo⸗ 
bann des Taäufers als Patron der Kirche, find noh 2 ©ei- 
tenaltäre, die heilige Familie und die ſchmerzhafte 
Mutter Gottes vorftelend, vorhanden. Mit diefer Kirche 
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ift noch eine Seitencapelle buch brei Schwiebbogen verbuns 
ben, bie einen eigenen Altar enthält, und .indgemein bie uns 
gerifhe Kirche genannt wird. Vor 20 oder 30 Jahren war 
ren noch mehrere Türkifche Fahnen in derfelben vorhanden, wel- 
che die Türken auf der Flucht zurücklaffen mußte. \ | 

Das Alter der Pfarrkirche läßt fih aus Documenten nicht. 
nachweiſen, doch fcheinen die Jahreszahlen, die am Kirchenge- 
bäude fich vorfinden, auf ihre Erbauung hinzudeuten. Won dies 
fen:ift außen in einem Steine in.gothifcher Schrift 1485, in⸗ 
wendig ober dem Cingange zur Chorftiege‘ 1492, im fleinernen 
Thürſtocke auf der Bogenmauer zum Preöbyterium, 1480, an 
der Seite zum Schiffe der Kirche 1499 eingehauen. An den Wän: 
den ded Schwiebbogend, worüber der Thurm fich erhebt, lieſt 
man: 1529 und 1662; welche. Iegtere fich aber auf eine Renova: 
tion beziehen Fönnen. 

Hinſichtlich des Erbauers der Kirche find zwei Sagen vor⸗ 
handen, wovon bie eine lautet: daß Mathias Corvinus fie 
habe erbauen laffen, weil in jener: Zeit ber größere Theil des 
Marktes zu Ungern gehört haben foll; die andere hingegen hält 
ben Chriftopb von Pottendorf für deflen Stifter, deffen 
Wappen in der Kirchenwölbung angebracht ift. E 

Eben fo war im XIV, Sahrhundert fhon eine Pfarre vor: 
handen, da im 3. 1379 ein Ulrich Pfarrer in Kirchſchlag als 
Beſtandnehmer eined Zehentd vom Ir Ray benannt 

wird. 

Meben der jegigen Pfarrkirche befindet ſich ein conſecrirtes 
Kirchlein St. Michael, welches der ganz ſimplen altgo⸗ 
thiſchen Bauart nach, aus dem XII. Jahrhundert ſtammen, und 
ſomit die erſte Kirche von hier ſeyn dürfte. Ober dem Thürftoce 
zeigen fich ein Hirfch und ein Hafe aus Stein gehauen, zum 
Zeichen, daß bier einft ein Wald: war, moher auch der Name 
Kirch im Schlag, daher Kirchſchlag abftammt. 

Die erften Chriften diefer Umgegend follen der Sage nad 
wegen Feindeswuth fich Bieher geflüchtet, und bier in einem 
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vorher gemachten Holzſchlage die - Kirche, melde jegt zur Ein- 
fegung der Zodten bient, erbauet haben. 

Noch verdient ber hiefige Kreuzweg eine befonbere Er: 
wähnung. Die Stationen find Eleine Gapellen, in weldyem ge: 
ſchnitzte Vorftellungen aus der Leidensgeſchichte des Heilands ihr 
Obdach finden; die zwölfte davon, auf einer Anhöhe gelegen, 
it eine Capelle von runder niedlicher Form, mir einem ſchönen 
Portale, über welhem dad Thürmlein hervorragt. Diefelbe ſteht 
auch gegenwärtig zum gottesdienftlichen Gebrauche offen. Die 
Zwifchenräume ber Kreuzwegftationen find mit Lindenbäumen 
bepflanzt, die den frommen Wanderern erquickenden Schatten 
fpenden, und fie mit herzerhebender Stille umfaffen. » 

Ueberdieß ftand auh am Haus: oder Schloßberg eine 
Kirche zu Ehren Unferer lieben Frau, bie ebenfall$ von 
Ehriftopb von Pottendorf, ald Inhaber der Herrſchaft 
Kirchſchlag, im 3. 1591 erbaut, und mit verfchiedenen Stif: 
tungen verfehen worden ift. Kaifer Joſeph Il. hob diefe Kirche 
auf, und fie wurde fofort an einen Söraeliten verkauft. Gegen⸗ 
wärtig ift von dieſem fünfhundertjährigen Denkmal frommen 
Herzens und religidfen Sinnes nichts mehr ald eine Mauer zu 
fehen. Südöſtlich vom Markte liegt auf einem ziemlich hohen Ber: 
gedie Schloßruine Kirchſchlag, melde mir dem Markte 
durch eine Ringmauer , beiläufig 1% Klafter hoch, verbunden iſt. 

Obſchon und die Gefchichte weder den Erbauer biefer -pittos 
veöfen Veſte nennt, noch und in Kenntniß fegt, mer diefelbe , 
verfallen oder veröden ließ, obfchon ſich nicht ein einziger Moment 
biftorifcher wichtiger Erinnerung an dieſe fchöne Nuine Enüpft, 
fo beweifet ihr Anblick doch, welche Wichtigkeit, befonders ihrer 
Tage nach, fieim Mittelalter haben mußte, Es ift ein gewaltiger 
mächtiger Bau, der fich hier dem Auge darftellt, auch in Trüm⸗ 
mern noch groß. Auf dem vorne erwähnten, nur fparfam bewal⸗ 
deten Berge erheben ſich die Weberrefte diefed ausgedehnten Ge: 
bäudes. Ein ftarfer Wal umgab das Schloß, inner welchem 
fi) dasfelbe erhob. Durch ein hochgewölbtes Thor betritt man ben 
düſtern Hof, in weichem die Mauern, welche Jahrhunderten 
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teogten, nunmehr zerſtbrt umberliegen. Der Wal mit feinen 
eckigen Thürmen gewährt einen frappanten Anbli. Ein Theil der 
Befeftigung zieht fih über den Abhang ded Berges hinab, und. 
lauft felbft unten noch eine Weile fort. Es ift eine flarfe Mauer, 
mehr als eine Klafter dit und 5 Klafter hoch,.nach Art der 
Vefeftigung des damaligen Zeitalterd in. Furzen Zwifdenräu- 
men mit 10 runden Thürmen verfehen. Das Schloß hat einen 
beiläufigen Slächeninhalt von 1600 TI Klaftern, und hatte 3 
Stocdwerke. Im Innern ift die Zerftörung ziemlich weit gediehen, 
denn Kirche, Keller, Stallungen ꝛc. find ſchon ganz verfallen. 
Arnm Haupteingange ift in Stein das Wappen, wie zwei 
Hände fi) drüden, und auf der rechten Seite ein Löwe, zwi: 
fehen beiden aber die Sahrszahl MCCCE. & A (1400) gehauen. 
Diefed Wappen halten wir für dad Krumbachiſche, welches 
nad dem Ausblühen derfelben die Sreiherren von Pohlheim 
nebſt dem ihrigen zu führen die Befugniß hatien; es ſtammt aber 
nicht aus den Zeiten, ald die reiheren von Pohlheim aud 
Kirchſchlag befaßen, fondern aus jenen, als dasfelbe von: denen 
von Krumbad im Beſitze gehalten war. 
Ehe man in bie, Veſte kommt, ftehen auf einem abgefonder- 
ten Berge die Ueberrefte eines Eoloffalifhen Wartthurmes bei 10 
Klafter hoch und 36) Klaftern im Flächenmaße. Die ganze Ge: 
gend iſt hier ungemein. veizend. Geognoften, Entomologen und 
Botaniker werden an den Bergen, Triften und Wäldern diefer 
Gegend manche nicht gehoffte Ausbeute finden. | | 
Die.ganze Herrſchaft Kirchſchlag begreift in fih 2 Märkte 
und 6 Aemter, nämlich: nördlich dag Amt Schlatten mit dem. 
Dorfe Bromberg mit einee Pfarre undden Rotten: Schlat- 
ten, Stupferreith, Breitenbach, Dreibuden — J 
Schweißenbach, Aichleiten zu Schwarzenb ach und. 
Klingenfurth; nordöſtlich de Markt Wiesmath mit. 
den Rotten: Geretſchlag, Horndorf, Schwarzenberg, 
Peilſtein und Höll; öſtlich das Amt Aigen mit ben 
Rotten: Straß, Thal und Thomasdorf; das Amt 
Stang und dad Amt Tembach mit den Kosten: St. Wolfe. 
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gang, Lehen, Sehterleithen zerftreut; füdlih der Markt 
Kirchſchlag und Sig des Decanats mit feinem Gebiete ; weit- 
lich das Amt Lichtenegg mit einer Pfarre und den Rot: 
ten: Kaltenberg (mit einer Siliallicrhe), Umles, Pbſen⸗ 
dorf, Reinsdorf, Feichten, Kühbach, Mayerhofen, 
Pengersdorf, Winden und Spratz in zerſtreuten 
Häufern. | — 

Der ganze Slächeninhalt dieſer Herrſchaft beſteht in 27,000 
n.d. Joch, folglih bei 3 TI Meilen, und liegt von Norden 
nah Süden in einer Länge von 53 Stunden, von Welten nady 
Dften in einer Breite von 23 Stunden. ie begreift die Außer- 
fte Ausäftung der fteyerifchen Alpen gegen die Ebenen Ungerns, 
und ift ganz Halbgebirg, wovon die vielen Berge verfchieden an 
Höhe und Formen find, die aber von vielen Gebirgsbächen durch⸗ 
ſchnitten werden, deren Bette im Sommer ausgetrocknet zu Fahr⸗ 
wegen dienen, oft aber zu fürchterliher Höhe anfchwellen, und. 
durch Ueberſchwemmungen große Verheerungen anrichten. 

Die herefchaftlihen Wälder betragen 1456 Joch, die Pri⸗ 
vatwaldungen 778 Joch, die Wiefengründe 1706 Zoch, die 
Aecker 13,573 Zoch, die Weiden 2557 Joch. 

Das Klima ift mehr raub ald gemäßigt, daher ihre wenigen’ 
Erzeugniffe nur in Korn, Gerſte, Hafer, Flache und Exrbäpfeln- 
— letztere beinahe das einzige Nahrungsmittel der Bewohner — 
beftehen. Der übrige Bau an Weisen und Heidekorn iſt von Feiz. 
nem Belange, und Eaum für die häuslichen Bedürfniſſe hinrei⸗ 
chend. Der Obftbau ift wegen bed rauhen Klima fehr unergiebig, 
Eben fo erftreckt fih die Ausfuhr nur auf Hafer und Flache, 
weldhe Zweige defmwegen, und ald die einzigen lohnenden, vors 
herrfchend cultivirt werden. 

Das ſchlechte Erträgnif der Gründe, wovon felbft die beften 
Baugründe erft nach einem 6 bis 8 jährigen Turnus wieder bebaut 
werden Eönnen, macht die Stallfütterung unmöglich, und es 
werden in ber Zwifchenzeit diefe Gründe ald Weide benügt. 

Die Viehzucht, obwohl. ein bedeutender Erwerbszweig ber 
hiefigen Gebirgsbewohner , ijt dennoch bei weitem nicht fo beträcht: 
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lich, als in andern berlel San des angränzenben a 
marks und Ungerns. 

Die Herrſchaft Kirch ſchla g gränzt füdlich und zum Theil bft- 
lich und weſtlich an das Eifenburger Comitat des Königreich! Un- 
‚gern, weftlih und nördlih an Steyermark, dann an die öfter 
reichiſchen Herrſchaften Afpang, Seebenftein, Schwarzau, Sau⸗ 
bersdorf, nördlih an: Schwarzenbach und Hochwolkersdorf. Im 
füdöftlihen Theile durchfchneidet fie die von Wr. Neuſtadt über 
Guüns nad) Ungern und Steyermarf führende, vom Herrn Sr: 
ften Joſeph Palffy neu erbaute Gebirgäftraße, 

i Indem wir nun zur Geſchichte und ben Vefigern von Kirch⸗ 
fh! ag und wenden, finden wir wohl, daß das Alten des Ortes in 
das graue Alterchum zurückreicht, allein von den allereriten Be- 
figern ift nichts notorifch bekannt. 

Bei dem Ableben des heil. Stephan L, Königs von Un⸗ 
gern (1038), mag es gewefen jenn, daß fich die von ‚den Cuma- 
nen verfolgten Chriften hieher in den dichten Wald flüchteten, 
allda ein Gotteshaus erbauten, und fich anfiedelten. Mächtig und 
reih waren die Grafen von Güns und Pernftein, daher 
glauben wir auch annehmen zu dürfen, daß. fie über biefe neue, 
ihren. Gütern fo.nahe gelegene Gemeinde, die Schutzherrlichkeit 
hatten. Mehrere alte Geſchichtsſchreiber, unter dieſen auch Ta: 
zind, behaupten, daß dieſes fehr feſte Bergſchloß gegen . das 
Guünsthal in Kirch ſchlag das Stammhaus eines alten edlen Ge: 
Schlechtes, welches aber laͤngſt ausgeftorben ift, geweſen ſeyn foll. 
Wir finden aber von einem ſolchen Geſchlechte nicht die mindefte 
Spur, vielmehr fehen wir unfere Wermuthung binfichtlih der 
Grafen von Güns zur Gewißheit gebracht, da im Codice Di- 
plom. Mser. Bar. nunc Com. a Königsagger Num. 106 
eine alte Urkunde im Latein vorfommt, womit Iwan Graf von 
Guns an Leutold Herrn von Chunringen die ganze 
Herrſchaft Chirisfchlag-gegen Aufgang bis an Vorckhenſteine 
(Forchtenſtein) und von dort weiter bis Wiesmarcht an der an⸗ 
dern Seite gegen Abend bis an den Ort Hochniuchirche (Hochneu⸗ 
fischen) und von bannen bis Puochberg fammt der Vefte um 
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LX (60) Zalente im reinen Golde verkauft. Die Urfunde ift im 
Schloſſe Pernftein, IV. Calend. Februarii anno 1295 ausge: 
‚ fertigt. 

Nach diefem unterliegt es Faum einem Zweifel mehr, dab 
die vorgedachten Grafen von Güns die Erbauer der Veſte in 
Kirchſchlag waren, bie in jenen Zeiten von boppelter Wichtig 
Eeit für fie feyn mußte, fo wie fie es auch in den fpäteren Jahr⸗ 
hunde.ten gegen die vielfältigen Einfälle der Ungern war. 

Nicht lange mag foldye bei dein Haufe der Chunringen ger 
blieben feyn, denn wir finden die Herrſchaft Kirchſchlag bei den 
Nacfolgern Leutolds nicht mehr, fondern nah 50 Sahren 
aus mehreren Stiftungen in den Händen der Herren von Pot⸗ 
tendorf, die foldye bis zu Ende des XIV. Jahrhunderte befef- 
fen haben mochten. Im Zahre 1408 gelangte 8 an Gerhard 
von Fronauer, welcher zu der Zeit fchon Beſitzer von bem na- 
hen Krumbach der Vefte und Herrfhaft war. Nach dem Ausblu⸗ 
hen dieſes Geſchlechts mit Ponkraz von $ronau fcheint Kirch 
flag an die Landesfürſten gefommen zu ſeyn, da folche laut dem 
n. B. ftändifchen Gültenbuchertracte im 3. 1516 von Kaifer Fer 
binand I. an Chriftoph und Georg von Puchheim 
pfandweife gelangte. Georg von Puchheim erfaufte bie 
Herrfchaft Kirchichlag 1928 vom befagten Kaifer, wonach es diefe 
Samilie, die fpäterhin in den Freiherenftand erhoben wurde, 
durch 79 Zahre bis zu ihrem Ausblühen eigenthümlich befaß. '" 

Niclas Graf Palffy-Erdöd erhielt im 3. 41686 
Kirchſchlag fo wieKrumbad und Saubersdorf durd Erbfchaft, 
und diefem folgten nun diefelben Befiger, wie bei Krumbach, 
weil von diefer Zeit an alle drei Herrfchaften fo zu fagen vereint: 
get wurden. (S. Herrfchaft Krumbach.) 

Der gegenwärtige Beſitzer iſt Se. Durchlaucht der — 
Herr Fürſt Anton Pallfy. 

Die Veſte Kirchſchlag hat übrigens viele Schickſalsſchlaͤge 
erfahren müſſen. Schon i. 3.1250, als König Bela mit feinen 
räuberifchen Völkern auf Anlaß Markgrafen Hermann von 
Baden, ber nad) dem Tode Hetzogs Friedrich des Streit- 
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baren in’ Oefterreich regierte, die Graͤnze Überfchritt, wurde 
Kirchſchlag nebft vielen andern Schlöffern, Kirchen und Dörfern 
hart mitgenommen, und eine fehr große Anzahl von Menfchen um- 
gebracht, ja das Land würde einer gänzlichen-Verheerung haben 
unterliegen müffen, wenn nicht König Wenceslaus von Boh— 

men den UngernEönig durch freundfchaftlicheorftellung bewogen 
hätte, den Verwüftungen durch Zurückziehung ee Volker ein 
Ende zu machen. 

Nach zwei Zahren fiel derfelbe wiederholt ein, und dieſem 
folgte i. 3. 1271 König Stephan mit 30,000 Ungern und 
Eumanen, die beide Schlöffer Kirchſchlag und Krumbach einnahr 
men, und fi) bis Schottwien außsbreiteten, allwo fie die Eng- 
päffe befegten. Schrecklich waren die Zerftörungen, welche bei die: 
fer Gelegenheit verübt wurden, ded Mordensd und Brennens war 
Fein Ende, auch wurden aus biefem Theile von Nieberdfterreich bei 
0,000 Menfchen in die Gefangenſchaft geſchleppht. 

So bauerten die Einfälle nicht nur allein bis zum Ausfter- 
ben des Arpadifchen Stammes in Ungern (1301) fort, fondern 
auch unter den Nachfolgern , den Königen von Böhmen, 
. Baiern und Neapel, bis auf Ludwig den Großen als. 
König auf Ungernd Thron, und auch noch zu Anfang des XVIIT. 
Jahrhunderts gefchahen immerfort Ueberfälle von den mißvergnüg- 
ten Ungern, welche von ben Veſten aus an der Graͤnze zurückge⸗ 
fchlagen werden mufiten. Dazu war Kirhfchlag bei feiner aud- 
nehmenden Feſtigkeit ein Eräftiger Damm. — 

Mathias Corvinus nahm 1477 ale feften Pläge Bier 
bis Schottwien mit. Gewalt hinweg, die unter feiner Bothmäßig- 
keit bis zu feinem Tode 1490 verblieben. Späterhin. haufeten bie _ 
Türken einigemale auf das unmenfchlichfte in Oeſterreich, und 
wirklich unterlagen viele Schlöffer ihrem Grimme. Nicht nur 
allein von Feindeswuth ift Kirchſchlag oft ſchwer heimgefucht wor⸗ 
den, fondern auch das entfeflelte furchtbare Element wüthete durch 
Molkenbrüche, und richtete mehrmalen bedeutenden Schaden ar. 

Das Eleine Flüßchen, der Zöberbach, welder fih fo 
freundlih um den Markt Kirchſchlag zieht, bat fchon öfters bei 
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anhaltenden Regengüffen zur = angefchwellt, gräßliche Zerftd- 
rungen angerichtet. 

Die fchrecdlichften darunter waren am 2. Auguft 1712, wo: 
bei laut Zodtenprotofol 41 Perfonen ertranken, und im Septem⸗ 
ber 1813, wo das Wafler an den Käufern über 8 Schuh ho 
ftand. Bei der 1712 State gefundenen Ueberſchwemmung wurden 
auch die ftarfen Ringmauern niedergeftürzt,, die fo viele Jahrhun⸗ 
derte den Stürmen ber Zeit und den Seinden troßten. 


Kirchſchlagl, 
ein Dorf aus 20 Häufern beſtehend unfern von ee 
‚gegen die ungrifche Grenze. 

Die naͤchſte Poftftation iſt un Neuftadt, doch aber bei 
6 Stunden entfernt. 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nach Hochneufirchen ans 
gewiefen, wovon das Patronat dem Stifte Neicheröberg ; die 
Kirche aber in das Decanat Kirchfchlag; der Werbbezirk zum ein. 
nf. Regmt. Nr. 49 gehört, 

Das Landgeriht, die Grund, Conferiptiond: und Ortes 
obrigkeit ift die Herrſchaft Kirchfchlag. ö 

Der Seelenftand von diefem Orte beläuft ſich auf 30 Fami⸗ 
lien, 75 männlide Perfonen und 77 des weiblichen Geſchlechts. 
Ihr Wiehftand befteht in I Pferden, 34 Zugocdfen, 435 Kühen, 
41 Schafen, und 32 Schweinen. 

Die Bewohner find Waldbauern, und haben einige Hand⸗ 
werker unter ſich. 

Außer etwas Hafer und Gerſte und ihrer Viehzucht, betrei⸗ 
ben ſie ſonſt keine landwirthſchaftlichen Zweige. An dem a Ä 
tenden Gebirgsbadhe ftehen drei Mühlen. 

Der Ort liegt gleichfam in einem Graben zwifchen Gebirgen, 
ziemlich an der ungrifchen Grenze, zunächft den Ortfchaften Mal— 
tern und Ziggen. Straßen befinden fich hier Feine, fondern nur 
Gebirgswege, die bei dem mindeften fehlechten Wetter — ber 
ſchwerlich zu pafjiven find. 

Ron Merkwürdigkeiten ift hier gar Feine Nebe; denn ber 
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Eleine Ort beſteht nur in ——— mit Stroh gebeten Hau⸗ 
ſern, wovon die Einwohner arm f nd. J 


Klamm (früher. auch CHlamm). 


Pl Eine: Bergruine nebft 5 Haͤuſern, die zugleich bie Herr 
ſchaft bildet. 

Die nächfte Poftftation ift Schottwien. 

Pfarre und Schule befinden ſich hier im Orte; das — 
gehört der Herrſchaft; die Kirche in das Decanat Reunkirchen; 
der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr; 49. an 

«Landgericht ift.die Herrfchaft Neunkirchen; Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft Schottwien; Grund: und —— aber die Herr⸗ 
ſchaft Klamm. 

Die hier liegenden Säufer, die Kirche und Säule find zum 
Amte Preitenſtein numerirt. Die hieſige Kirche iſt von hohem Al⸗ 
ter, und war urfprüngli in viel kleinerem Maßſtabe angelegt. 
Sie ift dem heil. Martin geweiht, hatte aber früher das Pa- 
trocinium des heil. Stephan. Als jedoch die Ungern oftmalen 
hieher einfielen, und dieſe Kirche plünderten, ſetzten die Kirchen⸗ 
vorſteher den St. Stephan bei Seite, und waͤhlten den heil. Mar: 
tin, einen gebornen Unger und geweſenen Soldaten zum Kirchen: 
patron, verehrten ihn mit großem Pompe, und ftellten befonderd 
aus Steiermark Wallfahrten.hieher an; feir diefer Zeit wurde die 
hieſige Kirche verfhont. Aus Anlaß eines unvorfichtigen Schuffes 
ward fie aber 1809 von den franzöfifhen Truppen geplündert und 
der Pfarrhof fo zerftört, daß nur die Grundmauern ftehen blieben, 
Die Kirche ift von alter Bauart, — nad) der in neuerer Zeit ges 
fehehenen Erweiterung geräumig und freundlih; fie hat wei 
Seitenabtheilungen, fünf einfahe Geitenaltäre und 
einige Grabmäler,, von dem Herrſchaftsbeſitzer Freiheren Ma— 
thias von Walfegg von 1682, deffen Stamm mit dem Gra: 

‚fen Sranz von Walfegg 1827 ausgeftorben ift, und den Pfar⸗ 
rern Doſch und Mühlpeißenperger. 

Denkwürdig iſt die ehemalige große Ausdehnung dieſer Pfar. 
re, woraus ſeit 1784 die ganze Pfarre Schottwien, Maria 
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Schug, ein Theil der Pfarre Prein, und Gpital jenfeitd des 
Semmerings befteht. Gegenwärtig ijt die Kirche mit jener von 
Schottwien vereinigt. 

Außer diefer Pfarrlirhe, dem Pfarrhofe und Schulhaus 
befteht noch ein Wirthshaus; das Schloß aber, ober vielmehr def 
fen Ruine ganz ifolirt auf einem hoben Berge. 

Die ganze Herrſchaft hat den Namen von bdiefer Burg erhal: 
ten, die wir am Schluſſe diefer Beſchreibung mit ihren Beſtand⸗ 
theilen aufführen werben. 

Die mächtigen Ruinen von Klamm liegen bießfeitd bed 
Scemmeringerberged. Als Scheidewand zwiſchen Defterreich und 
Steiermark liegt Klamm auf einem an der Straße rechts ſteil 
hervorragenden Keljen, dem Heubachkogel, von dem am Fuße 
firömenden Heubade fo benannt, und mar in ben Urzeiten 
eine Grenzveſte gegen die Einfälle der Wenden. Hohe Berge und 
Schludten, wunderfam und ſchauerlich geformt, bilden gleichfam 
eine natürliche Befeftigung. Die fernere Verbindung durch Mauern 
und Thürme mit dem entgegengefegten Seljen von Klamm bienten 
vor Zeiten als ein unüberwindlicher Paß, der dem, zwifchen bem 
Semmering und diefem Pafle gelegenen Orte Schottwien von bei: 
den Seiten volle Sicherheit gewährte. 

Der Weg vom Markte Sloggnig führt unter reizenden 
Abwechſslungen von Feldern und Wiefen , Bergen und Thaͤ⸗ 
lern, in denen bie und da zerftreute Käufer ftehen, hieher zur 
Ruine. Allmählig wird die Gegend an ber abwärts laufenden 
Straße büfterer, Berge thürmen fi auf Berge zwifchen engen 
Öruppirungen der hohen Gebirgsfetten , und überrafchend iſt 
der Anblick dieſer Kelfenburg , die hell aus dem dunklen Hin⸗ 
tergrunde hervortritt, und auf den verlängerten Kalkfelfen 
gleihfam in den Lüften zu ſchweben fcheint, da fie auf der ober⸗ 
ften Spiße eines Felſens fleht, der von drei Seiten bis in das 
Zhal einen fenkrechten Abfturz bildet. Auf der rechten Seite 
nur ift ein fteiler Fußweg, der an manchen Orten fi den Abriffen 
nähert, bis auf den Gipfel des Felſens angebracht, auf deflen weft: 
lichem Rüden ein Fahrweg ſich befindet. Hier fteht auf einem gro⸗ 
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gen und ziemlich ebnen Platze das herrſchaftliche Gebäude, 
das Schulhaus und der Pfarrhof, auf dem letzten Felſen. 
abfage aber bie Burg ganz frei, welche zum Theil in, und mit 
bem Felſen vereinigt, erbaut ift, beflen Abftufungen zugleich zu 
ben Stockwerken benügt wurden. Inner dem erften Thore befin- 
bet fih ein Eleiner Vorhof mit mehreren zerfallenen Gemädern ; 
das zweite führe aufwärts in den Burghof des erftien Stockes, 
und an der gäh abgeriffenen Felſenwand ift eine gemauerte Brücke 
zum dritten Hofe angebracht. Alles ift ohne Dachung, die meiften 
Deden eingeftürzt, die Stiegen ohne Gefahr nicht zu betreten, 
nur die Capelle mit der Jahrszahl 1452 (wahrſcheinlich Renova⸗ 
tionsjahrszahl), iſt ziemlich erhalten, und der Thurin, an der 
aͤußerſten Spitze des Felſens und von beſonderer Bauart, iſt we⸗ 
nig verfallen. Von dem Schloſſe, entfernt gegen Schottwien zu, 
ſind zwei Oeffnungen in der Mitte des Felſens angebracht, die 
aus dem Innern des Schloſſes hieher führen, und um welche noch 
einiges Gemäuer ſtehen, die gleich jenen am Paſſe —— 
Wartthürmen zur Vertheidigung dienten. 

Dieſe auf ſteiermaͤrkiſchem Grunde erbaute Burg, welche 
erft durch verfchiedenen Wechfel bleibend an Defterreih Fam, ges 
hörte zu den bedeutendften Schlöffern des Mittelalters. Nicht bie 
Gewalt, und der alled zerftörende Zahn ber Zeit, — nicht die 
Feindeswuth — der Blig des Himmels follte fie zertrümmern. Im 
J. 1801 nämlich, bei einem fürchterlichen Gemitter, ward diefe, 
feit mehreren Jahren zwar unbemwohnte, aber doch mit allen Men: 
bein verfehene Burg, ein Raub der Flammem und was bie 
fen wüthenden Element entging, das verfchleppten gewinnflichtige 
Menfchen. Nur Jammerfchade, daß fogar das feiner guten Behaͤlt⸗ 
niffe wegen Bier aufbewahrte Archiv ganz dabei verloren ging, und 
mit ihm mande vielleicht fehägenswerthe Dotumente und hiſtori⸗ 
ſche Beiträge zur Erhellung vaterländifcher Gefchichte. Die Abwe⸗ 
fenheit des damaligen Befigerd hob alle Beforgniß um die Burg 
auf, und er überlieg fie der Zeit. — So wie ſich diefes Felſen⸗ 
fchloß unfern Blicken äuferft pittoresE darftellt, eben fo erſcheint 
die ganze Umgegend. — Wunderbar und in riefenmäßigen Gebil- 
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den und Umriffen hat fich bier bie Natur geftaltet, welcher Ein- 
druck fo mächtig ift, daß bei Anfchauung der fürchterlichen gähen 
Abriffe des vordern Selfentheild, wohin unwillkührlich unfer Auge 
fhweift, das Gemüth höchft ängftlich beflemmt wird. Weithin 
fießt man Gebirge und Thäler, und höher erhebt fich das Gefühl 
bei dem: berrlihen Anblick des Semmerings, des Wechſels, 
in der Kette ber fteierifchen Gebirge, der Bärnleiten, ein Vor⸗ 
gebirg des Otter: und Pfaffenberges, ded Göftrig, der Prei- _ 
ner: und Kampalpen mit ihren Vorhügeln, die eine über⸗ 
aus prächtige Gebirgslandfchaft darftellen. Ganz aus dem Dun: 
kel des Waldes endlich treten’ die Muinen von Wartenftein ber- 
vor, und weil zurück auf dem Semmering erblidt man die Wall: 
fahrtöfiche Maria Schug. Noch in volles Bewunderung und 
im Anftaunen diefer Naturwunder verfunken, gelangt ber Wan⸗ 
derer zurück, ohne zu wiſſen, wie er fo eben einen befchwerlichen 
Weg zurückgelegt habe. 

Die Erbauung bdiefer Felſenburg reicht in das graue Alter 
thum zurück, und die Geſchichte kennt fie beinahe achthundert 
Sahre. Den Namen erhielt das Schloß von einem längft erlofche- 
nen adeligen Gefchlechte der Herren, Sreiberrn und Bra- 
fen von Klamm, weldes wir in gebrängter Ueberſicht anfüh⸗ 
ren werden. ns 

Man findet in alten Urkunden und Gedenkbüchern drei ganz 
verfchiedene Gefchlechter dieſes Namens in Defterreich. Das älter 
fte, und eben auch längft ausgehlühte Gefchlecht der Dynaften 
oder Herren, und Sreien zu Wilhering und Warenburg, 
Clamm, Klinbergenund Pergnmirb zumeilen mit dem Zi- 
tel Srafen zu Clamm und Elingenberg in Oefterreich ob der 
Enns gefunden, die Lazius de Migrat. Gent. libr. VII. pag.. 
319 et 320 mit den ehemaligen Grafen von Burghaufen und 
Grafen von Machl and einerlei Namens zu feyn, fehreibt ; wo⸗ 
gegen aber die älteften Stiftungsurfunden des Klofterd Wilhering 
fie als Abkömmlinge aus dem Gefchlechte ‘der gewefenen Grafen 
von Kyernberg und Hunez zberg aus Baiern angeben. 

Das zweite ift jenes ausgeftorbene Gefrhlecht ber Herren von 
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begütert waren, die aber von den andern ſehr ſchwer aus den Ur— 
kunden unterſchieden werden können; und das dritte, der. Per⸗ 
gen von Clamm, bie jedoch in keiner Matrikel der n. v. Her⸗ 
ven Stände einverleibt erſcheinen. | 

Von diefem nieberöfterreichifchen Gefchlechte it Weigant de 
Chlamme 1125 als Zeuge in einer Stift Gleinkerifhen Urkunde 
aufgeführt (ſiehe Prevenhuber collect.); Brunno de Clam, 
Miles Friderici de Hunnesburg im 3. 1139 eben daſelbſt. 
Walchun von Clam kommt 1150 in des Markgrafen O t- 
tocar ‚von Steyer Diplom für das Klofter Garften vom 
(Wurmbrand Collect.) Eben dieſer Walhauv Clamm 
erfcheint . auch. als Zeuge in dem erſten Stiftsbrief 1458 bes 
Heinrich Jaſomirgott, Herzogs von Defterreich, für das 
Schottenflofter zu Wien. (Bern, Petz, Cod. Diplom. p. J. 
Fol. 333 — 386.) — 

Artolf und Wigant de Clamme find in dem Diplomai' 
tarium: ded Klofters Admont in.den Sahren 1172 — 1186 ent» 
balten::.CBern. Petz. Cöd. Diplom. num. 11 et 20.) Nebft 
. biefen: beiden erfcheint auch noch ihr Bruder Eberhard, dann 
ein Sriedrih von Clamme im 3. 1177 in.mehreren Urkuns. 
den des Markgrafen Otto Ear von Stayer. Ä 

Poppo von Ehlam.ift in dem 1182 vom Herzog Otto: 
car VI. für die Carthäufer zu Seitz ausgefertigten Schenkungs⸗ 
brief ald Zeuge gefertigt. (Fröhlich, Diplom. — P. II. 
Seitziſchen Dipl. num. 9. Fol. 67). Te 

Albert, Alram und: DOttocar von Chlam find als 
Zeugen in Ottocar’s Herzogs von Steyermark im I. 1186 
ausgefertigten Ceffionsurfunde des. Herzogthums Steyer an Le o⸗ 
pold, Herzog von Defterreich zu leſen. 

Rudiger von Clam erfcheine 1203 als Zeuge in Urkun- 
‘den, deögleichen auch Heinrich von Clam nebft andern Vor⸗— 
nehmen in einem von Reikarda (Richarda), Witwe Seifrieds 
von Merenberch 1299 dem Klofter zu Merenberch. in Steyermark 
ausgeſtellten Schenkungsbrief .und in jener Schenkungsurkunde, 
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meiche in demfelben Jahre von Welf von Granchberg (Rranich- 
berg) für das Klofter Kirchberg am Wechſel ausgefertigt wurde. 

Herrmann von Ehlamm ſchenkte am Sand Peterftag 
1344 dem Frawenkloſter zu Chirichperg (Kirchberg) am Wechſel 
zur Beftattung feiner Tochter — — — Katerein in bab vor 
genannte Kloiter einige Grundſtücke; berfelbe gibt 1346 dem Als 
bert von Geroldfchlag die Bewilligung, einige Güter von SO 
Pfund jährlihen Einkünften an Heinrid von Wurmbrand zu 
verpfänden. CCom. a Wurmbrand Collect. Fol. 42.) 

Ortolf und Ulrih von Elamm werben 1379 im Kauf« 
briefe Leutolds von Rohr gelefen. 

Anna von Ehlam war Aebtifjinn bed Frauenkloſters vom 
St. Elaraorden zu Thiernftein und lebte noch im 3. 1443, 

5 Diefelbe erfcheint alö die legte diefed Namens und Stam⸗ 
mes, fo wie Ortolf und Ulrich die Iegten männlidhen Sproſſen 
ihres Gefchlechtes waren, weldyes um fo glaubmwürdiger ift, da im 
J. 1402 die Burg Klamm fchon ein Eigenthum der Landesfür⸗ 
ften war, und al ſolches Anderen zu Zehen verliefen wurde. Ihre 
Wappen, wie aus ben noch vorhandenen Sigillen abzunehmen 
ift, beftand in einem halb ovalen Schild mit ſechs Singen, bie - 
in drei Neihen, und zwar oben brei neben einander, dann zwei 
und unten einer geftellt find. 

Die ganze Herrfchaft Klamm zählt 209 Familien (darunter 
477 männliche, 489 weibliche Perſonen). Der Viehſtand beläuft 
fih auf 14 Pferde, 254 Kühe, 240 Zugodfen, 516 Schafe 
104 Ziegen und 146 Zuchtfchweine. 

Die zur Herrſchaft gehörigen Aemter find Preitenſtein, | 
Adlig, Maria Schug, mit einer prächtigen, von Julius 
Grafen von Walfegg erbauten Wallfahrtskirche, und D aid» 
babhgraben, dann Gries und Göftrig. Der ganze Bezirk 
diefer Herrichaft ift eine Reihe von Gebirgen und fchroffen Felſen, 
wunderfam und fchauerlid von der Natur gefchaffen. Er umfaßt 
die Berge Gdfterig, Semmering, Adlig und Haid bach⸗ 
graben, bie Kampalpen, und erftredt ſich faft bis zu ben 
Preineralpen. Beherrſcht wird der Bezirk von der alten 
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Burg Klamm. Das Klima ift etwas rauh wegen der Nähe bes 
Schneeberges und der faft fo lange wie diefer mit Schnee bedeckten 
Preineralpen; das Waffer ift ſehr hast. 

Die biefigen Einwohner find meiftene Holzinechte , und die 
andern treiben Handel mit Brennholz und Holzſchnittwaaren. 
Ihre Sitten und Kleidung erinnern an den alten Urfprung des 
Vaterlandes zu den Steiermaͤrkern; befonderö haben die Weiber 
den Kopfpug der Steiermärkerinnen‘, eine Haube mit rüdwärts 
bochaufftehenden Spipen. Ihr Charakter ift ſtill, veligids und 
gutmüthig. 

Der Feldbau ift gering und wirft nur etwas Korn, Hafer 
: und Gerfte ab, weil der größte Theil des Bezirkes aus Waldun⸗ 
gen beſteht. Jedoch baut man hier ſchoͤnen Flachs. ann wird 
nicht betrieben , hingegen die Obftpflege 

Die Seldgründe dieſes Hochlandes find mittelmäßig und werden 
meiftens mit Sutterfräutern bebaut. Stallfütterung befindet fich 
bier nicht. 

Außer der Trieſter Hauptftraße befinden fich in diefem oe 
fhaftlichen Bezirke Feine angelegten Straßen. 

Bäche find zwei vorhanden, nämlid der Gdftrig- und 
Heubach, welche zwei Mühlen treiben. Im Abligergraben 
ſtehen Gebirgsmühlen zerftreut; Fiſchereien befigt die Herr⸗ 
ſchaft nicht, aber dagegen eine ziemliche Jagdbarkeit. 

Im hieſigen Bezirke beſteht ein Eiſenbergwerk, welches 
Hanns Balthaſar Freiherr von Hoy os im J. 1640 zu bauen 
anfing, das aber ſpaͤter nicht mehr betrieben wurde: Johann Tha⸗ 


ler erneuerte biefen Bergbau und feine Witwe feßte ihn fort, Die 


vornehmften Ausbrüche find im Thiergraben, im Goſtritz⸗ und 
Ottergraben; der Tegte verftorbene Beſitzer fpielte das Bergwerk 
durch 66,000 Looſe mit allerhöchſter Genehmigung aus, und ed 
{ft gegenwärtig ein Eigentum des Grafen von Wrbna. 

Noch ift ein Gypsbruch und eine Stampfe im Heur 
bachgraben, und ein folder auf dem Göftrig zu erwähnen. 


Von der Erbauung des Felſenſchloſſes Klamm , wahrſchein⸗ 


lich zu Anfang des XI. Jahrhunderts, bid zum J. 140% erfchei- 
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nen die Herren von Chlamme beinahe 400 Jahre als Beſitzer 
der Herrfchaft und ded Schloffes, bei deren Ausblühen ſolche an 

die Öfterreichifchen Landesfürften gelangte. Herzog Albrecht ver: 

lieh Klamm als ein Zehen im befagten Sahre dem Wilhelm 

Haufer, von welhem es 1409 an Johann von Rappach; 
1412 an Chriſtophvon Zinzendorf; 1422 an Gilg Wolf: 

feiner und 1435 an Ultih von Stubenberg ebenfalls Ie- 

benweife kam. Die Vefte Klamm gelangte durch Vergleich des 

Königs Ottocar mit bem ungerifhen König Bela 1253 von 

Steiermark an Defterreih; in der brüberlichen Laͤndertheilung 

1370 aber ward felbe von Herzog Albert Ill. an Herzog Leo: 

pold IIT. wieder nach Steiermark überlaffen, doch unter Kaifer« 
Maximilian J. Eam fie an Defterreich zurück, der im 3..1500 

folche pfandweife dem Grafen Heinr ich von Har deck überließ. 

Auf gleiche Art erhielt Klamm 1554 Ludwig Gomez Freiherr 
von Hoyos von Kaifer Rudolph II., der fpäter die Herrſchaft 

denfelben verkaufte. Im 3. 1577 erkaufte fie Zofepb Zopel 
von Haus; 1592 Chriftoph Perger und deffen drei Söhne; 

1598 Hanns Enoch Perger allein; 1615 Georg Löffler 

von der rau Walburge Mofner; 1695 Mathias Frei 

berr von ®alfeggvon den n. d. Herren Ständen; 1701 erhielt 

folde Otto Anton Freiherr von Walfegg durh Erbſchaft; 
4714 Graf Anton von Franz von Walfegg durch Kauf; 
4721 Graf Sulius Joſeph Leopold von Walfegg von 

feinem Vater Franz; 1755 Graf Kranz Anton Joſeph von 

Walſegg von feinem Vater Julius, der die Herrſchaft durch 
volle 73 Jahre beſaß. Nach feinem Tode 1828 erfaufte ber ve- 

gierende Herr Fürft von und zu Liechtenftein die Herrfchaft Klamm 

ber felbe noch gegenwärtig beſitzt. Won befonderen Belagerungen 

oder erlittenen Schiekfalen der ofterwahnten Veſte Klamm iſt in 
der Landesgeſchichte nichts aufgezeichnet. 


Klauſen. 


Dorf von. 30 Käufern in einem Gebirgsthale zwiſchen Möd- 
ling und Lichtenſtein. 


=” 
- Die nächfte Poſtſtation iſt Neudorf. | 
Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nad Möpling; ; das 


Patronat iſt landesfürſtlich, und die Kirche gehört in das Decanat 
Laa; mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regim. Nr. 49. 


Landgericht iſt die Veſte eißtenftein mit dem Amtsſi tze zu 


Brunn am Gebirge.— 

Nebſt der Herrſchaft Lichtenſtein hat ai das Staatsreali- 
— Grundbuchamt in-Wien hier behauſte Unterthanen. | 

Conſcriptions⸗ und Ortdobrigkeit iſt Lichtenftein. 

- Der Ort zähle 46 Familien Cdarunter 90 männliche, 103 
— Perſonen, und 34 ſchulfähige Kinder). Der Viehſtand 
— nur 7 Pferde und 22 Kühe. 

Die biefigen Einwohner pflegen den Beinbau, wovon bie 
Beinpärten im Sinterbrühlee Burgfrieden liegen; — Ban 
bein fie mit Heinem Kienholz nach Wien. 


- Kornfrüchte werden Bier nicht erzeugt, nuch find nur wenige | 


——— vorhanden. 

Obſchon der Viehſtand unbedeutend if, fd wird wegen Man⸗ 
gel:ergiebiger Wieſengründe die Stallfütterung betrieben. 

Der Ort liegt in einem engen, ſehr merkwürdigen, mit ho— 
hen ſchroffen Felſengruppen eingeſchloſſenen Thal zunäͤchſt Mödling 
und Vorderbrühl. Dieſes Thal, durch ungeheuere Steinmaſſen, 
aus denen nur hie und daſparſam Föhren hervorſprießen, äußerſt 


ſeltſam, man: Eönnte auch fagen. furchtbar. gebildet, beginnt bei 


dem Markte Mödling, ‚und führt in den Brühl, einen ehemali: 


gen Thiergarten. Am Ende der Klaufe Cdiefen, Namen hat der 


Ort von feiner natürlichen Tage erhalten) liegen die Trümmer der 


der alten Burg Mödling (vor mehreren Jahrhunderten Meder 
lich, Medilife genannt), die ung immer groß, auch in ihren. 
zerſtörren Umeiffen erfcheint, und uns nicht minder große Erin- 


nerungen ded VBabenbergifchen Haufes erneuert. 


Die zwei Berge, welche hier die aufgethärmten Belfenwände 


bilden, heißen der Anninger- und Kühberg 
Durch dieſes Thal zieht. die Mariazeller-Straße; 


[ 
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auch der Nonnenbach (oder Mödlingbady) fließt mitten hindurch, 
an welchem eine Mühle fteht, die von ihm getrieben wird, 

Wunderſchön, ja hoöchſt romantifch ift dieſe Gegend, unb 
wird baher auch häufig von Fremden befucht und bewundert. Es 
liegt bier nur ein Eleiner Theil jener Pracht und Naturſchönheit, 
womit das gefegnete Defterreich fo reich in allen Theilen der vier 
Kreife von dem Schöpfer ausgeftattet worden ift. 

Diefes Felfenthal diente in den früheften Zeiten, als mod 
die Burg Mödling ein feſter Play war, zur Vorhut, zu ber «6 
bie natürliche Tage vortrefflich geftaltet; doch kann von eigentlichen 
biftorifchen Begebenheiten dieſes Orts nichts abgefondert von der 
Burg angeführt werben. 

Befondere Gebäude, Fabriken und Brücken zc. ꝛc. find hier⸗ 
felbft nicht. Auch das Alter des Dorfes ift nicht authentifch befannt, 
denn es fcheinen nur einige Häuſer vor Alters geftanden zus ſeyn, 
wozu ber größere Theil erft in neuerer Zeit gekommen ift. 


Klaufen:Leopoldsdorf. 

Ein Kirchdorf mit 33 Häufern hinter Aland am Schwe⸗ 
chatfluffe gelegen. 

Die nächfte Poftftation ift der Silialort Baden. 
| Die Kirche und Schule befinden fih im Orte, Das Patro⸗ 

nat gehört dem k. k. n. 8. Waldamte; die Kirche in das Decanat 
Baden; der Werbbezirk zum Tin, Inf. Regmte. Nr, 49. 

Das Landgericht, die Grund, Conſcriptions- und Orte 
obrigfeit ift das E. E. Waldamt Purkersdorf. 

Klaufen = Leovoldsdorf zähle 39 Familien, 102 männliche, 
97 weibliche Perfonen; an Ban: 6 Pferde, 6 Ochfen ımb 
88 Kühe. 

Die Bewohner find durchaus Waldbauern, die ſich mit Holy 
fällen in den E. k. Waldungen befchäftigen. 

Der Ort, welcher aus einem Theile des Mariazeller⸗ und 
Allanderamtes befteht und im Gebirge eine halbe Stunde hinter 
. Aland und Grub fich befindet, verdankt feine Entfiehung und den 
Namen dem Kaifer Leopold I., welcher dieſes Dorf in biefer 
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walbigen Gegend anlegen ließ. Es wurden zum Behufe ber Teich 
teren Beförberung des hier gefällten Holzes mehrere Klaufen an- 
gelegt, wo das Waſſer geſchwellt, und auf benfelben das Holz 
weiten geſchwemmt wird. 

‚Die Hölzer werden bis zur fogenannten Haup ttla uſe, 
und von ba weiter bis zur Klaufe bei Sanct Helena, dann bie 
Mbollersdorf geflößt, von wo es weiter verführt wird. 

Die erften Anſiedler waren Oberöfterreicher und Steiermär- 
ber , die i. 3. 1680 hierher Eamen. 

Sie waren von der Zeit ihrer Anfiebelung bis zum 3. 1754 
nach Alland eingepfarrt; erhielten aber die Erlaubniß zur Erbauung 
einer Gapelle oder Kirche, weil der Weg nach Aland, befonders 
bei. Winterdzeit, ſelbſt bei Ausübung der Seelſorge zu beſchwer⸗ 
lich war. 

Zu Anfang hatten ſie nur eine holzerne Copelle errichtet, in 
der ſchon der Gottesdienſt geſchah, erſt ſpaͤter, nämlich 1755, 
wurde die Kirche von Stein aufgeführt, ſelbe als eine Filiale 
der Pfarre Alland einverleibt, und ein Pfarrhof und Schul⸗ 
haus gebaut. Die Kirche (gegenwärtig eine eigene Pfarre) hat 
Beine befonderen Merkwürdigkeiten und “; ben heiligen Qeo- 
pold gemeiht. 

Wegen ber großen Ausdehnung bes Pfarrbeſiket iſt außer 

dem Pfarrer derzeit noch ein Cooperator angeſtellt. Noch ſtehen im 
Orte eine Mühle und 2 Gaſthäuſer. 
Ron den erlittenen Schickſalen des Ortes iſt nur fo viel be⸗ 
kannt, daß bie meiften der Einwohner i. 3. 1685 durch die Tür: 
ken ihr Leben verloren, deßhalb das Dorf erneuert bevölkert wer⸗ 
den mußte. 

Den Namen Klaufen- Leopolds dorf, erhieltes senden 
Schwemmklauſen und ihrem Stifter dem Kaifer zepoll: 


Kledering. 
Ein Dorf von 16 Häufern in der Umgebung von Wien, 
Die nächfte- Poftftation ift Schwechat, wohin. auch der Ort 
zur Pfarre, zur Schule aber nach Oberlaa angewiefen iſt. 
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Das Patronat gehört dem Erzbisthume Wien; die dortige 
Kirche in das Decanat Fiſchamend; mit dem Werbbezirfe zum 
Lin. Inf. Regmte. Nr. 49. 

Landgericht it die E k. Stiftungefondeherrſchaft Ebersdorf 
an der Donau. 

Grundherrſchaften ſind die Herrſchaften Sachfenburg und 
Simmering, wovon bie em zugleich die Conferiptiond: und 
Ortsobrigkeit if. 

Der Seelenftand beläuft fih auf 28 Familien (59 männliche, 
67 weibliche Perſonen und 16 fhulfähige Kinder). An Viehftand 
befigt e8 19 Pferde, 4 Ochfen und 42 Kühe. | 

Die Einwohner treiben den Ackerbau, wovon ihre Erpeuguiffe 
Rocken, Gerfte und etwas Hafer find, und befigen fehr. gute 
Gründe dazu. Obft: und Weingärten gibt ed hier Eeine. Sämmt⸗ 
liche Bewohner find durchaus Bauern und hinreichend beftiftet, 
indem die bedeutenderen 24 Zoch und die mindern Joch Adler. 
land befigen. 

Der Ort Klederin glingemeiner Mundart Klederling), am 
Lifingbade in der Ebene gelegen, formirt eine einzige Reihe. 
Häufer, die von einander getrennt, aber wohl gebaut, und.die 
Dächer durchgängig mit Schindeln gedeckt find. Ä 

Die nächften angrenzenden Ortfchaften find Nannersdorf, Lan⸗ 
zendorf, Unterlaa und Simmering. Es gibt Feine Straßen, er 
dern nur Feldwege hier. | 

‚Das Alter desſelben ift unbekannt, fo auch bie Namensaktei: 
tung; nur fo viel ift zu erwähnen, daß diefe Ortfchaft in frühern 
Zeiten ein Befigthum ded Nonnenklofterd zur Himmelspforte mar, 
dann bei Auflöfung des Klofters zum Religionsfond, und von bie 
ſem durch Kauf an die Herrfchaft Simmering gelangte. ° : 


Kteinfeld,. 
im Gebirge‘ nächft Grillenberg, ein Dorf von 15 Käufern. 
Die nächſte Poftftation ift Ginfelsdorf. | 
Der Ort. gehört zur Pfarre und Schule nach Grillenberg; 
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das Patronat dem Stifte Molk; in dad Decanat nach Pottenftein ; 
mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 49. | 

Landgericht ift die Herrfchaft Weifersdorf; Grund-, Con⸗ 
feriptiond- und Ortsobrigfeit die Herrſchaft Enzesfeld. | 

Im Dorfe Kleinfeld wohnen 23 Familien, 52 männliche, 
54 ‘weibliche Perfonen und 20 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand 
beträgt 28 Zugochſen, 14 Kühe und 34 Schafe \ 

Die Bewohner diefed Eleinen Dertchend haben Feldbau, auch 
verfaufen fie Holz; und. mehrere von den Einwohnern treiben 
Handel mit dem daſelbſt gefottenen Pech und Terbentin, welche 
Erzeugniſſe nach era ’ Bögen”: und aber verführt 
werden. 

Der Ort ift einige hundert Sahre alt, und liegt im Ge: 
birge, angrenzend an bie ——— Veitsau „Grillenberg und 
Neuſiedl. 

Außer einer kleinen Betcapelle find nicht die geringften Ge: 
genftände vorhanden, die ermähnenswerth wären. 

Die Abftammung des Ortönamens, fo wie bie etwa elite 
nen Schickſale ſind gänzlich unbekannt. 


Klingfurth (auch alingenfurth. 
Ein Dorf an der ungriſchen Grenze rückwärts Wiener Neu 
ftadt von 28 Käufern. 

Die nächfte Poftftation ift Miener Neuſtadt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort theilweife nach Hoch⸗ 
wolkersdorf, und theilweiſe nach Walpersbach; das Patronat dem 
Stifte Reichersberg im Innviertel und der Herrſchaft Hochwol⸗ 
kersdorf; die Kirche in das Decanat Neunkirchen und Kirchſchlag 
der Werbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 49. 

Landgericht iſt der Wiener Neuſtädter Magiſtrat. 

Grundherrſchaften, die hier behauſte Unterthanen haben, 
find: Herrſchaft Thernberg, Kirchſchlag, Seebenſtein, Thomas: 
berg und die Pfarre Hochwolkersdorf. Conſcriptions- und Orte: 
obrigfeit ift Thernberg. 

Klingfurth zähle 57 Familien, 149 männlidje, 164 weib- 
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liche Einwohner und 70 fdhulfähige Kinder. Der Viehftand ber 
trägt 2 Pferde, 6% Zugochſen, 57 Kühe, 71 Schafe, 30 Zie⸗ 
gen und 50 Zuchtfchweine. 

Die Einwohner, durchaus Bauern, ernähren ſich von land⸗ 
wirthſchaftlichen Producten, welche fie erzeugen, und find im 
Ganzen genommen gut beftiftet; denn ihre Seldgründe find gut, 
und auch bie Viehzucht ift nicht unbedeutend. 

Der Ort mag ziemlid alt feyn, doch kann die Zeit des eir 
gentlihen Entſtehens nicht erforfcht werden. Er liegt nur dreivier⸗ 
tel Stunden von der ungrifchen Grenze entfernt, ‚unterhalb ber 
fogenannten Rofaliencapelle, die auf einem hoben Berge 
fitnirt ift, ganz von Bergen und Wäldern eingefchloffen , un⸗ 
weit Walpersbach, über dem Schlittenbache, anderthalb Stun: 
den rückwarts Wiener Neuſtadt. 

Außer einem Steinfohlenbergmwerfe, dem hoben Aera⸗ 
rium gehörend, wovon bie erfhürften Steinfohlen auf dem Neu⸗ 
ftädtercanal nad Wien gebracht werben, befindet fich in diefem 
Dorfe gar Fein bemerkenswerther Gegenftand ; auch deffen Schick- 
fale find unbekannt. 

Das hiefige bebaute Bergwerk: befteht in Braunfteinkohlenflög. 
Man findet in felbem bitumindfes Holz (Holzkohle), au dem man 
oft noch die Baumrinde erkennt, zuweilen mit würflich kryſtalli⸗ 
firtem Schwefelkies und mit Kalkſpath, in zur dreifeitigen doppel⸗ 
ten Pyramide verfhobenen Rhomben. 


Klofterneuburg. 


Eine landesfürftlihe Stadt mit einem Chorherrenftifte, 
zwei Stunden norboftwärts von Wien an ber Donau. .. 

Die nächfte Poftftation ift die Haupt: und Refidenzftadt Wien. 

Pfarren und Schulen befinden fi in der obern und untern 
Stadt, Das Patronat gehört dem Stifte Klofterneuburg;die 
Kirchen in dbasfelbe Decanat; der Werbfreis zum Lin. Inf. Regmte. 
Nr. 4. | 
Das Landgericht, die Eonferiptions: und Ortsobrigkeit ift ber 
Magiftrat der I. f. Stadt Klofterneuburg. 


367 


Grundherrfchaften, welche in Klofterneuburg Grumdholden. 


befigen, find folgende: die Stifter Klofternenburg, Wilhering 
und Schotten; die Herrſchaften Königftätten, Wſendorſ Mauer⸗ 
bach, Großrußbach und Chorherren. 

Die Stadt zähle 484 Häufer, 814 Familien, wovon 1878 
männlichen und 4919 weiblichen Geſchlechts find. An Viehſtand 
befißt fie 125 Pferde, 4 Ochſen, 47 Kühe, 4 Schafe, 12 ge 
gen und & Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find behauſte Bürger, worunter PR 

wohl auch einige Bauern befinden. Es werben daher ale möglichen 
Gewerbe betrieben , obfchon auch viel und guter Weinbau, Obfts 
eultur und Milchhandel zu ihrer Befchäftigung gehört. 

Bon den Weinen ift der fogenannte Klofterneuburger Ges 
birgswein als einer. der edelften Gattungen bekannt; unter dem 
Obſtſorten zeichnen fich die hieſigen Kirfchen aus. Die Weingärten 
werden mit großem Koftenaufwande und vielem Fleiße bearbeitet. 

Die Bewohner Klofterneuburgs find allgemein als thätige 
Bürger bekannt, morunter fich viele wohlhabende Familien befinden. 

Klofterneuburg liegt zwei Stunden von Wien entfernt, hart 
an der Donau auf einem Hügel, in einer durch Weinbau reich 
lich gefegneten Gegend, mit der herrlichften Ausficht auf das ges 
genüber liegende flache. Land, welches fih vom linken Donauufer 
tief in das Land hinein erſtreckt. | 

Die ganze Lage von Klofterneuburg, und überhaupt die Um» 
gebungen find wunderſchoͤn und romantiſch, das Klima ift gefund. 

Die Stadt befteht aus der obern und untern Stadt, 
und werben beide durch den Kierlingerbach, welcher fi) von 
Weften nah Often in bie Donau ergießt, von einander getrennt. 
Die obere Stadt ift dem Collegiatſtifte eingepfarrt, in wel 
cher fih eine Normalh auptſchule befindet, wo der Unterricht 
unentgelölich ertheilt wird. 

Bei der Pfarre St. Martin im unten Stadttheile befin· 
det ſich eine Trivialſchule. 

Außer einer bedeutenden Zuderraffinerie, einem Eigen: 
thum des Herrn Lorenz Anftoß, befinden fi eine Spigen- 
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fabrit und eine Wollfpinnerei, dann fünf vermifchte 
Waarenhandlungen, eine Landſchafts apotheke, ein 
Brauhaus und mehrere Gafthäufer allhier. 

Außerhalb der obern Stadt fteht der Schiffbauhof, wo 
bie zur & k. Armee erforderlichen Pontons erbaut werben, 
innerhalb derfelben aber die Eaferne des dafelbft ſtationirten 
Pontoniersbataillons, melde die Stadt auf ihre Koften 
erbaute; in der untern Stadt aber, auf dem Wege nach Haders⸗ 
feld und Krigendorf, das Militär-$ubrwefen-Depot ſammt 
dem Pontonierd-&Spitale; dann das ganz neu hergeſtellte 
Klofter der P. P. Meditariften aus Wien. 

Berner befinden fidh in der obern Stadt eine Privat-Er- 
ziehungsanftaltvon Anton Kirchmayer, in welder au: 
per den Normalclaſſen, auch die vier Grammaticalclaſſen — 
werden. 

An dem Kierlingerbache im ſtädtiſchen Zurisdictiondbegiefe 
fiehen 4 Mahlmühlen und an dem Weidlingerbachesine 
Mühle, 
Die Jagbbarkeit in der Umgebung gehört dem ano 
Hofe, die Sifcherei aber dem Stifte. 

Die Stadt Klofterneuburg befigt einen Magiftrat un⸗ 
ter dem Vorſtande eines Bürgermeifters, den Mag iſtrats⸗ 
räthen und einem Syndicus; dann ein Bürgerſpital, 
ein Dienftbo thbenfranfenhaus, ein Siechenhaus und r 
eine Stiftung zur Bildung für Säangerfnaben. 

Wie bereitö erwähnt, ift die Stadt auf einem Hügel — 
wovon ſich aber der untere Theil gegen die Donau hinzieht. An 
dieſer Seite ſtehen noch eine ziemliche Strecke Theile von Maus 
ern, mit Schußfcharten verfehen, aus den alten Zeiten, bie ein 
pittoreskes Anfehen gewähren. 

Die von dem Magiftrat von Klofterneuburg erhaltene 
Auskunft erwähnt folgender vorhandener Privilegien von den Srei- 
heiten diefer Stadt: 

Herzog Frie ver Schöne gibt ber Stadt am St. 
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Georgentag 1309 alle jene Rechte, welche die ‚Übrigen größeren 
Städte im Lande Defterreich befigen. 

Herzog Rudolph IV. von Defterreih ertheilt den Baͤ⸗ 
ckermeiſtern in Kloſter neub urg eine Orbnung und beſtimmt eine 
Strafe. (Gegeben am heil. Auffahrtsabend 1360.) Derſelbe hebt, 
vermdg Urkunde am Pfingſttage vor Bartholomaͤ 1360, Dienft- 
und Grundrecht auf, und verordnet, daß für An Pfund Pfen⸗ 
ning Geldes ablöfungsweife ‚acht Pfund bezahlt werden follen. 

Ferners beſtimmt gedachter Herzog zur Ablöfung der auf 
den Käufern und Hofftätten zu Klofteeneuburg haftenden 
Servituten für ein Pfund Pfenning acht Pfund Pfenninge. (Dass 
felbe Datum wie oben.) 

Vermög Urkunde vom 3. 1370 verbieten die Herzoge Alb⸗ 
recht IL, mit dem Zopfe und Leopold der Biedere, zu 
Gunften der Bürger bei SD Pfund Pfenning Strafe, fremde 
Weine nah Klofterneuburg zu führen. 

Die Herzoge Albrecht IV. und fein Vetter Wilhelm 
verfügen über die Art, die Steuer einzuheben. (Gegeben am Mon⸗ 
tag nah Michaeli 1396.) Ladislaus Poſthumus verleiht 
am Sonntage nah St. Ulrichstage 1453 der Stadt Klofter- 
neuburg das Recht, jährlich vor Martini einen Jahrmarkt ab: 
zubalten, und Kaiſer Friedrich IV. verleiht das Recht eines 
zweiten Jahrmarkted am Montage nah dem Brohnleichnamstag. 
(Die Urkunde davon ift gegeben am St. Georgentag 1476.) 

Kaiſer Ferdinand. beftätige am 13. October 4523 alfe 
Freiheiten der Stadt Klofterneuburg. Auch übergibt diefer Mon: 
ach am 9. Auguft 1538 die Schenfungsurkunde der Stadt 
über die alte Albrechtsburg dafelbft. Kaifer Franz II. beftä- 
tigt am 5. Sänner 1795 der Stadt Klofterneuburg infoferne 
ihre Sreiheiten, als fie den Qanbesgefegen nicht ‚entgegen find, in⸗ 
fonders das Necht der Abhaltung zweier Jahrmärkte, das Ueber: 
fahrtörecht auf der Donau und bie aan zweier Wochen⸗ 
maͤrkte. 

Eine umſtaͤndliche Beſchreibung von den merkwuͤrdigen 
Schickſalen des Stiftes und der Stadt Kloftern an eg bat uns 

s A Ä 
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Maximilian Fiſcher, regulirter Chorberr, Archivar und Bi: 
bliothefar desfelben Stiftes, im $. 1815 in 2 Bänden mit vie⸗ 
len Urkunden, nach den Perioden der dem Stifte vorgeftandenen 
Pröpſte eingetheilt, geliefert, auf welche mir den geneigten Le: 
fee verweilen. Um jedoch in unferm Werke Feine Lücke zu laſſen, 
werden auch wir in gedrängter Kürze, aus den beften Quellen ge- 
fhöpft, die Geſchichte der Stadt Klofterneuburg auffüh- 
ren, und diefer die Beichreibung des Stiftes, derobern und 
untern Stadtpfarre, dann der Übrigen beftandenen Klö— 
fter, Gapellen und Spitäler in Klofterneuburg fol 
gen laſſen. 

Auf dem Plage, auf welchen heut zu Tag Klofterneuburg 
ſtehet, ftand ehrmald das fogenannte Cit ium der Nömer, wel: 
ches Kaifer Hadrian um dad Jahr 138 n. Chr. G. erbaute, 
und in weldem Untoninus Pius ein C ollegium I Fla- 
minium errichtete. 

Bei den Einfüllen aber , welche die nördlihen Völker in die 
römifchen Provinzen machten, ging auh Citium, wie alle an- 
dern römifchen Municipien und Colonien an der Donau zu Grun- 
de, und dad Caftell, welches auf dem Plage geftanden haben 
dürfte, mo fich jegt das Stift befindet, wurde bis auf den Grund 
zerftört. Sehr zeitlich mag folched.zu Grunde gegangen feyn, weil 
wir felbft von Eugippius, dem Biographen des heiligen Se— 
verin, der in der zweiten Hälfte des V. Sahrhunderts in der Nä- 
he, nämlich zu Heiligenftatt lebte, von EC itium Feine Nachrich- 
ten überfommen haben, indem er ficher besfelben erwähnt haben 
würde, mern ed damals noch geftanden hätte; Fein Wunder al- 
fo, daß im VI. Sahrhundert gar keine Spur einer menfchlichen 
Wohnung auf diefem Plage mehr aufgefunden wurde. _ J 

Nachdem Carl der Große die Avaren aus unſerm heus 
tigen Oeſterreich vertrieben hatte, ließ er ſehr viele Ortſchaften 
anlegen und mit Bewohnern aus Deutſchland bevölkern; unter dier 
fen war au Klofterneuburg begriffen, melched den Namen 
Nivvenburch (Neuburg) erhielt, und ‚gewiß einen nie un: 
bedeutenden Plag behauptete. | 
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In diefem Nivvenburd fliftete der fromme Srankenkö- 
nig auch eine Kirche in der untern Stadt, die er dem heiligen 
Martin weihte. Diefe Kirche gehört alſo unftreitig unter jene 
zwölf Pfarren in Oeſterreich, die zuerft von demfelben nach Ver— 
tilgung der Avaren erbaut wurden. | 

Um diefe Pfarrkirche bauten fi ch nach und nach fo viele Be⸗ 


wohner an, daß das ſchmale Ufer wenig Raum für neue Wohn⸗ 


pläge mehr übrig ließ. Schiffleute und Fiſcher entſchloſſen fi da⸗ 
ber, den neuen Mitbürgern Plag zu machen und ihren Aufent-: 
halt auf der nahe liegenden Infel zu wählen, die zur Vetreibung 


ihres Öefchäftes fehr geeignet lag, weil nur ein Eleiner Arm bes 
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Donauftroms fie von der Pfarrkirche und ihren Gemeindebrüdern 
trennte. Auf diefe Art Fam ed, daß Klofterneuburg und Korneu⸗ 
burg damals nur eine Stadt ausmachten, obfchon fie gegenwär- 
tig eine Stunde. weit.von einander entfernt find. Dieſe neue In⸗ 
fel wurde fo bevölkert, daß ſich die meiften, Gerverbe ind Han⸗ 
del treibenden Claffen der Bewohner alldort befanden auch ſelbſt 
die Zollbeamten ihr Amt ausübten und die curia (Amtshaus) 
dahin verfegten, deßhalb diefe. Infel den Namen Forum Ni- 
venburg (Markt Neuburg) erhielt und mehrere SIE 
führte, | 
Bange fahen inde die Bewohner, daß ihr Woßnplag, einf- s 
malen fehr großer Gefahr ausgefegt feyn könnte, denn dieß lehr⸗ 


te fie das Austreten bed Donauftromes kennen, und. fo geſchah es 


denn auch wirklih. Man Eann die Zeit biefes fürchterlichen Uns - 


glücks nicht beftimmt angeben, in der fie ihre alten Wohnflätten 


den Wellen Preis geben mußten; doc mag es in der erften Zeit 
des XI, Jahrhunderts gefchehen. feyn, wo das furchtbar brau- 
fende Element alle Damme brach, und ben Markt Nivvenburg 
fammt der ganzen Inſel verfchlang.. Nun entfchloffen fie fi, ihre 
Wohnungen auf dem linken Donauufer aufzuſchlagen, und ed be 
hielten die Ausgewanderten noch immer den Namen Forum kei, 
unter welcher Angabe. fie haufig in Urkunden erfcheinen. Sehe 
groß muß die Anzahl diefer Menfchen gewefen feyn, ‚denn. der 
Herzog Heinrich Jaſomirgott nennt ihren Ort eine: 
Stadt. 21* 
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men Markthal ben bezeichnet. Zu Anfang bed XV. Jahrhun⸗ 
dertsnannte fih Kloftermeuburgeinige Zeit Herzogenburg 
und führte auch im Siegel diefe Umfchrift, weil die Herzoge 
oft dafelbft wohnten. Erft feit Ende des XV. Jahrhunderts wur: 
de der Name Klofterneuburg allgemein, und nun verfchwan: 
den auch für Neuburg am linken Donauufer bie Benennungen 
Markthalben, Forum Nivenburch,'Forum ex altera parte 
Danubii, und der Name Korneuburg (eine neue Stadt, ur 
welche viele Kornfelder liegen) wat an ihre Stelle. 

Indem wir nun bereitd Kenntniß genommen haben von der 
Entftehung Klofterneuburgs und Korneuburgs, fo wollen wir 
nun noch den Hauptfaden der Gefchichte diefer Stadt nicht aus 
den Augen verlieren. 

Markgraf Leopold der Heilige wurde zu Molk 1073 
geboren und refidirte auch alldort bis zu feinem 28; Jahre, dann 
aber baute er fi 1101 auf der. äußerfien Spige des Kahlen⸗ 
berge® (in ora comagenis) ein neues Schloß und befeftigte fel- 
bes, um näher an der Grenze gegen Ungern zu feyn. Er zog 
dann nach der Werehlihung mit feiner Gemahlinn Agnes, die 
1106 ben 1. Mai Statt fand, in feine neue Reſidenz. Hier 
war cd, mo aus einem Bogenfenfter, während des Gefpräches 
wegen Erbauung eines neuen Gottedhaufes mit Leopold, der 
Schleier von Ugnefens Haupt dur den Wind. hinwegpeführt 
wurbe, welchen ihr Gemahl nad) einigen Tagen als er eben in 
diefer Gegend jagte, auf einer Hollunderftaude hangend, wieder 
fand , und diefen Plag aus Liebe zu feiner Gemahlinn ‘zum Stif⸗ 
te beftimmte. Dieallgemein verbreitete Sage, daß biefer Schleier 
neun Jahre an einem Baume unverfehrt gehangen habe, it 
ein Mährchen, welches, nachdem wir die genauefte Unterfuchung 
hierüber angeftellt haben, in keiner Kinſlcht einen Glauben ver⸗ 
dient. 

Zu gleicher Zeit * dem Mau der near. Heften; am Kah⸗ 
lenberg ließ der Markgraf auf dem waldigen Worhügel auch ei⸗ 
nen Fürſtenhof für ſich, dann aber eine Kirche mit einem 
Collegiatſtifte auf 12 Geiſtliche und einen Propſt erbauen, 
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die im Eommer 1108 rollentet waren. Nach der kurzen Zeit- 
feift bed Baues iſt leicht zu urrbeilen, daß bieje Kirche und das 
Stift nicht groß haben teyn Eonnen. Markgraf Leopold ſowohl 
als mehrere adelige Familien verishen dieſelbe mir Stiftungen und 
anfebnlihen Schenkungen. 

Als nun bieier Orc durch ben oftern Aufenthalt des Landes⸗ 
fürften und dur bie Anſtedlung ber Landedeln und Minifteria- 
len bedeutend vergrößert und velkreicher wurde, fo wurbe ber 
Theil um die alıe St. Martinskirche, die untere, und jene 
Theil um das neugeftiftete Kloiter die obere Stadt von Ri- 
venburg geheißen, welche dieje Benennung auch fortan bis heut 
zu Tage behielten. 

Man kann mit Sewiäheit annehmen, dag Klofterneuburg 
damals eine der fchönjten und bedeutenditen Städte des Landes 
geweien ſeyn müſſa Schon im Stiftsbriefe von Klein- Mariazell 
wird ſolche nova civitas genannt, und noch im nämlidhen Sabre 
(1156) hieß diefe Stadt Neapolis. 

Erft im Sabre 1114 fuchte Markgraf Leopold fein ſchon 
früher gethanes feierliche Gelübde zu Iöfen und fing den Bau 
ber großen Stiftskirche (die noch gegenwärtig fteht) eifrig 
zu betreiben an, wozu am 12. Zuli desfelben Zahres der Grund⸗ 
ftein gelegt wurde, und die im Jahre 1136, nachdem 22 Jahre 
mit der Baulichfeit hingebracht waren, ganz vollendet daſtand, 
worauf die Einweihung von dem Erzbifhof Konrad von Salz 
burg unter Aſſiſtenz der Bifchöfe von Paffau und Gurk, in Ger 
genwart ded Markgrafen Leopold, des fteyerifchen Markgrafen 
Ottocar, des größten Theils des öſterreichiſchen Adeld und ei⸗ 
ner unabfehbaren Menge des Volkes auf die feierlichfte Weiſe ger 
ſchah. — Zur Zeit ihrer Vollendung mag der fromme n 
ihr auch zugleich die pfarrlichen Rechte ertheilt haben. 

Die im Jahre 1108 eingeführten weltlichen Chorherren wur⸗ 
ben von Leopold, da fie den ©ottesdienft nicht mit der gehb⸗ 
rigen Genauigkeit und Eifer verfahen, aufgehoben, und dafür 
regulirte Chorherren nach der Regel des 5. Auguftin beftimmt. 

Dem erlauchten und frommen Markgrafen Leo pold IV., 
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welcher noch im J. 1136 verſtarb, folgte deffen Sohn Leo: 
pold.V; und diefem fein Bruder Heinrich IL Iafomir 
gott genannt. Derfelbe erhob im J. 1156, ald unabhängiger 
Herzog vom Reiche, Neuburg zum Iandesfürftlichen Markte (Fo- 
rum), und Herzog Leopold der Glorveiche verordnete im 
&.1199 eine offene Schranne (Gericht), wodurh Neuburg den . 
Hang einer Ding: oder Gerichtsftadt erhielt. 

Nachdem fih. Ottocar, König von Böhmen, während 
des Zwiſchenreiches im 3. 1231 als Landesfürſt in Oeſterreich ein- | 
gedrungen hatte, wurde diefe Stadt bald ein wichtiger Ort. Von 
bier aus rief er die Wiener zur Huldigung auf, und um die Be— 

wohner Neuburgs ganz an fich zu feffeln, fie auch allenfalls zu 
Vertheidigern zu gewinnen, verlieh er den Bürgern vorzügliche 
Rechte und Freiheiten, worunter die Erhebung Neuburgs zu ei- 
ner Vefte gehört. Heinrich H. Herr von Chunringen, ge 
wöhnlich der. Hund genannt, oberſter Marſchall und, Haupt: 
mann, foll die Mauern, Zwinger, Gräben und Thürme bier. 
an- der Seite gegen den untern Ort aufgeführt haben, wovon noch 
gegenwärtig ein Theil ſteht. 
Als Rudolph Graf von Habsburg zum Kaiſer erwählt 
worden und zur Befreiung Oeſterreichs im Anzuge war, ſtellte 
ſich Ottocar im Jahre 1276 mit feinen böhmiſchen, und den 
ihm von dem Bifhof von Ollmütz zugeführten mährifchen Kriege: 
Ieuten gegen Kaifer Rudolph I. in diefer neuen Vefte zur Wer- 
theidigung. auf; allein Rudolph rückte an der Landſeite von 
Wien ‚mit feinem rheinländifchen Heerezzug raſch heran fo daß 
Dttocar fi nur durch fehnelle Flucht über die Donau retten 
Eonnte. AM’ fein zurückgelaffenes Kriegsvolf wurde gefangen ge: 
nommen, und ein ungeheurer Worrath von Lebensmitteln, der die 


Eaiferlihe Armee auf 14 Tage verfehen konnte, erbeutet. Nun . | . 


fanden die Bürger Eeinen Augenblick an, ihrem rechtmäßigen 
Heren und Kaifer das Wienerthor zu öffnen, für welche Treue 
ihnen Rudolph ihre friiheren Nechte nicht nur erneuerte, jon: 
dern auch alle-jene, die andere Städte unb Märfte genoffen, hin: 
zufügte. 
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Klofterneuburg ift auf biefe Weife unendlich ausgezeichnet 
worden; wobei noch zu bemerken Eommt, daß nah dem Willen 
bes Papſtes Urban IV. Hier zum erften Mal im Jahre 1264 
die Frohnleichnamsfeier abgehalten wurde. 

Abgefehen von der Wichtigkeit, welhe Neuburg als ein ber 
feſtigter Ort darbot, und dba der alte Zürftenhof durch die Zeiten 
ber viel gelitten hatte, daher zum Theil ſchon unbewohnbar wur⸗ 
de, ließ Albert J., Herzog von Defterreih , Kailer Rudolphs 
Sohn, am Abhange des Berges, an ber linken Seite neben der 
fogenannten Hundskehle 9) im 3. 1288 eine neue Burg auf 
bauen, in Form der alten Veſte Habsburg, die zwei Stockwer⸗ 
ke boch war, eine Capelle, einen Thurm, Aufzugbrüden, Zwine 
ger, Vertheidigungsmauern , verfteckte Ausfälle und Gräben hat⸗ 
te, die ftarf genug waren, jeden feindlichen Anfall auszuhalten. 

Da bei dem feindlichen Ueberfalle der unruhigen Wiener ſich 
bie Biefigen Bürger durch vorzüglich vichtiged Bogenſchießen aus⸗ 
zeichneten, fo errichtete gedachter Herzog 1303 hier eine eigene 
Schügengefelifhaft, die als die erfte und ältefte in Oefterreich noch 
zur Stunde beſteht. 

Inm 3.1540 trafen die hieſigen Bürger mehrere Unfälle: 
die Peft warf viele von ihnen in das Grab, — ein großes Heer 
von Safer» oder Heuſchrecken verwüftete alle Aecker und Weine 
gärten, und raubte fo den Einwohnern die nöthigfte Nahrung. 

Auch die herzoglihen Brüder Albrecht II. und Leo 
pold II, waren 1379 in Neuburg, und veranftalteten jene 
Theilung der Öfterreichifchen Länder, die in ber Folge fo viele 
Zwiſtigkeiten unter ihren Erben hervorgebracht hat. 

Sm 3%. 1398 brach durch Unvorfichtigkeit ein fchreckliches 
Zeuer aus, welches am 18. Auguft die Waſſerzeile und einen 
großen heil der unteren Stadt in Afche legte. Viel früher ſchon, 
in den Jahren 1318 und 1322, wütheten ‚gräßliche Feuersbrün⸗ 
*) Wie in alten Städten und wie es in Wien war, wirb biefe Benens 

nung einem fehr engen Gingange, ber fidy erfi nach und aan wie 
eine — erweitert, gegeben. 
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fe, wodurch mehr. als die Hälfte ber Häufer dieſer Stadt in 
Brandſtaͤtten verwandelt worden war. 

Von dieſen Jahren an paarten ſich Unglück mit Elend, die 
durch die innern Zwiſtigkeiten und die feindlichen Handlungen der 
Herzoge Erneft und Leopold, als beſtellter Vormünder des 
jungen Herzogs Albrecht von Oeſterreich, noch vermehrt wur: 
ben; dann aber folgte auf diefe allgemeine Noth noch die Pet, 
die zu Klofterneuburg mit folder Heftigkeit um fich griff, daß 
binnen 3 Monaten, von ber Weinlefe bis Weihnachten, nur in 
ber untern Stadt allein 400 Menfchen ihre Beute wurden. | 

Nah Leopolds des Stolzen Tode trat in Defterreich 
und fo au für Neuburg die gewünſchte Ruhe ein, und Al: 
brecht V. wurde 1411 im 14. Jahre feines Alters vom Kaifer 
Sigismund als vogtbar erklärt, und ald rechtlicher Erbe und 
Herr Defterreich$ eingefegt. Nach 4 Jahren beftätigte derſelbe al⸗ 
le Freiheiten von Kloſterneuburg. 

Kaum ſchien es, als würde eine laͤngere Ruhe für die ge⸗ 
ſchwaͤchten Kräfte Neub urgs erhalten werden, wodurch bie alten 
Wunden vernarben Eönnten, fo drohten fchon wieder 1425 Ein: 
fälle der Huffiten von Mähren her, und ſchrecklich würden die Er: 
eigniffe geworden feyn, hätte nicht die unerfättliche Peft beiben 
Theilen Waffenftillftand geboten. 
| Nah dem Tode Ladislaus Pofthbumus Ct 1457), 
entftanden neue Streitigkeiten im Lande Oeſterreich, und dieſes 
Land wurde in den unglückſeligen Samilienftreitigkeiten zwifchen 
Kaifer Sriedeih IV. und feinem Bruder Albrecht dem Were 
ſchwender wiederholt der Schauplag einer allgemeinen Verwir⸗ 
rung. Bei diefer Gelegenheit fepte der berüchtigte Frohnauer, 
Anhänger Albrechts, allenthalben feine Näubereien fort, und 
Fom auch nah Klofterneuburg, melde Stadt er eroberte und 
wo er ungeheure Gelbforderungen machte, auch ſich alle möglichen 
Erpreffungen erlaubte. Diefem folgte gleichfalls Albrechts be- 
ftellter Commandant von Klofteeneuburg, Namens Tabus 
chodo noſor Ankelreiter, der an Öraufamleit dem m 
michts nachgab. 
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Durch die erwähnten häufigen Erpreſſungen, Plünderungen 
Verheerungen und Zeuerfchäden, war die Noth auf das Hbchſte 
geftiegen, und Verzweiflung bemächrigte fi der Gemüther, bie 
fih Eaum mehr vor dem Hungertode bewahren Eonnten. 

Diefe Schreckenszeit hatte ſich in der Folge wohl wieder ver: 
mindert , doch war diefer Zuftand nicht von langer Dauer; denn 
König Mathias Corvinus, mit Kaifer Sriedrich in Feind: 
feligEeiten gerathen, fchiekte ein großes Heer von Kreuzbrüdern 
nach Defterreich, die gräßliche Verwüſtungen anrichteten ; ja das 
ganze Land würde ihre Beute geworden feyn, wenn nicht, durdy 
die fchnelle Verwendung ded Kaiferd, der Ungern-König dieſes 
Raubgeſindel wieder zurück gerufen haͤtte. | 

Neues Meißverftändnig und Mißtrauen gab Anlaß, zwiſchen 
Beiden zu einem wiederholten Krieg, der auch wirklich mit geoßer 
Erbitterung 1483 ausbrach. Die raubluftigen Schaaren des Fein⸗ 
ded hatten bereitd einen weiten Umkreis von Niederöfterreich in 
Branbdflätten verwandelt und jeden-Ort rein ausgeplündert , als 
diefelben auch hieher kamen, die untere Stade in Beſitz nahmen; 
alles raubten und bei ihrem Abzuge in Brand fteckten. Unverfes . 
hens Eamen fie zurück, und König Mathias felbft fing KTofter- 
neuburg zu belagern an, fchnitt von hier aus den Wienern bie 
Zufuhr der Lebensmitteln auf der Donau ab, und legte zu Klo 
fterneuburg beträchtliche Schanzen an. Er eroberte diefe Stadt _ 
und behielt folche bis zu feinem 1490 in Wien erfolgten Tode; 
Nach deffen Ableben aber ließ König Marimilian die noch 
von den ungerifchen Kriegsvölkern befegte und lange ſchon bedräng- 
ie Stadt Klofterneuburg beſtürmen, was ben Einfturz ber 
feften Bollwerke und Mauern nach ſich 309. - 

Die Geißel des Schickſals hatfich oftmals über Klo ftern eu⸗ 
burgſchrecklich erhoben ; endlich fhien fie müde, noch ferners ihre 
Qualen dem fo tief in Unglück verfunfenen Ort empfinden zu lafs 
fen, und wenn glei nur auf Eurze Zeit, fo follten doch beffere 
Zeiten die tiefgefchlagenen Wunden heilen. Es geſchah auch; 
viel trug dazu bei die im Jahre 1509 gefchehene — Erbe⸗ 
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bung des heiligen Markgrafen und Landespatrons von Oeſterreich, 
Leopold IV. aus dem ruhmmürbigen Haufe der Babenberger. 

Zu dieſem Zwecke fanden außerordentliche Seierlichkeiten hier 
Statt. Kaiſer Marimilian I., die Herzöge von Jülich 
und Cleve, der Erzbifhof von Salzburg, bie Biſchöfe 
von Paffau und Gurk, nebft 27 infulirten Prälaten, 


‚einer unzähligen Menge von Prieftern und Clerikern, der ſammt- 


"liche Öfterreichifche Adel und eine außerordentlihe. Menge Volkes 
von den entfernteften Gegenden waren hiezu verfammelt. Klofterz 
neuburg vermochte nicht alle Anweſenden zu faffen, daher wurden 
ungeachtet einer noch ziemlichen Kälte am 15. Februar viele Zelz 
te im Sreien aufgefchlagen, um die Menge unterzubringen. 

. Unfere Befchreibung würde fehwerlich hinreichen, den Ein: 
druck hervorzubringen , den dieſes Feſt Cauch noch jegt jedem De: 


flerreicher heilig und theuer) bei allen veranlaßte. Alle Anweſen⸗ 


den wurden bei diefer Feierlichkeit zur höchften Bewunderung Bin» 
geriffen; ald aber Kaiſer Marimilian I. im erzherzoglichen 
Ornate mit einer Krone auf dam Haupte, mit gefalteten Hans 
den, voll hoher Würde und Andacht, gleich hinter dem Sarge ) 
des heil. Leopold einherfchritt, da war Eein Auge, welches 
nicht Perlenthränen der Freude vergoffen hätte. Es wurden die Er⸗ 


innerungen, ungeachtet mehr denn dreihundertjähriger Wergangen- 


heit, in jedem Herzen wieder rege, wie überaus glücklich das ge= 
fegnete Defterreich unter dem frommen Markgrafen, unferm ewig 
- bleibenden Stolz und wahrhaft liebreichften Water des Vaterlan⸗ 
des gewefen war, der die ganze Fülle aller glorreichen Tugenden 





*) Kaifer Marimilian ließ zu der angeführten Feierlichkeit den fils 
bernen Sarg verfertigen, wozu er 90 Mark Silber aus der Schmelz 
von Inſpruck einliefern ließ. Solcher war aber nur bis 1520 vors 
handen; denn er wurde von ben fogenannten Öfterreidhifchen Res 
genten hinweggeführt und eingeſchmolzen. Das Stift ließ dann jenen 
Sarg im 3. 1953 auf eigene Koften verfertigen, welchen Mar⸗ 
quard Hergott in ſeinem berühmten Werte monumenta do- 
mus Austriacae Tom. III. part. I, in Kupfer geſtochen, der Nach⸗ 
welt aufbewahrt hat. 


L 
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an die hohen Erben für alle Glieder biefed ruhmmürdigen Regen: 
tenhaufes zurückließ. | 

Das Jahr 150 war nicht weniger merkwürdig für Klofter- 
neuburg. Es fah in feinen Mauern den Ehurfürften Caſimir 
von Brandenburg, Carl Fürften von Dettingen, Ge 
fandten der Erzberzoge Carl V. und Ferdinand I., welchem 
1522 Ferdinand I. felbft unvermuthet folgte und von hier aus ges 
rade nah Wr. Neuftadt reifete, um bort über die eingedrungenen 
Regenten Gericht zu halten, die auch, ald die Anftifter fo vie 
ler Unruhen in Defterreich ihre Verwegenheit mit dem Leben bil: 
gen mußten. 

Nun waren die erlebten Freudentage für bie hiefigen Bewoh⸗ 
ner bald wieder zu Ende, denn nach einigen Jahren fchon fing 
Luthers Lehre fih hier zu verbreiten an, die große Beforgniffe vers 
urfachte. Kurz darauf fielen aber die Türfen in Oefterreih ein und 
festen alle Bewohner in Angft und Schrecken. Bald erfchienen fie 
auhvor Klofterneuburg; fie plünderten mit aller Grauſamkeit 
die untere Stadt und verheerten: fie mit Feuer, Die: Einwohner 
mußten, um nur das Leben zu retten, mit der Außerften Schnel⸗ 
ligkeit fliehen , da nur Mord und Verwüſtung im höchften Grabe 
wütheten. Seder Sturm, ben bie Feinde gegen die obere Stadt 
unternahmen, wurde unter Anführung der Faiferlihen Stadteom⸗ 
mandanten Melchior von Tamberg und bes Stifthofmeifterd 
Hanns Stollped tapfer von den Einwehnern abgefchlagen. 
Wenn baher die Feinde nicht einzubringen vermochten, und fo von 
bier, wie auch aus ganz Defterreich abzogen, fo waren doch bie Man⸗ 
een aͤußerſt baufallig geworden. Solche wurden nun wieder her⸗ 
geftellt, Rlofterneuburg im Ganzen aber noch mehr befeftigt, 
wozu ihnen der Kaifer die ftarf befchadigte Albrechtsburg fchenkte, 
die fie zu einem Zeughaufe und Getreidefaften verwendeten. (In 
ber Folge wurde biefe uralte Burg durch den Zahn der Zeit ber 
maßen zerflört, daß nur wenige Mauern mehr übrig blieben, 
welche den Umfang und bie innere Abtheilung der Gemächer in 
etwas errathen ließen. Diefe Trümmer wurden 1817 Eäuflich hint⸗ 
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angegeben, die dann gänzlich abgebrochen und weiter verwendet 
wurden.) 

Seit dieſer Schreckenszeit trat bis zum Jahre 1602 eine ſchon 
lange verdiente Ruhe ein, während welcher ih Kloſterneu— 
Burg befonders erholte und blühend da ftand; doch fol nichts in 
der Welt ewig dauern, alfo auch nicht das beneidenswerthe Glück 
des Wohlftanded der hiefigen Bürger. Die lechzende Slamme eis 
ner großen Feuersbrunſt verzehrte in diefem Jahre von Manchem 
die mehr denn fünfzigiährige Erfparniß , und 270 Häufer der 
untern Stadt nebſt dem Sranciscanerklofter wurden ein Raub 
berfelben. Diefed Unglück, durch die Unvorfichtigkeit einer Käfes 
kraͤmerin herbeigeführt, und ber Schrecken von den im Jahre 1645 
unter TZorftenfonfih Klofterneuburg genäherten Schwe⸗ 
ben, die bis an die Donau bereits vorgerückt waren, verurfach- 
ten wieder trübe Tage. Darnach brach wiederholt die Welt über Un- 
gern in Defterreich ein, die 1118 Perfonen von bier wegraffte. 

Vielfach waren die herben Leiden, welche die Stade bisher 
erduldet hatte, doch keines dieſer Webel ift mit jenen zus verglei: 
chen, bie fih bei dem zweiten Einfalle der Türken in Oeſter⸗ 
teich int Zahre 1683 über die unglücklichen Bürger ergoffen. Der 

7. Juli verfündigte mit Tagesanbruch fchon, wie nahe die Feinde 
gegen Klofterneuburg vorgerädt waren, weil die. Türken das 
Camaldulenferklofter auf dem Kahlenberge bereits in Brand geftedkt 
hatten. Die Gefahr war für Klofterneuburg nunmehr auf 
das Höchſte geftiegen ; dennoch aber war kein Soldat in der Stadt z 
da entfchloß fich der Laienbruder Marzellin Ortner, der mit 
dem Stiftäpriefter Wilhelm Lebfaft allein zurückgeblieben war, 
die Vertheidigung ber Stadt zu übernehnen, un hingegen 
verfah die Seelforge. 

Marzellin rief am 15. Zuli alle Dienftleute vom Stifte 
und die ſämmtlichen Bürger von Klofterneuburg zufammen, 
ftellte ihnen getreulich die Rage vor, in der fie fih befänden, und 
nachdem fich alle erboten hatten Gut und Blut zur Vertheidigung 
der Stade und bed Stiftes zu wagen, ließ er fie auf biefen getha⸗ 
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nen Vorſatz ſchwören und verfah fie hierauf mit Waffen aus dem 
ſtiftlichen Zeughauſe. 

Dieſer Tag ward mit vielen Zurüſtungen und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln hingebracht; denn ſchon des andern Tages Fam eine grofle 
Schaar Türken, die ſich der untern Stadt bemächtigten, ſolche 
ſogleich in Brand ſteckten, und während deſſen das Feuer mehr 
als 300 Häuſer ſammt der Martinskirche mit einer außer⸗ 
ordentlichen Schnelligkeit und entſetzlichen Heftigkeit verzehrte, 
verſuchten die Feinde bei der alten Burg einen Sturm gegen die 
obere Stadt, der aber durch die angeſtrengte Tapferkeit der Merz. 
theidiger zurückgeichlagen wurde. Die Flammen erleuchteten bie 
dunkle Nacht, und ber flarfe Wind trieb brennende Schindeln 
mit Stroh in bie obere Stadt, fo, daß das Stift fchon an vier | 
Orten zu brennen anfing. Hätten die Belagerten nicht durch gute 
Löfchanftalten das Feuer gedämpft, ſo wäre ganz Klofterneuburg 
in Flammen gerathen, bann aber auch der Untergang unvermeid« 
lich gewefen. Am andern Morgen war Marzellin, von ned 
zwei Gehülfen unterftügt, eifrigft beſorgt, ſaͤmmtliche Fenſter 
des Stiftes mit Ziegelfteinen zu verlegen, und fo dadurch der Fenu⸗ 
erögefahr in der Folge vorzubeugen. Auch erhielten fie am 18. Suli 
eine Unterftägung von 48 Mann Soldaten mit einem Lieutenant, . 
die- um fo nöthiger waren, ba gerade an diefem Tage 350 zag⸗ 
hafte Männer von ber Befagung mit Gewehr, Sack und Pad 
heimlich aus der Stadt entwichen, in dem Augenblide, als fie 
Feine Türken gemahrten. Der Herzog von Lothringen hatte bie 
Soldaten gefendet und -den Lieutenant beauftragt, ben Ort und \ 
die Mannfchaft wohl zu befichtigen, damit er wüßte, ob die Ver⸗ 
theidigung möglich ſei. Der Officier fah die vortrefflidhen Anftale 
ten der Belagerten, berichtete dem Herzog: Klofterneuburg fel 
in baltbarem Zuftande und erhielt nun neuerdings 40 Mann zur 
Verſtaͤrkung. 

So brach der 26. Juli heran, und mit dieſem erſchienen bie 
Türken mit ſtarker Macht vor Klofterneuburg. Die Anzahl der⸗ 
felben betrug 59 Fahnen Spahi und 9 Fahnen Janitſcharen, Die 
fogleidh bie obere Stadt dermaßen heftig zu ftürmen aufingen, 


%. 


383 
daß es ihnen gelang, auf einer Seite in die Ringmauer ein Loch 
von niehr ald 6 Schuh im Umfange zu machen, worauf fie Sturme« 
leitern anlegten. Nun galt e8, den Sturm entweder zurückzumet: 
fen oder unterzugehen. Bürger und Soldaten gleich, wehrten fich 

wie Verzweifelte — Weiber und Kinder trugen Material zur Vers 
theidigung herbei — fie warfen mit Ziegen und Öteinen auf die 
Beranftürmenden Türken, tödteten eine große Anzahl derfelben 
and verwundeten fogar ihren Baffa, der den Sturm. befehligte , 
und der darauf fogleich das Zeichen zum Rückzuge gab. Ihren 
AWzug bezeichneten fie durch Abbrennung der Wiener: Vorftadt 
und des dort gelegenen Stiftſpitales. Da die Befagung vernom- 
men hatte, daß der Baſſa, fobald er hergeftellt feyn würde, die- 
fen ihm angethanen Schimpf auf das Härtefte zu rächen befchloffen 
habe, fo arbeiteten ung: und Alt mit doppeltem Eifer an. der 
Herſtellung der ſtark befchädigten Stadtmauer, um ſich A u 
muthvoll vertheidigen zu Eönnen. | 

Am 8. Auguft fegte der öfterreichifche General‘ Beißt er 
über die Donau, traf auf ein Commando Türken, die er in bie 
Flucht ſchlug und erbeutete bei diefer Gelegenheit Aß Kamehle, 
die er nebft vielen Gefangenen in die Stadt bringen ließ. Dazu 
kom noch am nämlichen Tage General Veccio nah Klofter- 
neuburg, um ald Commandant bei der Befagung zu bleiben, 
weil man fah, wie fehr die. Belagerten bei.ihrem Muth und Aus: 
dauer jede mögliche Hülfe verdienten. Dieß erhöhte den un 
der Einwohner um Vieles. 

Nun. zum dritten Male kamen die Türken am 22. Auguſt vor 
Slofterneuburg, befegten fogleich die. untere Stadt; wo eini⸗ 
ge unvorſichtige Bewohner, ungeachtet der ihnen ertheilten War⸗ 
nung, bereits ihre Häufer bezogen hatten; dieſe wurden mehren: 
theils von ihnen..gemordet, denn nur Wenige hatten das Glück, 
. entkommen zu fünnen. Am folgenden Tage erfchienen abermals 
6000 Türken, aljogleich beihloß die Befagung, durch ein kräfti⸗ 
ged Kanonenfeuer. unterftügt, einen Ausfall zu wagen, ber fo 
ghüucklich ausfiel, dag mehrere Türken getödtet, bie übrigen aber 
gezwungen wurden, die untere Stadt zu verlaffen. - 
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Von diefer ftanbhaften Vertheidigung erhielt Herzog von 
Lothringen die Nachricht; er fchickte ihnen alfo nody 200 yol- 
nifche Soldaten zur Unterftügung, die zur Machtzeit ganz er: 
wünfcht in die Stadt Famen und ſchon am folgenden Tage, an 
welchem 13,000 Türken vor Klofterneuburg erfchienen, an dem 
ernftlihen Unternehmen Theil nehmen Eonnten. Des Feindes fer 
ſter Vorfag war, fi durch Sturm der oberen Stadt zu bemäd- 
tigen, es Eofte auch, was ed wolle. Fürchterlih war daher ihr 
Anlauf, doh Militär und Bürger, Einwohner und Dienftleute 
fochten gleich tapfer von der Stadtmauer gegen eine beinahe zehn: 
mal überlegene Anzahl Türken, und unterftügten einander brü- 
derlich in diefem ſchweren Kampfe. Was hier die beiden Stifts⸗ 
geiftliche thaten, grenzt an das Unglaubliche. Ueberall ſuchten fie 
in der Mannfchaft Ordnung zu erhalten, fie eiferten bie Verthei⸗ 
diger Eräftig an, brachten die Verwundeten in Sicherheit, forg- 
ten, wo es Noth war, für augenblidlihe Hülfe, und fo, wurde 
durch vereinte Anftrengung, unter dem Beiſtande des Himmels, 
der die ſchwer Bedraͤngten nicht ganz untergehen ließ, eines der 
ſchrecklichſten Ungewitter abgewendet. Alle Anftrengungen ber Tür 
Een, fih Klofterneuburgs zu bemächtigen, waren fruchtles, und 
fo befchloffen fie endlich wieder abzuziehen, ohne wiederzufehren. 

Zwifchen dem General Heißler und den Türken fielen am 
28, Auguft, am 7. und 8, September mehrere ernfthafte Gefech⸗ 
te vor, bie allegeit mit ber Niederlage der Letzteren enbigten, 
welche überdieß noch zweimal anfehnlihe Beute zurückließen. 

Am 9. September langte ſchon bie freudige Kunde vom bem . 
nahen Entfage der Haupt: und Refidenzftadt Wien bier an, ia 
Folge deffen General Weccio dem Conftabler Hanns Georg 
Keller den Auftrag ertheilte, fi auf den Kahlenberg zu. fehleir 
chen, dort bie verabredeten Feuer anzızlnden und .die Raketen 
ſteigen zu laffen, um der hart bedrängten Hauptſtadt die baldige 
Erlöfung anzukündigen, die dann auch wirflih am 12. Septem- 
ber erfolgte. Die Heeresmacht der anrückenden chriftlihen Hulfs⸗ 
truppen warf die Feinde ungeftüm aus ihren Verſchanzungen, 
fprengre fie in die Slucht, dergleichen nie eine fehnellere und ver⸗ 
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wirrtere erhört worden iſt, und befreite Wien mit der ganzen Um: 
gegend von diefen Barbarenhorden zum zweiten Male. | 

7 Mach den bier im Kürze aufgezählten Ereigniffen hat Klo: 
ſterneuburg während abgelaufener fieben Sahrhunderte oftmals, 
am: meiften aber in diefer legten Epoche gelitten. So groß ber 
Verluſt war, fo verfchmerzten die Bürger folchen doch gerne, weil 
fie nur dad Vaterland befreit wußten. Bei der angewohnten reg: 
fomen Thätigfeit der hiefigen Bürger vernarbten allmählig die tief 
gefehlagenen Wunden, und bald bob fich ihr Wohlftand wieder 
empor. So gingen glücklicher und Fröhlicher das XVIL und XVII. 
Jahrhundert vorüber, und Klofterneuburg, welches wohl auch 
in ben beiden franzöfifchen Kriegen 1805 und 1809 durch fehr 
geoße Summen von Brandfchagungen und andere Contribus 
onen hart mitgenommen wurde, pranget gegenwärtig als eine 
jierlich erbaute, Iandesfürftlihe Stadt, deren Einwohner wohlha⸗ 

bende Leute find. | 

Als befondere Vegebenheit bemerfen wir noch, daß Papft 
Pius VI am 20, April 1782, bei Gelegenheit, ald er in Wien _ 
war, nah Klofterneuburg Fam, um ben heiligen Landespatron 
Defterreichd zu verehren und das hieſige Chorherenftift zu be: 
ſehen. 
Kaiſer Joſeph TI. erwies den Bürgern die Gnade, dem 
jeweiligen Stadtrichter den Namen eines Bürgermeifters ertheilen . 
und den alten Rath ın einen ftädeifhen Magiſtrat verwandeln zu 
dürfen. 

Wir haben bereitd vorne der Stiftung der Collegiatfirche - 
und der Einführung der regulirten Chorherren zu Klofterneus 
burg erwähnt; es bleibt und daher nur noch Folgendes anzumer⸗ 
fen übrig: | 

Markgraf Leopold IV. Hatte volle 30 Jahre (vom 3. 
. 4106 bis 14137) auf die Vollendung. diefed Stiftes verwendet 
und bei demfelben eine Kirche im altgothiſchen Bauſtyle aufge⸗ 
führt, der an Größe und Feſtigkeit wenige jener Zeit an die Sei: 
te geftellt werden konnten. 

Diefes alte Klofter war einſtens fehr weitläuftig und hatte 
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im Laufe von fiebenhundert Jahren vielfache Veraͤnderung erlit- 
ten ; deffen ungeachtet aber verdient ed durch feine gegenmärtige 
Geftalt und die noch vorhandenen Denkmäler die befondere Auf: 
merkfamfeit eines Seden. Die vielen Umftaltungen desſelben ger 
wahrt man leicht an den alten UWeberreften, bie bier als ein hohes 
und niedrige® Gebäude mit und ohne Vorfprung, gothifchen Wol⸗ 
bungen, bald mit regulären und unorbentlichen Senftern und Trep⸗ 
pen fich zeigen, und die auch noch durch Wappen, Bilder, Jah⸗ 
reszahlen, Gemälde und Snfchriften ſich unterfcheiden. 

Die Stiftsfiche, der heil. Maria *) geweiht, iſt ber 
beutend groß, vorzüglich lang, fcheint aber kei dem erſten An⸗ 
blick etwas zu ſchmal zu ſeyn. Shre innere Geſtalt war urfpräng- 
lich gothifh , mit zwei Reihen freiftehender Pfeiler verfehen., Als 
lein als das Gewölbe den Einfturz drohte und der Thurm über 
dem vorbern Chor abgebrochen werden mußte, ließ Propft Bern: 
hard I. im Sabre 1634 den leeren Raum zwifchen den Säulen 
und der inneren Kirchenwand durch Steine ausfüllen und bie 
ganze Kirche bis an dad Gewölbe mit Stuccadorarbeit verzieren, 
wodurch fie leider ihre ganz alte ehrwürdige Geftalt und die eher 
malige Geräumigfeit verloren hat. 

Das ganze Presbyterium, bie prächtigen Chorftühle, 
nebft dem Faiferlihden Oratorium, fo wie der majeftätifge 
Hochaltar, verdanken ihr Dafeyn dem äußerft thätigen 
Propfte Erneft. Das Altarblatt desfelben, die Geburt 
Mariens vorftellend, ift ein Werk des berühmten Kunſtma⸗ 
lers Schmidt. 

Am Fuße des Chores befindet ſich in der Mitte der Kirche 
der ſogenannte Frühaltar, auf welchem der pfarrliche Gottes⸗ 
dienſt immer verrichtet wird, und der zum Andenken, daß hier 
bei der Grundung des Stiftes die Hollunderſtaude mit dem 
Schleier geſtanden habe, ſeinen alten Platz behauptet. Die beiden 


*) In dem Schutbriefe des Papſtes Innocenz II. vom 30. Ro⸗ 
vember 1137 wird die Kirche in Klofterneuburg Sancı Mas 
siagell zu Neuburg genannt. 
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Altäre in den zwei Seitencapellen der Heiligen Petrus 
und Paulus, und ber heiligen Afra, fo wie die übrigen ſechs 
Seitenaltäre der Kirche find von verfchiedenen Marmorarten 
erbaut, und mit fehönen Altarblättern geziert, aus denen die er⸗ 
ften vier, welche die Heiligen Petrus und Paulus, Afra, 
Anna und Auguftin darftellen, von Pelluccio, die legte: 
ven aber, nämlih Chrifius am Kreuze, St. Michael, 
Sebaftian und Barbara, von Baron Strudelgemalt find. 

Die Kanzel ift von ſchönem weißem Marmor, und die 
Eupferne Kuppel derfelben im euer vergoldet. Won den in der 
Kirche befindlichen zwei Orgeln fteht die große im Hintergrun⸗ 
de, die Eleine Orgel aber auf dem Seitenchore. 

An ber rechten Seite ded Hochaltard befindet fich gegenwär« 
tig die obere Sacriftei, die ſchon im zwölften Jahrhunderte 
eine Gapelle zu Ehren des h. Aegydius mar. In derfelben wer: 
den num die prächtigen Kirchenornate aufbewahrt. Auch liegen. 
bier die Gebeine des Stifters der aufgehobenen Canonie St. Do: 
rothea zu Wien, Andread Plank.ct 1485.) 

Die Stiftskiche ift von außen mit mehreren Strebepfellern, 
wie .bei allen andern alten Kirchen gothifhen Baues, verfehen, 

und mit zwei Thürmen geziert, Neben dem rechts ftehenden Thur⸗ 
me befindet fich eine Eleine Capelle, die gleihfam eine Vorhal⸗ 
le der Kirche bildet; im diefer ift ein Altar mit einer hölzernen 
Statue der feligften Jungfrau aufgerichtet. Unter dem 
Zhurme auf der linken Seite ruhen in einer eigenen Capelle 
die Gebeine der drei heiligen Märtyrer Eugen, Claudius und 
Gregor, welde ein hiefiger Chorhberr, Adalbert DOlitari- 
u8, im 3. 1766 von Rom mitgebracht hat. Diefe Kirche diente 
übrigens durch mehrere Jahrhunderte den biefigen Pröpften und. 
andern adeligen Nittern zur Nubheftätte; doch iſt die Zahl der 
Denkmäler, die fih aus dem grauen Altertbum bis jegt erhalten 
haben, fehr Elein. Wir nennen davon folgende Grabfteine.: - 

Bon Peter J. Lehnhoffer, biefigem Prälaten, geſtor⸗ 

ben den 17. July 1399. 
| 25 * 
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Martin, gefllichteter Propft der regulirten Chorherren von 
Carlshof aus Prag , geftorben den 8, October 1430. - 

Leonhard Stubier, aus einem ritterlichen Geſchlechte, 
welches in Kloſterneuburg anfäffig war, geftorben am St. ©ilgen: 

tag 1430. 

Bon ber ritterlihen Wif encif hen Samilie find auch meh⸗ 
rere Grabmäler in der Kirche vorhanden, in welchen ihr Wappen 
(zwei Ereuzweis gelegte Fiſche) angebracht ift. Wegen hohem AL 
ter kann jedoch die Umfchrift nicht mehr genau entziffert wer: 
den. — Diefe Samilie war eine der edelften und älteften zu Klo: 
fterneuburg. 

Sn dem Vordertheil der Kirche, beim Eingange in den Chor, 
ift ein runder Marmorftein angebracht, der die Auffchrift mit 
vergoldeten Bachſtaben des im 3. 1609 verftorbenen bekannten, 
vom Stifte erwählten, aber nicht beftätigten Prälaten Andreas 
Weiſſenſtein enthält. 

Sn der Afracapelle find mehrere Denkmäler noch — 
. den, als: ein aus grauem Steine verfertigtes herrliches Grab⸗ 
mal des Propſten Balthaſar Polzmann Ct 1596), bes 
gleichen des Propften Thomas Rueff, welcher 1612 verftarb ; 
dann die Leichenfteine ber Pröpfte Andreas Mosmiller 
(+ 1529), Gottfried von Rollemann (f 1779, Ber 
thbold Staudinger (} 1766), Ernft Perger CH 1748),. 
endlich die Grabfteine der drei Herren Stiftödechante Gilbert 
Wallner (} 1729), Quarint Künzlmann (} 1748) uns 
Leopold Pitner (f 1754). Ueberdieß verdient noch in diefer 
Capelle eine weiße Marmorplatte Erwähnung, die dem hieflgen 
Stadtrihter Adam Neihard angehört. Derfelbe fand Am 
fangs feiner Laufbahn der lateiniſchen Schule hier vor, wurde 
dann zum Hofrichter beftimmt, und begleitete nachher biß zu fei« 
nem Tode (1585) das ehrenvolle Amt eines Stadtrichters (Wär: 
germeifters). 

Indem wir num die Stiftskirche mit ben dazu gehörigen Ga 
pellen befchrieben haben, wollen wir zur Darftellung der übrigen 
Theile diefer Propftei fchreiten, und glauben bei dem Kre uje 
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gange zuerſt beginnen zu müſſen, der im Innern des alten Ge⸗ 

baͤudes herumlaͤuft. An feinen Wänden befinden ſich die Bildniſſe 
ber bereits verftorbenen 56 Pröpfte, und gleich beim Eingange 
in das ehemalige Capitelhaus (jegt die Leopoldsgruft) fteht an der 
Wand die Abbildung des Stammbaumes ded Babenbergijchen Hau: 
ſes, der aber, obſchon fehr mühevoll ausgearbeitet, doch hie und 
da unrichtig ift. In dieſem Kreuzgange befinden fid) zwei Ca- 
pellen, nämlicy die fogenannte Sreyfinger-Capelle von den 
Herren von Wähingen im Anfange des XV. Jahrhunderts 
erbaut, und jene der h. Agnes geweiht, aus dem XIII. Jahr- 
hundert, wahrfcheinlich unter dem Propft Pabo errichtet. 

Sn erfterer Capelle befinden ſich zwei Grabſt eine der vor 
gedachten ritterlichen Zamilien der Wähingen; im Kreuzgange 
überhaupt aber eine große Menge Teichenfteine, weil diefer 
Drt- einft zu einer allgemeinen Begräbnißftätte vieler Edlen Klo- 
fterneuburgs und der verftorbenen Chorherren gedient hatte. Gleich 
vor dem Eintritte in die Leopoldsgruft befindet fi auf der Erde 
ein grauer Stein mit einem einfachen Kreuze und der Auffchrift : 
>Da liegent die Herren von Medhling.< Er feint 
- ein Familiengrabftein, nicht der regierenden, fondern der zweit⸗ 
gebornen Herzoge von Mödling geweſen zu feyn, unb 
in der Leopoldsgruft felbft gelegen zu haben, wo er die Gebeine 
Heinrih$ des Sraufamen, Heinrichs des Jungen, 
Heinrichs des Aeltern und feiner Gemahlinn Rich za oder 
Reyza bedeckte. — Zunächſt diefem Steine ift auch dad Denk: 
mal der Herren von Meiffau angebracht, von welcher Familie 
einige Glieder im XIII. Jahrhunderte Ber zur Erde BR 
worden find. 

Ron bier aus führt ein großes eifeenes Gitterthor Ü in bie fo: 
benannte Leopoldsgruft, dem einfimaligen alten Capi- 
telhbaufe, worin die Grabflätte de8 heiligen Leopold, 
feinee Gemahlinn Agnes, und einige feiner Kinder fich befin- 
den. In der Mitte diefes Gewölbes, welches durch Pfeiler unter: 
ftüge, und an den Wänden bemalt ift, fteht ein Altar zum heil. 
Nicolaus aufgerichtet, und gleich rückwaͤrts beöfelben das einft: 
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malige Grab des Heiligen Stifters, welches nun mit einem Gitter 
umgeben ift. Zur Seite fteht an der Wand die in blechernen Roh⸗ 
ven aufbewahrte Kollunderftaude, auf welcher der Schleier der 
frommen Markgraͤfinn Agnes gefunden mwurbe. Zwei fleinerne 
Treppen neben der Schagfammer führen unter der Erde zu dem 
eröffneten Grabe des Markgrafen, wo ſich gegenwärtig zwei Wafr 
ferfrüge und eine bleierne Tafel mit folgender Inſchrift befinden: 
In his amphoris est ablutio sacrarum Reliquiarum Diri 
Leeopoldi fundatoris nostri facta in ejus translatione per 
Reverendum Patrem Wigulaeum Episcopum Pataviensem 
Anno MDVI, Dominica Sexagesimae, 

Neben diefem Grabe zur rechten Seite ift die Auffchrift vor- 
handen: Hic est sepulta Domina Agnes Marchionissa Uxor 
S. Leopoldi. Zur linfen Seite aber: Hic est sepultus Pri- 
mogenitus S. Leopoldi Adalbertus Dux Austriae, pius 
Advocatus hujus Monasterii. Mitten über dem Grabe fteht 
Solgendes: Hic sunt sepulti innocentes pueruli 8. Leopoldi. 

Allem Anſcheine nad find ale diefe Grabfchriften in fpäterer 
Zeit gemacht worden, fo wie es und als ein Verfehen auffällt, 
daß Adalbert der Erfigeborne, Dux, d. i. Herzog genannt ' 
wird, da er doch nur die Würde eines Markgrafen (Marchio) 
bekleidete. 

Der eigentliche Grabſtein aber des heiligen Leopold ſoll 
jener geweſen ſeyn, der noch gegenwärtig zur Stufe bei dem hie⸗ 
figen Gruftaltare dient, und auf welchem vor mehreren Jahren 
noch die Worte entziffert werden Fonnten: Marchio pius 
Luipold Anno M.C. XXXVI. 

Auch von dem Leichenfteine der Markgräfinn Agnes find 
noch Ueberrefte vorhanden, er liegt am Eingange in die Schatz⸗ 
kammer, und enthält noch folgende zwei Worte: II. Agnes 
uxor. — 

Von bier aus kommt man in die Shagfammer, bie 
aber eigentlich die apelle des heil. Leopold ift. Auf dem Al 
tare ruhen hier die Gebeine des heil. Stifters in einem roth⸗ 
fammtenen Sarge; und in ben hier befindlichen Käften werben bie 
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Schaͤtze des Stifted bewahrt. Unter diefen bemerfen wir das mit 
Perlen, Gold und Silber geſchmückte Haupt des heiligen 
Markgrafen, welches auf einem rothſammtenen Polſter ruht. 
Auch zeigt man eine koſtbare, filbeen - vergoldete, mir Edelſteinen 
und Perlen reich befegte Monftranze, die in dem Jahre 1714 
zu dem fechöhundertjährigen Jubiläum verfertigt wurde. Sie hat 
die Geftalt einer Hollunderftaude, um welche fih ein filberner. 
Schleier ſchwingt, der auf den Urfprung des hieſigen Gotteshaus 
fe „deutet; die Hollunderblüthen find von ganz Eleinen Perlen’ 
(eh Aunſuch zufammengefegt. Sn dem Eleinen Reifealtare des 
heiligen Leopold, weldher aus Jaſpis und alabajternen Fi— 
guren befteht, wird in der Mitte noch der Schleier der frommen 
Agnes aufbewahrt. Auch wird bier die erzherzogliche 
Krone ald NReichskleinod aufbehalten, die man zur jedeömaligen 
Erbhuldigung des .Landesfürften gebraucht. Nebſt diefen Koftbar- 
keiten find auch noch die Brautkleider. ded marfgräflichen SPaa- 
res, Leopold und Agnes, vorhanden, bie bei Gelegenheit 
eined allerhöchften Eaiferlihen Beſuches gebraucht wurden. Der 
Stoff ift von blauer Seide mit Silber. Won welcher außerorbent- 
lichen Dauerhaftigkeit folder war, geht daraus hervor, daß bie- 
ſes Seidengewebe nun 600 Jahre alt ift. 

Serner ift auch noch ein fein gearbeitetes Paftoral von 
Elfenbein, ein alter Kelch aus dem XIV. Zahrhundert, 
zwei neuere, wovon der. ältere aus arabifchem,. der andere aber 
von Donaumwafchgolde aus hiefiger Gegend, und ein alter Al: 
tar fehr merkwürdig, welcher Iegtere ſchon unter dem fechften 
Propftee Wernher (zwifhen den Jahren 1168 und 1186) an- 
gefhafft worden ift. Nächft der Stiftdkicche fteht dad Neuges 
bäude mit feinen mujeftätiihen Kuppeln, wie das anliegende 
Kupferblatt mit feiner Abbildung zeigt. — Propft Erneft hatte 
lange ſchon einen Plan im Sinne zu Erbauung eines neuen Stif: 
ted und zur Abbrechung des alten Gebäudes; er eröffnete. daher 
Kaiſer Carl VI. feinen Gedanken. Als dieſer Monarch dieſen 
großen Gedanken. genehmiget hatte, legte Ernft am 25. May 
1730 den Grundftein zu dem herrlichen Gebäude, von welchem 
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innerhalb zehn Jahren Eaum der vierte Theil zu Stande gebracht 
werden konnte. An Pracht, Größe und Bequemlichkeit würde 
fchwerlich in ganz Europa ein Kloftergebäude demſelben je den Rang 
ftreitig gemacht haben. Dem Plane gemäß wäre die alte! Stiftes 
Eirche auf der Abendfeite in den Mittelpunct diefed riefenmäßigen 
Gebäudes zu ftehen gefommen, auf jede Seite würde dann ein 
Hof und hinter demfelben wieder zwei Höfe gekommen feyn, fo 
daß vier Höfe zufammen ein länglichted Viereck gebildet hätten. 
Jede Ecke ded Gebäudes follte eine mit Kupfer gedeckte Kuppel 
zieren, von welchen gegenwärtig zwei ganz vollendet ftehen, bie 
ftatt der Knöpfe mit der Kaiferfrone und dem Erzherzoghute ges 
ziert find. Diefe Kronen bilden im Innern zwei mit Kupfer ge» 
deckte Pavillons, die fo geräumig find, daß zehn bis zwölf Per⸗ 
fonen bequem Naum haben ſich nach allen Seiten zu bewegen unb 
der herrlichften Ausficht zu genießen. 

Der Theil dieſes Stiftgebäudes fehließt in einem eigenen 
Stockwerke die fogenannten Kaiſerzimmer ein, melde vor«- 
mals, ald die höchften Herrfchaften am Leopoldstage Klofter- 
neuburg befuchten, blos für dieſe höchften SPerfonen beftimmt 
und zubereiter waren. Mit Genehmigung der höchftfeligen Kaiferinn 
Maria Therefia hat der Propft nun einen Theil der Kaifere 
zimmer bezogen, und zu gleicher Zeit find in anderen Stockwer⸗ 
Fen biefes Flügels mehreren Stiftsherren Wohnungen eingeräumt 
worden. Nur der Tract von der Propftei hinein ift noch für dem 
Eaiferlihen Hof vorbehalten und meublirt. 

Gerade unter diefen Zimmern befindet fich bie anſehnliche 
Stiftsbibliothek, die in vier geräumigen Zimmern aufge 
ftellt bei 20,000 Bände umfaßt. Sie enthält nebft vielen theolo⸗ 
gifchen, hiſtoriſchen, diplomatifchen,, numismatifchen und archaͤo⸗ 
logiſchen Werken auch alte Manufcripte, deren Zahl fih wohl 
auf 400 belaufen mag. Unter ihnen zeichnen ſich die Klofter- 
neuburgifhen Tafeln, die alte Sateinifhe Bibel, 
welche Leopold der Heilige bei der Stiftung den hiefigen Chor» 
herren fchenkte, und fein eigenes von ihm fehr oft gebrauchte. 
Pfalterium, vorzüglich aus. Die erfteren gelten als ein ſchaͤtz⸗ 
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bares - Denkmal bed unermübeten Fleißes, enthalten aber fehr 
‚viele Unrichtigkeiten und eine fo gebrängte Kürze, daß fie nur ein 
ſchwacher Umriß der Gefchichte Defterreichd unter den Babenber⸗ 
gern genannt werden Fünnen. Sie find auf Pergament gefchrie- 
ben, mit vielen buntfärbigen und vergoldeten Bildern und Ein» 
foflungen geziert und in acht Tafeln abgetheilt. Nicht weniger 
merkwürdig ift ein vom Magifter Martin, reg. Chorherrn 
des Stiftes, im 3. 1330 genau verfertigbed Verzeichniß aller da⸗ 
mals in der Stiftsbibliothek vorhandenen Handfchriften. 

Mebft diefen verwahrt man hier aud) viele Bücher aus dem 
erfien Jahrhunderte der Buhdruderfunft, unter 
denen bie beutfchen Bibelüberfegungen vor Luthers Zeiten befon- 
ders bemerkt werden. Die merkwürdigſte aus denfelben ift jene, 
welche zu Mainz; 1462 von Johann Fuſt (Fauſt) gedruckt 
wurde, und die in Rukkſicht der ältern deutfchen Sprache fehr 
wichtig ift. 

Drei Zimmer im höchften Stockwerke des Gebaͤudes find einer 
Gemäldefammlung aus der altdeutfchen Schule, einem Elei- 
nen, fleißig. geordneten Mineraliencabinett, und einigen 
aus Elfenbein verfertigten Kunftwerken gewidmet, bie 
"allerdings fehenswerth find. . 

In dem noch unausgebauten Theile befindet fich der ebenfalls 
nicht fertige Sommer ſpeiſ eſaal. In demſelben iſt der Pla⸗ 
fond al fresco von dem berühmten Kunſtmaler le Grand voll- 
kommen ſtizzirt und der innere Bau bis auf die Säulencapitäler 
ziemlich fertig. Ueberaus Schade wäre ed, wenn folcher nicht bald 
vollkommen hergeftellt würbe, denn wir Eönnen uns keinen ſchö⸗ 
neren, majeftätifcheren Entwurf denken, als diefen Speiſeſaal. 

Endlich gewähren die Weinkeller, deren labyrinthifhe San: 
ge jedem Unerfahrenen Gefahr bringen Eönnten ; einen nicht min- 
der intereffanten Anblick. Won biefen find die im Nebengebäude 
. die merfwürbdigften, weil fie dreifach über einander ftehen und in 
dem unterften die Kälte bis zu einem unerträglichen Grade fteigt, 
daher diefe letzte Abtheilung auch zur Aufbewahrung des Weines 
nicht gebraucht werden kann. In einem der Keller des alten Stifr 
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ted befindet fih das große Faß, die Seltenheit des öfterreichi- 
fchen Weinlandes , dad 999 Eimer in fi faßt, und auf wel- 


chem eine Gallerie angebracht ift, zu der man mittelft einer Trep⸗ . 
pe hinauffteigt. Dieſes Eünftlih zufammengefegte Faß ift mehr 


denn hundert Zahre alt. 

Bon der Stadt find alle einzelnen Theile des Stiftes, noch 
in vielen alten Gemächern beftehend, worunter der fonannte P rü⸗ 
gelhof, in dem das bekannte Prügelbrod, von welchem bie 


Rinde abgefchlagen wurde, gebacken worden ift, befondere Er⸗ 


wähnung verdient; dann jenes Haus, wo fonft die Jagdhunde 
gehalten wurden, welches aber fet Maria Therefiens Zei- 
ten leer ftehen blieb, durch eine Mauer abgefondert, welche jeden 
unmwillfommenen Eintritt verhindert. Dadurch bildet fih auch im 
Stiftsraume ein eigener Kirchenplag und mehrere Höfe. Mitten 
auf dem erfteren vor der Kirche ficht eind® alte ‘gothifch = durchbro⸗ 
chene Säule, das ewige Licht genannt, auf welcher rings 
herum tief in die Quaderfteine eingehauen ift: Anno Domini 
M- CCC- LXXXI. hoc opus perfectum est, mox post pe- 


stilentiam, in die S. Nicasii Martirys, quando et Duo . 


Papae fuerunt. Michael Zug, ein edler Ritter und reicher 


Bürger von Klofterneuburg, erbaute felbe. In diefe Säule wur⸗ 
den auch viele Reliquien eingemauert, und fie wurde baher in ber . 


Folge von einigen Bifhöfen mit Abläffen beſchenkt. 
Da der ganze Platz vor der Kirche vormald zum Leichenho- 


fe diente, fo wurden auch viele Bürger der Stadt außer der Kir- ' 


che begraben. Die wenigen Grabfteine, die noch an der Kirchen- 
mauer befeftiget find, verdienen aber weder ihred Inhalts noch 
ihrer Sorm nach eine befondere Erwähnung. Der neue Gotteb- 
ader wurde durch den Propft Erneft 1722 errichtet, welcher 
mit einem fchönen Portale verziert ift, und mit einer vom Künft- 
lee Donner gehauenen Statue der [hmerzhaften Mut— 
ter pranget. J 

Bei dieſer Gelegenheit fünnen wir keineswegs bie Chother⸗ 
ren des Stiftes übergehen, ohne im Allgemeinen zu erwähnen, 
daß ſeit der Gründung desſelben viele wackere Männer gezählt 
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werben, bie fi durch Frömmigkeit, Wiffenfchaften und Kennt: 
niffe bei ihren Zeitgenoſſen auf das rühmlichſte ‚aufgezeichnet 
haben. 
.  Ror allen glänzen in der Öefchichte Klofterneuburgsbrei 
Pröpfte, die zu bifchöflichen Würden erhoben wurden. 
Dttoll., Propft und Sohn des heiligen Markgrafen Leo: 
pold, Fam im 3. 1137 als Bifchof nady Sreifingen und erwarb 
fi dort durch fein berühmtes Werk: „Chronicon Frisingense“ 
unvergänglichen Ruhm. 

Hartmann war hier der erfte regulirte Propft, wurde im 
8,1141 zum Biſchof von Briren erwählt und flarb im Nufe ber 
‚ Heiligkeit den 23. December 1164. 

MWernher endlih ward im 3. 1194 burch Kdalbert.I. 
 Erzbifchof in Salzburg zum Bisthume Gurk befördert, flarb aber 
ſchon im folgenden Jahre. 

Wir haben übrigens ſchon bemerkt, daß feit der Stiftung in, 
Klofterneuburg burch einen Zeitraum von fiebenhundert Jahren 
56 Pröpfte dem Stifte vorgeftanden haben. Seit Eurzem ift 
durch den Tod bes legten Propſtes Gaudenz Dunkler der 
hochwürdige Here Jacob Nuttenftod zum Propften erwählt 
worden, ber gegenwärtig dem Stifte vorfteht. Die ausgezeichne⸗ 
ten Zähigkeiten und Kenutniſſe diefed würdigen Mannes, der frü: 
ber ald Profeffor der Kirchengefchichte in Wien am der Univerfi: 
tät ftand, find zu fehr bekannt, ald daß es noch einer andern | 
Iobenswürdigen Erwähnung bedürfte. 


"Merzeihniß der Pröpite des Stiftes Klofter- 
neuburg. 


1107. Otto 1. 

1122. Otto II. Sohn des heiligen Leopold. 
1133. Hartmann (der Selige). 

14142. Marquard l. 

4167. Rudger 1. 

1168. Wernher zum erften Mal. 

1186. Gottſchalk. | 
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res Daſeyns einen ungemein großen Pfarrbezirk, daber nebſt dem 
Pfarrer (Plebanus) , noch antere ſechs Prieſter, bie ben Got: 
tesdienft und die Seelſorge innerhalb ihrer ausgebreiteren Graͤnzen 
beforgen mußten , bier angejtellt waren. 

Von den Schickſalen diefer Kirche aus dem xt. ımb XII. 
Sahrhunterte iſt gar nichts befannt, da der zerilörente Zahn des 
Alterthums alle Documente vernichtet hat, und die andern vor- 
gefallenen Ereigniffe bis gegenwärtig mit Kloſterneuburg innig 
verwebt find; nur willen wir, daß zu Ende des XII. Jahrhun⸗ 
derts Nitter Udalrich von Chrigendorf, an der rechten Zei- 
te der Kirche, eine Capelle zu Ehren des h. Bartholomäus 
und der 5. Magdalena erbauet habe, und dazu eine ewige 
Mefle ftiftete. 

Der Thurm der Pfarrkirche aber, welcher noch gegenwärtig 
von feiner Feſtigkeit (er ift durchaus von Quaberfteinen aufgeführt) 
und das ehrmürdige Aeußere feiner Bauart zeige, ward fdhon 
13560 , als der früher geftandene Ihurm durch Feuer fehr gelitten 
hatte, neu erbaut und im Zahre 1421 der Grundflein zu jenem 
Theile des Gebäudes, welcher dad Schiff genannt wird, Mlegt, 
welches noch jegt in gothijcher Form den größten Theil der Kirche 
einjchließt. 

Die Stürme der Zeiten haben diefed Gotteshaus, vorzüg- 
lich aber während der Iegten QTürkenbelagerung (1683) hart ange: 
fochten, fo daß es 1723 noch größtentheild in Schutt und Aſche 
begraben lag. Da nun mehrere Wohlthäter vorhanden waren, fo 
ging man mit Ernſt an den Bau, und ſchon nad 4 Jahren er- 
hielt die Pfarrkirche St, Martin ihre heutige fchöne Geſtalt. 
Auch an dem Pfarrhofe wurden zu gleicher Zeit bedeutende Wer: 
befferungen vorgenommen und folder dadurch zu einem fchönen 
und bequemen Wohngebäude erhoben. 

Das Innere ber Kirche ift reinlih, ja der Theil von der 
Kanzel bis zum Chore fogar nach neuerem Gefchmacke hergeftellt. 
Der Hochaltar hat noch altgemundene Säulen Cals fechite 
Ordnung in der Baukunſt werden fie composita genannt) und 
ift mit dem Bilde ded heil. Martin geziert; die Rathsher: 
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45%. Propfteyvacanz. 

4600. Thomas Ruff. 

1612. Propfteyvacanz. 

41616. Andreas Mosmüler. 

1630. Bernhard I. Waiz. 

1643. Rudolph II. Müller. 
4648. Bernhard I. Schmeding. 

1675. Adam Scharrer. | 

1681. Sebaftian Mayer. 

1686. Chriftopb I. Matthäi. 

1706. Sacob I. Eint. 

1707. Erneſt Perger. 

1749. Berthold IL. Staudinger. 
: 4766. Gottfried von Rollemann. 

1772. Ambros Lorenz. ö 

1782. Sloridus Leeb. 

4800. Gaudenz Dunller. 

30. Zacob Ruttenſtock. 
ie langein Klo fterneuburg Schulen beſtehen, in welchen 


Unterricht ertheilt wurde, erhellt aus folgender Nachricht, nach 


welcher es heißt: Herzog Leopold (der Ölorreiche) ſchickte fei- 


nen Erftgebornen, Leopold, einen Knaben von neun Sahren, - 


in die Schule nah Klofterneuburg, mo er zugleich einen ei- 
. genen Kofmeifter hatte. Der Knahbe fiel aber am 13. Auguft 1216 
von einem Baume, blieb todt, und wurbe im Gapitelhaufe des 
Stiftes begraben. : 


Indem wir ung auf bie bereits früher gemadte Angabe. be: . 


ziehen, daß die Stiftskirche auch die pfarrlichen Nechte ausübt, 


_ und baher in diefer Beziehung die obere Stadtpfarre ge⸗ 


nannt wird, wenden wir und zur Pfarre ber untern Stadt, bie 
dem heiligen Martim geweiht ift, und unter die zwölf von 
Kaifer Carl dem Großen — Pfarren in Oeſterreich 
gehört. 

Ihr hohes Alter ift demnach außer allem Zweifel, denn fie 
zahlt mehr denn 900 Jahre, und hatte in den erften Zeiten ih— 
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renſtühle im Presbyterium und die beiden hier befindlichen 
Oratorien gewähren einen angenehmen Eindruck, welcher 
Surch die großen zierlich gearbeiteten und vergoldeten Bildfaulen 
des. Erlöfers, der heiligen Jungfrau und der zwölf 
Apoftel, die an den Wänden aufgeftellt find, um vieles ver: 
mehrt wird. Auch verdient die fchöne Kanzel, nebft den beiden 
gleichzeitigen Seitenaltären, eine befondere Erwähnung. 
Letztere fielen auf ihren Altarblättern die Verkündigung 
Mariens und die Kreuzigung Chrifti dar. Nicht weniger 
. dient der Mufikch o r mit der sierlich gefaßten Orgel zur Zierde 
der Kirche. 
. Dirciie Altäre, fo wie die Kirche ſelbſt, find mit Inſchriften 
verſehen, die das Jahr ihrer Errichtung oder Wiederherſtellung 
anzeigen. 

Dieſe ganze innere Einrichtung der Kirche, fo wie die mei- 
ften Ornate und übrigen Geräthe find deutliche Beweiſe der reli⸗ 
giöfen äußerſt Fobenswerthen Denkungsart edler Wohlthäter. 

Selbſt von Außen erhält die Kirche durch ihre Rage auf einem 
felfigen Hügel, dicht an der Donau, vielen Reiz. 

Da nad und nad alle nad St. Martin gehörigen Ort- 
fchaften von ihrer Mutterficche getrennt wurden, fo umfaßt das 
Gebiet der hiefigen Pfarre nur noch die untere Stadt, nebft eini- 
gen außer berfelben gelegenen Mühlen, und wird durch die Do- 
nau und durch die Pfarren der oberen Stadt, Krigendorf und 
Kierling, begränzt. Gegenwärtig befteht der Pfarrbezirf in 285 
- Häufern mit ungefähr 2000 Einwohnern, die ſich größtentheils 
vom Weinbau ernähren. Auch gibt ed einige Akatholiſche darunter. 
Mebft dem Pfarrer ift ein Cooperator bier angeftellt. 

Auf dem untern Stadtplage fteht eine feit 1714 errichtete 
fteinerne Säule in Pyramidengeſtalt zur Ehre der heiligften 
Dreieinigkeit für Die abgewichene Peſt; dann eine zweite 
Säule mit dem Bildniffe der un befleckten Empfängniß 
Mariend; außer der Stadt aber, ganz von Weingärten um: 
geben, auf dem Gipfel eines Berges das fogenannte Käfer: 
kreuz Cum vor Schauer, Inſecten, Froſt, Peft und Feindes⸗ 
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gefahr gefichert zu feyn) mit den Bilöniffe der nefrönten 
Himmelsföniginn, von der Bürgergemeinde im Jahre 1675 
errichtet. Aufdem Wege, der dahin führt, fieht man auch nebſt 
dem Oehlberge mehrere Reidensftationen, und auf dem 
Kierlingerwege zwei Fleine Capellen, wovon die erfte den Na⸗ 
men führt: bad Url aubskreuz, die andere aber das Bäck er⸗ 
kreuz, ein Werk der hiefigen Baͤckerzeche. 

Vormals beftand ein Stift der regulirtenChorfrauen- 
bei Maria Magdalena in der oberen Stadt, die Propft 
Hartmann im Jahre 1133 nad Sitte der damaligen Zeit ein- 
geführt und zu deffen Kloftererbauung die Markgröfinn Agnes 
das Meifte beigetragen zu haben fcheint. 

Der größte Theil der Canoniffinnen beftand aus Adeligen ,.. 
die ftetd innerhalb der Clauſur zu verbleiben hatten, und benen 
eine Oberinn unter der Benennung >Meifterinn< vorgefeßt - 
war. Zwei ihrer Statutenbücher find noch heut zu Tage vorhan: 
den und in der Stiftöbibliothek aufbewahrt. 

Obſchon dad Nonnenklofter im Laufe ber Zeiten mehrmals .- 
abbrannte, fo erhielt es ſich doch bis zum Jahre 1568, in wel⸗ 
chem Zahre die legte Nonne ftarb. Das Klofter wurde dann von 
dem Stifte zu verfchiedenen Wirchfchaftsgebäuden verwendet, die 
Kicche aber noch bis 1722 erhalten. In diefem Jahre ließ endlich 
Propft Erneft den Eleinen Thurm derfelben abtragen, die Kirche 
entweihen, den unteren Theil zus Prefle, den oberen zu einem 
Getreidekaften zurichten und fo beinahe die ganze äußere Form 
diefes einftmaligen Gotteshauſes verändern. 

Mebft diefem Frauenkloſter beftand auch noch ein Stift 
für regulirte Chorfrauen nach der Regel des heil 
gen Auguftin. Diefes Stift wurde durch den Propft Nico 
laus I. bei der Capelle ded heiligen Jacob, zunäcft der St. 
Martind» Pfarrfiche, im Sahre 1261 auf die Zahl von 43 
Nonnen geftiftet, die für die damaligen Zeiten eine ungewöhnlich 
ſtrenge Claufur halten mußten. 

Die Herzoginnen Blanka, und Elifabeth, Friedrichs 
des Schönen Genmplinn, bedachten diefes Klofter durch kleine 
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Schenkungen ; doch fcheinen ihre Einkünfte inmer nur ſehr ge⸗ 
ring geblieben zu ſeyn. 

Die klöſterliche Ordnung und Einrichtung in dieſem Haufe 
war eben dieſelbe, wie die im vorigen Srauenftifte, denn da beide 
unter der Oberaufficht eines und des nämlichen Propftes ftanden, 
fo mögen. fie auch bei Wifitationen und Abänderungen in ber 
Disciplin faft immer ein gleiches Schickfal gehabt haben. 

So lebten fie beinahe durch dreihundert Jahre ftille und ru: 
big, unter dem eifrigen und unermüdeten Dienfte für den Herrn, . 
wo ſich dann ihre Zahl und ſelbſt ihr Einkommen bedeutend ver- 
minderte. Im J. 1423 geſchieht ihrer zum letzten Male Erwaͤh⸗ 
nung, und man weiß aus Mangel ſchriftlicher Beweiſe nicht, ob 
fie aufgehoben oder in ein anderes Klofter übergetreten ober das 
felbft ausgeftorben find. 

Bon biefer Zeit blieb das Klofter durch beinahe 20 Zahre. 
ohne Bewohner und fiel ald vormaliges Eigentbum dem Chor 
berrnftifte anheim, aus deffen Händen ed dann fpäterhin die O re 
densbrüder des heil. Franciscus erhielten. Der heilige 
Johann von Eapiftran verfündigte nämlich um die Mitte des XV. 
Sahrhunderts in Defterreich das Wort des Glaubens. Da er nicht 
nur in Wien, fondern auch auf Anfuchen des Propſtes © i- 
mon I. zu Klofterneuburg das Evangelium mit vielem Bei⸗ 
falle predigte, fo fehenkte ihm Simon für feine Ordensbrüder 
das verlaffene Nonnenklofter zum h. Jacob, und Capiſtran 
befeßte dasfelbe noch im 3. 1451 nach dem Wunfche des Prop⸗ 
ſtes mit Franciscanern. 

Nicht lange beſaßen dieſe frommen Ordensmänner dieſes Klo⸗ 
ſter, als im J. 1477 dasſelbe, bei dem Sturme Kloſterneuburgs 
von ben Kriegsvblkern des Ungerkönigs Mathias Corvinus, 
durch die ausgebrochene Feuersbrunſt zu Grunde ging. Und ſo, 
gleich dieſem Schickſale, trafen ſie in der Zeitfolge noch haͤrtere 
Schläge. Deſſen ungeachtet wurde Kirche und Kloſter immer wie⸗ 
der neu erbaut. Sm 3. 1512 hatte ihre Kirche acht Altäre; der 
ganz neue Hochaltar wurde aber 1732 aufgeftellt, " 

Die Kirche enthielt eine Schatzkammer, in welcher unter 
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andern Geltenheiten ein Kelch aufbemahrt. wurde, deffen fich 
der h. Johann von Capiftran bei der Meife zu bedienen pfleg- 
te; dann zwei Grüfte in ber fogenannten Todtencapelle. 

Bis zum 3. 178% bemohnten die Franciscaner das hiefige 
Klofter , wurde aber in diefem Jahre gleich vielen anderen aufge- 
hoben. Ihre Behaufung wurde dann ald ein Privateigenthum zu 
verfhiedenen Bauftellen verwendet. 

Außer diefen Klöftern hatten au die Dominicaner an 
der unfern des Frauenklofterde Maria Magdalena geftandenen 
Kunigundencapelle zu Ende des XIII. Jahrhunderts in der 
oberen Stadt eine Eleine Reſidenz errichtet, doch fcheint ber 
Aufenthalt diefer Ordensgeiftlichen,, die bei Vergrößerungen ihrer 
Gebäude mit dem biefigen Chorhberenftifte in Streit geriethen, 
von feiner langen Dauer gemwefen zu feyn; denn fchon 1352 madh- 
te Gundold Tuß, ein reicher Bürger zu Klofterneuburg, 
eine Stiftung für arme dürftige Frauen, die fih in dem leer ſte⸗ 
henden Gebäude der Dominicaner nieberließen. — 

Späterhin wurde dieſe Stiftung zum Bürgerſpitale einge⸗ 
zogen ; was aber mit ber Kunegundencapelle gefchah , davon ift nir⸗ 
gends eine Nachricht aufzufinden. 
dGlleichwie die Dominicaner, fo beſaßen auch die beſ hub: 
ten Uuguftiner zu Klofterneuburg in der oberen Stadt ein 
Haus oder Refiden;. 

Diefe Anfiedlung fällt in das Jahr 1304, in welchem Jah⸗ 
re das Convent ber beſchuhten Auguſtiner in Wien bei St. Jo⸗ 
hann in der Leopoldftadt, zu Klofterneuburg in der Kiesling- 
gaffe ein Haus erkaufte, und welches keineswegs Flein geweſen feyn 
mag, da im 3. 13547 König Ludwig von Ungern, ald Herzog 
Albrecht der Weife demfelben zu Ehren Hffentlich Sefte zu Klo⸗ 
fterneuburg gab, feine Wohnung bei den Auguftinern auffhlug. 

So wie die Schiefale diefed Ordenshauſes bier ‚unbekannt 
find ‚eben fo wenig konnten wir bis jegt ausmitteln, ob dieſe 
Reſidenz etwa ald ein vom Convent abhängiges Haus behandelt 
wurde, ob ed bloß eine Capelle hatte, oder ob folche eine üffentli- 
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he Kirche geworden ift; nur fo viel iſt befannt, daß es im J. 
4481 no in feiner vollen Blüthe war. 

Es ift fih auch gar nicht darüber zu wundern, befonders 
wenn wir billiger Art annehmen wollen, daß es nicht fo forgfäl- 
tig genommen wurde, wie mit dem Chorherrnftifte felbft, welches 
aus allen Epochen feine Documente mit ſorglichem Fleiße aufzu— 
‚ «bewahren fuchte, daher jedes Factum fehr leicht nachzuweiſen it. 
Leider haben die außerordentlihen Stürme der Zeit, und das 
Zufammentreffen vieler Kriegsereigniffe und manche Lücken in der 
Univerfalgeichiehte verurfacht , die wir ungeachtet allen Fleißes im 
Nachſuchen doch nicht auszufüllen vermögen, 

Bon den unbefchuhten Auguftinern läßt ſich alfo nichts’ ande: 
res denken, als daß fie bis 1529 in Klofterneuburg beftanden 
haben dürften, dann aber nicht mehr waren, weil aller Wahr: 
fheinlichkeit nach, ihre hiefige Mefidenz, während. der erften tür: 
Eiichen Belagerung, Schaden gelitten haben mag, wozu noch 
die Umftände des Conventes in Wien das An beigetragen has 
ben Eönnen. 

Uebrigens iſt und befannt, baß man auf dem "Plage der 
einftmaligen Auguftinerrefidenz, ald im J. 1804 dafelbft ein neu⸗ 
es Gebäude aufgeführt wurde, bei dem Eröffnei der Grundfefte 
eine Gruft entdeckt habe, in der fich mehrere — 
vorfanden. 

Von den übrigen Capellen zu Klo ſterneu burg, deren wir 
eben jetzt erwähnen wollen, verdient die marmorfleinerne 
Capelle des 5. Johann des Taͤufers vorzäglihe Be— 
achtung. 

Herzog Leopold der Glorreiche, der öfters zu Kloſter⸗ 
neuburg wohnte, ließ neben dem vom h. Leopold erbauten Für: 
fienhofe eine Hofkirche ganz nach‘ orientalifhem Gefchmade, den 
er in Palaftina gefehen hatte, aufführen. Eine herrliche aothifche 
Bauart trug von innen und außen dad Gepräge deö reinen Ge⸗ 
ſchmackes damaliger Zeiten, in welchem hohe, fpige Gewölbe mit 
verfchnittenen Gurtenftäben auf prächtigen Säulen ruhten, und 
zugleich dem Chore zur Stüge dienten. Die Wände der Kirche 
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und des Chors waren durchaus mit rothem Marmor belegt, bie 
hohen Fenſter mit ſchön bemalten Glastafeln gesiert, unb bie 
ganze Dachung beftand aus zinnernen, Eilber ähnlihen Schin⸗ 
deln. Welche Pracht diefe Kirche gezeigt haben mag, laßt fi) aus 
Obigem leicht denken. 

Diefer prächtige Tempel des Herrn war ungefähr 1224 voll» 
Eommen fertig, und wurde von Biihof Gebhard von Paſſau 
ju Ehren des heiligen Sohannes des Taufers geweiht. 

Hundert Sahre blieb diefe Capelle in derfelben fchönen Ger 
ftalt, nach welchem das zinnerne Dad) und die gemalten Fenſter 
1318 bei einem großen Brande ded Chorherrnftifte® zu Grunde 
gingen, und der vielen Koften wegen, nicht mehr hergeftellt 
wurden. Noch in der Folge litt diefelbe bedeutende Zerftöruns 
gen, und verlor dadurch unenblich- viel von ihrer urfprünglichen 
Schönkeit. 

Im Zahre 1339 fchenkten die Herzoge Albrecht Hl. und 


Dtto diefe Kirche dem Stifte Klofterneuburg, bei weldhem fie _ 


bis zum J. 1784 verblieb, und von welchem in früheren Zeiten 
immer ein Chorherr ald Caplan dazu beftimmt wurde; fpäterhin 
verfahen fie Weltpriefter, die das Meßopfer für die öfterreichi- 
fhen Herzoge täglich darin verrichteten. Endlich im 3. 1784 warb 
diefe Kirche ald eine Privatcapelle gefchloffen, wornach fie der 
Eaiferl. Huf 1799 forgfältig abbrechen, und in das Luftfchloß 
Lachſenburg überfegen ließ, wo fie in dem Nitterfchlofle wieder 
als Gapelle pranget. | 

Eine andere Capelle ſtand im Friedhofe, die im J. 
1421 von der Bürger: und Kreuzzeche erneuert wurde, dann aber 
41624 an die Sebaftiandbruderfchaft gelangte. Zu Kaifer I o⸗ 


ſephs II, Zeiten wurde fie gefchloffen, und ſolche gleichfalls 1799 | 


zum Bau in Lachſenburg verwendet. 

Unter dieſer Capelle war noch eine andere, die 1508 fchon 
errichtet, und der 5. Helena zu Ehren geweiht worden war; 
fie war zum Trauergottesdienſt für die Verſtorbenen beftimmt. 
Propſt Ambros ließ den Altar davon abbrechen, und fpäter- 
bin die ganze Capelle zur Stiftsgruft umformen, in ber noch 
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heutigen Tages die herſorenen — des en ihre Ru⸗ 
heftätten finden. | 

Endlich beftand noch eine Capelle in der, von Herzog 
Albrecht J. von Hasburg erbauten Burg zu Ehren des h. 
Achatius. Ober dieſer Capelle wurde nachgehends eine zweite er⸗ 
richtet, die der h. Unna geweiht war. 

Als Erzherzog Ferdinand. im J. 1538 die ganze Burg 

den Biefigen Bürgern ſchenkte, verwendeten fie diefes Gebäude zu 
einem Zeughaufe und Sera woburd) beide Gapellen _ 
caffirt wurden. 
- Mach der Gründung des Stiftes Klofterneuburg errich⸗ 
teten „die weltlichen Chorherren ſchon ein Hoſpital nebit einem 
Kirchle in außerhalb dem Wienerthor ber obern Stadt, worin bie 
Kreuzfahrer und Pilger beherbergt und verpflegt werden Eonnten. 
Nach Aufhebung derfelben übernahmen die regulieten Chorherren 
biefed Spital, und ald die Kreuzzüge aufhörten, nahmen fie alte 
gebrechliche Leute in dadfelbe auf. Noch gegenwärtig werden in die 
fem Spitale arme Stiftsunterthanen verpflegt, denen jegt ein 
eigener, aber weltliher Spitalmeifter vorgefegt iſt. | 

Befondere Erwähnung verdient das hiefige Bürgerf Die \ 
tal wegen -feined hohen Alters; benn es beftand ſchon zu jenen 
Zeiten hier ein Haus für alte und preßhafte Leute," als noch K [os 
fterneuburg und Korneuburg vereinigt waren, und wovon im 
J. 1283 weitere Erwähnung gefchieht.. Früher hatte.dad Gebäus 
de auch eine Capelle beſeſſen, welche aber feit 1808 verfayft, und 
zu einer chemifchen Productenfabrif umgeftaltet wurde. Diefe wohl: 
thätige Anftalt befigt eigene Gapitalien und mehrere Gründe, 
wovon die Einkünfte unter der Aufficht des jemaligen Stadt⸗ 
pfarrerd und eines eigenen Verwalters zum Beſten verarmter 
unglücklicher Bürger verwendet werden. 

Hiebei gereicht es den hieſigen Bürgern zur beſonberen 
Ehre, daß fie in ihrem Bürgerſpitale zwei Zimmer zu einem 
Dienftbotbenfpitale abgetreten haben, das einen eigenen 
Fond zur Werpflegung der hülfebedürftigen Dienftleute, bloß 
von wohlthätigen Beiträgen, befigt. Diefe Zimmer find mit allem 
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Nöthigen wohl eingerichtet , und eine Krankenwaͤrterinn befolder ; 
von welcher die kranken Dienftbothen die Pflege erhalten. 

Die wohlthätigen und edlen Anftalten diefer Tandesfürftlichen 
Stadt beweifen alfo zur Genüge, wie Klofterneuburgs Bür- 
ger für alled Gute empfänglich find, und von ihren a En 
Mitbürgern alle Achtung verdienen. 

Auch mehrere Freihöfe beftanden vor Zeiten allhier als 
der Kremsmünſterhof, Bertholdsgadnerhof, Sed— 
liger: oderBaumingerhbof, dann der Zehent- oder Berg: 
hof, die aber mehrentheils ihre frühere Beftimmung nicht mehr haben, 

Indem wir nun alle Rubriken von der Stadt Klofterneus> 
burg durchgegangen haben, bleibt und nur noch übrig, das Stift 
felbft als eine beftehende Herrfhaft, unter der Benennung: 
>Herrfhaft Klofterneuburgein Kürze zu befchreiben. 

Es würde aber zu ausgedehnt werden, wenn wir alle Schen⸗ 
Fungen, Stiftungen und Güterankäufe, fammt den erfolgten Ver⸗ 
änderungen ded Chorherrnſtiftes Klofterneuburg, die basfelbe 
feit feiner fiebenhundertjährigen Eriftenz aufzuweiſen⸗hat, fpeciell 
anführen wollten. Wir werden daher nur-jene Ortfchaften benen- 
nen, die gegenwärtig unter feiner Obrigkeit ftehen, und ihm ei: 
genthümlich angehören. 

Das Stift befige im Bezirke der Stadt Klofterneukurg 
die Grundherrfchaft, und nur wenige Käufer dienen zu anderen 
Herrichaften. 

Nebſt diefer befigt ed im V. U. W. W. folgende Dorf: 
haften, ald: Grinzing, Heiligenftatt, Nußdorf, 
Hietzing, Höflein, Kierling, Krigendorf, Ober 
und Unter: Meidling, Gaudenzdorf, Neuftift am 
Wald, Ottogränn, Meulerdenfeld, Salmannk- 
dorf, Schönbrunn, Weidling, Unter- Döbling, 
Rauhenwarth und Tattendorf. Im 3. U. M. 8. die 
Dorffhaften: Klein: Enzersdorf, Lang: Enzersdorf, - 
Hagenbrunn, Haſelbach, Kagran, Pringendorf 
Königsbrunn, Leopoldau, Ober- und Unter- Rohr: 
bach, dann Ober-Stodftall. 
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Auch in den beiden Vierteln des ©. W. W. und O. M. B. 
hat es mehrere behaufte Unterthanen und Grundholden. 

Die Geſammtſumme aller 33 Dörfer beträgt 2686 Häufer, 
5855 Bamilien, 10,694 männlide und 17,576 weibliche Perfo- 
nen. - An Viehſtand werden 971 Pferde, 121 Ochſen , 2749 
Kühe und 2280 Schafe gezählt: 

Ferners werben ausgewieſen: 2601 Joch Pribat⸗, 4134 
Joch herrſchaftliche Waldungen; 15,289 Zoch Aecker; MIB Joch 
Wieſen; 2542 Joch Hutweiden; 1584 Joch Auen und 2274 Joch 
Weingaͤrten. Ueberdieß betragen noch die im Bezirke von Wien 
liegenden Wieſen und Auen 1071 Joch, welche unger der Ber 
nennung GemeindeLeopoldftadt, undzwifhenden Do— 
naubrücden vorfommen. Alle diefe Befigungen der Herrfchaft 
.Klofterneuburg verdienen eine befondere Erwähnung, weil 
fie inden gefegnetften Gegenden Niederöfterreich® liegen, und Wein-, 
‚Setreidesund Obftbau, dann Viehzucht auf das befte cultivirt werben. 

Die berrfchaftliche Amtskanzlei, ber ein Hofrichter vorgefegt 
ift, befindet fih in einem eigenen Dazu beftiinniten Gebäude zu: 
nächit dem Stifte. 
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